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Erdffuungsrede 
der Jahresverſammlung 

Measdeneea, leo Su bi band er 

We 7. ve tr rt — —— 2.8 2er: 

allgemeinen ſchwetzeriſchen — 

für die 

gefammten Naturmwiffenfchaften 

Am 6 elngionat 1817 in Zürich gehalten, von en! * 

jaͤhrigen Vorſteher 

Doktor und Staatsrath Ufteri. 
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WETTE TEUER 

Hochgeachte Herren! Vortreffliche Collegen! Iheuerfte 

Freunde! 

Als Sie vor einem Jahr, in der Stadt Bern die diesjaͤhrige 

Berfammlung der allgemeinen Schweizerifchen Geſellſchaft für 

die Naturwiffenfchaften nach Zürich verlegten, und dadurch 

ſich auch veranlaßt fahen, Ihren Vorſteher aus diefer Stadt 

zu wählen, fo haben Sie die durch Alter und mancherley 

Verdienft, unter den wiffenfchaftlichen Vereinen unfers eid— 

genöffifchen Vaterlanded an rühmlicher Stelle ftehende natur— 

forfchende Gefellfihaft in Zurich zunaͤchſt id Auge gefaßt, 

und in dem Borfteher derfelben auch einen für die allgemeine 

Gefellfchaft geeigneten Präfidenten zu finden geglaubt. 

Diefes Verhaͤltniß allein ift es, welches Ihre Wahl 

auf mich geleitet hatz denn, wenn Sie dad Verdienjt um die 

Wiſſenſchaft oder den Umfang. achter Gelehrſamkeit fich zum 

Leitftern gewählt hätten, fo mußte jene anders ausfallen, und 

Sie Fonnten gar nicht verlegen feyn, unter den. Naturfors: 

fohern Zuͤrichs Manner zu finden, die dad Vaterland al 

folche Fennt und ehrt, die auch dad Ausland hochfihäßt, und 

die in jeder Hinficht an Ihrer Spige zu ftehen beffer verdient 

hätten, j 
% 
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Sie haben die Zürcherfche Gefellfchaft in ihrem Vor: 

ftande ehren wollen, und diefer hielt fich verpflichtet, dem 

überrafchenden Rufe zu folgen, zumal ihm einerfeitö bey der | 

noch unvollendeten Organifation der Gefellfehaft und in Gr: 

manglung einer Einrichtung, um in der Zwifchenzeit der 

jährlichen Verfammlungen die Stimmen der Mitglieder zu 
fammeln, ein ſchickliches Mittel zu Gebot ftund, den in feis 

ner Perfon begangenen Irrthum verbeffern zu laſſen, und 

weil anderfeitd die guͤtevolle Freundfchaft derjenigen feiner 

Gollegen, denen die ihm zugefallene Stelle gebührt hätte, 

ihn hoffen ließ, fie volirden, ihm zur Seite, was ihm man: 

gelt — deffen aber ift unendlich viel — erfegen, und der 
Geſellſchaft dasjenige leiten, was er felbit ihr zu Feiften nicht 

vermag. 
Diefe Hoffnung ift nicht getäufcht worden, und fie hat 

fich gleich zu Anfang des Jahres bewahrt, durch die gefällige 

Uebernahme der Stellen eined Vice; Prafidenten ) und Ges 

kretairs 2), von Seite eben jener verdienftvollen Männer, 

welche auch der Zürcher:Gefellfchaft in den gleichen Stellen. 
vortreffliche Dienfte Teiften. 

Die auf folche Weife gebildete engere oder Gentral:Com: 

miffien, kann Ihnen nun zwar, vortreffliche Herren! von 

ihren VBerrichtungen während eines neunmonatlichen Beftanz 

ded feinen reichhaltigen Bericht erftatten ; inzwiſchen hofft 

fie, dad Zeugniß zu verdienen, daß ihr dad. Wohl und die 

Ausbildung der Gefellfchaft Feineswegs gleichgültig geblieben. 

find, und daß fie fich insbefondere angelegen ſeyn ließ, diez 
jenigen Aufträge welche die vorjäbrige Verfammlung ihr zu 

übergeben beliebte, fo gut möglich in Vollziehung zu fegen, . 

ı) Hofrath und Profeffor Herner. 

2) Doffor Heine. Rud. Schinz. 
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Wenn der fihöne Gedanfe, durch da5 engere Band per: 

fönlicher Bekanntfchaft, die über. unfer ſchweizeriſches Vaters 

land zerftreuten Naturforfcher einander näher zu bringen, 

und dadurch die Wiffenfchaft feldft unter und zu befördern, 

auf dem republifanifchen Wege eines freywilligen Anfchlief: 

ſens und des uneigennügigen Zuſammenwirkens erreicht werz 

den follte; fo Fonnte der Natur diefer Verhältniffe zufolg, 

die Entwicklung und Ausbildung unferd Vereins auch nur 

allmäblig zu Stande Fommen, und ed durften Feine ſchnell 

ſich entwickelnden Bluͤthen und Fruͤchte, von der noch jun⸗ 

gen Pflanze, auf die Feine Treibhauskuͤnſte angewandt find, 

erwartet werden, 

Weil dann auch der Grundgedanke unferer Geſellſchaft 
ſich nicht darauf beſchraͤnkte, einen Kreis ſolcher Maͤnner zu— 

bilden, die den Namen des Naturforſchers in der firene 

gern Bedeutung verdienen, welche die neuere Zeit mit dem 

Worte verbindet, wenn fie folched auf die mit Gelehrſamkeit 

und eigenthuͤmlichen Kenntniffen ausgeruͤſteten Männer an— 

wendet, welche die ihnen wohl befannten Schäße der Wif: 

fenfchaft. binwieder felbft zu vermehren und zu erweitern im 

Stande find ; fondern vielmehr einen Verein von Naturfor— 

ſchern veranlaßen wollte, in der Bedeutung, die das Alterthum 

dieſem Namen zu einer Zeit gab, wo jeder Gebildete, Natur: 

forſcher war, und wo nicht der Prieſter nur, welcher bisher 

unerforfchliche Geheimniffe zu ergründen hoffte, fondern auch 

der diefes Namens werth geachtet ward, der um die Itatur zu 

bewundern, auf ihren Altaͤren Opfer brachte; weil, fage ich, 

nicht eine kleine Zahl audgezeichneter Gelehrter, fondern ein 
ausgedehnter Berein von Naturfenntniffe liebenden Männern, 

der Grundgedanke unferer Gefellfchaft war, fo zeigte fich ald 

erftes Beduͤrfniß für deffen Ausführung, die Veranftaltung 

periodifcher Zufammenfünfte, in denen diefe Naturfreunde 
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einander Fennen zur lernen die bequeme Gelegenheit und zu: 

gleich den Anlaß fanden, fich über die Vorwürfe gemeinfamer 

Studien zu unterhalten und ihre befißenden Hülfsmittel durch 
Mittheilung und Anficht fich gegenfeitig eigen zu machen und 

audzutaufchen, Die Befriedigung diefes erften Bedürfniffes 
ward demnach auch erfter Zweck der Gefellfchaftz zu feiner 

defto leichtern und vollffändigern Grreihung ward die einftz 

weilige Kehrordnung der Verfammlungen in den Hauptorten 

ded Bundesftaates, welche durch die wiffenfchaftliche Kultur 

unferer Fächer fich dafür vorzüglich zu eignen fchienen, 

feftgefegt; und dem jährlich wechfelnden Verfammlungdort 

mußte fich ein eben fo öfterer Zaufch der Centralbeamten ans 

ſchließen. 

Dieſe, für den naͤchſten Zweck der Geſellſchaft wohl paſ— 

ſende Einrichtung, dürfte, wenn jener einmal erreicht ift, | 

und infofern fich in der Folge weitere Zwecke aus dem erften 

entwickeln follen, alsdann vermuthlich auch felbft einer Ab; 

änderung bedürfen, Ste möchte alfo die etfte Periode 

unferd Vereins bezeichnen, deren Beftrebungen auf Bekannt: 

fhaft der Freunde der Naturkunde unter fich und auf Vers 

breitung der Kenntniß aller vorhandenen Hilfsmittel, Samm: 
lungen, Unftalten nnd Vorrichtungen abzielen. Die gemein; 

famen Arbeiten feßen diefe Kenntniß voraus; ed fönnen aber 

füglich , wahrend dieielbe zu Stande kommt, bereitd auch 

fihon für jene erftern einleitende Vorkehrungen getroffen wer— 

den, Die Arbeiten ſelbſt hingegen dürften, ohne eine fuͤrdau— 

rende und zufammenhängende Leitung, fihwerlich gedeihen; 

diefe Leitung hinwieder erheifcht einen bleibenden Mittelpunkt, 

oder ſolche Gentralbeamte, welche ohne Drtwechfel und ohne 

allzuöftern Perſonenwechſel, die Ueberficht ded Ganzen ftetd N 

im Auge behalten und den Faden der ——A— nie aus der 

Hand fallen laſſen. 
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Unter den Arbeiten namlich , bie in einer künftigen zwey— 

ten Periode der allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſchaft Für 
die Naturkunde, diefem gelehrten Verein Ehre, und der Wif- 
ſenſchaft ſowohl als dem Vaterland Nusen bringen Können, 
verſtehe ich keineswegs jene Arbeiten, welche der Fleiß und 
dad Genie der Einzelnen zu Tage fördert, und die einen 
Mitwirkung der Gefellfchaft nicht bedürfen, ſondern folche Ay 
welche der. einzelne Gelehrte zu Stande zu bringen nicht 
vermag, und für die er darum die Mithülfe anderer gern in 
Anfpruch nehmen möchte; insbefondere und. vorzüglich dann 
aber folche naturwiffenfchaftliche Unterfuchungen , welche ein 
verftandener , nach einem übereinftimmenden Entwurfe anges 
ftelltee Beobachtungen, Forfchungen oder Verfuche, in ver: 
fchiedenen Gegenden und auf verfchiedenen Punften unſers 
Vaterlandes bedürfen, Um die Mithuͤlfe, von der bier die 
Rede ift, haben fich zu allen Zeiten die Optimaten unfrer 
vaterländifchen Naturforfcher mit mehr oder minderm Erfolg 
umgefehen. Zu Anfang des verfloffenen Jahrhunderts, that 
es der verdienftoolle Alpenforfcher Joh. Jacob Scheuͤchzer in 
ſeiner Charta’ invitatoria quzstionibus qua 
historiam naturalem concernunt prefixat), 
unfer anderm mit den Worten: „Tante et tam gigantex 
molis sunt nature helvetic» alpes, ut ad res varias, 
Theologö, Medico, Politico, Oeconomo, Mechanico 
scitu »necessarias, quæ inibi delitescant , inveniendas 
ets'eruendas, gigantum quoque opera et adjumento 
Opus sit, per quos magnos intelligo Eruditos, curio- 
sos atque'iexpertos per universam Helvetiam viros, 

Vos igitur compello, viri nobilissimi, patrie aman- 
tissimi. et «consultissimi, quibus Reipublic® nostræ 

2) 1706, 



libertas, conservatio atque encomium cur& cordique 

est, vos omnes qui musis litatis, omnis generis lite- 

rati, ‚vos, :nobili stemmate nati, quibus venationes 

curæ sunt atque delectationi, vos item compellare non 

dedignor, infimi etiam ordinis viri curiosi, piscato- 

res, gregum pasitores, salpicole, agricole, fossores, 

rhizotomi, vos, ea qua par est afque decet erga supe- 

riores modestia animique submissione, erga alios hu- 

manitate, rogo; ut in vestram et patrie laudem, ob- 

servationes ‘cnjüsque genéris naturales undecunque | 

conquiratis , vel eas saltem, qu& sponte 'sese 'offerunt,, | 

et gratis, gratis etiam 'sicubi libitum,, sicut mihi gra-. 

_ tissimum fuerit, communicetis.” Fuͤr eben diefe Mithilfe 

find im Verlaufe des vorigen Jahrhunderts die Gefellfchaf: | 

ten in Zürich , Bern, DBafel, Laufanne und Genf errichtet 

worden ; und jede derfelben darf fich nüßlicher Arbeiten übe 

men, welche ohne fie entweder überall nicht oder unvolllomm⸗ 

ner und ſpaͤter gu Stande gekommen wären. Ungleich ber 

friedigender aber werden die Refultate einer ſolchen Mithülfes | 

aus unferm neugebildeten DBereine salddann hervorgehen koͤn⸗ 

nen, wenn wir nichtbey allgemeinen Einladungen: und Aufz 

forderungen zur Beytraͤgen, Mittheilungen und Einfendungen 

ftehen bleiben ‚ fondern wenn wir nach und nach jene Gegen: 

ftande forgfaltig ausheben, für deren Bearbeitung die Kräfte 

und Mittel mehrerer zerftreufer oder vereinzelter Mitglieder 

-follen in Anfpruch genommen werden, wenn für dieſe Bear— 

beitung von jeinfichtövollen und. erfahrnen Männern "jedes 

Faches der Entwurf vorgezeichnet, und „wenn dies fort; 

gehende Leitung der Arbeit von Gentralbeamten ausgeht, . 

die jedoch alsdann, wie ſchon bemerkt: ward, nicht 

mehr ein alljährlich wechfelnder, fondern ein fefter Keen 

ſeyn müßen. 
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Die bereits getroffene Einrichtung der Preisfragen, von 

denen ſpaͤter die Rede ſeyn wird, macht dasjenige gemein: 

fame Arbeitöverfahren, um melched ed fich hier handelt, eben 

fo wenig überflüffig, ald fie felbft durch dasſelbe erfegt wird, 

und ed koͤnnen beyde fehr zweckmaͤßig nebeneinander beftehen. 

Es dürfte vermuthlich unfern Geologen, Geognoften, Mer 

teorologen u, f. w. ein Leichted feyn, diefen verfchiedenen Faͤ— 

chern der Naturforfchung gleihfam aus dem Stegereif Aufz 

gaben zu entheben, die durch vereinte Kraft, unter Befolz 

gung gemeinfamer Inſtruktionen, am fruchtbarften beleuchtet: 

und fo viel möglich iſt, gelödt werden Fönnten. Vielleicht 

aber ift ed, mit Hinficht auf die obangedeuteten einftweilis 

gen Verhaͤltniſſe unferd Vereines, und feinen wenn auch 

Yangfamen, doc) darum nur defto ficherern Gang , beffer gethan,, 

in unſrer diedjährigen Verfammlung dabey ftehen zu bleiben, 

daß jede unferer ſechs Abtheilungen den Auftrag erhält, für. 

die Sigung des kommenden Jahrs den auögearbeiteten Ent: 

wurf einer ihrem Sache zugehörigen Aufgabe, die ihrem Bez 

finden nach, durch jened Verfahren am beften gelöst oder: 

der Löfung naher gebracht werden möchte, der allgemeinen 

Berfammlung zue Prüfung, Auswahl und weiter gutfinden: 

den Verfügung einzureichen. 

Eine diefer Abtheilungen ift der Arzney= und ———— 

— gewidmet, und ed iſt die Zahl der Aerzte unſers 

Vereins auch fehon bedeutend groß. Sollte hier nicht der von 

Zeit zu Zeit aus verfchiedenen Gegenden der Schweiz fich 
erneuernde Wunſch, der Wiederherftellung' jener allgemeinen 

eorrefpondirenden Gefellfchaft fehweizerifcher Aerzte und Wundz 

ärzte, die unter "der Leitung des menfihenfreundlichen und 

großen Arztes, Johann Heinrich Rahn, eine nur allzukurze 

Zeit bluͤhte, und mit ihrem Stifter in einer ſtuͤrmiſchen Zeit 

untergieng, bereits ſeiner Erfuͤllung nahe gebracht, und die 
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Form ded Gefuchten, die auch, feinen. Geift aufzunehmen 
wohl geeignet ift, wirklich fchon gefunden feyn ? Mit gutem 
Grunde wurden jene Fächer unferm Vereine einverleibtz denn 

wie die Arzneykunde aus der Naturkunde hervorgeht, fo 

fehlieffen fich die wiffenfchaftlichen Nefultate der einen, der. 
andern auch überall wieder an, Ruͤhmlich und nuͤtzlich haben 

feit einem Jahrzehend ungefähr, die Aerzte, vieler Gegenden 

der Schweiz ſich in Cantonalgefelffchaften vereinigt, welche 
durch die erleichterte Gelegenheit eines freundfchaftlichen Um⸗ 

ganges mit Kunftverwandten, ihren nahe beyſamen wohnenz 

den Gliedern in wiffenfchaftlicher und fittlicher Hinficht Borz 

theile darbieten, die seine ausgedehntere , auf feltneren und, 

fehwierigeren Beſuch beſchraͤnkte allgemeine ſchweizeriſche 
Geſellſchaft, gleichmäßig zu gewähren nicht vermag. Dieſer 

unbezweifelten Verhaͤltniſſe unerachtet ſind jedoch andere nicht 

minder einleuchtende Gruͤnde vorhanden, die neben den Can— 

tonalgeſellſchaften, oder uͤber ihnen, eine Centralverbindung 

wuͤnſchbar machen, welche, ich wiederhole es, in der arzney— 

wiſſenſchaftlichen Sektion der Geſellſchaft ſchweizeriſcher Na⸗ 

turforſcher gefunden iſt, ſobald man dieſelbe dafuͤr benutzen 

will. Sch ſtelle Ihrer Prüfung anheim, vortreffliche Colle— 

gen, ob nicht die anweſenden Mitglieder der Abtheilung 

einzuladen waͤren, ſich während unſerer diesjaͤhrigen Ver— 

ſammlung in abgeſonderter Sitzung zu berathen, wie durch 

eine dieſer Abtheilung eigenthuͤmlich zu gebende Einrichtung, 

durch welche ſie jedoch ihrer Stellung und ihrem Verhaͤltniß zur 

allgemeinen naturforſchenden Geſellſchaft nicht entruͤckt wer⸗ 

den muͤßte, ein Centralband zwiſchen den ſchon beſtehenden 

und etwa noch weiter zu verrichtenden » Cantonalgeſell⸗ 

fehaften geknüpft, ‚ihre wiffenfchaftlichen Arbeiten gefams 

melt,  auögetaufcht, wad der Bekanntmachung werth it, 

öffentlich. mitgetheilt, dad Medicinalwefen unſers gemeinſa— 



11 

men Vaterlands, durch wohlthaͤtige Rathſchlaͤge befördert 

und vervolllommnet, und endlich ein ruͤhmlicher Wetteifer 
zum DBortheil der Kunft unterhalten und befördert — 

moͤge. 

Der Central⸗Commiſſion lag ed ob, die mit erwuͤnſchtem 

Erfolg begleiteten Bemühungen der vorjähtigen Centralbe— 

amten, um eine unferm Zwecke angemefjene Ausdehnung 

der Gefellfchaft durch Vereinbarung achtungswuͤrdiger Freunde 

der Naturwiffenfchaften aller Gantone fortzufegen. Sie lic 

fi) diefe Sorge angelegen feyn, nicht in der Abficht; 

ein möglichft großes Verzeichniß neuer Gefellfchafter zur 

Annahme vorfchlagen zu Eönnen, und wohl wiſſend, daß 

nicht die Zahl, fondern dad Gewicht der Aufzunchmenden 

den Nutzen und Vortheil beftimmen müffen, welchen die 

Gefelfhaft von ihnen erhalten Fann;z aber von der gedopz 

pelten Betrachtung ausgehend, daß einerfeitd einige ausge— 
zeichnete vaterländifche Naturforfcher durch Zufall unferm 

Dereine noch fremde geblieben waren, die ihm nicht länger 

entftehen durften, und daß anderfeitd noch verfchiedene Land: 

haften und ganze Cantone bisdahin ohne Theilnehmer unter 
und geblieben waren. Wenn diefe beyde Luͤcken noch nicht 
vollends ausgefüllt worden find, fo wurden diefelben doch im— 

merhin durch die Vorfchlagälifte,, welche der Berfammlung 

für die erjten flatutenmäßigen Wahlen foll sah wer⸗ 

den, betraͤchtlich vermindert. 

Die in der Verſammlung zu Bern in zehn Hauptar— 
tifeln befchloffenen Statuten der Gefellfihaft, follten einft- 

mweilen noch nicht gedruckt, hingegen aber den Mitgliedern 

der. größeren Commiſſion in Abfchriften und zum Bebuf eines 

weiteren Umlauf unter den uͤbrigen Gliedern ihrer Bezirke 
zugeſtellt werden. Die endliche Sanction derfelben blieb der 
dießjährigen Verfammlung vorbehalten. Jene Mittheilung 
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iſt geſchehen; es find dee Gentral= Commiffton keinerley 
MWünfhe für Abänderung der einfachen, unſern Zwecken 
wohl angepaßten Beſtimmungen dieſer Statuten zur Kennt—⸗ 
niß gelangt, und weil zudem auch, wenn das Beduͤrfniß 
von Aenderungen oder Zuſaͤtzen im Lauf dor Zeit fuͤhlbar 
wird, dieſe auf einem gleichfalls ſehr einfachen, in den erſten 
Statuten ſelbſt ſchon bezeichneten Weg, erreicht werden 
koͤnnen, ſo duͤrfte es nunmehr der Fall ſeyn, die wirkliche 
Sanction derſelben auszuſprechen, ihren Druck anzuordnen, 
und ſie mit den auszufertigenden Diplomen jedem wirklichen, 
ſo wie in der Folge jedem neuen a bey feiner Ans 
nahme, zuzuftellen, 

Die Nedaction diefer Statuten, welche die Gentral- 
Commiffion vorlegen wird, enthält nur wenige und feinerley 
wefentliche Abweichungen, von der vor einem Jahr bereits 
vorgelegenen, Die damald nur noch zweifelhaft getroffenen Be— 
flimmungen über ein zu veranftaltended gedruckte Bületin, 

find ‚abgekürzt, und dem nunmehr begonnenen Verfuche anz 

gepaßt worden. Die, nur allein für dad Jahr 1817 aus⸗ 

gefprochene Ueberlaffung der Auswahl des Vice-Prafidenten 

und Secretairs an den jeweiligen Präfidenten, dürfte, fo 
lange der Gig der engern Commiſſion jährlich wechfeln 

wird, auch fürhin zweckmaͤßig befunden werden; und end» 

lich gebt woegen Ernennung auswärtiger Mitglieder, worliber 

einen Befchluß zu faffen der dießjährigen VBerfammlung auf: 

behalten ward, der Antrag der Gentral:Commiffion, welcher 

auch in der endlichen Abfaſſung der Statuten vorkommt, 

dahin, daß, weil der Grundſatz der Annahme auswaͤrtiger 

Geſellſchaftsglieder, duch die im vorigen Jahr gefchehene 

Ernennung dreyer derfelben bereitd entfcyieden ift, und es 

ſich alfo nur um ihre Wahlart nod) handeln kann, diefe alfo 

geſchehen möge: daß. jeder Vorſchlag für die Aufnahme eines 



13 
auswaͤrtigen Naturforfchers in den Verein der ſchweizeriſchen 
Naturforſcher, durch ein einheimiſches Mitglied, ſchriftlich, 
von ihm unterzeichnet, und unter Angabe der Verdienſte des 
Empfohlnen, an den Praͤſidenten geſchehen ſoll, der die 
Vorgeſchlagenen der allgemeinen Gerfammlung zum Behuf 
der Wahl eröffnen wird, welche leßtere alödann durch ge= 
heimes Stimmenmehr gefchicht, Diefe unläftigen Foͤrmlich— 
Feiten dürften immerhin erzielen, daß nur achtungswuͤrdige 
Maͤnner von waͤhrem Verdienſt um die Wiſſenſchaft, auf- 
den Verzeichniffen unferer Mitglieder zum Vorfchein kommen, 
und daß nicht durch allzuleichte und allzuhaͤufige Austheilung 
unſerer Aufnahmsurkunden, ihr Werth ſich fuͤr die, welche 
dadurch beehrt werden ſollen, verringere. 

Die Verſammlung in Bern hatte die Heraudgabe einer 
Zeitfchrift unferd Vereins, unter dem Titel Bülletin be: 
ſchloſſen, ohne noch über die Zeit feiner Eröffnung etwas 
näheres zu beftimmen , fondern indem fie ſich begnügte, die 
Ausführung der Gentral-Commilfion zu übertragen, welche 
die NRedactoren vorfchlagen oder auch felbft die Redaction 
übernehmen, und mit einem Derleger einen Vertrag fchlief 
fen follte, Zugleich wurden die Mitglieder eingeladen , ihre 
duch Innhalt und Form für diefed Bulletin fich eignenden 
Arbeiten keinem andern Journal zu übergeben. 

Die Central; Commiffion hielt dafuͤr: ehe noch ein hin— 
länglicher Vorrath folcher Arbeiten ‚ deren Bekanntmachung 
dem Verein der fehweizerifchen Naturforfcher wirklich Ehre 
machen wiirde, gefammelt und zur Auswahl und Benußung 
für eine Reihe von Heften beyſammen ſey, dürfte es nicht 
raͤthlich ſeyn, die Zeitſchrift zu eröffnen, auf daß nicht etwa damit die leidige Zahl derjenigen roijfenfchaftlichen Sournale 
vermehrt werde, die bald nach) ihrem erften Auftrite ſchon, 
an Auszehrung Teiden oder zu Luͤckenbuͤſſern ihre Zuflucht 
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nehmen muͤſſen; wir zweifelten, daß die an alle Mitglieder 

erlaffene Einladung, den gewünfchten Erfolg haben dürfte, 

weil manche achtungöwerthe Glieder der Geſellſchaft in fruͤ⸗ 

bern anderweitigen litterarifchen und perfönlichen Verbinduns 

gen ſtehen, die fie aus mancherley Gründen bewegen Eönnen, 

ihre Arbeiten wie biöher, an ſchon beftehende und viel vers 

breitete Zeitfchriften zu übergeben; wir glaubten endlich auch, 

für die Eleinern Angaben, Bekanntmachungen, Anfragen u. 

‚drgl., koͤnnten die vielen Tag = und Mochenblätter,, deren 

auch bey und einige allgemein gelefene und ſchnell ſich vers 

breitende, von denen wilfenfchaftliche Gegenftände keineswegs 

ausgefchloffen find, erfcheinen,, bequemer und leichter benußt 
werden, Diefe Anficht, die im verwichenen Fruͤhjahr den Gliedern 

der größeren Commiffion zur Prüfung vorgelegt ward, er; 

hielt den Beyfall der aargauifhen und waadtländifihen Ge; 

fellfchafter, wogegen die Commiffion in Bern, nicht nur in 

der beförderlichen Herausgabe eines eigenen Bülletins, ein 

Eraftiges Mittel wahrnahm, um die Verhandlungen der Ge: 

fellfchaft zu beleben und gegenfeitige Mittheilungen zu ver— 

vielfachen , fondern darüberhin eined ihrer Glieder, dad zus 

gleich unter die Stifter unferer allgemeinen Gefellfchaft ge: 

hört, Hr. Profeffor Meisner, fich wiederholt anbot, die 

Heraudgabe des Buͤlletins, ald feine eigene Sache, auf feine 

Rechnung zu Übernehmen, und diefelbe auch alfobald zu be: 
ginnen. Bey fo bewandten Umftänden glaubte die Central 

Commiſſion dem Wunſche ded eifrigen und verdienftvollen 
Mannes entſprechen zu ſollen, und Hr. Meiſsner ward bes 
vollmaächtigt, ein ſolches Bülletin ald Privatunternehmung, 
mit Genehmigung der Gefellfchaft herauszugeben; 

woraufhin derfelbe dann wirklich feinen naturwiffen: 

chaftlichen Anzeiger eroͤffnet hat, deſſen erſte Stücke 

ſchaͤtzbaren Urkunden der Bildung unſers Vereins und 
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einige. andere Arbeiten von in ee Merthe ent: 

halten, 

Wenn ein. foldyes auf erleichterte Mitteilungen berech; 

netes Blatt, mit Genehmigung der Gefellfchaft ſchicklich durch 

ein einzelnes Mitglied in feinem eigenen Namen beforgt wird, 

fo Fönnten in der Folge eigentliche Gefellfchaftfchriften den 

. Namen der Gefellfchaft fragen, und für die Aufbewahrung 

und Bekanntmachung größerer Arbeiten und Denkfchriften 

geeignet feyn. Der Erfolg unferer Preisaufgaben dürfte 

entfcheiden, ob eine ſolche Sammlung zu eröffnen fey, und 

im gegenvodrtigen Augenblic& wäre wohl jeder Befchluß hierz 

über noch unzeitig und voreilig. 

Einem weitern Auftrage der Verfammlung in Bern zu: 

folg, bat die engere Commiſſion, theild für dad Giegel der 

Geſellſchaft verfchiedene Zeichnungen, theild den Entwurf der 

Aufnahmsurkunden oder Diplome veranftaltet, welche der 
Gefellfchaft zur Auswahl, Prüfung und Würdigung follen 

vorgelegt werden, und die, im Kal drr Genehmigung, noch 

im Laufe diefes Jahrs Eönnen audgeführt und vollendet wer: 

den. Die Audfertigung der Aufnahmsurkunden felbft, wird 

dann ohne Zweifel am fehiclichften alfo gefchehen, daß die 

Diplome der in den Jahren 1815 und 1816 ernannten Mit: 
glieder, durch die Gefellfchaftövorfteher des verfloffenen Jahres 

in Bern, und diejenigen der im gegenwärtigen Jahr aufzus 

nehmenden , von der Central: Commiſſion in Zuͤrich unterzeich⸗ 

net werden. 

Nachdem die Geſellſchaft in ihre Statuten die Beſtim— 
mung von Zeit zu Zeit auszuſchreibender Preisfragen aufge 

nommen hatte, und demnach auch ſchon in der vorjaͤhrigen 

allgemeinen Verſammlung dreyzehn verſchiedene Vorwuͤrfe 

für folche Aufgaben, welche in dem Protocolf der Sigungen 

| Bern verzeichnet ftehen, durch eben fo viele Mitglieder 



16 

eingereicht wurden, fo erhielt die Gentralz. Commiffion den 
Auftrag, diefelben zu fihten, und eine endliche Auswahl 
der diesjährigen Verſammlung vorzufchlagen. Wenn unter 

diefer Sichtung eine Bezeichnung derjenigen Vorwürfe ver: 

ftanden ſeyn follte, welche der Aufmerffamfeit und einer 
forgfaltigen Bearbeitung nur in geringerm Maaß oder überall 
nicht werth geachtet würden, fo wäre die Commiffion in Ber: 
legenheit gerathen; denn ed bieten fowohl die der allgemeinen 
Naturkunde zugebörenden, als jene andern, auf einzelne 
Dächer ſich beziehenden eingereichten Fragen, unftreitig alle, 
ein ſehr wohlbegründetes Sntereffe dar; und ed zog die Gen- 

fral » Commiffion alfo vor, die Sichtung im umgekehrten 
Sinne einer aus der gehaltreichen Mehrzahl zu wählenden 

einzelnen Aufgabe vorzunehmen. Ihren Mitgliedern ſchien | 

ed angemeffen, für die erfte unfrer Preidaufgaben einen Ges 

genftand in’d Auge zu faffen, welcher der allgemeinen Natur: 

Funde angehoͤre, zugleich aber aud) in verfchiedenen Einzeln; 

fächern der Naturgefchichte und Naturbefihreibung wichtige 

Beruͤhrungspunkte fände; der daneben unſrer vaterländifchen 
Naturforfchung eigenthümlich, nichts defto minder neben der 

inländischen auch auswärtige Theilnahne und Aufmerkfam: | 

Feit zu erregen geeignet fey, und der endlich durch verfchie- | 

dene Erfcheinungen der jüngften Jahre noch ein befonderes 

Gewicht erhalten Fönnte, Diefe vereinten Eigenfchaften glaubte 

die Gentral: Commiffion in denjenigen Antrage zu ‚finden, 
den dad vorjährige Berfammlungsprotocol alfo auddrudts 

„Iſt die Zhatfache gegründet, daß unfere höheren Alpen 

feit einer Reihe von Zahren verwildern ? was find die Urſa— 

chen davon, und wie koͤnnte ihnen vorgebogen werden?” 

Es bat jedoch die Commiſſion geglaubt, unter den drey 

hier zuſammengeſtellten und vereinigten Fragen, zunaͤchſt 
nur bey der erſten allein ſtehen bleiben zu ſollen; weil einer⸗ 
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ſeits, derfelben unbefangene Beantwortung durch den Beyſatz 
der beyden andern leicht koͤnnte gefaͤhrdet oder beeintraͤchtigt 
werden, indem dieſe gewiſſermaßen dasjenige ſchon als entz 

ſchieden vorausſetzen, was die erſtere Frage erſt noch unterz 

ſucht wiſſen will; und. weil anderſeits, ſich ein. ſehr reich— 
haltiges Feld zu Beobachtungen, Unterſuchungen und Nach⸗ 
forſchungen bereits durch eben jene erſte Frage allein ſchon 
oͤffnet, ſo daß es ſchien, es muͤße eben darum auch fuͤr ihre 
Bearbeitung ein Zeitraum von ein Paar Jahren eingeraumt 

und dadurdy den, Preisbewerbern die Benugung zweyer Som: 
mer für eigenthuͤmliche Beobachtungen im Ulpengebirge mög: 
lich gemacht werden. 
Es unterwirft demnach die Gentral; Commiſſion dem 
Gutbefinden der Geſellſchaft den Vorſchlag der erſten auszu⸗ 
ſchreibenden Preisfrage, in nachfolgender Abfaſſung: 
Schon öfter iſt von Gelehrten und Ungelebrten die 
Behauptung aufgeftellt: und ‚nachgefprochen ‚worden, daß dad 
‚Klima der höheren Gegenden unſers Waterlandes feit einer 
langen: Reihe, von Jahren almählig rauher und älter ‚gewor: 

den ſey. Da ed an direkten Beweifen hiefuͤr aus vieljaͤhrigen 
thermometriſchen Beobachtungen fehlt, fo bat man): jene 
Meinung‘ durch). andere, Umſtaͤnde zu unterftügen verſucht, 
welche als Erfahrungen vangenommen werden, und die fich 
Dauptfächlich auf folgende. vier zurückführen laſſen: Es find 
erſtens, Zeugniſſe, daß verſchiedene Plaͤtze in den Alpen eh⸗ 

| mals zur Biehweide benutzt worden ſeyen, die jetzt fuͤr dieſen 
Zweck untauglich ſind; zweytens, hiſtoriſche Zeugniſſe und 
Spuren von: ehemaligen; Waldungen in ſolchen Höhen, 
welche uͤber der Graͤnze der ‚gegenwärtigen Baumvegetation 
ſich befinden; drittens fortſchreitendes Nie derſte igen oder 
Senkung der Schneegrenze; viertens, zunehmendes Vorruͤcken 
der Gletſcher in verſchiedenen Gegenden der Schweiz. 

2 



18 

Die Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes, in Hinſicht ſowohl 

auf die allgemeine Phyſik unſers Erdballs, als auch auf das 
fuͤr unſer Vaterland fo bedeutende Gewerb der Viehzucht, 

veranlaßt die allgemeine Geſellſchaft fihweizerifcher Natur: 

forfcher, denfelben zum Vorwurf folgenber Preisaufgabe zu 

machen: 

„Iſt ed wahr, daß unfere Höheren Alpen feit einer Reihe 

von Jahren verwildern?” 

Da diefe Frage nur duch Thatſachen entſchieden —— 

kann, ſo wuͤnſcht die Geſellſchaͤft: erſtens, eine umfaſſende 

und moͤglichſt vollſtaͤndige Zuſammenſtellung aller der aͤltern 

und neuern Zeugniſſe, welche für die Veroͤdung und VBerlafe 

fung der ehmaligen Werdpläge in den Hochalpen aufzufinden find; 

zweytens, eine firenge critifche Prüfung ihrer Glaubwürdigkeit; 

drittend , die genaue Unterfcheidung derjenigen Falle, wo die 

Meiden durch andere Urfachen, ald die Kalte ift, durch Ver: 

witterung der über ihnen ftehenden Felsmaſſen, durch zufal: 

lige Greigniffe, wie Verſchuͤttung von Bergfällen und Schnee: 

lauwinen unwirthbar geworden find; viertend, Aufzählung 

und Prüfung der hiftorifchen ſowohl ald natuͤrlichen Zeugniffe 
yon ehmaligem Baumwuchd in ungewöhnlichen Höhen, mit 
Berhekfichtigung derjenigen Urfachen, welche öfters auch in 

viel tieferen Gegenden dem Nachwuchs und Wiederauffom: 

men vormaliger Waldungen und Baumpflanzungen entgegen: 

wirken ; fünftend, eine möglichft reichhaltige Sammlung von 

Nachrichten und Beobachtungen über die Höhe der Schnee⸗ 

grenze und die Vertreibung ded Vichd aus den Hochalpen 
in verfchiedenen Jaͤhren; fechötend endlich , eine unpartheyifche 

Zufammenftelung mehrjähriger Beobachtungen über das 

theilweife Vorruͤcken und Zurücktreten der Gletſcher in den 

Duerthälern, Uber dad Anfegen und Verſchwinden derfelben 

auf den Höhen; Auffuchung und Beftimmung der bie und 
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da durch die vorgefchobenen Felstruͤmmer Fenntlichen ehmali: 

gen tiefern Grenzen verfchiedener Sletfcher. 

Sollten alle diefe Beobachtungen und Unterfuchungen 

noch durch zuverläßige Angaben aus den benachbarten Hochz 
gebirgen Gavoyend und Tyrol vermehrt werden Fönnen, fo 

würde dieſes allerdings einer gründlichen Entfcheidung der 

Hauptfrage fehr beförderlich feyn. 

Die Preiöfchriften müßen in lateinifcher, deutfcher — 

franzöfifcher, Sprache abgefaßt, und nebft einem verfiegelten 

Zettel, welcher den Namen des Derfafferd enthält, und def: 

fen Auffhrift den Denkfpruch zeigt, welcher auch der Abe 

handlung felbft vorgefegt ift, vor dem ı Jenner 1820, an 

den Prafidenten der allgemeinen Gefellfchaft fchweizerifcher 

Naturforfcher eingefandt werden, Die Gefellfhaft wird in 

ihrer. Verfammlung vom J. 1819 eine Prüfungs: Commilfion 

ernennen, auf. deren Bericht und Antrag, in der Sitzung 

vom J. 1820, der erſte Preis von 600 Schweizerfraͤnken und 
das Acceſſit von 300 Schweizerfranken, den preiswuͤrdig erz 

fundenen Arbeiten ſollen zuerkannt werden 9. | 

Was ich biöher, vortreffliche Herren! Shnen vortrug, 

umfaßt die, Erfüllung der befonderen Aufträge, welche der. 

dießjährigen Central-Commiſſion ertheilt waren. hr Brief: 

wechfel mit den Gliedern der groͤßern Commiffion bietet kei⸗ 
nen ‚sur DBerichterftattung fich eignenden Stoff dar, und ed 

Dat derſelbend denjenigen Grad von Ausdehnung und Zuſam⸗ 

menhang bisdahin nicht erhalten, der ed möglich. machen 
würde, eine umfaffende Ueberficht deffen, was im Laufe des 

mm _. 

2) Die Geſellſchaft, bat diefen Vorſchlag genehmigt, und die Aus: 

Ipreidung der Preisfrage iſt auf obſtehende weite eufolgt 
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Sahres für die Naturwiffenfchaften in: den, verfchiedenen 

Schweizercantond gethan worden ift, einen befriedigenden 

Abriß der eigenthümlichen Arbeiten unferer Mitglieder, und 

ein daraus hervorgehended Sahresgemälde ded Zuftandes der 

Paturwiffenfchaften, fo wie der zu ihrer Erweiterung und 

Beförderung beftehenden Anftalten im Umkreiſe unferd Ba: 

terlanded, zu liefern. 

Inzwiſchen fiheint eine folche jährliche Weberficht unfern 

Zwecken vorzüglich angemeffen zu feyn, und fie dürfte, bey 
einer noch) etwas weiter vorgerücdten Ausbildung unferd Ver⸗ 

eins und bey einem regelmäßiger angeordneten Briefwechfel 

zwifchen beyden Commiffionen. auch unfchwer zu erzielen 

feyn, Die Sahreöberichte einzelner Gantonalgefellfchaften, 

yoelche unfern allgemeinen Verfammlungen follen vorgelegf 

werden, haben zwar allerdingd den gleichen Zweck, aber fie 

möchten uns theild nicht immer und von allen Seiten einge: 
reicht werden, theild Feine gleichmäßig beobachteten Ver— 

hältniffe in ihrer Bearbeitung darbieten, und fie müßten 

endlich) auch wohl dedjenigen Zufammenhangd und der Ueber; 

einftimmung ermangeln, die aud der Sammlung, Bereint: 
gung und Verſchmelzung der Einzelntheile in ein Ganzes 

hervorgehen können, 

MWenn ich einen Verfuch für eine folche Ueberficht bier 

wage, fo gefchieht es wahrlich nicht um ein Mufter oder 

Vorbild zu liefern, fondern einzig in der Abſicht, durch eiz 

nen ſehr unvollfommenen Anfang, eine gelungenere Forffeßung 

im kommenden Jahr zu veranlaßen, und in der Hoffnung, 

daß ſchon dieß Jahr die Lücken meiner Darftellung, durch 

gründlichere Berichte von den Verhandlungen verfchiedener 

Gefellfihaften fowohl ald von den Arbeiten einzelner Mite 

glieder, mögen audgefüllt werden, 
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Es ſind aber unfreywillige Luͤcken, die ohne Zweifel man- 

ches Verdienſt und manche rühmliche Arbeit mit Stillfchwei: 

gen übergehen, weil fie dem Berichterftatter unbekannt ge— 

blieben find; und wenn der Verſuch einer folchen Jahresuͤber— 

fiht feinen Anſpruch auf irgend eine Vollſtaͤndigkeit macht, 

fo ift ee noch gar viel mehr von der Anmaßung entfernt, 

Lob oder Tadel auötheilen zu wollen. Beyde würden, im Ans 

geſicht fo vollgültiger und erfahrner Richter, mir gleich übel 

anftehen. Dad Verdienft gelungener Arbeiten fpricht beyne: 

bens fein eigen Lob fattfam aus, und wo ed von Befcheidenz 

beit begleitet wird, Fann diefe nur dazu beyfragen, feinen 

Ruhm zu erhöhen. Minder gelungene oder mißlungene Ar: 

beiten verdienen feinen Tadel, fondern vielmehr aufinunternde 

Hülfe, Unterftügung und Belehrung. Die Strenge deg Ariz 

ftarchen, deffen Zurechtweifungen, mit Ziel und Maaß ans: 

gewandt, am rechten Ort auch ihre Verdienft haben, muß 

unferm freundfchaftlichen Kreije fremd bleiben, und die, mit 

der Freyheit der Meinungen und der wiflenfchaftlichen Anfich: 

ten wohl verträgliche und ihr auch wohl anftehende Achtung 

für entgegengefeßte Meinungen und für Forfchungen die auf 

abweichenden Pfaden. verfolgt werden, die Milde, die Nach: 

fiht und die Liebe, unter deren Einfluß gefellfchaftliche Ber— 

eine allein nur gedeihen mögen, werden jeden beleidigenden 

Zadel ftetö aus unferer Mitte entfernen. Sollte aber icgendwo 
Etwas, der Willenfchaft unmwürdiges und dem Charakter ih⸗ 
ter Prieſter zur Unehre gereichendes vorgehen, fo wuͤrde uns 
ſer Stillſchweigen alsdann am bedeutſamſten ſprechen, und 
dasſelbe wuͤrde, was keiner Beachtung werth war; der Ver— 
geſſenheit um fo ſchneller übergeben helfen. 

Ich bemerfe zum Ueberfluß, daß in der Aufzahlung 
nachfolgender Angaben, keinerley Rangordnung, weder der 

Orte noch der Perſonen, ins Auge gefaßt wurde, ſondern 
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daß einzig zufällige Erinnerungen bie beobachtete: Stellung 

berbeyführfen. 

Wenn die, dem dießtährigen eidgenäffifhen Vorort ei: 

genthuͤmliche Mehrzahl von Gliedern unferd Vereins, zum 

Theil auf dem zufälligen Umſtande des vorjährigen Zuſam⸗ 

mentritted in Bern beruht, fo ift nichtödeftoweniger der Fall, 

daß auch bey näherer Würdigung der fich dafelbft vorfinden: 

den Verdienfte um die Naturvoiffenfchaften und der mannigs 

fach fruchtbaren Arbeiten der dortigen Naturforfcher, fein 

Rang und Borftand rühmlic bewährt werden. 

Die nun in's dritte Jahr beftehende Gefellfchaft nature 

forfchender Freunde in Bern, deren Pflege und Leitung, 

unferd Rreifed ehrwuͤrdiger Neltefter, Herr Pfarrer Wyttenbach, 

getaume Zeit felbft beforgt, kuͤrzlich aber in die jüngern 

Hände des vielfeitig thätigen Hr. Profeffor Meisners über 

tragen hat, erfüllt, wie ein fummarifcher Bericht ihrer Vers 

Handlungen näher darthun wird, die gedoppelfe, auf Der: 

vollfommnung der Wiffenfchaft und. Ausbreitung ded Stu— 

diums derfelben gerichtete Heftimmung, auf eine audgezeich: 

net rühmliche Weiſe. Wenn die Zahl ihrer Mitglieder noch 

etwwad enge befchränft ift, fo iſt diefelbe um fo gewaͤhlter, 

und fie liefern alle, in wechfelnder Reihe, Vorträge und 

Arbeiten, die dad Urtheil fachFundiger NRichternie ſcheuen dürs 

fen, und unter denen ſich auch im Ießten Jahr einige wahr: 

hafte Bereicherungen der Wiffenfchaft in mehreren Faͤchern der 

Naturkunde vorfinden. Die Sammlungen, welche von den vor 

einem Jahr dort verfammelten Gliedern unfrer Gefellffchaft mit 

größer Befriedigung und Vergnügen überfchaut oder auch näher 

geprüft wurden, erweitern und vervollftändigen ſich, durch die 

Freygebigkeit der Regierung wie durch die Bemühungen der Aufz 
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feher unaudgefeßt und die Zuficherung ift und ertheilt, daß 

dad fr die Befanntmachung ihrer merfwärdigern Gegenftände 
überaus zweckmaͤßig angelegte fchweizerifhe Mufeum 

der Naturgefhichte, ) nah dem Gtillftand einiger 

Sabre, wieder neu fol fortgefeßt werden, Möge binwieder 

auch dad Werk über die fehweizerifchen Conchylien, welchen 

Hr. Profeffor Studer feit geraumer Zeit feine Mußeftunden 

widmet, nicht allzulange mehr auf feine Erfcheinung warten 

laſſen. Die verfchiedentlich mitgetheilten Beyträge zur vers 

gleichenden Zergliederungdfunde und Phnfiologie des Hr. Proz 

feſſor Meyer, beurfunden eben fo fehr den fleißigen Beob— 

echter, ald den Scharffinn und die Kenntniffe, welche das 

DBeobachtete zu benußen und anzuwenden wiſſen. Wenn Hr, 

Conrector Schärer, durch feine mühfamen und forgfältigen 

‚ Unterfuchungen der Flechten, für die Beleuchtung diefer im: 

mer noch in mancherley Dunkel gebüllten Pflanzenfamilie 

Erwartungen rege macht, deren Erfüllung ihm unter den 
fehmweizerifchen Pflanzenforfchern eine auögezeichnefe Stelle 
fihern wird, fo fährt Hr. Geringe durch freue und fleißige 

Beobachtungen, und duch) fehöne, den Liebhabern um mäßige 

Dreife dargebotene Pflanzenfammlungen , die Feinerley Ver⸗ 

wehölung mit Krämermaare zu gefahren haben, fort, dab 

Studium der Gewaͤchskunde zu erleichtern und die Zahl feiner 
Sreunde zu vermehren. In der Schrift des Oberförfter 

Kaſthofer über die Forfiz und Landwirthfchaft der 

Alpen, liegt ein Schatz von hiftorifchen Angaben, Beobachz 

tungen, Erfahrungen und Verfuchen, die durch ihre geifts 

volle Zufanmenfiellung auf: merkwürdige Refultate hinfuͤh— 

ven, welche der. ferneren Prüfung und Wuͤrdigung werth 

ı) Es find davon bisdapin 6 Hefte in 4to (Bern b. Burgdorfer) er» 
ſchienen. 
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find. Es verdiente diefe ſchaͤtzbare Schrift mit Auszeichnung | 
erwähnt: zu werden und fie wird hoffentlich im der verheiffenen | 

neuen Audgabe ?) bald auch ein gefälligered Gewand erhale 

ten, ald dadfenige iſt, welches ihre zufällige Umftande bey 

ihrer erften Grfcheinung gaben. Die von Hr, Kafthofer ans 

gekuͤndigte Lebranftalt für Forſtwirthſchaft des Hochgebirges 

und Alpenwirthſchaft, eröffnet: dieſem einſichtsvollen Mann, 

ein neues Feld nuͤtzlicher Thaͤtigkeit. Die Agriculturſchule 

in Hofwyl, uͤber deren Wichtigkeit und hohen Werth kein 

Zweifel und fein Schwaͤnken der öffentlichen Meinung weiz 

ter obwalten, verfolgt ihre edle Bahn, fie zeigt uns gleichz " 

zeitige Blüthen und Früchte, und fie ift ein unferm Zeitalter 

ehremachender Beweis deffen, was entfchlofjfener Wille und 

audharrender Muth, mit Einficht gepaart, zu Beförderung 

ded Gemeinwohlö zu leiten vermögend find, Wenn in dem 

neuerlich erfchienenen (fünften) Heft der Tandwirthbfchaftz 

lichen Blatter von Hofwyl, uns der ehrwärdige Stif— 

ter und Leiter aller dort vereinten guten und nüßlichen Dinge, 

die vollendete Einrichtung feiner erfparenden und bereichern; 

den Saͤemaſchine und die neuen Vervollfommnungen feiner 

Entwafferung5 s Bewäfferungs =» und Grdtrandportmittel, 

felbft vor Augen legt, fo bat ebendafelbft einer feiner trefflt 

chen Gebülfen, unfer College, Hr. Doctor Schübler 2), 

zwey, auf eben fo zahlreichen und mühfamen al& forgfältig 

und genau angejtellten Berfuchen beruhende Prüfungen, der 

phnfifchen Eigenfchaften der Erde und der Beftandtheile der 

Milch geliefert, und durch die erfte der Landwirthfchaft eine 

neue Bahn vorgezeichnet, worauf mit befferer Zuverficht als 

auf der bisher durch die Agriculturchemie geöffneten, weitere 

ı) Sie erfheint nächftens bey Sauerländer in Aarau: 

2) 3 est Profefor in Tübingen. 
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Entdeckungen und Fortſchritte gehofft und erwartet werden 

duͤrfen, waͤhrend die zweyte Abhaͤndlung, uͤber einen der 

wichtigſten Zweige landwirthſchaftlicher Induſtrie, fruchtbare 

Aufſchluͤſſe enthält, und beyde und Muſter an die Hand geben, 

für wiffenfchaftlihe Behandlung - Iandwirthfchaftlicher Vor— 

wuͤrfe und fuͤr eine nuͤtzliche Anwendung der Vorſchritte der 

neuern Naturlehre und Scheidekunſt auf die Verbeſſerung 

der landwirthſchaftlichen Technologie und ſolcher Arbeiten 

und Verrichtungen, die auf Befriedigung der erſten Beduͤrfniſſe 

des Menſchen den weſentlichſten Einfluß haben, und bey de— 

nen man ſich Jahrhunderte lang an den Schlendrian eines 

ſehr mangelhaften Verfahrens gewöhnt hatte, Was vorlaͤngſt 

Beccaria andeutete, ald er Scheidefunft und Mechanik die 

zwey Augen der Landwirthfchaft nannte, dad ift durch den 

gediegenen Anhalt des jüngften Heftes der Zeitfchrift von 

Hofwyl vollends Elar geworden; und eben diefe zwey großen 

Hilfswiſſenſchaften werden gegenwärtig in Bern von fehr 

achtungswärdigen Männern rühmlich befördert. Die Herren 

Lüthard und Schenk ſchreiten, in verdienftlihem Wetteifer 

mit den vorzüglichften Künftlern des Auslands, in Bervoll: 

Fommnung mathematifcher und phnfifalifcher Werkzeuge vorz 

wärtd; der Hr. Profeffor Zrechiel feßt feine Landesvermef: 

ſungen fort, und in den Sees und Flußcorrectionen, mit 
deren Einleitung die Regieruug von Bern in Verbindung mit 

ihren vwoeftlichen Nachbaren befchäftigt ift, bat fich für die 

Anwendung feiner geodefifchen Kenntniffe, eine eben fo 

ſchwierige als wichtige Aufgabe dargeboten. Dem Hr. Apos 

thefer Pagenftecher verdankt unfere Gefellfchaft, die prüfende 
Darfiellung einer dem eidgensffifchen Vororte zu Anfang des 
Jahrs überfandten und durch den geheimen Nath von Bern 

und zugewiefenen Schrift ded gemeinnügigen franzöfifchen 

Naturforfcherd Cadet de Baur, Über die befte Bereitungsart 
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des Kartoffelbrodtes 9. Die Prüfung des Hr. Pagenſtecher 

fol der Gefellfchaft vorgelegt werden und dad guͤnſtige Zeug: 

niß, welches daraus fuͤr die Arbeit des franzöfifchen Vers 

fafferö hervorgeht , welche einen Gegenftand betrift, der durch 

den Fraftigen Antrieb der Noth der jüngften Zeit, auch unter 

und wefentliche Fortfchritte gemacht hat, und der mit den 

wichtigften Aufgaben der Landwirtbfchaft genau zufammenz 

hängt, dürfte die Gefellfhaft zu einer Yeufferung des Wohlwols 

lens und der Achtung für Hr. Cadet de Vaux veranlaffen 2), 

Unfer bisdahin einziges Mitglied im Canton Frey: 

burg, Hr. Staatöratd Bourquenoud, Hat der engern | 

Gefellfchaft feines Cantons ein Pflanzenverzeichniß deffelben 

überreicht, dad Bereicherungen und Berichtigungen der alle 

gemeinen Schweizerflora enthalten foll, was um fo glaube 

würdiger ſeyn dürfte, als feit einem Sahrhundert Albrecht 

von Haller Aeufferung:  ager friburgensis et solodo- 

rensis pene nov& sunt regiones, in Kraft befteht, und 

durch) feinen Pflanzenforfcher jener Gegenden vernichtet ward, 

Wie wir mit Verlangen der Bekanntmachung diefer Arbeit 

des Hr, Bourquenoud enfgegenfehen, fo wünfchen wir gleiche 

fall5 die Fortfegung der Nachrichten von den Verhandlungen 

der Öfonomifchen Gefellfhaft in Freyburg zu verhalten, 

welche ihre Arbeiten vor etlichen Jahren mit vielem Eifer, 

nach wohl berechnetem Plane begann und in ihrem Kreis 

eine nicht unbedeutende Zahl Fenntnißreicher und achtungs—⸗ 

wirdiger Männer aller Stände verfammelt hatte. Die Lands 

wirthfhaft von Hofwyl ift durch eined ihrer Mitglieder 3) 
— 

1) L’ami de l’&conomie aux amis de l’humanite sur les pains divers 

dans la composition desquels entre la pomme de terre. Paris, De- 

cembre 1816. 

2) Er ward zum auswärtigen Ehrenmitglied ernannt, 

3) Hr. Odet, Regierungsfiatthalter in Gryers. 
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mit eben ſo viel Umſicht und Sorgfalt als gutem Erſolg, 
bereits in einige Gegenden des Cantons verpflanzt worden; 
auch verdient endlich, die durch einen geſchickten freyburgi⸗ 
ſchen Pharmaceuten geleitete Einfuͤhrnng des neuerlich in 
Paris vervollkommneten Heilverfahrens der Anwendung 
ſchwefelſaurer Dampfbaͤder, ruͤhmlicher Erwaͤhnung. 

Nachdem unter dem Einfluß gebieteriſch waltender Zeitz 
ereigniſſe, die Regſamkeit und die Beftrebungen des waadt: 
ländifchen Geiftes, eine Reihe von Jahren durch beynahe 
ausſchließlich Staatözwede verfolgt und eine politifche Rich⸗ 
tung genommen hatten, ſo haben dieſelben nunmehr, nach 
erreichtem Ziel und unter guͤnſtigeren Verhaͤltniſſen als je 
zuvor, ſich den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten neuerdings zu— 
zuwenden angefangen. Nach vollendeten Einrichtungen des 
Staatshaushalts, Fam die Reihe an die Erziehungs = und 
Bildungdanftalten, deren Gehalt und Werth, ungleich beffer 
ald politifche Formen, den Rang beftimmen, welcher, von 
Gebietöumfang und Einwohnerzahl unabhängig, einem freyen 
Staate unter Geinedgleichen gebührt, und von denen hinwie⸗ 
der die zuverlaͤßigſte Gewaͤhrleiſtung des Geiſtes und der 
Sinnesart ſeiner Bürger ausgeht, die, der Freyheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit werth, dieſe Guͤter zu erhalten und zu be⸗ 
wahren am beſten vermoͤgend find. Unter den vielen und 
bedeutenden Berbefferungen, welche der Academie und den 
voiffenfchaftlichen Anftalten des Canton Waadt in den 
neueften Zeiten und auch im gegenwärtigen Jahre zu Theil 
wurden, befinden fich mehrere, durch die dad Studium der 
Naturviffenfchaften erleichtert und befsrdert ward. Eine 
Anzahl achtungsmwärdiger Privaten theilt biefür die Sorge 
mit der Regierung, und die Anlage oder die Neufnung ver; 
ſchiedener für den Unterricht beftimmter öffentlicher Samm; 
lungen, ift auf dem Wege jener freywilligen Unterzeichnung; 
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gen, durch welche in fo manchem unferer Cantone von lan: 

gem ber die gemeinnüßigften Einrichtungen zu Stande fa: 

men, erzielt worden, Wie die Academie auf diefe Meife 

kuͤrzlich eine mineralogifhe Sammlung erhalten hat, fo fol 

nun auch der wefentlichfte Apparat einer Sternwarte ange; 

fchafft und für die Anlage eined Pflanzengartens geforgt wer: 

den. "Die Agriculturgefelfchaft des Cantons feßt ihre nuͤtz⸗ 

Yiche Monatöfchrift ) ununterbrochen fort; wenn diefelbe in 

den neuften Sahrgängen ein Magazin fchäßbarer, nüßlicher ’ 

auf die innlandifche Kultur anwendbarer Erfahrungen, Beob⸗ 

achtungen und Rathſchlaͤge franzoͤſiſcher, deutſcher und brit— 

tiſcher Landwirthe geworden iſt, ſo bleibt hingegen zu be⸗ 

dauren, daß ſie die Berichte von den eigenen Arbeiten des 

nach einem wohlberechneten und vielverſprechenden Plan, 

unter trefflicher Leitung vor einigen Jahren eröffneten Ganz 

tonalvereined , feit geraumer Zeit eingeftellt hat. Hr. Cha: 

vannes erweitert unausgeſetzt feine zoologifhen Sammlun— 

gen, deren. ornithologifchee Theil den beabfichtigten Grad 

der Vollſtaͤndigkeit beynahe erreicht hat; die amphibiologi- 

fchen Bemühungen des Hr. Wyder, welche und über den 

Haushalt merkwuͤrdiger Thierfamilien neue Auffchlüffe vers 

heiſſen, find voriges Jahr durch die Verfammlung in Bern 

gewürdigt und aufgemuntert worden, und von ihrer feitheris 

gen Fortfegung und Erweiterung fol auch die dießjährige 

unterhalten werden. Mit Zuverficht und freudiger Erwars 

tung hoffen wir die baldige Erſcheinung der Schweizerflora 
des gruͤndlich gelehrten und unendlich fleißigen Hr. Gaudin;z 

Hr. Lardy bereichert fortgehend feine mineralogifchen Samme 

lungen; feine Beobachtungen über die Gipslagerung im 

1) Feuilles d’agriculture et d’economie generale, publiees par la so- 

eiete d’agriculture et d’economie du Canton de Vaud. 
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‚Schale ded Rhodans und im oberen Theile des Thald vom 

Zeffin, fo wie feine. Befchreibung des feltenen Foſſils Co; 

rindon von Campo longo im Thale des Zeffind, follen der 

Gefellfehaft vorgelegt werden; von den. Forfchungen des 

Dberauffeherd der Salzwerke von Ber, des Hr, von Char: 

pentier, die fish, wie über die Pyrenaͤen, ſo auch über die 

Gebirge ded Waͤllis ausdehnen, dürfen wir gedeihliche Re— 

fultate erwarten. 

Se mehr die Landfchaft Wallis Naturfchäge darbietet, 

welche noch nicht oder noch nicht fattfam beobachtet und 
unterfucht wurden , defto Iebhafter muß man woünfchen, daß 

ed unferer &efellfchaft mit Hülfe ihres bisanhin einzigen 

Mitglieded in. diefem Canton 9 und der Mitglieder aus feis 
ner Nachbarfchaft gelingen möge, in dad merfwärdige Ges 

birgöland eine wiffenfchaftliche Kultur zu verpflanzen, die 

leider dort immer noch allzufparfam, nur in feltenen, ver= 

einzelten und voruͤbergehenden Erfiheinungen vorkoͤmmt, und 

die den eigenen Landedeinwohnern, durch Einficht in die 

zweckmaͤßigere Benugung ihrer Naturprodukte eben fo wohl; 

thätig feyn müßte, ald fie der Wiſſenſchaft ſelbſt zum 

Vortheil gereichen wird. 

Wie aus der Waadt, fo möge biefür auch, aus dem 

Kunft = und Wiffenfchaftliebenden Genf ein wirffamer Anz 

trieb in den Geeverwandten Freyſtaat übergehen! Unfere 

zahlreichen Mitglieder aus dem in allen rühmlichen Dingen 

mit den Altern Schweizerftädten wetteifernden Genf, haben 

fein Feld der Naturwiſſenſchaft unbearbeitet gelaffen, und 

mehr ald eined durch Entdeckungen erweitert: ober: berichtigk, 

Eine gehaltreiche und beliebte Zeitfchrift, die Bibliotheque, 

universelle, dient beynebend auch, als forgfältige Nieder: 

— — — — — nn 

1)3. Venez, Straßzeninſpector in Sitten. 
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Yage für alle gemeinnätigen und wiſſenswerthen Nefultate 

der phyſiſchen und landwirtbfchaftlichen Arbeiten der dortigen 

Mitglieder, und von dem was in ihr noch Feine Stelle fand, 

werden und die anwefenden Stellvertreter des Genferifchen 

DVereined Kunde geben. Durch inneren Werth ſowohl ald 

durch Ausdehnung und Schmud der Anlage, zeichnen fich 

mehrere zoologifche und -mineralogifche Sammlungen, und 

nicht weniger die phyſikaliſchen Apparate verfchiedener unferer 

Mitglieder aus, die ald Früchte wiffenfchaftlicher Bemühun: 

gen, ihren Urhebern hinwieder fruchtbare Hilfsmittel zu 

neuen woiffenfchaftlichen Fortfchritten gewahren. Durch die 

Ruͤckkehr ded Hr. Decandolle in feine Waterftadt, iſt der 

Lehrſtuhl der Botanif in Genf mit einem Manne beſetzt 

worden, welchem nur fehe wenige den Principat unter den 

jeßtlebenden Pflanzenforfchern fereitig zu machen, verſucht 

fegn dürften, 

Sm Fürftentbum und Canton Neuenburg, der feinen 

ſchweizeriſchen Brüdern noch in mehr ald einer Beziehung 

allzumwenig bekannt ift, und worin. dad bene vixit qui bene 

latuit eine Staatömarime und Lebensregel zu ſeyn ſcheint, 

welche bier weder getadelt noch geruͤhmt werden foll, bildet 

die im J. 1791 durch den Fürjten gefliftete, auf fehözehn. 

Mitglieder ftatutenmäßig befchränfte Societe demula 

tion patriotique einen Mittelpunkt wiſſenſchaftlicher 

und ſtaatswirthaftlicher Arbeiten, welche die Zunahme des 

Wohlftanded und den Flor des Landed bezwecken; fie ift mit 

den nöthigen Mitteln audgeftattet, um theild gelungene 

Beantwortumgen jährlich von ihr ausgefchriebener Preisfras 

gen zu belohnen, theils den einheimifchen Kunftfleiß durch 

Prämien zu ermuntern, Durch die erftern verfchafft fie fich 

nach und nach eine genaue und vollftandige Statiſtik des 

Cantons. Sie hat auch von fechd der ein und zwanzig Amtö: 
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Ereife (jurisdictions). des Fuͤrſtenthums, die auf diefem 
Wege erhaltenen umftdndlichen Befchreibungen, fo wie hing 
wieder andere ſtaats- und landwirchfchaftliche Auffäge dem 
Druck übergeben; aber die Verbreitung derfelben bleibt auf 
den eigenen Canton befchränft. Unter ihre neueften Druck— 
ſchriften gehört der, auf ihr Anfuchen duch Hr, Staatörath 
Eicher verfaßte Bericht , über den Suftand und die Verhälte 
niffe des Eleinen Reusfluſſes (la reuse) im Val de Travers, 
und über die Correktionsmittel, durch welche den Verheerun— 
gen, womit jener Bergftrom das aderbauende und Funfte 
fleißige. Xhal zum Theil fchon hbeimgefucht bat, und noch 
weiter bedrohet, entgegengewirkt werden kann. 
So wie die Stadt Neuenburg der Vaterlandsliebe bez 

güterter Mitbürger mehrere reiche und wohlthätige Stiftungen 
verdankt, fo erhielt fie auch durch den Gemeinfinn des Ges 
aeral Daniel de Meuron, eine in etlichen Fächern ausge⸗ 
zeichnete Sammlung von Naturgegenſtaͤnden, worunter ſich 
eine geognoſtiſche des Juragebirges findet, deren Werth, ein 
durch Hr. Leopold von Buch verfertigtes raiſonnirendes Ver: 
zeichniß erhoͤhet. Die Pflanzenkunde und einige Theile der 
Zoologie werden durch Freunde der Naturforſchung, die un 
fere Mitglieder find, bearbeitet, Der Pfarrer zu Colombier 
und Auvernier, Hr. Jonas von Gelieu, hatte feine Liebe für 
die Funftfleißigen Bienen vom Vater geerbt, deffen Verdienfte ; 
um Bienenzucht und um die zweckmaͤßigere Einrichtung der 
Bienenkoͤrbe einſt Reaumur, welcher mit ihm in Briefwech⸗ 
ſel ſtund, ruͤhmte. Im verfloſſenen Jahre hat nun der Sohn 
feine eiguen 6öjähtigen Erfahrungen über die Bienenpflege „ 
Bekannt gemacht 3), Sie verdienen Aufmerkſamkeit und eine Ian | —VD 
I. 

T ande 1) Der wohlerfahrne Bienenvater, Mühlhauſen und bey Sausrländer in Aarau. IHR 
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Stelle unter den beffeen Bienenfchriften, durch den Werth 

eigentbümlicher und zum Theil neuer Beobachtungen, durch 

Klarheit der Darftellung und durch die praftifche Nüglichkeit. 

ihrer. einfachen und leicht anwendbaren Vorfchläge. 

In Solothurn bejigen wir an dem trefflichen Pharz 

maceuten Hr. Pfluger, ein Mitglied, ‚dad mit den feinem | 

Beruföfache verwandten theoretifchen MWiffenfchaften, eben fo | 
vertraut iſt wie mit ihrer praftifchen Anwendung, und def: 

fen Fleiß und Eifer vollfommen geſchickt wären, den Mit; 

telpunft zuſammenwirkender Arbeiten in dortiger Gegend zu 

bilden, inſofern ſich die Arbeiter einſt finden werden. 

Wenn in Baſel ein Zeitraum eingetreten ſeyn mochte, 
wo der, durch Wiſſenſchaft und Kunſtfleiß mehr noch als 
durch Gluͤck und Zufall veranlaßte und begruͤndete Wohle 

ſtand, eine Erſchlaffung berbeyführte, bey der bald eben jener 

Wohlſtand hinwieder hätte gefährdet werden: muͤſſen, zumal 

derfelbe, wie ungefähr alle geiftigen: und materiellen Güter; 

durch die Mittel, wodurch er erlangt worden iſt und: zw 

Stande Fam, auch allein nur mag gewährleiftet und erhalten 

werden; wenn, fage ich, ein Zuftand wifjenfchaftlicher Er: 

fchlaffung, in dem durch. fo, viele große Erinnerungen. der. 

Gefchichte vaterländifcher Kultur glänzenden Bafel eingetres 

ten feyn ſollte, fo bat derſelbe auch bereitö ſchon neuem 

Borfchreiten Pla gemacht. Die hohe Schule wird in. vers 

juͤngter Geftalt und in. erneuerfem Aufblühen, dem, eigens 

thümlichen Verdienſt der Gegenwart zur Seite, auch dem 

Ruhm ‚ihrer ‚Vorzeit gar viel ficherer bewahren, als eine | 

ngftliche Huth alterthuͤmlicher, durch der Zeit unaufhaltba⸗ 

res Walten morſch gewordener Formen diefed zu thun ver⸗ 

moͤchte; und an die Stelle des, durch ſeine Denkſchriften 

berühmten. Vereins ſchweizeriſcher Naturforſcher, der einſt 

von Baſel aus ſich, eben ſo wie wir jetzt, uͤber die geſammte 
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Schweiz auszudehnen wuͤnſchte, iſt neuerlichſt, ducch die 

Thaͤtigkeit unſers Mitglieds, des Hr Profeſſor Huber, eine 

Cantonalgeſellſchaft getreten, über deren erſte Beſchaͤftigun— 
gen wir von ihrem anweſenden Stifter ſelbſt die ro De: 

richte erwarten dürfen, 

Der Canton Aargau zeigt und, in der eben fo vielz 

feitigen als nüglihen Thaͤtigkeit feiner Gefellfehaft für va— 

terlandifche Kultur, ein felten erreichtes Vorbild deſſen, was 

Baterlandöliche und lein edler Wetteifer der einzelnen Bürger 

für, die DBefbrderung des Gemeinwohls zu Teiften vermögen. 

Es befchränkt fich jene nicht darauf, die Freunde der 

MWiffenfchaft und ded gemeinnüsigen Wirkens im Hauptorte, 

unter ſich zu vereinen, fondern fie bat hinwieder aud) die 

im Canton : zerftreuten in Bezirfögefellfchaften gefammelt, 

deren Zufammenhang und Wechſelwirkung eben fo thaͤtig als 
verftändig geleitet werden. Lind fchlieffen ſich von ihren fünf 

Klaffen, zunachft die naturhiftorifche, dann aber auch die 

Fondwirthfchaftliche und die Klaffe für Gewerbe und Wohl- 

ftand an.  Sene erftere, von deren Verhandlungen. eine 

befondere . Neberficht fol vorgelegt werden, unterhält aud) 

als felbftftändige naturforfchende Geſellſchaft des Aargau, 

bedeutende und nicht unfruchtbare Verbindungen mit dem 

Auslande, und fie ift zu den naturforfchenden Gefellfchaften 

in Zürich und Bern, mit denen fie ihre Protocolle wechfelt, 

in nähere Berhältniffe getreten. Die Landesvermeſſungen 

werden für dad Yargau im Zufammenhang mit den Berner: 

ſchen fortgefeßt, und jie verdienten wohl in mehreren Ganz 

tonen mit "gleicher Sorgfalt und zweckmaͤßigem Verfahren 

nachgeahmt zu werden. Das neuerlich eröffnete Archiv 
der Medicin, Chirurgie und Pharmacie, gehoͤrt 

durch den Dit feiner Erſcheinung und durch die Mehrzahl 
feiner Mitarbeiter dem Aargau an, und es ſind auch die 
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Paturwiffenfchaften in den biöherigen Heften, zumal durch 

die Beyträge unferd gelehrten Mitgliedes, des Hr. Profeffor 

Thilo über Atmoöpherilien, nüßlich bedacht worden, Aus 

dem heranwachfenden Gefchlecht und unter den, Zünglingen 

auf welche dad freyfinnige Aargau hoffnungsvoll hinblickt, 

hat fich der Sprößling eined achtungdwärdigen Namens ?) 

durch feine fleißigen von Kenntniß und Scharffinn zeugenden 

Beobachtungen über den Bau und die Verrichtungen ver: 

fchiedener Inſekten 2) beftend empfohlen. 

Zu Luzern bildete ſich im Laufe diefes Jahres eine 

Geſellſchaft für Wilfenfchaften und Künfte, deren Organi: 
fationöplan darthut, daß ihre eine Hälfte aus Freunden der 

Naturwiffenfchaften befteht, und fich hinwieder in fünf felbftz 

fändige Abtheilungen, die naturhiftorifche, die mathemati: 

fche, die phnfifaltfche, die medicinifche und die naturphilofoz 

phifche theilt. Der Tempel ift nad) einem großen Maaß: 

ftaabe angelegt und er muß denn alfo aud) verhältnigmäßige 
Erwartungen rege machen, Dad gefühlte Beduͤrfniß der 

Erweckung eines regfameren Strebend und einer auf Befoͤr— 

derung des Gemeinwohls berechneten Thaͤtigkeit, Teuchtet 

binwieder aus einer Preiöfrage hervor, welche die ſtaats- 

wirthfchaftliche Kammer der Regierung von Luzern, uͤber die 

Urfachen der zunehmenden Verarmung ded Cantond und über 

die Mittel ihr entgegenzuwirfen, auögefchrieben hat. Die 

Stage war keineswegs auf die aufferordentliche Noth des 

verfloffenen Winterd und Fruͤhjahrs berechnet, fondern dur) 

mehrjährige Wahrnehmungen herbeygeführt, bereits etwas 

früher befannt gemacht worden. Ueber ihren Erfolg find J 

zwar noch Feine officiellen Kundmachungen erſchienen; aber 

1) Hr. Doktor Rengger. 

2) Tübingen, bey Laupo, 1817. 
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*5 iſt Hingegen in den, neuerlich von einem ungenannten, 

verftandigen, erfahrnen und wohlwollenden Verfaſſer, ber: 

auögegebenen Gedanken über die einbrechende Vers 

armung im Canton Luzern und die etwanigen 

Mittel dagegen, zur Beantwortung eben jener Frage 

viel Treffended, Wahres und Nüsliches vorgetragen worden, 

und neben den, bier nicht zu mwürdigenden, politifchen und 

fittlichen Anfichten der kleinen Schrift, find die darin enthals 

tenen Bemerfungen und Borfchläge über dad was zur Auf 

nahme des Landbaud und der Viehzucht, fo wie für die verz 

befferte Benugung ihrer Erzeugnijfe gefchehen folfte, aller 

Aufmerkfamfeit werth. Die Heimkehr des EFenntnißreichen 

und einfichtigen Verfaſſers 9 der medicinifhen Topos 

graphie von St, Petersburg gab dem Kanton Luzern 

einen trefflichen Bürger zurück, deſſen Vaterlandsliebe auf 

die Beförderung alles wiffenfchaftlichen Strebens feiner: Um⸗ 

gebungen , vortheilhaft einwirken wird. 

Die democratifhen Cantone der inneren Schweiz find 

und bisdahin noch durch allzumwenige Mitglieder angetraut, 

deren Zahl fid) jedoch in diefem Sahr vermehren wird. Die seit 

geraumer Zeit beftehende Gefellfchaft der Aerzte in den Wald: 

ſtaͤtte-Cantonen fowohl, ald die von Zug ausgegangene 

Geſellſchaft ſchweizeriſcher Thieraͤrzte, mögen immerhin. ald 

fprechende Beweiſe dienen, daß auch in diefen Landfchaften 

ein edler Wetteifer. und ein wiffenfchaftliches Streben fich 

tegen, von denen wir für unfere Zwede eben fo geneigte ala 

erwuͤnſchte Mithülfe erwarten dürfen, 

Im Canton Glarud nimmt die Gründung der Linth— 

Colonien, wie die Aufmerffamfeit jeded Vaterlandsfreundes, 

fo auch die unfrige, in Anfpruch, Jener ruhmwuͤrdigen 

1) Doktor und Hofrath von Attenhofer, in Surſee. 
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Pationalunternehmung , welche den aus ihten urfprünglichen 
Bahnen heraudgetretenen, die Wohnfige einer Eleinen Völker: 

ſchaft verödenden und zerftörenden See : und Steomgewäffern, 

neue und geregelte Betten anwies, den Thalbewohnern die 

Heimath rettete und ihren Luftkreis verbefferte, gefellt fich 

jest, ald eine fehöne Frucht, die Unternehmung einfichtö- 

voller und wohlwollender Bürger bey, die den Boden, wel: 

cher zerftörenden Naturwirkungen entriſſen ward, durch 

zweckmaͤßige Kultur fuͤr die Rettung der Mitbuͤrger benutzen, 

die durch Zeitereigniſſe gedraͤngt, ihren Arbeitsfleiß gelaͤhmt, 

ihre bisherigen Erwerbsquellen vernichtet und bald ſich aller 

Mittel zur Fortſetzung eines auch noch fo kuͤmmerlichen Daſeyns 
beraubt ſahen. Diejenigen, welche einſt, um einen fluͤchtigen, 

auf keine Dauer verſicherten Wohlftand zu erhaſchen, den 

ſicheren Stand des Landbauerd verließen, Fehren jeßt zu dem— 
felben zuruͤck, und wo vor Furzem noch Sumpf oder rohes 

Telfengefihieb Tagerten, da erhebt fich unter ihren Händen 

ein Sartenland, dad in nährenden Gewächfen, Taufenden 
ein ernenerted felbftfiändiges Dafeyn fichert, und dem fleißi- 
gen Xrbeiter neuen Mohlftand verheißt. Ale Fortfchritte, 

welche die Landwirthfchaft neuerlich unter und gemacht hat, 

Fonnen bier woeife benutzt und vortheilhaft angewandt wer: 

den; und hinwieder mag, was unter Mitwirfung glücklich 
jufammentreffender Umftäande, und mit wohlthätiger Unter: 

ftüßung felbft auch ded Auslandes, nunmehr im Linththale 

zu Stande fommen wird, Vorbild und Aufmunterung zur 

Nachahmung, für andere Gegenden unferd Vaͤterlandes wer; 

den, in denen mehr oder weniger gleichartige Bedürfniffe 

vorhanden find. | | 
Zu den vaterländifchen Landfchaften, denen jede wiſſen— 

fchaftliche Pflege bisdahin nur fparfam und aͤrmlich zu Theil 

ward, gehört der Canton Teffin. Die Gefchichte feiner 



57 
- Tangen Bormundfchaft erElart binlänglich, welche Urfachen 

den lebhaften und regfamen Geift der Einwohner diefed ſuͤd— 

lichen Landes, theild niederdrückten, theils feine Kräfte in 

Knechtesdienſten aufzehrten. Die Entlaffung von der Vor: 

mundjchaft Fonnte nur ein Beding der beffern Zufunft ſeyn, 

ohne dieſe durch fich ſelbſt ſchon zu gewähren, und von den 

Menfchen, welche während jener Wormundfchaft gebildet 

oder verbildet wurden, durften billiger Weife die Refultate 

des ſelbſtſtaͤndigen Dafeynd und der politifchen Freyheit noch 

nicht verlangt werden. Cine einzige in unfere Fächer eins 

fihlagende Arbeit, von der ich hier Meldung thun kann, ift 

die jüngfthin erfchienene analytifche Ueberficht der großen, 

von einem achtungswuͤrdigen italienifchen Staatöbeamten zu 

Anfang des Jahrhunderts veranftalteten Sammlung, der 

vorzüglichen aͤltern fowohl ald neuern ftaatdwirthfchaftlichen 

Schriftſteller Italiens 9), durch welche der vielſeitig gebildete 

und geiftvolle vormalige Regierungdrath und nunmehrige 

Staatöfchreiber ded Cantons Teffin, Hr. Vincenz d’Alberti, 
den Gebrauch des bandereichen Werkes ungemein erleichtert , 

und durch die gute Einrichtung feines lichtvollen Regifterd, 
diefes felbft fchon zu einer Art Handbuch oder Repertorium 
der Wiffenfchaft gemacht hat. In mehr ald einer Ruͤckſicht 

bietet die Landfchaft Teſſin noch ungefannte Schaͤtze dar, 

und mit Hallern dürfen wir wiederholt fagen: Ab alpibus ad 
Italiam spectantibus, ego quidem plurimum boni 
Spero,. 

Der bündtnerifche Freyftaat ift nur allzuoft durch 
feine Staatöverhandlungen der wiffenfchaftlichen Kultur ent: 
rückt worden; er iſt aber auch jedesmal wieder zu derfelben 

) Serittori classici italiani di Economia politica. Milano, 51 Octav- 

bände, 
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zuruͤckgekehrt, und fo oft die politifchen Partheiungen die 

Arbeiten feiner wiffenfchaftlichen Vereine unterbrochen: haben, 

fo oft find diefe bey hergeftellter Ruhe auch wieder new er⸗ 

ftanden. Wenn die oͤkonomiſche Gefellfchaft in Chur ſeit 

etlichen Jahren, durch Feinerley öffentliche Mittheilungen die: 

Fortdauer ihrer nüßlichen Thätigfeit beurfundet hat, fo wollen: 

wir darum diefe Teßtere Feineswegd bezweifeln; aber bedauren 

miüffen wir immerhin, daß die bey der Unterbrechung ihrer 

sehaltreichen Zeitfchrift 7) gegebene Hoffnung einer baldigen: 

Wiedererfcheinung derfelben, fo lange unerfüllt bleibt; denn: 

fie enthielt einen Schag wiffenswerther Nachrichten fiber. die 

natürliche Befchaffenheit des Tange noch nicht fattfam erforfchs: 

ten Gebirgölandes, und eine Menge nüßlicher Vorſchlaͤge, 

Belehrungen und Anleitungen für feine Bewohner, 
In den Gantonen St. Gallen und Appenzell hat 

ed niemals an einzelnen fleißigen und gebildeten Freunden 

der Naturwiffenfchaften, wohl aber an Zufammenhang und 

genauerer Verbindung unter denſelben gefehlt. Unſer Mitglied, 

Hr. Doktor Zollikofer, iſt mit der Stiftung einer Cantonalgeſell⸗ 

ſchaft beſchaͤftigt, und die bedraͤngten Verhaͤltniſſe einer fuͤr einen 

Theil eben jener Landſchaft ausnehmend druͤckenden und be— 

klagenswerthen Zeit, haben einzig noch die Ausfuͤhrung des 

entworfenen Planes verzögert; aber in beyden Cantonen be: 

finden fich mehrere Naturforfcher, Aerzte und Landwirthe, 

die theild durch dltere und neuere fchriftftellerifche Arbeiten 

bekannt, theils durch wohlthaͤtige Wirkſamkeit in ihren näbes 

ren Umigebungen verdient, nunmehr bereit find, fidy unferer 

Geſellſchaft anzufchließen. Von feinen eignen vieljährigen 

Arbeiten zur DBefbrderung der vaterländifchen Pflanzenkunde, 

wird Hr. Zellifofer felbft und Nachricht ertheilen. 

1) Der neue Sammler, ein gemeinnüßgiges Archiv für Bündfen, 

Sieben Jahrgänge. Ehur 1804-1812, 
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Ein gleiched Verhaͤltniß findet ungefaͤhr auch im. Kanton 

Thurgau flatt, wo ein durd) Kenntniffe und Gefchäftseifer 

ausgezeichneter Mann, der Hr. Regierungsrath Freyenmuth, 

dad zwar noch lockere Band zwifchen den dortigen Freunden 

der Naturwiffenichaften und ihrer Anwendung auf Landwirths 

fhaft und Zechnologie bildet. Es find von demfelben die, 

ungewöhnlichen Negengüffe der jüngften Sahre und die das 

durch ‚veranlaßten Auswafchungen der Bergfchluchten zu 

Unterfuchungen benußt worden, welche einige merfwürdige 

Nefultate, zunachft in Bezug auf die bey Egelöhofen und 

Emishofen zu Tage gehenden Steinfohlenlager darboten, die 

bey 10 ZoU GStärfe haben, alfo die biöher befannten der 

Umgegend an Werth bedeutend übertreffen, und: da fie auch 

von anfehnlihem Umfange find, des Anbaued, mit deffen 

Einrichtungen man nun wirklich befchäftigt ift, vollfommen 

würdig erfcheinen. Die thurganifchen Landwitthe find in regfa- 

mem Streben mit der Rulturverbefferung ihrer Landfchaft und 

mit Hebung ihres bisherigen wefentlichften Hinderniffes, des 

vernachläßigten Viehſtandes befchäftigt. Der endlich einge: 

führte Fünftliche Wiefenbau , die Klee-Esparſette- und Luzernes 

Pflanzungen, haben nun zwar, der Einftellung und Abfchafz 

fung des Weidganges zur Seite gehend, bereitd eine nicht 

unbedeutende Verbefferung der Viehzucht zur Folge gehabt; 

dennoch, bleibt in diefer Hinficht noch vieles zu wuͤnſchen 

uͤbrig. Vielleicht daß diejenige, wohl nicht mehr entfernte, 
Ausdehnung des Kartoffelbaus, welche eine allgemeine Be- 

nutzung feines Ertrages, auch zum Vichfutter, geftatten wird, 
die Aufgabe, bier und anderswo, am befriedigendften loͤſen 

dürfte. Die Erfahrungen der Schule von Hofwyl find auf 
verfchiedenen Wegen, mit gutem Erfolg auf die thurgauiſchen 
Aecker verpflanzt worden, und theild die verſtaͤndigere Einrich⸗ 

fung der Wechfelwirtbfchaft, theils der fich immer mehr aus: 
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breitende Gebrauch der Scemafchine, welche mit den durch 
die verjehiedene Beſchaffenheit des Bodens angerathenen Mo: 

dificationen, nach dem Sellenbergifchen Mufterbilde verfertigt 

wird, haben ſich aufd wohlthätigfte erprobet. Es find mit 

dem aus England neuerlich zuerſt empfoblenen Fioringras 

(Agrostis stolonifera), fo wie mit dem Anbau des egypti⸗ 
fihen Weizend und dem beften Verfahren zu Vertilgung eiz 

ned fehlimmen Unkrautes, ded Ackerpferdeſchwanzes 9, beach: 

tendwerthe Verſuche angeftellt worden, und es macht fich, 

neben andern einzelnen Landwirthen und Befigern anfehnlicher 

Domainen, auch die Abtey Kreuzlingen durch einen ihrer 

Gonventualen 2), der fich den landwirthfchaftlichen Unterricht 

von Hofwyl aneignete, um den aufblühenden Wohlſtand 

des Cantons verdient. 

In Schaffhaufen fucht die fehöne Sammlung merf: 

würdiger Naturerzeugniffe ded verftorbenen Doftor Ammann, 

einen Käufer, den fie im Ausland eher ald im Innlaͤnd zu 

finden hofft. . Möchte fie vielmehr, dem litterarifchen Nach: 

laß Johann von, Müllers beygeſellt, gleich diefem ein Ges 

meingut der Bürgerfchaft werden, und. möchte es hinwieder, 

entweder. unſerm biöherigen einzigen Mitgliede von Schaff: 

haufen 3) oder dem durch feine ausgebreiteten technologifchen . 

Kenntniffe,, durch eigene Entdeckungen, wichtige Fabrifan: 

lagen, und neuerlich auch durch die Nachrichten von feinem 

Befuche der. brittifchen Fabrikſtaͤdte ruͤhmlich befannten Hr. 

Oberſt Fiſcher gelingen, einen Mittelpunkt für naturwiſſen— 

fHaftliche Beftrebungen in ihrem Canton: zu bilden ! 

3) Equiseium arvense. 

2) Pater Meinrad Kerler, 

3). 6. mM. Stierlin won Bonenberg, 
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Bon Zürich zu ſprechen, gebührt mir faft gar nicht, 

und am wenigften im Angeficht fachkundiger Männer jedes 

Faches, die gewiffermaßen gekommen find, um und zu 

prüfen, und deren freundfchaftliche und gütige Stimmung 

Feiner Einladung bedarf, um wad wir Gufed und Ruͤhmli— 

ched befißen mögen, wohlwollend wahrzunehmen, was uns 

hingegen mangelt, mit Nachficht zu beurtheilen. Die naturz 

forfchende Gefelifchaft hat feit ihrer Stiftung durch Zohanz 

nes Geßner, vier Fünftheile eines Jahrhunderts, in ftiller 

und befcheidener, aber nicht nußlofer Thaͤtigkeit durch— 

lebt, Sie blieb ihrer Stiftung und dem Zwede treu, welz 

chen, ald die Geſellſchaft vor ſechzig Jahren in diefem Saale 

ihre erfte Sitzung hielt, der verewigte Hirzel, nach Geßners 

Tod ihr Vorſteher, in feiner Eröffnungdrede alfo ausdruͤckte: 
„Iſt und die Gabe verfagt, durch große Entdeckungen 

dem ’menfchlichen Gefchlecht zu dienen, fo Finnen wir doch 

dern Baterland nüslich feyn, wenn wir unfere Mitbürger 
mit den MWiffenfchaften befannt machen, und den Vereh— 

rern derfelben, welchen die Vorfehung mehrere Faͤhigkeiten 

und Muße ſchenkte, die nöthigen Mittel erleichtern, welche 

dad Vermögen eined einzelnen Gelehrten gar bald überftei: 

gen. Nußens genug, wenn edle Gemuͤther, welche Erzie— 

bung und Auffere Umftände verhinderten, fich in den Wilfen; 

fbaften umjzufehen, bey reiferm Alter, welches ihnen diefen 

Mangel mit Schmerzen fühlen laͤßt, Mittel finden, die Feb: 

fer der Jugend zu verbeffern, und fich durch unverdroffene 

Uebung in diefen Miffenfchaften, zu Befsrderung des gemeis 
nen Beften tüchtig'zu machen. Nußend genug, wenn eine 
Geſellſchaft Anlaß giebt, die Liebe zum Mahren, zum Gus 

‚sen und Schönen, in der Stille audzubreiten und unbemerkt 
die Sitten unſrer Mitbürger zu verbefjern. Nutzens genug, 

wenn edle Zünglinge, welche den Ehrenftellen unferd Staa; 
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tes entgegenfehen, an den Staatsmaͤnnern, welche die Geſell⸗ 

fchaft mit ihrem Zutritte beehren, Benfpiele vor fich. finden, 

daß Liebe und. Fleiß in den Wiffenfchaften zu dem großen 

Zweck führen, dad Wohlfeyn ded Vaterlandes in öffentlichen 

Stellen zu befördern, da durch deren weifen Rath und Beys 

huͤlfe, dad Aufnehmen unferee Gefellfchaft, fo wie die Wohl: 

fahrt und Sicherheit ded Vaterlandd mit gleichem Segen ans 

gewachfen find.” 

Die öffentlichen Sammlungen haben auch) in den neu— 

fien Zeiten bedeutenden Zumwachd erhalten, und der, unftrei= 

tig durch die Gefellfchaft allgemeiner verbreiteten Liebe und Neis 

gung für die Naturvoiffenfchaften ift ed zu verdanken, daß die 

Naturfchäße, welche Johannes Geßner, Heinrich Rahn, Caſpar 

Fuͤßli u. a, m,  gefammelt hatten, nach ihrem Tode weder 

zerftreuf vourden nod) verloren giengen, fondern ein Gemein: 

gut geworden find, dad der, Nachwelt aufbewahrt bleibt, 

und und gegen Vorwürfe fichert, welche man verfucht feyn 

Eönnte, den Zeitgenoffen. Conrad Geßners zu machen, die 

den woiffenfchaftlichen Nachlaß diefes unfterblichen Mannes, | 

faft wie Troͤdelwaare, für 150 Thaler in's Ausland wandern 

ließen, wo ihm geraume Zeit eine nicht viel beffere Corge | 

zu Iheil ward. Uber auch an neugebildeten Sammlungen, 

die mit dem Enthufiasmus des Liebhaberd oder mit der Ein— 

ſicht des Kennerd geäuffnet werden, feblt ed und keineswegs. 

Ich befchranfe mich bier, der zoologifchen, vorzüglich orni⸗— 

thologifchen ded Hr. Schinz, der entomologifcyen der Herren | 
Eicher und Schultheß, der botanifchen ded Hr. Römer, ‚und 

der mineralogifchen der Herren. Lavater und Efcher von der | 

Linth zu erwahnen. Die Kleine Sternwarte, findet fi) duch F 

ihre Werkzeuge auf Beobachtungen in Nectadcenfion beſchraͤnkt, J 

und ed wurden diefe auf die, möglichft forgfältigen Breitenz 

und Längen: Beflimmungen Zürichd gerichtet, von deren Re: 
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fultaten, fo wie von den feit 20 Jahren uͤber die Abweichun 

gen der Magnetnadel von:der wahren Mittagälinte angeftellz 

ten Beobacdytungen, der ajtronomifchen Section, durch den 

Hr. Ingenieur Fehr eine kurze Ueberficht vorgelegt wird. 

Die durch den Hr. Cantonsapotheker Srminger auf eine ſehr 

gelungene Weife zu Stand gebrachte Einrichtung für ſchwe— 

felfaure Raͤucherungen, dürfte bey der noch geringen Ver⸗ 

breitung des dadurch  erleichterten wirffamen — 

beachtenswerth gefunden werden. 

In Winterthur ſetzen der ehrwuͤrdige Greis, Hr. Ss 

ckelmeiſter Ziegler und fein Sohn Hr. Ziegler; Steiner, ruͤhm⸗ 

liche und fchöne Anftalten fort; die Vervollkommnung des 

papinianifchen Zopfed gereicht ihnen zu befonderm Ver— 

dienfte, und ihre Sammlungen behntn fich über mehrere 

Zweige der Naturfunde aus, 

Wenn es um die Würdigung der litterarifchen Thaͤtig⸗ 

Feit der zürcherifchen Mitglieder unfers Vereins zu thun wäre, 

fo deucht mir , ich müßte vor al’ anderm, aus Ihrem Munde 

gleichfam, vorfreffliche Herren ! und aus Ihrem Auftrag, etliche 

MWünfche ausfprechen, die fidy an einige meiner achtungs> 

würdigen Freunde richten, und für deren Erfüllung ich zwar 

feine Bürgfchaft geben, aber doch glauben darf, daß fie in 
Shrem Namen ausgedrückt, dad Gewicht vereinzelter Win: 

ſche übertreffen werden, Es ift, wie ich dafür halte, Ihr 

großer Wunfch, daß unfer gründliche Alpenforfcher, der 

feit etlichen Sahrzehnden die vaterländifchen Gebirge, mit 

taftlofem Eifer und mit allen dem Geognoften erforderlichen 

Kenntniffen ausgerüftet, unterfucht bat, um in den Werk: 
ſtaͤtten der Natur felbft die Gefege zu erforfchen, welche 

der Bildung der Gebirgsmaffen zum Grunde liegen; um die 

Planmäßige Ordnung der Schöpfung in den Erfcheiniungen 

darzuthun, in welchen dad durch die Wilfenfchaft nicht be: 
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lehrte Auge nur Zerſtoͤrung und Truͤmmer wahrnimmt; um 
Beyträge zur Löfung der großen Aufgabe, der Bildung 

unferd Planeten, oder der befcheidener fich ankuͤndigenden, 

aber nicht viel minder fchwierigen, der Umwandlungen der. | 

Erdrinde, zu ſammeln; um jene Zeichenfchrift zu entziefern, 

die ald Belege und Urkunde von Katajtrophen der Vorzeit 

in den Gebirgämaffen 'gelefen werden mag. Es ift, fage 

ich, Ihr großer Wunfd) , daß jener verdienftvolle Mann ?) 

den reichen Schatz von Thatfachen, Beobachtungen und. 

Wahrnehmungen, die er auf diefen Alpenreifen, mit dem 

unbefangenften Wahrheitöfinne und einem von Feinen Lieb: 

lingöthenrien oder Hypotheſen getrübten Geijt gefammelt bat, 

nicht laͤnger mehr dem wiffenfchaftlichen Gemeingute entzies 

ben möge, fondern diefelben vielmehr recht bald die ruͤhm⸗ 

liche Stelle einnehmen laffe, welche Zohann Jacob Scheuch⸗ 

zetrs Itinera alpina, im achtzehnten Jahrhundert, eine 

lange Zeit unverdrängt und unerreicht, eingenommen haften. 

Sie dürften hinwieder auch wuünfchen, daß der an Geift 

und  Kenntniffen unferm Freunde Efcher nicht nachftehende 

Gefaͤhrte ded ruffifchen Weltumfeglerd 2), feine: zum Theil 

noch überall nicht, zum Theil zerftreut und ſchwer zugaͤng⸗ 

lich, vielleicht auch hin und wieder, von Befcheidenheit. ges 

leitet, unter fremdem Namen befannt gemachten Neifebeob: 

achtungen und die Dadurch veranlaßten ———— — 

melt uns mittheilen moͤge. 

Das ſich ſelbſt nicht genug thun, iſt ein hochſt | 

ehrwuͤrdiges Gefühl-, und fie ift überaus achtungswerth die | 

Befcheidenheit , welche der Deffentlichkeit entziehen will, was | 
ihr ſelbſt noch unbefriedigend vorfömmt. Aber wenn diefe | 

1) J. Conr. Eſcher „von der Link), 

2) Hofrath und Profeſſor Horner, 
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zwey Gefühle ihre Innhaber allzulange und ausfchlieglich 

beftimmen , fo mögen fie fich alsdann gerechten Vorwürfen 

der MWiffenfchaft nicht entziehen: diefe hat Anfprüche auf 

Geſchenke die von ihr audgiengen, und wen fie vorzüglich 

begünftigt hat, von dem fordert fie, daß er ihre Gaben hin: 

wieder andern mittheile. Wie manches wichtige: Werk gieng 

für immer oder für lange verloren, weil die gelegene Zeit 

zu deffen Bekanntmachung durch allzufchüchterne Bedächt: 

lichkeit verfäumt ward. Der. Chorherr Sohanned Geßner 

mag unter und ald Beyſpiel biefür genannt werden, und 

eben er erinnert mich an einen nochmaligen Wunfch, den 

ich im Namen mehrerer aus Ahnen, an ein dritted hochache 

tungswerthes Mitglied unſers Vereines 9), für die Bol: 

lendung der allzulange vergraben gebliebenen phytographie 
ſchen Tafeln des verewigten Mannes richten fol. 

Endlich dann fcheint mir auch bier, wo die Rede it, 

was von Zürich her erwartet werden Fönne, der Ort zu 

feyn, daß ich die Sehnfucht nach der Fortfegung der Schi; 

derung der Gebirgdvölfer der Schweiz ausſpreche. 

Ihr berühmter Verfaffer 2), welcher fich die Schwetz zum 

zweyten Vaterland. und Zürich zum Wohnfige wählte, ift 

inzroifchen mit. Unterfuchungen von hohem Intereſſe, über 

die Glectricität und den Magnetiömus der unorganifchen 

Natur befchäftigt, die fich feinen Unterfuchungen über den 

Bau der Erde anfchlieffen, und von denen die Erklärung - 

ſchwieriger, geognoftifher Aufgaben gehofft werden darf. 

Aber aud) das, was einige Zürcherfche Mitglieder im 

‚Laufe des Jahres bekannt machten, ift nicht unverdientlich, 
Die Archivare der Naturfenntniffe haben mit den Archivaren 

1) Doftor und Chorherr Schinz, 

2) Doktor Ekel. 
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der Staatsverwaltungen dad gemein, daß fich ihre Arbeiten 
und wad fie in Ordnung halten follen, feit wenigen Jahr— 
zehenden nicht etwa nur: verdoppelt, fondern vervielfacht 
dat, und e5 vermehren fich im Verhaͤltniß der Anzahl der 
zu ordnenden Naturkörper, die Verwicklungen und Schwie: 
rigkeiten ded Werkes, je weniger’ die Autopfie jene zu ums 

faffen binreicht, und je mehr durch Uebertragungen Irrthuͤ— 

mer veranlaßt werden: um fo verdienftlicher ift der Muth 

derer, welche durch die Mühe der Arbeiten fich nicht ab: 
fhreden laffen. Mögen die Herren Römer und Schultes ), 
glücklicher als ihre vortrefflichen Vorgänger, Wildenow 
und Vahl, dad Ziel erreichen, dad die Iohnenden Kränze 
darbietet. Seinen früheren ornithologifchen Arbeiten, will 
Hr, Doctor Schinz, durdy die angekündigten oviologi | 
hen Hefte eine Fortfegung geben, der wir mit Verlan— 

gen entgegenfehen: wer fo fchöne und reiche Sammlungen 
befißt wie er, dem liegt eine Pflicht der Bekanntmachung | 

ihreö neuen oder nicht fattfam bekannten Annhaltes ob. Die 

meteorplogifchen Bogen eines fleißigen und treuen Beobacys | 

ters 2), haben dad Verdienft einer uneigennäßigen und ans 

fpruchlofen Mittheilung. Sie follten das Wereinzelte der 

Stellung des vieljährigen Sammlerd, zum VBortheil der Wil: | 

fenfchaft aufheben und für die fchweizerifchen meteorologis 

ſchen Beobachter, deren Zahl nicht unbedeutend: ift, ein | 

Vereinigungspunct werden. Es hat jedoch diefer Zweig der 

Nakurforfhung fürdanernd mit befondern Schwierigkeiten 

zu Fämpfen, und, wenn man nicht etwa eine Marftfchrener: | 

bude errichten will, fo muß man einftweilen noch darauf | 

1) C. a. Linne systema Vegetabilium Ed. noy. Tom, ı et 2. Tu 
binge ap. Cottam. 8. 

2) 25. Cafpar Eicher, 
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verzichten, ihm: die Theilnahme eines größern Publikums zu 

gewinnen, Eben darum bleibt dann aber auch, ein ernſtes 

und nüchterned Verfahren, mit Vermeidung aller nicht zur 

Sache gehörigen Abſchweiffungen, dad ſicherſte Mittel, um 

diejenigen zu vereinen, die willen warum es fich handelt und 

denen es um die Wiſſenſchaft ein Ernft if. Wenn die 

Atmospherologie, mit der die Meteorologie entweder zufanız 

mentrifft, oder von der fie einen Theil ausmacht, ſich noch 

in ihrer Kindheit: befindet, fo darf man ſich darüber auf kei— 

nen all wundern, Sind doch die Refultate der Scheide: 

Eunft, bey Unterfuchungen folcher Körper, die fie nach Out: 

finden behandeln, theilen, abſoͤndern, vereinzeln und der 

Einwirkung jeder ihr zu Gebot ſtehenden Kraft unterwerfen 

kann, noch fo vielfältig mangelhaft und fehwanfend ; wie viel 

ſchwieriger müffen dann nicht zuverläßige Nefultate dort 
zu erhalten ſeyn, wo der zu prüfende Gegenftand fich 

jeder fichern Unterfuchung leicht entzieht und dem Auge 

des Beobachter nur in ftetem Wechfel darftellt ; wo die Erfcheis 

nungen in- einer Iuftförmigen Maffe vor fich gehen, die in 

ununterbrochner Bewegung, duch Wärme ausgedehnt, 

durch Kalte zufammengezogen wird, und wo der auf einem 

Punct hervorgebrachte Eindrud ſich großen Maffen fihnelt 

mittheilt und durch Fortpflanzung gewaltfame Störungen herz 

vorbringt. Die ungemein feywierige Aufgabe mag jedoch 

immer nur auf dem nemlichen, wenn fihon verhaltniß: 

mäßig langfamern und mühfamern Wege, der Beobach— 

tung und Vergleichung, gelödt werden, Die Beobachtungen 

aber muͤßen in Zeit und Raum hinlaͤnglich ausgedehnt ſeyn; 
und ed muͤßen die durch fie aufgefundenen Thaͤtſachen vergli; 

hen, ihre Ducchyfchnittöberechnungen nach) Tagen, Monaten 

und Jahren angeftelft , dadurch alles wad zufällig und vor; 

übergehend war, nach und nach befeitiget und auf diefe Art 
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die Entdeckung der. beftändig und gleichartig wirkenden Ur: 
fachen allmälig .ausgemittelt werden. Einen folchen, bis— 

dahin immer noch unbefriedigend und nicht. umfaffend genug 

eingefchlagenen Weg, hat die vor etlichen Monaten der 

Züccherfchen Gefellfchaft  vorgelefene Abhandlung des Hr, 

Hofrath Horner über dad Studium der Meteorologie gruͤnd⸗ 

lich eroͤrtert. 

. Bon manchen werthvollen Auffägen die. in peiimfcyen 

oder fremden Zeitfchriften zerftreut find, erwahne ich zum 

Schluffe die von Hr. Dr. Hegetſchweiler ) gelieferte Date 

ftellung,, der in den Jahren 1813. und 1814. in manchen Gez 

genden der Gchweiz . beobachteten tnphofen Epidemie, 

die fich, nicht nur durch treue Beobachtungen und werth— 

volle Erfahrungen dem Arzte empfiehlt, fondern hinwjeder 

auch dem Naturforfiher, durch eine fiharffinnige Pruͤfung 

der urfächlichen und begleitenden Verhältniffe und Bedingun— 

gen. der Anftelung und der anftedenden Krankheiten tiber: 

haupt, fo wie des typhoſen Proceffed und der Hervorbrinz 

gung. feined Contagiums indbefondere, anziehend erſcheint. 

Eben diefer treffliche Arzt hat Fürzlich auch der Zurcherfchen 

Geſellſchaft der Aerzte, über die Wirkfamkeit und: Kräfte des 

im vorigen Sahr durch den Staatdrath von Kielmeyer zu 

Stuttgardt chymifch geprüften Schwefelwaſſers vom Sta—⸗ 

chelberg im Ganton Glarud, einige Beobachtungen mitges 

theilt, welche ſchon darum eine Erwähnung an diefer Stelle 

‚verdiente, weil ed unferm Vereine zur Ehre gereichen müßte, 

wenn die noch allzufehe vernachläßigte Kenntnig der manz 

nigfaltigen. wirkfamen Mineralwaffer der Schweiz, durch 

einfichtövolle Bemühungen feiner Mitglieder erweitert und 

befördert würde, Die Schwierigkeit der Aufgabe ift freylich 

sa) Archiv der Medizin, Aarau, Stes Heft, 
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auch bier nicht gering, und manches von dem, was fo 
eben binfichtlich auf die Meteorologie bemerkt ward, dürfte 
binwieder hier Anwendungfinden. Die auögezeichneten Kräfte 
mancher Mineralwaffer, welche fich aus ihrem durch die 
Scheidefunft aufgefundenen Gehalt keineswegs erklären lafz 
fen,  beurfunden dad Mangelhafte der bisherigen Analyfen, 
fo wie dad Dafeyn von Stoffen oder Verhältniffen, die un: 
fern Sorfchungen zwar biöher entgangen find, . aber dem 
wachſamen Auge der in ſtetem Fortſchreiten befindlichen 
Wiſſenſchaft, ſich nicht immer entziehen werden. 

Wenn die vorſtehende Ueberſicht deſſen, was von Ein— 
zelnen und in einzelnen Cantonen fuͤr die Naturwiſſenſchaf⸗ 

ten gethan worden iſt, nun freylich, wie ſchon im Eingang 
bemerkt ward, allzumangelhaft und unvollftändig erſcheint, 
am einen ficheren und genügenden Ueberblick des wirklichen 
Zuftanded der Naturkunde in unferm Vaterlande zu gewaͤh⸗ 
ren, oder vollends um die Fortſchritte und Erweiterungen 
zu bezeichnen, die in den neueſten Zeiten gemacht wurden 
und denen wir noch weiter mit freudiger Hoffnung entge⸗ 
genſehen koͤnnen; ſo duͤrften ſich jedoch immerhin daraus ei— 
ige erfreuliche Folgerungen ergeben, und ed möchte cine 
Bergleichung unferer naturwifjenfchaftliyen Kultur, in fruͤ— 

‚berer und in der jegigen Zeit, ſchwerlich zum Nachtheile der 
letzteren ausfallen. Wenn weder ein Conrad Geßner noch 
ein Albrecht von Haller, als Stern erſter Groͤße, gegens 
waͤrtig uͤber unſerm Horizont leuchtet, ſo darf dabey nicht 
auſſer Acht gelaſſen werden, daß auch nur waͤhrend der zehn 
feit den Zeiten des letztern großen Naturforſchers hingefloß— 
nen Luſtern, die Wiſſenſchaft ſolche Rieſenſchritte gemacht, 
und ſolche Gebietserweiterungen erhalten hat, daß die Er⸗ 

4 
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neuerung jener Univerſalgelehrten, — ich werde, von Vereh⸗ 

tung und Bewunderung Aleranderd von Humboldt erfüllt, 

nicht fagen unmöglich, aber doch immer feltener und un: 

wahrfcheinlicher werden muß, und daß, wer von ihrer unis 

verfellen Wißbegierde getrieben, im Pallafte der Wiffenfchafz 

ten gern Überall zu Haufe feyn möchte, zwar die Hallen und 

die Vorzimmer gedffnet findet, aber gefahrläuft, in die innern 
Gemächer,, welche nur den Geprüften und Geweihten fich 

öffnen, Feinen Zutritt zu erhalten. 

Ohne dad Verdienſt der erftern bezweifeln oder ſchmaͤ— 

lern zu wollen, wenn fie, bey der freybehaltenen Ueberficht 

des großen fcientififchen Gebäudes und bey Vermeidung je- 

des allzueinfeitigen Strebend, eine ftetd nüßliche Verbindung 

und den fruchtbaren Zufammenhang der Einzelntheile unter 

halten und befördern helfen, bleibt jedoch einleuchtend, daß 

fo wie die Grundlehren oder die Geheimniffe der Willens 

fchaft jenen innern Gemächern angehören, alfo auch die 

Entdeckungen und Fortfchritte von dorther auögehen müffen. 

Es ift nun aber, wie wir oben fahen, die Zahl unferer 

geimdlich geleheten Forſcher in einzelnen Fächern der Natur: 

wiffenfchaften, verhältnigmäßig keineswegs gering, und ihrer | 
Zahl fügt fich annoch dad Gewicht hinzu, welches aus dem | 

hellen und richtigen Geifte hervorgeht, mit dem fie den Pfad | 

aͤchter Nasurforfehung verfolgen und — Irrwege 

meiden. 

Nuͤchtern und beſcheiden, wie es den Prieſtern der Na⸗ 

tur geziemt, haben unfere vaterländifchen Paturforfcher, ich 

glaube alle die diefen Namen verdienen ohne Ausnahme, 

in den neuerlichen Rampfen zwifchen Erfahrung und Specu— | 

lation, zwifchen Empirie und Naturphilofophie, oder um | 

die alten Namen, für deren: Uenderung vielleicht Fein bin: 

Lingliched Beduͤrfniß vorhanden war, beyzubehalten, zwi— 
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ſchen Phyſik und Methaphyſik — es weislich vermieden, um 

truͤgeriſche und traurige Kraͤnze zu buhlen. Es war ihnen 

klar, daß dieſe ſogenannten wiſſenſchaftlichen, aber aus der 

allgemeinen Gaͤhrung der Gemuͤther hervorgegangnen Kaͤm⸗ 

pfe, theils beflagenöwerthe, theils laͤcherliche Verirrungen 

geweſen ſind; beklagenswerth zunaͤchſt deshalb, weil durch 

fie eine nicht unbedeutende Zahl trefflicher Köpfe für die 

aͤchte Miffenfchaft verdorben und der Sophiftenzunft überz 
Yiefert ward; lächerlich darum, weil man fich um Bockswolle 

firitt, und weil man früher oder fpater immerhin zu einer 

Erfenntniß gelangen mußte, die dem weifen Alterthum vorz 

längft gemein war. Denn. dem neunzehnten Jahrhundert 

blieb ed wahrlich nicht aufbehalten, die Entdeckung zu ma= 

chen, daß um die Naturkenntniffe zu fördern, Erfahrung 

und Speculation fid) die Hand reichen müffen, daß der erz 

ftern der Vorrang gebührt, weil einerfeitd durch fie allein 

die zwente den Stoff ihred Nachdenkens erhalten mag, und 

weil anderfeitö jeded Erzeugniß der Speculation auf der 

Manage der Erfahrung geprüft feyn muß, ehe ihm wilfenz 

fhaftlihe Anerkennung zu Theil werden kann; daß aber 

binwieder auch, man von reinen Beobachtungen und Erfah: 

rungen zwar ausgehen, keineswegs jedoch dabey ftehen bleiz 

ben datf, auf daß man nicht im Handwerksdienſte fich er: 

fhöpfe und über der Anfchauung oder Befchreibung todter 

Geftalten, dert Geift vergeffe, der fie bewegt und den die 

Willenfchaft ergreifen muß, wenn fie ihre hehre Bahn ver: 

folgen will, auf der durch fortfchreitende Entwicklung menfchz 

licher Anlagen, durch erweiterte Erfenntniß, durch Künfte 

und Gewerbfleiß, die Wohlfahrt der — — 

befoͤrdert werden ſoll. 

Je mehr ſich unfer Zeitalter Succh großen und wichtigen 

Gebietszuwachs der Wiffenfchaften. audzeichnet, deſto erfor: 



ha 

derlicher wird es, fich vor jenen fcheinbaren Erweiterungen 

in Acht zu nehmen, die: in der That: nur Abwege find, 

welche und von den freyen und lichten Höhen nach dumpfen 

Sergangen berabziehen, in denen wir und zu verlieren gez 

fabrlaufen, fo oft wir, wad nur Huͤlfsmittel zur Erfenntniß 

fenn foll zum Zwecke erheben, und ein Gerüfte dad für die 

Aufführung ded Gebäudes brauchbar, hernach entbehrlich ift, 

mit dem Gebäude felbft verwechfeln, welches aufzuführen 
unfere Abſicht war; oder wenn wir wohl gar in die Hände 

von Falſchmuͤnzern gerathen, die neue Worte, Bilder und 

Phantafiefpiele für neue Entdeckungen anpreifen, und durch 
Zauberfünfte den Schleier zu lüften meinen, welcher Dinge 

deckt, die bisdahin dem fterblichen Auge BEN gebliez 

ben find. 

Es ift diefed Geſchlecht der Sophiſten oder der After: 

weifen ſo alt ald achte MWiffenfchaft und Weisheit find. Jene 

wechfeln, proteusartig, Sarbe, Namen und Sprache, und 

wie viele ihrer aud) im Tempel der menfchlichen Thorheit 

bereitd fchon ihre Stelle gefunden haben, fo bleiben jedoch 

folcher Ehrenpläße. noch eine lange Reihe für die künftigen 

Liebhaber uͤbrig! Die fo dort fteben, find warnende Borbil: 

der für alle, welche in der Gefchichte der Vergangenheit 

fic) Lehren für die Gegenwart holen. Die Söhne aber, 

welche fih um die Erfahrungen der Väter nicht kuͤmmeen, 

müffen durch eignen Schaden Flug werden, und weil fie ge: 

warnt wurden, fo ift ed dann ihre Schuld, wenn dad Klugs 

werden zu fpat kommt. 

Es find wenige, ich wiederhole es freudig, ed find we⸗ 

nige Spuren dieſer Verirrung neuerlich unter und gefehen 

worden, und dad wenige was etwa davon. eingefchwärzt 

ward, fand keinen gedeihlichen Boden, indem unfere erften 

und geimdlich gelehrten Naturforſcher folche find, deren bes 
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ſcheidenes Mißtrauen in fich felbft ihren Kenntniffen gleich 

fieht, und auf die der Audfpruch des römifchen Redners paßt: 

Optimus et gravissimus quisque confitetur, se multa 

ignorare, et multa sibi etiam atque etiam esse dis- 

cenda. 

Noch liegt mir, vortreffliche Herren! die traurige Pflicht 
ob, eines gedoppelten ſchmerzhaften Verlurftes zu gedenken, 

welchen unfer Verein im Laufe diefes Jahres erlitten hat. 

Mie im erften Jahre feines Dafeynd, ihm durch den Tod 
zweyer ausgezeichneter Mitglieder, der Heren Goffe und 

Morell, in deren einem er feinen vornehmften Stifter ehrt, 

| empfindliche Wunden gefchlagen wurden, fo geſchah dieß 

auch) neuerlich, durch den Hinfcheid der Herren Odier und 

Hirzel, zweyer vortrefflicher Aerzte, die jedoch nicht nur 

als Kunftgenoffen , fondern noch vielmehr durch gemeinnuͤtzi— 

gen Sinn und warmen Eifer für die Beförderung der Wohl: 

fahrt ihrer Mitbürger, Geifteöverwandte gewefen find. Die 

gründlichen Kenntniffe,, welche dieje beyden Männer in ver: 

fehiedenen Fachern der Naturwiffenfchaften befaßen, Eonnten 

und Bürge feyn, daß fie an dem Fortgang unferer' gefell: 

ſchaftlichen Arbeiten thätigen Antheil genommen hätten, und 

was unfern verewigten Hirzel betrifft, fo bin ich Zeuge der Freude 

gewefen, welche ihm die Einladung zum Beytritt der neuen 

Sefellfchaft durch feinen alten und ehrwürdigen Freund Hr. 

Wyttenbach verurfachte, und eben fo der theilnehmenden 

Begierde, mit der er fih nach allem was auf ihre Entwick; 

lung Bezug hatte, erkundigte. 

Sn feinem Vater, und in dem Chorherr Johannes Gef: 

ner, fand Hr. Hirzel die eriten Lehrer für feine. Berufs: 

wiſſenſchaften. Jener, der Doktor und Nathöhere Hirzel, 
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von deffen Verdienſten dadjenige um die Werbefferung der | 

Sandwirthfchaft nicht dad Eleinfte ift, indem er die Seele | 

der Iandwirthfchaftlichen Gefellfihaft von Zurich während 
ihres fruchtbarften Zeitraums war, und durch feine Darftelz 

Yung der Wirtbfchaft eines philoſophiſchen Bauers 

weit umher auch im Ausland einen Eräftigen Antrieb zu den | 
wohlthätigften WVerbefferungen gegeben bat, trug auf den | 

Sohn, die diefem ftetd eigen gebliebene Vorliebe für Lands 

wirthſchaft und die dahin einfchlagenden Kenntniffe über, und | 

von Sohanned Geßner empfieng derfelbe, die ebenfalld nie in 

ihm erlofchene Liebe für die fuftematifche Naturbefchreibung 

und für natuchiftorifche Sammlungen. Der Befuch der 

Akademie in Erlangen und diefem fich anfchließende Reifen 

erweiterten feine Kenntniffe. Nach der Rückkehr in feine 

Heimath ward er ded vielbefchäftigten Vaters Gehülfe ald 

ausuͤbender Arzt, und binwieder auch eines der thätigften 

Mitglieder der naturforfchenden Gefellfehaft, deren Samm: 

lungen und Pflanzengarten, er eine Neihe von Jahren durch 

feine Mußeftunden größtentheild widmete. Zur Zeit der Er: 

oͤffnung des medicinifch = chirurgifchen Inſtituts übernahm er | 

an demfelben eine Lehrftelle, die er geraume Zeit mit Fleiß 

und Gifer verfehen bat, fo wie er binmwieder den ihm 

vom Sanitaͤtsrath übertragenen Hebammenunterricht ſich das 

mals fehr angelegen feyn ließ, Für diefen Teßtern bat er 

ein eignes Lehrbuch durch den Druck befannt gemacht; den 

gemeinnüßigen medieinifchen Zeitfchriften ded verewigten Rahn 

find verfchiedene, in's Fach der Volksarzneykunde einfchla 

gende Auffäße von ihm eingeruͤckt, und in Höpfners Magas 

sin für die Naturkunde Helvetiens finden fich einige feiner 

Benträge zur vaterfändijchen Naturkunde, Die zweyte Des 

riode feines Sffentlichen und Berufölcbens ‚begann fire ihn 

mit jenem. Zeitpunfte: vielfältiger Noth und Bedraͤngniß, 
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die der Krieg in den Revolutiondjahren Über die Schweiz 
berbeyführte. Sein theilnehmendes und wohlwollended Ges 

müth und alle Kräfte feiner Seele wurden damald, und von 

da an unaudgefegt bis an feinen Tod, durch. die Begierde 

aufgeregt, der Armuth und Dürftigfeit huͤlfreiche Hand und 

den durch fie Bedrängten, die Mittel darzureichen, fich aus 

ihrer Noth emporzuheben und des Lebens wieder froh zu wer— 
en, Als ein verftändiger und Eluger Arzt, war er mit den 

phnfifhen und pfochifhen Quellen der Armuth, und 

mit den ihr gewöhnlich, als Urfache oder al Wirkung, bey; 

gefellten: fittlichen Berderbniffen und Verkehrtheiten wohl 

vertraut, und feine Bemühungen blieben darum auch keines— 

wegs auf vorübergehende Hilfsleiftungen und Tröftungen bes 
fehränft, fondern fie waren vielmehr auf folche Vorkehrun— 

gen und Anftalten gerichtet, durch welche , mittelft Aufregung 

der fittlichen Gefühle, durch Angewöhnung des Fleißes und 

Anleitung zu zweckmaͤßiger Arbeit, das Glück und der Wohl; 

ftand jeder Volföflaffe am ficherften erzielt werden mögen; 

darum lagen Erziehung "und Bildung der Sugend und die 

Armenfchulen indbefondere, ihm vor al? anderm au am 
Herzen; darum ward er Gründer und Stifter der Blinden: 

Anftalt, die einer vielfacheren Benugung, aldfie bisher gefun— 

den hat, fo werth iftz darum war er auch würdig zum Vor⸗ 
ftand jener ſchweizeriſchen Erziehungsgeſellſchaft gewählt zu 
werden, die er ohne Zweifel, bey hergeſtellter Ruhe des 
Baterlandd, weife und wohlthatig au dem Schlummer er: 

weckt Hätte, in den fie verfunken fcheint. Die von ihm errich— 
tete zuͤrcheriſche Hilfägefellfchaft iftbefchäftigt, durch eine un: 
faffende Darjtellung feiner ruͤhmlichen Thaͤtigkeit und feines 
edeln Charafterd, den achtungswuͤrdigen Mann im —— 
niß der Nachkommen zu erhalten. 
Eben ſo ausgezeichnet und verdienſtvoll war die Lauf— 
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bahn des berühmten Arztes, durch deffen Tod die Stadt 

Genf am 15 April dieſes Jahrs einen höchft empfindlichen 

Verlurſt erlitten hat. Aus Tiſſot's und Cullen's Schule herz 

vorgegangen, umfaßte Hr. Louis O dier mit gründlicher 

Gelehrſamkeit dad weite Feld der. Wilfenfchaften,. nicht um 

planlos auf demfelben herumzufihweifen oder in feinen Zus 
gängen fich zu verlieren, fondern um forgfam alled auszu— 

wählen und fich anzueignen, wad feinem Beruföfache zum 

Mugen und zur Zierde gereichen konnte. Gein heller Ber; 

ftand, fein Scharffinn, feine lebhafte und doch nie aus: 

fehweifende Phantafie, fein reiched Gedächtniß, bemährten | 

den gluͤcklichen Heilkuͤnſtler; feine fittlihe Würde, feine 

Güte und Menfchenfreundlichfeit, die Anmuth feiner Sitten 

- und die Licbenswirdigfeit feines Umgangs, erwarben ihm dad 

Vertrauen, die Achtung und die Liebe der Mitbürger, fo 

daß er, in Wahrheit, alle jene Eigenfchaften des Geiftes und 

Charafterd befaß, deren feltener Verein den großen Arzt 

bildet. | | 

Die Kunft verdanft ihm einige wefentliche Fortfchritte, 

Seine Schrift über die Gebienwafferfucht behält das Ver: 

dienft, zuerft und auf eine umfafjende und befriedigende 

Weiſe, die Aerzte mit der Natur diefer Krankheit, ihren 

Urfachen und Kennzeichen, ihrem Verlaufe und ihrer zweck⸗ 

mäßigen Behandlung befannt gemacht zu haben. Es war 

diefe, furchtbare Kinderfrankheit zwar allerdingd weder neu 

noch tıberall unbefannt, aber fie war, wie noch fpäterhin | 

der Group oder die Entzündungen der Luftröhre, fehr allgemein 

verfannt, mit andern Leiden des zarten Alters verwechfelt, J 

und von vielen Kindern, die ald Opfer jener Krankheiten! 

fielen, bieß ed, fie feyen an Zudungen, am Zahnen, am) 

Stedflug oder Schlagfluß geftorben, Auf die nicht erfannte 

Krankheit , war es unmöglich ein angemefjened Heilverfahren ı 
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anzumenden. Die Entdedung neuer Heilmittel und Heil- 
Eräfte ift nicht felten dad Werk des Zufalld; Uebereilung , 

Mipgriffe und Zaufchung finden dabey haufig ftatt, und die 

Geſchichte lehrt und, wie leicht im forfgehenden Wegen der 

Meinungen, das heute gepriefene Mittel morgen vernachläßigt 

oder vergeffen ift. Anders verhält ed ſich mit der richtigen 

Erfenntniß eined eigenthimlichen,, biödahin mit andern vers 

mwechfelten Kranfheitözuftanded; diefe kann nur dad Werk 

des geübten und fcharffinnigen Beobachter feyn. Die rich— 

tige Auöfcheidung und die Flare Darftellung des Erfannten,, 

ift eine Bereicherung der Wilfenfchaft und ein bleibender Ge; 

winn für alle Zukunft. Jetzt wird es möglich, theils die 

Urſachen des gefannten Leidens öfterd zu entfernen und feine 

Entſtehung zu hindern, theild feine Vorbedeutungen und frü= 
' Heften: Zufälle zu erfennen und zeitig genug feine völlige 

Ausbildung zu hindern; theild endlich) mag nun die Kunft, 

auch dem fihon audgebildeten Leiden, in manchen Fallen 

noch ihre Hilfsmittel fiegreich entgegenfegen. Dieſes Ders 

dienft der neuern Heilkunde um die Behandlung der Kinder: 

krankheiten, kann nur eine ganzliche Unwiſſenheit bezweifeln 

wollen. | 

Hr. Odier hat ſich inzwifchen um. die Kinderwelt nicht 

nur durch feine Schrift uͤber die Gehienwafferfucht, fondern 
vorzüglich auch durch feine Fraftige Mitwirfung ‚für die. Eins 

führung und Ausbreitung der Schutzpocken verdient gemacht. 

Durch ihn vornehmlich, ward Jenners große, Entdefung, auf 

dem Feftlande von Europa in einem Zeitpunfte (1798) bez 

Fannt, wo alle wiffenfchaftlichen Verbindungen mit Englend 

höchft fehwierig und beynahe völlig unterbrochen waren. Er 

benußte die vielgelefene Bibliotheque brittannique fir 

feine Mittheilungen,; der. Name Baccine, welcher die frü- 

here ‚Benennung. bald überall verdrangte, war von Hr, Odier 
5 
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zuerſt vorgeſchlagen worden, er machte frühe die fichern Une: 
terfcheldungdzeichen der aͤchten Schußpoden befannt, und 

wiederlegte fiegreich manche Einwendungen, welche die Fortz 

fihritte der neuen Entdeckung zwar auf feine Weife hemmen, 

aber immerhin verzögern fonnten, In allen Landern Guroz' 

pa's und in vielen auffereuropaifchen, hat fich diefe merkwuͤr⸗ 

digfte und folgenreichfte unter den beilfundigen Entdefungen 

unferd Beitalterd, durch binlangliche Erfahrungen vollfom: 

men bewahrt, Jene periodifch wiederkehrenden Pockenepide— 

mien find verfihwunden; Städte und Landfchaften find von 

der einft fo verheerenden Seuche befreyt, die nur da noch 

gleihfam warnend zum DVorfchein koͤmmt, wo entweder‘ 

blinded Vorurtheil, oder gleichgültige Rohheit und ſtrafbare 

Sahrläßigkeit, das beilbringende Gefchenf von’ fich ſtoßen. 

Mit dem Namen ded brittifchen Erfinderd, wird die Ge: 

fchichfe auch die Namen derer dankbar erhalten, welche fich 

für feine ſchnelle Verbreitung, eben fo — als 

fegendreiche Mühe gaben, 

Sänger darf ich bey dem Gedächtniffe unſers — 

Mitgliedes nicht verweilen. Seinen Mitbuͤrgern, denen er, 

uch waͤhrend der politiſchen Stuͤrme ihres Freyſtaats, als 

Mitglied ſeiner Nationalverſammlungen Dienſte leiſtete, die 

niemals eine Pruͤfung zu ſcheuen noch einen Ruͤckblick zu 

fürchten hatten, und den Kunftverwandten welche feines 

Vertrauens genoffen, ſteht ed zu, dad Leben ded feltenen 

Mannes zur fehreiben, dem die Gunft des Himmeld hienieden 

ſchon ihre Segnungen und jene Gaben zumandte, welche 

den-fugendhaften, von feiner unmäßigen Begierde gequälten 

Erdenbuͤrger gluͤcklich machen: 

Ich fuͤhle, daß ich die Schranken, welche meinem Vor— 
trage ziemten, uͤberſchritten habe, und ich eile alſo damit 
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zu enden, was mir vor al anderm zu thun obliegen mußte, 

indem ich Ihnen, vortreffliche Herren und theure Freunde, 

die Gefühle aufrichtiger Freude und geruͤhrten Dankes aus 

drücke, von denen Ihre zürcherifchen Gollegen, für die freund: 

liche Güte Ihres fo zahlreichen Befuched durchdrungen find; 

indem ich Gie in ihrem Namen geziemend begrüße und Ihnen 

anbiete, was wir jedem aus Ihnen Angenehmes zu leiften 

im Stande find. | 

Möge die dießjährige Verfammlung, deren Sitzungen 

ich hiemit eröffnet babe, nicht ohne Genuß und Kreude für 

Sie vorübergehen, Mögen unfere vereinten Beftrebungen , 

der Wiffenfchaft und dem Vaterland, welchen nnfere Kräfte 

gewidmet find, und die unfere Liebe theilen, nüßlicy werden! 
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MM. 

u. 

Arreır par vous à Phonneur d’ouvrir aujourd’hui la ses 

sion annuelle de la Societe Helvetique des Sciences Natu- 

relles , je dois, avant tout, vous exprimer , au nom de 

mes Confröres du Canton de Vaud, la vive satisfaction 

qu’ils Eprouverent en apprenant que vous aviez bien voulu 

| choisir Lausanne pour le lieu de votre quatrieme r&union. 

Si quelgue chose peut ajouter au bonheur que nous 

avons de faire partie d’une Confederation à laquelle se 

rattachent tant de glorieux souvenirs , et qui , malgre la 

petite place qu’elle occupe dans la grande famille Euros 

peenune , se voit cependant l’objet de l’estime et de la bien= 

veillance marqude des nations les plus puissantes,, c’est 

Varrivee au milieu de nous d’une Societe dans chacun des 

membres de laquelle nous voyons un frere , et qui compte 

dans ses rangs des hommes également dienen a et par. 

ie lustre que leurs travaux, appréciés au loin, répandent 

sur notre patrie, et par les dignités Eminentes auxquel= 

les la confiance de leurs concitoyens les a eleves. 

„Nous ne nous dissimulons point, Messieurs, combien, 
en general, nous sommes encore eloignds de ce que nous 

devrions ‚etre pour marcher à vos: cötes dans.la carriere. 
Jqu’un si grand nombre d’eutre vous fournissent, depuis 

Jlong:temps, avec un suce£s qui fixe sur-eux les regards 

du monde savant...... Nous ne faisons que de .naltre, 
nos institutions sont daus leur enfance , mais nous osons 

jesp&rer , que vous sontiendrez nos premiers pas, que, 
aa 
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alles par vous, nous parviendrons un jour ä: travailler 

aussi, avec quelque succ&s, à etendre dans cette patrie, 

que nous cherissons ‚.le règne des vraies lumieres, de ces 

lumières, dont les effets. ne se bornent pas à de vaines 

speculations , mais embrassent tous les tr&sors que le bien= 

faisant Auteur de la Nature a mis à la portce de ceux qui 

veulent les puiser à leur inepuisable source. 

- Nous recueillerons ainsi les heureux fruits d’ une asso- 

ciation qui nous met en contact immediat avec les prin- 

eipaux foyers ot.brüle en Helvctie le feu sacre de l'ẽmu⸗ 

lation et du genie. Dejä, Geneve, Berne, Zurich, nous 

‘ont fourni de beaux-modeles , nous ont montre d’impor= 

portants resultats, et nos vues se sont agrandies. 

Neub mois se sont à peine &coules depuis la réunion de 

la Societe dans la ville nommee , des long=temps , !’Athe= 

nes dela Suisse. Ceux d’entre vous, MM. , qui en ont fait 

partie ont present A l’esprit le remarquable discours dans 

lequel l’homme éminent [1] que nous eumes le bonheur 

de voir à notre tete, nous rappela, avec autant de pro- 

fondeur que de genie, le noble but vers lequel nous de- 

vons tendre et ce que nous avons A faire pour y marcher 

d’un commun accord. Comment il sut relever le courage 

de ceux qui n’en sont encore qu’aux premiers dldmens 

de quelgu’une des branches dont se compose le vaste en= 

semble des scienees naturelles , en leur möntrant que leurs 

moindres recherches , leurs plus minees decouvertes , peus 

'vent, étant apportdes au depöt commun, fournir A ceux 

qui meritent, dans toute la force du mot , le titre de Nas 

turalistes‘, des materiaux dont ils sauront tirer d’utiles 

- zesultats; — comment il'nous prouva que c’etait la le pre⸗ 

mier cöt€ sous lequel nous devions envisager ces rdunions 
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periodiques od chacun de nous peut. alternativement ve- 
nir presenter'son offrande et recueillir celles de ses con= 
freres, et, par cet Echange heureux, suppleer ä l’ımper= 
fection de travaux isoles , de moycns ir ‚plus ou 
moins, bornes. | 

"Sl est en effet une beureuse application de cet adage 
si connu: du choc des opinionsjaillit la verite ‚ c’est celle 
qu'on peut en faire ä une Societe de la nature de la notre. 
S'il est un moyen de prevenir les Ecueils dangereux que 
Pesprit de systeme oppose à la recherche de la vcerite, et 
les err eurs dans lesquelles l'observateur livr€ à lui· mẽme 
peut si facilement se laisser entrainer, c’est, sans aucun 
doute, celui de ces conferences unmre dont toute 
pretention , toute gene est bannie , entre des Kommes qui 
öbservent la nature dans un pays ou elle se presente sous 
des formes si variees, ou le naturaliste peut, dans le mẽme 
jour, voir se deployer ä ses yeux les Productions qu’ofz 
frent les regions du midi de l’Europe et celles qu’on doit 
‚aller chercher j Jusques aux contrees glacdes du Pole. 

Cest ainsi que la Suisse a die, dans tous les. temps a 
en Iheätre des recherches de ceux qui se sont fait un nom 
‚dans les sciences naturelles, La plupart d’entr’eux , ont 
‚visite avec soin nos plaines, nos vallees , nos Bea! 
‚et les nombreux faits que nous leur avons. fournis , ‚for 
ment aujourd’hui les bases principales de leurs systämes 

‚les plus estimes....... Forts de tous ces Avantages , POUr« 
rions·nous ne pas nous livrer à l’espoir de voir notre INS» 
+ titution repondre un jour à son but, si nous ‚voulons 
sérieusement réunir nos efforts et suivre avec perseve= 
ranee la marche que nous nous sommes tracée. 

aa 
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Al est un autre point de vue , MM.', sous lequel je me 

permettrai''de considerer encore notre Societe. Quoiquil: 

soit’etranger aux sciences naturelles , cependant il est d'un 

si grand interet pour’ le Canton qui ä le bonheur de vous 

recevoir aujourd’hui, que j'ose l’aborder dans la ferme 

conviction, que vous me pardonnerez si je sors un mo- 

ınent de l’objet sp&cial qui nous rassemble. Ce point de 

vue est celui qu’offre notre reunion sous les rapports poli- 

tiques. Partagés, comme nous le sommes, cn XXIII Etats, 
unis il est vrai par un lien commun , mais: separes par 

leurs lois, leurs usages, leurs mœurs, leur langage même, 

nous avons besoin d’apprendre à nous connaitre persons 

nellement pour surmonter les preventions que ces diffe= 

rences pourraient alimenter., au grand detriment de-l’har- 

monie qui nous est si n&cessaire. L’assernblee periodique 

des deputes:de nos .divers Cantons , tend sans .doute & 

produire cet heureux effet, mais combien le moment ne 

peut il pas en etre hät€ par ces rassemblemens d’ou l’on 

exclut absolument tous ces calculs qui naissent necessais= 

rement des interets locaux , toutes ces discussions qui 

remuent les passions et perpetuent les defiances. ... par 

‚ces rassemblemens ou les hommes qui se croyaient op⸗ 

poses les uns aux autres se trouvent animes du me&me 

esprit , oü l’ami de la nature des bords du Rhin serre la 
inain de P’ami de la nature des bords du Leman, ou tou« 

tes les vues, tous les projets, se rapportent à des sujets 

qui elevent Yame, qui la ramenent à l’Auteur des mer= 

veilles dont. chacun fait son elude cherie, au Grand Etre 

qui embrasse toutes ses deuvres dans un möme. systeme: 

de bienveillance et d’ amour! 
A 
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“Qui, tres=chers Amis et tresschers Confederes! c’est« 

lä ce que vos Confreres du Canton de Vaud aiment sur« 
tout ä voir dans le lien qui les unit & vous ; ils desirent. 

se montrer & vos cours sous des traits qui puissent leur 

assurer le retour de ce quiils vous offrent , attachement 

et devouement sans bornes. 

Avant que de vous pr&senter le tableau des principaux 

objets qui ont occupe les membres de notre Société de= 

puis sa derniere réunion, je dois, MM., vous .rendre 

compte de l’execution des: diverses: mesures que vous 
re a la même Epoque. 

La premiere fut la sanction du reglement organıque de 

la Societ€, dont les bases avaient étẽ posdes à Geneve et 
developpees ä Berne. Ce réglement, conformemeut & 

votre decision , a et€ imprime en langue allemande ‚et vo⸗ 
tre Comite a l’'honneur de vous en presenter aujourd’ * 

une traduction frangaise. | | n 

- Vous deeidätes ensuite que des diplömes seraient adres= 
ses Achacun des membres de la SocietE, et vous arrẽtã⸗ 

tes la forme du sceau dont ils devraient etre revetus. Le 

soin de leur confection fut laisse au Comite de Zurich qui, 
par le reglement,, devait exister Jusques au 4". Janvier. 
Quelque diligence que ce dernier ait mise ä presser l'exé- 

cation de la täche que vous lui aviez donnde, ce n’est que 
‚tout dernierement qu’il a pu la terminer. Un accident ar- 
rivẽ au sceau, des le premier essai qu’on a voulu en faire, 

a oblige d’en graver un nouveau, et ce reug a entraine 

celui de l’expedition des diplömes. 

a4 
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‚Une 'troisiöme opération fut celle-duchoix: d’un sujet 
ä.proposer au .concours. Mr. le President: vous annonga 

que le Gouvernement:du:louable Etat de Zurich avait mis 

‚pour cet eflet, a la disposition’de.la Societ€, une somme 

de 400 francs (600 L. de France ), ainsi-que l’avait fait, 

l'année pr&cedente , celui de Berne; et jſai Phonneur de 

vous faire connaitre aujourd’hui, qu’une m&me somme 

vous est offerte par le Gouvernement du louable Etat de 

Vaud. | IE 108 | 

Vous.vous arrötätes à limportante question quitendrait 

à rechercher::.s’il est vrai, ainsi que semblent le prouver 

des observations faites des long-temps , que. les contrees 
des hautes Alpes de la Suisse deviennent, de jour en jour, 

"plus äpres et plus froides. Le programme que vous adop- 

‚tätes, a été publie et’ le terıne du concours — selon 

"vos désirs, au 1". Janvier 1820. N 

Le quatrieme objet qui vous occupa, fut le lieu ou vous 
vous reuniriez cette annee , et votre choix voulut bien se 

_ Pprononcer en notre faveur. BR 

Sur la proposition de lun de nos Membres que nous 

regrettons ı vivement:de ne pas posseder aujourd’ hui, vous 

 adoptätes l’heureuse idee de reunir dans un recueil qui 

ferait renaitre ce precieux depöt connu jadis sous le titre 

d’ Acta Helvetica , les productions des membres de la So- 

‚ciete qui vous paraitraient dignes d’etre publides au nom 

de cette derniere,et vous.determinätes le mode dans lequel 

elles vous seraient soumises. Vous deeidätes que ces mé— 

moires devraient être envoycs au moins deux mois avant 

Ta r&union annuelle au Comite Central, qui les ferait exa- 

miner, en gardant le secret sur lenom de leurs Auteurs, 
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:par'celui des membres de la Societ& quil jugerait le plus 
propre à les apprécier; que celui-ci pourrait s’adjoindre 

quelques-uns de ses Confreres les plus à sa portee ‚et que 

le resultat de ce travail serait communique par le Comite 

‚Central à l’assemblee generale ‚ qui deciderait.de leur in- 

sertion dans les Acta Helvetica. Ha 

Il vous parut que. la langue latine serait la plus conve= 
'nable, mais entrant dans l’esprit du jour ;, vous ne jugeâ⸗ 

tes pas devoir exclure celles qui se parlent en Suisse. 

Quant aux morceaux aus leurs auteurs ne Jugeraient 

‚pas a propos de soumettre a a cette Epreuve , soit a.cause 

Re leur peu d’etendue , soit parce qu/ils seraient de nature 

à demander'une ———— plus prompte, vous fixates 

‚leur place dans le Bulletin [2] dont vous avez confié provi- 

soirement la redaction à Mr. le Professeur Meissner , et 

vous avez licu de vous- applaudir de .cette Be 

Deja douze numeros de ce Journal ont paru sous vos 

auspices. Ils-forment un volume qui doit fixer l’opinion sur 

les avantages que nous pouvons nous promettre de notre 

association. Un expose rapide des principaux fragmens 

"qui le composent, ne saurait être deplace ici; il ne pourra 

quinteresser ceux d’entre vous qui ne possedent pas la 

langue dans laquelle eng de ces morceaux sont 
Ecrits. 

Bortanıgue. — Mr. Schäyen: de Berne, ‚ qui s’occupe 

depuis long=temps avec une perseverance infatigable des 

eryptogames , a fourni, sous letitre de Gyrophorarum 
Helvelicarum adumbratio exmajori opere manuscripto 

excerpta ‚la description de 6 esp£ces et de 26 varietes. 

Esperons que l’ouvrage dont ce fragment a etẽ & detache 
ne tärdera pas à paraitre. | Hr 
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‘ Mr. Gaudin, que le Clerge du Canton de: Vaud se 

felicite de voir aujourd'hui à la tete de. ‚une de nos 

ua a extrait de la. Fiore Helvetique & laquelle: il 

‚travaille, et qui est attendue avec une impatience digne 

de la reputation de son auteur, un syzopsis de la-famille 

de nos. saxifrages,, qu'il a.soumis ä l'examen de. ceux 
qui cultivent la botanique en Suisse, en les invitant ä lui 

epmmuniquer ‚leurs remarques , dont il sS’empressera de 

profiter, pour donner à son ouvrage out le desse, de 
perfection possible. | iu 
Mr. Albert de Haller , qui marche sur les traces de 

son illustre pere et s’occupe à faire cesser la confusion 
qui regne encore dans la determination des-esp&ces de 
plusieurs genres , a donné un Echantillon remarquable de 

son travail dans une description plus complete des cre⸗ 

pides, qui se trouvent en Suisse, | 

Mr. de Candolle , entrant dans le but premier de notre 

Socidte, qui est de recueillir le plus de faits ‚possible , 

afın d’en tirer des rapprochemens et des resultats d’une 

utilit€ generale, a repondu avec empressement A linvi- 

tation du Redacteur du Bulletin , et a formed une serie de 

questions du plus grand inter&t pour la branche des 

sciences naturelles qu'il cultive avec tant de gloire. 

Ces questions embrassent: | 
4) La geographie botanıque de la Suisse , qui, quoi- 

que mieux étudiée que celle de bien d’autres pays, 

r&elame cependant de nouvelles observations. 

5) La physiologie vegetale,, champ si vaste et.si digne 
d’occuper les botanistes et les cultivateurs.. \ 

ec) L’etude des aberrations de forme dans les divers 

organes des vegetaux, devenue d'une si.haute im- 
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'" pörtance , depuis qu’elle se lie avec l’&tude raisounge 

des elassifications naturelles.: - oe 502 
d) Celle des monographies des genres ; moyen —J 

d'hui reconnu comme le plus eficace pour peifec- 
tionner la Dotanique et former des naturalistes. 

€) Celle des noms vulgaires.des vegetaux , en general 
beaucoup trop negligee. ! 

A ces questions generales, Mr. de Candolle en a joint 
un grand nombre sur des objäte speciaux et qui tendent 
toutes ä Cclairer des points obscurs de notre botanique . 
Helvetique, 

*Cet appel n’a pas tarde à ötre entendu, et dejä Mr. 
Seringe, dont les utiles travaux sont apprecies en Suisse 
et dans l’etranger , a repondu ä quelques-unes des ques« 
tions speciales et cit& ses propres observations. II les 
terinine, en annongant qu’il s’occupe des cereales du 
Canton de Berne, et en invitant les botanistes et les cul« 
tivateurs que cette partie pourrait interesser à lui en« 
voyer quelques Epis murs de toutes les esp&ces ou varid= 
tes cultivees dans differens Cantons, en joignant à ces 
€pis les noms qu’on leur donne dans le pays. 

- Nous avons omis de dire il ya un moment , que le 
imeme Mr, Seringe a fourni des notes sur. plusieurs des 
—— du systẽme de Mr. Guudin. 

ZootL.oGIE.— Mr. le Professeur Meissner , auquel l’ins= 
truction publique-a de si grändes obligations , et qui a 
'repris avec une nouvelle activite la publication des inte« 
ressans cahiers ou il decrit les objets les plus remarqua- 
bles du riche Musce de Berne, a commence ä donner 
'successivement un catalogue des papillons'qui se trouvent 
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en Suisse, et qui'sera'suivi de celui des autres;parties - 

de notre entomologie. Il sollieite le’concours de ceux de 

nos collegues qui cultivent cette branche; esperons quiil 
ne l'aura pas fait en vain, et qu’aide de tous les:secours 
qu’on voudra bien lui fournir, il’pourra remplir les lacu= 

nes qu’offrent les .ouvrages de ceux qui l’ont precöde 

dans une partie aussi interessante, et pour laquelle.la 
Suisse est une mine qu'on pourrait appeler inépuisable. 

Mr. le Professeur Studer , qui vient de lerminer une 

histoire de nos molluques fluvialites et terrestres, dont 
nous esperons que la publication ne sera plus retardee, 

et qui perfectionne avec.un ztle‘toujours soutenu sa belle 

collection des insectes de la Suisse, a fourni des obser= 

vations interessantes sur les apparitions periodiques du 
hanneton et trace la marche qu'il serait:ä desirer que les 

observateurs à porlde d’etudier les metamorphoses de ce 

"pernicieux animal voulussent suivre ,, pour arriver enfinä 
en donner une histoire complete , qui fournirait aux cultie 

vateurs les moyens de se preserver , ou du moins, d' adou- 

ceir les effets d'un fleau contre lequel ———— a depuis 

long-temps pris des mesures impuissantes. 

MET£oROLoGIE.— Mr. de Luc, fils etneveu — * deux 

savans dont. Geneve s’honore d’avoir et€ le kerceau, a 

‚examing, en observatenr judicieux et Eclaire, l’opinion vul- 

gaire qui altribue aux neiges des montagnes une influence 

directe sur la temperature de l’air dans les plaines voi- 

sines; il s’est attach€ à prouver par. des faits nombreux , 

que les neiges, ou les glaces, qui s "accumulent et s@jour- 

nent sur nos Alpes, sont etrangeres au refroidissement sel 

Yair, dans les regions inferieures ; quelles ne sauraient ni 

— 

| 
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empécher, ni retarder la vegetation,, laquelle, à une m&me 

hauteur au-dessus de la: mer,: fait les mêmes progrès, 
quꝰil y ait des: glaciers, ou guril moues ait point dans le 

voisinage; que ces neiges, à l'apparition desquelles nous 

rapportons ordinairement les variations: subites , sı fre= 

‚quentes dans notre climat ‚ne sont elles-ın&mes ‘que l’effet 

‚de causes aupres desquelles toute l’iinfuence qu’on leur | 

attribue n’est rien ; que les principales causes du peu de 

‚chaleur. qwoffrent:souvent nos cit&s sont notre elevation 

au- -dessus de la mer ‚notre exposition aux vents du Nord» 

Est , qui emporte la chaleur à mesure qu’elle se forme;; 

‚enfin , notre eloignement de l’Oc&an Atlantique , car c’est 
un fait reconnu , que plus un pays ‚est éloigné de cette 

vaste mer, plus les hivers y sont rigoureux ‚ à une m&me 
Jatitude. . 

ÜBSERVATIONS BAROMETRIQUES. — Outre le tableau des 
.obser vations qui se font à Berne et qui fournit un point 
‚de comparaison interessant avec celles de Genèvre ‚ qu’on 
trouve dans chaque numero de la Bibliotheque Univer- 
selle, le Bulletin rend compte d’une notice de Mr. Trech- 
sel , sur les observations que ce savant Professeur a faites, 
eohjotitement avec les Astronomes Frangais MM. Henri 
et Delcroz, pour determiner Petat moyen du baromätre 
ä Berne et la hauteur des remparts de cette ville au= 
dessus de la mer , sur les instrumens qu’il a employes, 
sür le systeme qu'il a suivi et les resultats qu’il a obtenus. 

C'est ici,MM. , un point qui merite de fixer toute Yat« 
tention de l Societe, Nous ne connaitrons bien notre. 
pays sous les rapports topographiques et meteorologiques, 
qu autant que nous <onnaitrons exactement: la hauteur 

“ 

1 
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absolue et relative (des montagnes qui en cömposent une } 
si:grande partie, et cette hauteur, nous’ ne: pourrons 
J’apprecier an "autant que nous aurons un certain nombre 

(de stations ou l’on pourra’observer avec des instrumens | 

‚concordans. Il faudrait que chaque voyageur qui monte 

‚avec son barometre sur une montagne, put lier ses 

„ »ebservations A des observations correspondantes, faites 
‘a une distance qui permit'ce rapprochement: Nous lais= 

:sons aux Maitres de l’Art le developpement de cette idee. 

‚Nous nous bornerons à citer ici, comme exemple de ‘ce 

'qu’on  obtiendrait dans ce genre , la correspondance qui 

existe depuis quelques anndes’entre Fobservatoire de Ge- 

eve et celui que Mr. Eynard:Chatelain a monte dans 

da campagne qu'il 'habite pres de Rolle, et nous vous 

rappellerons la notice que notre celebre Pictet nous 
communiqua l’annde derniere , sur l’etablissemeut dü à 

son zele infatigable, d’une collection d’instrumens mé— 

teorologiques places au Grand St. Bernard , aujourd’hur 

en pleine activitd, et dont la Biblioth&que Universelle a 
‚commence depuis quelgues mois à nous donner les 

resultats. 

| . GeonosıE. — Mr. de Zue a fourni l’extrait d’un Me« 

moire quwil a lu à la Societd de physique et d’histoire 

‚naturelle de Geneve, sur les blocs de granit et les au= 

tres pierres Eparses en divers pays, et Mr. le D. Levade | 

a signald une carriere qu’on exploite pres de Lausanne, | 
| et qui presente la remagquabie disposition de couches de 

„gres ou molasse de 15 & 20 pieds d’£paisseur, remplies 
de feuilles et de branches d’arbres reposant alternative= | 

ment sur des bancs d’environ un pied d’epaisseur „dung | 

marne Äne et bleuätre , renfermant des coquilles marines, | 
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Cecĩ, MM., doit reporter encore votre attention sur le 
vou qui fut dmis l’annee derniere, celui de voir les ma« 

keriaux precieux que'possödent quelques membres de la 

Societd, sortir de leurs porte=feuilles. On aurait alors une 

idee des parties de notre g&ognosie qui ne sont pas encore 
Suflisamment DIRT EIG et l’on pourrait distribuer le tra= 

vail qui resterajt à faire entre ceux qui seraient les plus 

propres ä le terminer. Nos premiers regards doivent se 

tourner ici sur le savant: et infatigable observateur de 

nos Alpes, dont le nom est aujourd’hui intimément liẽ 

a ceite grande et noble entreprise, qui fait Epoque dans 

les annales patriotiques de la Suisse, à ces travaux de 
la Linth,, qu'il dirige avec un si beau succes, et aux= 

quels il se consacre avec un devouement digne de toute 

a reconnaissance nationale N. 

- Sciences MEDICALES. — - Mr. Mayer, 

Professeur d’anatomie dans l’Acade&mie de Berne, a rendu 

compte des experiences quiil a faites sur le sang ‚arteriel 

et le sang veineux ‚'afın de determiner la proportion de 

fibrine que l’un et Yautre fournissent; objet qui’ peut 

jeter un grand jour sur les operations de la nutrition et 
‚des 'seeretions. Les resultats quil a ‘obtenus sur une 
‚grande Echelle ont prouve que le sang arteriel renferme 

une quantitd de fibrine beaucoup plus considerable que 
celle qu’on extrait du sang veineux , et ces resultats sont 
diametralement opposds à ceux qui ont été pr&sentesjüse 
quà ce jour, en particulier par le D. Siegwwart, dans les | 

Maebives' de Reil et: d’Autenrieth,, et qui avaient eie s obte⸗ 

om. Jean-Conrard Escher s de Zurich . Conseiller ii h 
% 
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nius d’une quantite de sang beaucoup itop pin pour des. 

| 4 experiences de ce genre. 

Le me&me professeur a continue de s occuper des‘ essais 

dont il a dejä entretenu la Societ&, et qui ont pour but 
de demontrer la faculte absorbante des veines et le pas« | 

Sage des Aluides ‚dans le sang. 

SUBSTANCES ALIMENTAIRES. — Ceux de vous, MM., 

qui ont assiste à la rdunion de l’annde dernitre, n’ont pas | 

oublie le rapport. interessant que fit Mr. Pictet sur les 
moyens mis en @uvre ä Geneve, pour extraire la gela= 

tine des os et fournir ainsi une ressource precieuse à l'in- 

digence. De ‚pareils rdsultats ont étẽ obtenus dans la 
‚Suisse orientale,, mais par un procdde different. On y a) 

repris la marmite ä Papin ‚dont Mr. le conseiller Ziegler‘, 

de Winter thur, avait, dejä en 1769, fait ressortir les 

‚avantäges, par une ehe d’experiences qu'il publia dans 

le temps, et qui ont été, il y a quelques anndes, répé⸗ 
tees d’une maniere plus complete par MM. Yan Marum 
en Hollande , et Hermdstädt en Allemagne. Mr. Zieglers 

Steiner , digne fils de ce respectable Doyen de notre So= 

oiété, qui reunit A un si haut degre les connoissances de 

la chimie et de la mécanique, a construit une marmite, | 
sur le principe de celle de Papin , dont la forme, la soupape 
‚de sürete et les divers accessoires , ne -laissent rien & 

desirer , et dont les villes de Zurich, de Winterthur, de 

Frauenfeld et de St. Gall se sont empressees de faire usage. 

On voit dans une notice de Mr. Mayer, de St. Gall, 

inseree dans le N°®. 7 du Bulletin, que ces essais ont eu I 

le succ£s le plus complet. Soixante livres d’os , qui avoient 

deja subi la, cuisson ordinaire de la cuisine , traitdes avec 

120 liv, ' 

— 
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#20 liy.deau, mise en ẽębullition par 16 liv. de hois, ont 
‚produit 110 liv. de bouillon , susceptible de se convertir 
‚Promptement en gelee, et E64 d’une graisse exoellente. 

Le compte rendu par la Socidte de bienfaisance de 
— a fait voir tout le bien qu'a produit cette heu⸗ 

reuse application d’une machine long:temps releguse dans 
les cabinets de physique, et a laquelle on a dü la conser= 

„vation d’une foule de malheureux. 

'La notice rapide que je viens de vous’ tracer serait 

incomplete, MM., si je passais’sous silence quelques 

'ouvrages qui ont &te puhlies cette annde, et Yue les let- 
tres doivent à des membres de notre Societe. 

Tel est celui qui a paru en langue Allemande, sous le 

f titre de Remarques sur les For&ts et les Alpes * Aau-⸗ 
tes montagnes du Canton de Berne; par Mr. Kasthoſer, 

‚inspeeteur des forets et directeur de l Institut etabli A Un« 

tersee. Cet ecrit , dont une "premiere edition avait etẽ inse= 

re&e dans les feuilles periodiques Bavaroises, nous est 

‘offert aujourd’hui , enrichi d’observations nouvelles et 

d’additions importantes ‚ qui en font un Manuel digne de 

toute l'atiention, non = seulement de ceux qui cultivent 

la science de l’&conomie forestiere, mais encore des natu⸗ 

ralistes, et surtout de ceux qui 5 ’ogcupent de nos Alpes . 

sous le rapport des divers produits que nous pouvons en 
Tetirer et du ‚perfectionnement dont exploitation est 

succepüible, | | 

‚Tel est, l’Histoire du passage des Alpes 3 par. — 
hr bal, Bien laquelle on ‚determine‘ dune manigre precise 

la ‚route ‚de ‚ee. general, depuis Carthagene Jusgn‘ an 
; — 
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Tessin, d’apres la narration de Polybe, comparce aux 

recherches faites sur les ieux ; suivie d’un examen erie 

ique de Vopinion de Tite-Live et de celles de quelques 

- auteurs modernes; par. J. A. de Luc. Cet ouvrage, dont 

la premiere edition est dejà Epuisde , n’interesse pas seu« 

lement les critiques auxquels il offre des Eclaircissemens 

précieux sur un.point historique qui a fait depuis long« 

"temps l’objet de leurs recherches , mais il fournit aux na- 

turalistes des details topographiques propres à leur faire 

connaitre sous des rapports, nullement &trangers aux 

sciences nalurelles , des contrees qui appartiennent au 

systeme de nos Alpes , et dont il est du plus grand interet 

de comparer l’etat actuel avec celui dont Polybe nous a 

laissd la description. | | 

Tel est encore le volume qui a pour titre: De PEco- 
nomie publique et rurale des Celtes, des Germains et 
‚des autres peuples du nord de l’Europe; par Mr. Louis 

‚Reynier , de Lausanne, et qui n’est que le premier d’un 

-ouvrage où l’auteur fait. entrer.successiveinent tous les 

peuples anciens de l’Asie, de l’Afrique et de l’Europe , 
jusqu’a la chute de l’Empire Romain. Ce savant recueil 

est le fruit de 25 ans de recherches , faites par un homme 

qui aeu l’occasion de voir et d’etudier plusieurs des pays 
oü ont vecu les peuples dont il a trait€ ; qui a pu apprẽ⸗ 

cier en Egypte les écrits d’Herodote et de Diodore, en 

Grece ceux de Theophraste , et’ dans les champs du midi 

de ’Italie ceux des agronomes Romains ; qui, en remplis= 

sant les fonctions d’administrateur dans ces diverses con- 

tree , a plus d’une fois observ& des restes d’usages anti« 

ques que P’habitude avait consacres , et dont il a pu par« 
ler de manièere à ne pas offrir de simples conjectures. 
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Le volume qui vient de paraitre, après une suite de 
Chapitres sur l’administration politique , civile et militaire 

‚des Celtes , leur religion , leurs finances, leurindustrie et 
leur commerce, traite, avec une &rudition non moins 

‚vaste „.de l’agrieulture en general, puis des plantes cerda= 

les et d’autres.congentres , des prairies et autres oultures, 

‚des plantes usitées pour les arts, des jardins, des vergers, 

des vignes, des bestiaux. Sous ces derniers rapportsy 
Youvrage de Mr. Reynier se rattache essentiellement aux 

objets qui font partie de notre domaine ; nous devons 

donc le regarder comme nous appartenant, et par son 

‚auteur et par les sujets qui y sont developpes. Esperons 
que l’accueil que cetle premiere partie recevra de P’Eu- 

rope savante, permettra-a notre Collegue de nous faire 

Jouir du.reste_de son travail. - 

J’ajouterai iei que Mr. Rayman) dans — cours de ses 

ae voyages, a form& une collection de 9 a 40 mille me- 

dailles Grecques , Romaines , Osques, Samnites , dont 
plusieurs centaines n’ont point encore et& decrites, et dont 
il va publier le. catalogue raisonne. 

Vf els sont, MM. „les prineipaux résultais des travaux 

particuliers de quelques-uns de nos Collègues, de ceux 

‚du moins que: votre Comit€ a pu connaitre avec quelque 
detail ;.il: doit laisser aux Societes Cantonales le soin de 

‚completer. ce compte: rendu par la leoture Que notre Tee 
‚glement les appelle à vous faire de leurs actes depuis la 
derniere r&union [3] ; mais leurs rapports ne pourront em« 

> brasser que l'espace de: quelques, mois , dont ‚la saison 
quion peut appeler moyte pour lenaturaliste, a rempli la 

‚plus grande ‚partie. Le moment de la moisson est celui 

b 2 
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‚dans lequel nous sommes actuellement ; ce ne serä que 
‚Yannee. ‚prochaine que vous pourrez, avoir.un tableau ge= 

neral de ce qu’aura produit celle=ci et juger , em le rap- 

‚prochant. de celui que vous entendites avec un si grand 

Amer: ä Zurich, ‚des eflets de l’impulsion qui a et€ donnee. 

Qu'il me soit permis cependant de terminer.la revue à 

nel je viens de me livrer, en vöus entretenant. quel⸗ 

instans de ce qui s’est fait dans le Canton de Vaud. 

A ppele par cette succession d’evenemens qui ont change 

la face ‚politique de l’Europe, A prendre une place active 
dans la ‚Confederation ‚Helvetique , ce nouveau Canton 

‚S'est vu dans l’obligation de diriger ses principaux efforts 

Ar des objets qui se trouvaient pour lui de premiere ne- 

cessite. Legislation civile et criminelle, finances, orga- 

nisation militaire , etablissemens nombreux , tout cela eait 

eu premiere ligne, ll devait se creer les ressources indis® 

pensables ‚pour assurer le service. des diverses parties de 

Yadministr alion, celles-surlout qui pouvaient le mettre en 

tat de remplir les devoirs, sacres pour lui, que lui im- 

posait le Pacte Federal. Cependant,, avant cette Epoque, 
il n’etait point demeure:etranger aux. sciences naturelles. 

La Societ€ Economique de Berne avait, de tout temps, 

sompie plusieurs . Vaudois dans le are des hommes 
qui lui faisaient honneur, et les noms des Bertrand , des 

' Muret, des.de Leuse, des Tissot, des Allamand , des 

de Loys. de Cheseaux , rappellent den souvenirs dom le 

Canton de Vaud peut tirer-quelque gloire. Une réunion, 

peu nombreuse, ilest vrai, formée à Lausanne, sur la fin 

du siecle precedent , sous le nom de Societe dis Sciences | 

"Physigues ;-s’occupa, pendant plusieurs anndes, avec le | 
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z2le le plus soutenu, de Yhistoire naturelle du Pays de 
Vaud et des contrees qui l’ayoisinent ‚et les 3 volumes 
de me&moires quelle a laisses, occupent une place hono= 

rable dans les bibliotheques de plusieurs des Societes 
savantes de l’Europe ; mais des circonstances partiouliee 
res appelerent dans l’etranger la plupart de ses membres;; 

elles arröterent des travaux déjà devenus importans. La 

revolution qui survint ensuite: imprima aux: esprits une: 

direction peu favorable aux sciences, amies de la paix. 

Cependant, les germes de celles-ci ne furent point etouf 

fes. Des l’instant où le calme parut vouloir se retablir , 

une Societe qui prit le titre de Soczete d’ Emulation , sue- 

ceda à celle de Physique. Elle appela dans son sein tous 

les hommes du Canton de Vaud dont le concours pou= 

vait lui &tre- utile. Deux volumes de Notices ont prouve 

qu’elle avait des moyens suflisans pour produire beaucoup 

de bien; mais un plan trop vaste, quoique bien congu, 

ne tarda. pas & embarrasser.sa marche ; on fut oblige de 

la reformer sur d’autres bases et de lui une direcz 

tion plus: sp£ciale en bornant les objets dont elle s occu⸗ 

perait à PAgriculture et à leconomie generale. On avait 

lieu de s "applaudir de ce changement ; ; un Gomitd central, 

siegeant au chef-lieu., servait de point de ralliement, et 
des convocations periodiquesdevaient rassembler les mem- 

bres disseminds dans les divers distriets ; déjà deux reu- 

nions generales avaient eu lieu ä Dorigny, où de noms 
breuses d@monsträtions faites par l’agronome eclaire pro⸗ 

priétaire de ce bel gtablissement (*), des rapports inte 

vessans, des expositions d’instrumens aratoires et. de pro= 

& Mr. J.S. de Loys. ö 
bh3 
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duits divers de Findustrie Vaudoise , des communications 
franches et cordiales entre des honmes qui n’avaient be= 
soin que de se connaitre mieux ‚pour voir combien ils 

pouvaient se rendre utiles les uns aux autres, ainsi qu’ a 

la chose publique, tous les elemens, en un mot, que les 
vrais'amis de la patrie pouvaient desirer , avaient fait! 

naitre les esperances les mieux fondees, lorsque les évé- 
hemens de 1814 vinrent ebranler ce nouvel edifice , et 
fixerent les esprits sur des objets d'un genre absolument 

different. 

Ce fut au sortir de cette dernitre et m&morable crise s 

que Geneve, rendue 3 son independance, congut le projet 

‘d’une Societe Helvetique des’sciences naturelles; elle eut 
Y’heureuse idee de reunir dans un seul faisceau les hom= 
mes de la Suisse qui en cultivaient les diverses branches, 
et plusieurs Vaudois saisirent avec empressement cette 
occasion de s’unir plus etroitement à leurs Confederes. 

"Un plus grand nombre se presenta l’annde suivante & 

Berne, et. de nouveaux encore $alliciterent & Zurich la 

her d’etre admis dans le nombre des membres de la 
Societe. Le Gouvernement, de son cötE, ne vit point cet 

Elan avec indifference,, il le favorisı autant que les moyens 

dont il pouvait disposer lui permirent de le faire, et 
quelques Citoyens, qui sentent le prix des lumieres, et 

auxquels leur fortune permet de nobles sacrifices, s'em- 

presserent de venir au-devant des besoins. C’est ainsi 

que nous avons vu successivement jeter les bases de col« 

lections publiques , qui jusqu’ä present nous manquaient , 

et du local destine ä les recevoir; qu’une somme a été 
consacrde A ’achat d’instrumens d’astronomie qui se pré- 

parent actuellement dans les atteliers de Mimich et-de 
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Berne ; que des cours de 2oologie ontete ajoutds A cenx 

de mineralogie et de chimie, ‚que donne depuis long-temps 

dans l’Acaddmie Mr. le Prof. Struve; que des secours ng 
tarderont pas à £tre offerts pour l’etude de la botanique, | 

Une partie de tout ęela ne se presente encore 3. il est vrai, 

qu’en perspective; mais cependant, MM., nous ‚nous 

croyons autorises A dire: que chez nous aussi ‚1’ impulsicn 
est donn£e , que sou tenus par vous, le temps viendra 

nous pourrons mériter, mieux que nous ne le faisons 

aujourd’hui , ’honneur de vous être associes. 

Mr. le President de la Reunion precedente voulut bien 
faire , dans le compte qu'il a rendu de l’etat des sciences. 

J— en Helvétie, une mention honorable des travaux 

particuliers de PR TEN de vos Collègues du Canton 
de Vaud [4], permettez⸗moi d’ajouter aujöurd’hui quelques 
traits A ce tableau,, en vous citanf encore , la collection | 

entomologique de M.le Colonel de Dompierr e,ä Payerng, 

aussi remarquable par le nombre et la beaute des objets_ 

qu'elle renferme, que par le vrai sävöir qui preside ä leur 

‚distribution ;- celles du m&me. ‚genre de MM. Melleı et 

 Chatelanat qui acquierent chaque ‚Jour de nouveaux de= 

‚„veloppemens ; celle , principalement. ornithologique , de 

MM. Bonjour , ä Our qui a. le merite d’offrir , à cote 

‚de la beaute des preparations et de. — J— plu⸗ 

sieurs individus dont Y’apparition. chez nous n’avait „pas 
encore &t& observed ec et qui augmenteront. le catalogue. de 

nos richesses. 
u 

MM. Vuitel et Folsk- ii aussi avec — de 
la même branche, et ces divers moyens réunis nous per⸗ 

bi 
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mettent d’ esperer que le'Canton de Vaud’ne resterä pas 
en arriere dans une parlie pour laquelle il se trouve place 

de maniere & offrir, & la fois, Ir Prödübtions du nord et du 
midi de !’Europe. 

Nous citerons encore la collection minralogique de 
Mr, le D'. Levade, ä Vevey, ä laquelle il ne manque qu’un 
local plus vaste pour le deployement methodique de suites 
belles et nombreuses des produits les plus remarquables 
de l’Angleterre,, de l’Allemagne , de la Siberie , qui s y 

trouwent r&unis & ceux que fournit la Suisse. 

Now citerons enfin la riche collection de plantes que 

Mr. Reynier ſils a rapportee du royaume de Naples, ä 
58 il travaille ‚avec toute Pardeur de la j jeunesse , ä 
reunir celles de notre climat ; les herbiers de MM. le 

Doyen Bridel ‚le Conseill. Secretan, le Chancelier Boisot, 

et vous connaissez tous les travaux de MM. Schleiker et 

Thomas , leurs recherches infatigables et le succes avec 

lequel ils cultivent & Bex la plupart de nos plantes alpines.. 

Je voudrais pouwvoir, MM., terminer ici la premiere | 

partie de la täche honorable que vous avez daigne me 

confier et que je crus devoir accepter osant compter sur | 

votre indulgence: ‚je voudrais pouvoir me borner ä vous an= 

noncer: que plusieurs memoires-sur des sujets importans 

ont: ete adresses à votre Comite pour etre soumis. ä votre 

examen, que vous aurez à vous occuper de la repeption 

de quelques nouveaux membres, des comptes que vous 

rendra le caissier de la Sotietd et des mesures qui en 

seront la suite, que vous aurez’ä entendre les:rapports 
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des ‚Societ&s, Cantonales qui rempliront les lacunes de 

Vesquisse imparfaite-qui vient de vous £tre presentee, que _ 

vous aurez enfin à recevoir les communications que, vous. 

feront ceux de nos Collegues qui ont bien voulu- rasscm= » 
bler des faits. ou. des objets propres ä donner ä cette quar 
trieme r@union un nouveau degre d’interdt et d’utilite ; 

mais il me reste à remplir un devoir bien douloureux , 8 

celui ‚de vous. entretenir.des dernieres pertes que nous 
avons faites; elles sont d’autant plus fächeuses que nous _ 

les avons Eprouvees dans un Canton ou nous ne comptions 

preore que trois membres , et qui, cependant, est Pun de 

ceux oW: il serait le plus à desirer que nos collaborateurs 
fussent nombreux. | 

La premiere est celle de Mr. Charlös-Ulisse de: Salise 

Marschlins, qui vient de nous &tre enleve à l’äge de 58 ans. 
Cet homme, dont la famille oceupe une place si distine 
gude däns les’annales des Ligues-Grises, s’6tait consacre, _ 

depuis long-temps ; aux sciences natuvelles. Dejä en1793, 

il publia un voyage dans les diverses provinces du royau⸗ 
me des Deux=Siciles ; ouvrage .plein d’erudition et d’ob= 

|servations importantes 'sur ces contrees classiques, que. 

le naturaliste.ne cesse de visiter avec un intérêt toujours 

nouveau. En 1796, il donna une descriptiön des-monta= 
gnes des Grisons; il fut depuis l’un des: r&dacteurs de la 
collection des Mömoires 'Historiques , qui ont paru', de 
1779 à 1506, sür' cette partie’ interessante de la Confé- 

deration Helvetique: il le fut encore de l’Alpina, de cet 
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Ifrere Stein-Muller, et qu'il enrichit de morceaux precieux. 
La longue maladie qui a termine ses jours ne lui permit. 
Ipas de cooperer aux travaux de notre Societ€, mais le 

estimable recueil’, äuquel-il travaillait avec notre con- 
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vif interet qu'il prit a, sa formation, Fernpressement avec 

lequel il demanda d’y ẽtre agrege nous donnent la mesure 

de Pactivit€ qu’il aurait mise à nous seconder. | 

. ‚Cette perte a te suivie de.bien pres de celle de M. le 

D'. Amstein, de Zitsers, qui reunissait tout ee qu'il fal« 

lait pour repondre au but de notre association et qui a 

peri, encore & la fleur de l’äge, victime de son zele et 

de son devouement. Attaque du typhus, il a paye de sa 

vie les soins qu’il prodiguait 4 ses malheureux concis 

toyens. Ce triste evenement, MM., est d’autant plus pro= 

pre & faire sur nous l’impression la plus penible qu 'ıl doit 

nous allarmer sur le danger que courent encore plusieurs 

de nos Collegues de la Suisse orientale , animés du meme 

devouement que le D’. Anistein. 

Si nous n’avons pas le bonheur de voir Be par- 

mi noüs.nos fröres du Canton de St. Gall, c’est parce que 

la plupart d’entr’eux sont retenus par les soins que récla- 

ment de nombreux malades attaques de cette contagion, 

dont les progr&s ont &t& si, rapides et.les eflets si funestes. 

Heureusement aucun d’eux,jusqu’ä present, n’a succombe, 

mais plusieurs ont et& atteints. Ces details sont parvenus 

ä votre Comile par son correspondant , Mr. le D’, Zolli- 

kofer. Ce digne Confrere , dont vous avez pu apprecier 

les lumieres et le zele à Berne et à Zurich, en expri= 

mant le regret qu’il Eprouve de se voir dans l’impossibie 

lite d’interrompre l’exercice de devoirs sacres pour lui, 

nous annonce qu'il ne perd pas pour cela de vue les en— 

gagemens qu’il doit remplir , comme membre de la So« 

ciete. Plac& au milieu d’une contree, aujourd’hui malheu- 

reusement. propre à fournir matiere ä des observations 

nombreuses , il prepare pour la r&union päpfhäine un tra⸗ 



(37) 
yail dans Tequel il examine Pinflnence que la famine, dont 
le Canton quil habite s’est vu, il ya unan, le theätre, a 
exercee sur le developpement du typhus, sur la diminu= 

tion de la-population), soit'par le plus grand nombre des 
deces, soit par le moindre nombre des naissances , sur 

la disproportion qu’on observe dans le sexe des nouveaux= 

nes , disproportion qui n’est pas en faveur des mäles ; deja 
il a rassemble des donnees nombreuses qulil:s —— | 

a ee 

"Il serait bien à Asse, MM. ‚ qu’un — ** de ce 

genre fut imite sur d’autres points. Ce n’est que par les 

recherches generales que l’on parvient aux resultats jus= 
tes et veritablement instructifs, et si la perfection du de= 

veloppement des productions de la nature doit attirer les 

premiers regards de l’observateur , cette même nature ne 
merite pas moins d’etre etudide dans ses aberrations et 

les maux qui.en sont la suite. 

Ces reflexions me ramenent ä la conference — 

liere à laquelle furent invites, dans notre précédente ses= 
sion, c&ux,de nos Confreres qui professent l’art de guerir. 
Elle sera reprise cette annee, et ceux d’entre vous qui se= 

ront appeles à y prendre part y.apporteront sans doute 

le m&me zele, le même ardent: amour du bien qui la ca=_ 
racteriserent. Vous sentirez tous, MM., que cette faci= 

lite de r&unir une fois.l’an des hommes 'dont la vocation 

peut avoir une si heureuse, ou une si fächeuse influence 

‘ sur le bien @tre de nos Concitoyens , suivant qu’elle est 

bien ou mal exercee, ne sera pas l'un des moindres avan= 
tages que nous devons nous prometire de notre institu⸗ 

‚tion , ni l’un des moins propres à lui concilier la protec- 
F ‚tion * divers Gouvernemens de la Suisse, de laquelle 
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Hotre reconnaissance. u 

Je finis, trös:chers et tr&s-honores Collegues , en vous 

exprimant de nouveau la vive satisfaclion qu’eprouve la 
fraction de votre Societe qui a l’honneur de vous rece- 

yoir aujourd’hui. Places, comme nous le sommes., sur 

V’extr&me frontiere , nous ne devions pas nous attendre ä 

vous voir arriver en aussi grand nombre. C'est 'ä votre 

bienveillance: que nous devons cette ‘faveur; puissiez= 

vous remporter de votre sejour parmi nous des souvenirs 
qui la justifient et qui nous assurent dans vos caurs la 

. place que nous desirons y- occuper. | 

Vous vous reunirez ä moi pour offrir I’hommage des | 

seutimens que nous leur devons, à M. le Landammann | 
et MM. les Conseillers d’Etat du Canton de Vaud, AMM. 

les Membres des Autorites Municipales et de — J*—— | 
de Lausanne , ainsi qu’ä MM. les Etrangers qui ont bien 

voulu honorer cette premiere Scance de leur presence, 

Dans le nombre de ces derniers, nous voyons plusieurs | 
hommes qui appartiennent aux premieres Societes savan | 

tes de l’Europe ; leur presence parmi nous est un gage | 

de l'interet qu’ils prennent ä notre association fraternelle; 
elle nous assure que,nous pouvons compter sur leur 

indulgence ; cette disposition est la compagne insepa=' 

rable du vrai savoir, qui applaudit aux moindres efforts. 



NOTES 
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Note 1.— Page 4 ,lig. 18.— Mr. le Conseiller d’Etat vaci, 
President en 1817. Le discours d’ouverture qu’il prononga N 

Zurich, a eteimprime! La Societe en avait demande une traduc» 

tion frangaise. Des :circonstances ‚dont le Comit& n’a pas.ete le 
maitre , ontretarde.ce travail ; mais la juste impatience des Mem- 
bres de la Societe ,„ auxquels il est particulierement. destine ‚ne 
tardera pas à Etre satisfaite, 

NOTE II: Paze 9 , lig. 14.— Dans cette session, plusieurs 
Membres ont emis ‘le vau de voir le Bulletin paraitre desormais 
en deux feuilles, au lieu d’une ; ce qui offrirait l’avantage de faci- 

liter l’insertion de morceaux plus considerables , et Eviterait P’in- 

gonyenient. de coupures tonjours desagreables. Le Redacteur se 

‚Pretera avec empressement A ce desir, mais pour cela il faudrait.: 

"1%, que le nombre des abonnes fut double, ce qui serait facile si 

‚tous les Membres actuels de la Societe voulaient souscrire ; 2ꝰ. que 

le Redacteur put compter sur un.nombre de materiaux suffisant 
2 l’augmentation demandde 2: +5 nm nn nalen 

" Note IM. — — 19, lg. ».— Le Socidtes Cantonales de 
Geneve, Berne et Arau ont present& les resultats de leurs travaux, 

a repondent äce qu'on a le droit d’attendre du zele et des lu- 

mieres de leurs Membres. 

NoTE.IV.—. Page 23, lig. 15. — Dans le compte que Mr. 
Ust£ri arendu de l’etat des s sciences naturelles dans le Canton de 

Vaud, il a cite: 

a) La collection mineralogique de Mr. Lardy , membre du 

Grand-Conseil et Directeur-general des forets du Cantonde Vaud, 
Cette collection est connue de la plupart des Savans de laFrance, 
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de PAllemagne et de l’Angleterre, Elle est dans: le ‚premier — 
de celles qu'on voit en Suisse. On en trouve une notice dans le 

Manuel de Leonard, dixi&me annee. Mais , des lors, elle a acquis 

un bien plus grand developpement. Elle est surtout remarquable \ 

par les belles suites qu’elle offre des mineraux de la Suisse, de la i 
Savoie et du Piemont. \ 

‘b) Les travaux de Mr. de Charpentier ', directeur des mines de 
Bex, qui consacre au Canton de Vaud les raresconnaissances qu’il | 

a rapportees de Freyberg et des Pyrenees. Ilaenrichi la Collection 

‘Cantonale de superbes echantillons des cristaux de’gypse de nos 
‚montagnes de Bex, et d’une suite nombreuse des diverses roches 
‘que fournit cette contree , sur lesquelles:il a donni a la Societe un | 
travail des plus interessant. N ke a RI | 

ec): La menagerie amphibiolegique de Mr.. Weyder, ‚contröleur | 

des Postes , ou l’on voit la plupart des reptiles de la Suisse et plu- 

sieurs du Piemont, qui vivent et se multiplient dans un local dont 

Ja distribution permet de les observer commodement. 

d) Lecabinet zoologique de Mr.‘ Dan. Alex. Chavannes , qui 

reunit une collection A-peu-pres :complete des oiseaux_de la 

Suisse , 5 A600 oiseaux exotiques, et des suites déjà nombreuses, 

tant indigenes qu’exotiques, de genres et W’especes des autres | 

classes du r&gne animal , en particulier des mammiferes, reptiles, | 

poissons , mollusques et insectes qui se trouvent en Suisse, aur- | 

quels il travaille à joindre des preparations.de squelettes et de] 

parties detachees destinees à l’etude de l’anatamie comparee, , 
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- Hochgeachte Herren, 

Theuerſte Kollegen und Freunde! 

x 

Als verwichenen Jahres die Kunde hieher gelangte, 

daß es dem Kongreß der Geſellſchaft beliebt habe, St. 

Gallen zum dießiährigen Verſammlungs-Orte zu be— 

zeichnen, erregte dieſe Nachricht bey Ihren hieſigen 

Kollegen einerſeits unſre lebhafteſte Freude, anderſeits 

jedoch nicht zu unterdrückende Beſorgniße. Hoch er— 

freut und beehrt fanden wir ung, einen wiffenfchaftli- 

hen Verein, der fo viele der achtungswürdigen Männer 

des Gefamt - Vaterlandes umfaßt, in unfrer Mitte em— 

pfangen nnd ibm »perfünliche Beweife der innigften 

Berehrung geben zu fünnen. Beſorgt aber mußten wir 

ums fühlen, wenn wir bedachten, wiennvorbereitet wir 

fanden, um Männer, vertraut mit Kunſt und Wiſſen— 

fchaft, würdig empfangen, und ihnen Stoff zur befrie- 
Digenden Unterhaltung bieten zu können; oder wenn 

wir das Engbefchränfte unfver hiefigen Sammlungen 
mit den Schätzen verglichen, welche.die frübern Kon- 

greß - Orte aufbewahren und die mit dem zuvorfommend- 

I Ken Sinn den Freunden des Faches eröffnet waren. — 
| Mir insbefondere Hochgeachte Herren, Theuerſte Kole 
legen! mußte der Gedanke ſchwer auf der Bruſt laſten, 
J — 2 

i 
\ 
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wie unverdient mir die Ehre zu Theil geworden, Ih— 

rer dermaligen Berfammlung vorzuftehen , und wie un⸗ 

zulänglich meine Kräfte feyen, um dem allgugütigen 

Zutranen, das mich an dieſe Stelle berief, nur eini- 

‚ germaffen genügend entfprechen zu Fonnen. — Was 

indeffen unfre Bedenken befchwichtigen, mas und den 

Muth einflögen konnte, Ihre letztjährigen Beſchlüſſe 
nicht abzulehnen, war — das vollendete Vertrauen in 

Ihre Nachſicht; war — unſre zuverſichtlichſte Hoff- 

nung, Sie werden, wenn auch ihre Erwartungen un— 

erfüllt bleiben, wenigſtens unſer Beſtreben, Ihnen 
den hieſigen Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu ma— 

chen, mit Güte aufnehmen; — Sie werden von uns 

dasjenige nicht fordern, was nur größere Kräfte, was 

nur ältere Lieblingöfise der Wiffenfchaften zu Teitten 

im Stande find; — Sie werden endlich denjenigen 
den Sie zu Ihrem diegiährigen Vorſteher erwählten, 

nicht nach dem höhern Maaßſtabe feiner Vorgänger, 

fondern. einzig nach dem des. freundfchaftlichen Wohl- 

wollens beurtheilen, Deffen er fchon öftere Proben von 

vielen aus Ihnen genoffen hat! 

In diefen Gefühlen begrüßen wir dann feſtlich den 

Tag der Gie in unfre Mitte bringt. Wir heiffen Sie 

herzlich willfommen als Bundesgenofien des gemeinſa— 

men Baterlandes, ja mehr noch, als Blieder eines en— 

gern Bundes, gewidmet der Wiffenfchaft, für die edel- 

ten Zwecke gefliftet, und aefchlogen durch die ſchön— 

fien Bande gemeinfch aftlicher Studien und gegenfeiti- 

- 
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ger Hochſchätzung! — Wir Bürger dieſes Ortes ind. 
befondere, feyern hoch den heutigen Tag, der ung die 
Ehre Ihres Befuches Tchenft, und der und an jene 
ferne Zeit erinnert, da die Wiffenfchaften bier eine 

Lieblingsſtätte hatten, und wo fie num an Fhrer Sand 
geleitet, nah Jahrhunderten freundlich wieder ein— 
kehren! 

Und giebt es wohl einen erhabnern Anblick als 
wie den einer Verſammlung, die ſich einzig den Wiſſen— 

ſchaften weiht, und zwar denen, die mit dem Wohl⸗ 
ſtand einer ganzer Nation in enger Verbindung ſtehen! 
Giebt es wohl ein ſchöneres Ideal verwirklicht, als 
wie das, in dieſem Gebürgsthale am öſtlichen Saume 
des Landes, Männer von den weſtlichen und nördli- 
chen Grenzen deffelben,, aus der funftfertigen Genf, 
aus der gebildeten Lauſanne, aus der großfinnigen 
Bern, aus dem gelehrten Zürich, aus der an hehren 
Erinnerungen reichen Baſel, und aus den Geburtsſtäd— 
ten des großen vaterländiſchen Geſchichtſchreibers und 
ſeines rühmlichen Nachfolgers, Männer aus den ver⸗ 
ſchiedenen Thälern welche vom Gebürgskranze des Ju— 
raßus, bis zu dem des Gothards und der Bernina um- 
ſchloſſen werden, hier in brüderlichem Kreife vereinigt 
zu fehen, wechfelfeitig Belehrung gebend und nehmend, 
wiffenfchaftliche Pläne, Vorſchläge und Ideen gegen- 

einander austauſchend, und Bündniſſe der reiniten 
Freundſchaft gründend ! Wohl hatten die Griechen ihre 
olympiſchen Tage, an welchen aug ganz Hella fie ſich 
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in Eli heiligem Haine verfammelten , den Göttern für 

ibr fchönes Vaterland opferten, fich des gemeinfanen 

Bundes und Nahmens freuten, und das heilige Feuer 

der Vaterlandsliebe nährten.  Treffliche Sitte eines 

weisen Alterthums! — Mlein fo wie damals phyſiſche 

Kraft und Eörperliche Ueberlegenheit am meilten ge— 

ſchätzt, am vorzüglichiten ausgebildet wurden, fo wa— 

. ren auch mehr die Hebungen ded Körpers und gymnaſti— 

ſche Geſchicklichkeit, Gegenſtände der Unterhaltung und 

nur felten erfchienen dort die Früchte der höhern intel- 

lektuellen Kräfte, die Produkte einer geiftigeren wiſſen— 

ſchaftlichen Kultur, — 

Hier in diefer Halle, dem gebildereren Geiſte der 

Zeiten gemäß, dem edlern Genius der Wilfenfchaften 
huldigend, verfammeln wir uns zum Hochgenuße des— 

jenigen, was diefelben jedem kultivirten Menſchen 

gewähren; mir vereinigen und zum engern gemein— 

fchaftlichen Zweck: Erforfchung der Natur, befonders 
der eignen vaterländifchen, und zur gegenfeitigen Mite 
theilung und Anwendung der Reſultate diefer Forfchung. 

Und welches Land, welches Volk liefert wohl reichhal⸗ 
tigeren Stoff zu diefen Zwecken? Bon dort wo das Hoch- 

gebürge ſteil fih nach Süden fenft , und die Produktion 

ſchnellen Schrittes alle Stufen vom höchſten Norden 

bis zu der des milden italiänifchen Himmels durchläuft: 

oder von da, wo es allmahlig weitlich und nördlich fich 

abflächerim Schmuck der üppigſten Vegetation, im Neich- 

thum einer mannigfaltigen Kultur, — von dort wo 
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der Rhein, die Rhone und der Teſſin ans ihren fin— 
fern Eisgewölben hervorſtürzen, bis da, wo fie die la— 
chenden Fluren, die Rebenumkränzten Ufer des bei- 

mathlichen Bodens auf immer verlaſſen; — von den höch— 

fien Firſten und Kulmen der pen, die in erhabe— 

ner Majeſtät den Fahrtaufenden trotzen, bin bis zu der 

Tiefe der Thäler und Ebenen, den Wohnungen des 

wandelbaren Menſchen, welcher unendliche Wechfel von 
Körpern, Bildungen und Beftalten, welche unermeß— 

liche Fülle von Erzeugnißen und Erfcheinungen! Und 

dieſer Menſch felbit, welche Drannigfaltigfeit in feinen 

förperlichen, firtlichen und intelleftwellen Verhätnißen 
bietet er nicht dar, und welch ein lehrreicher Gegen- 

fand wird er nicht für die Beobachtung und das Nach— 

denfen über den Einfluß der Natur auf Sitten, Cha— 

rakter und Verfaſſung, fo wie diefer binwiederum auf 

die ganze Denk- und Handlungs - Weife, auf den Inn— 

begriff aller Eigenfchaften eines Volkes! 

Wir die Bewohner und Eigenthümmer eines Lan— 

des mit diefen Borzügen, wir ſelbſt ein Theil dieſes 

Volkes, follten wir ung durch diefe Betrachtungen 

Nicht erwärmt, nicht erhoben finden? — follte unfre 

Bruft nicht von höhern Gefühlen des Dankes gegen die 

Altesfpendende Vorſehung und der Anhänglichkeit an 

dieſes Land ergriffen werden ?— follten wir und nicht zur 

Begeiſterung für unfer Volk und Vaterland bin- 

geriſſen fühlen? Ja theuerſte Kollegen! So wie ben 
den Griechen dag Erſte ein Danfopfer den Göttern 



2 

war, fo fen ach unfer erfter Gedanke ein inniges 
Dankgefühl der Allmacht geweiht! Unter zweiter fey 

dem Vaterlande geheiligt, der treuen Anhänglichkeit 

an daffelbe, und der entfchloffenen Bereitwilligkeit zu 
jedem Opfer für deſſen Erhaltung; denn nur wenn 

dieſe Geſinnung jedes Herz durchglüht, ſteht ein Volk 

feſt und geachtet — ohne ſie, entgeht keines dem Hohn 

und der Zernichtung! Den dritten laſſen Sie uns 

den Stiftern dieſer Geſellſchaft, als Ausdruck der ih— 

nen gebührenden Erkenntlichkeit wiedmen! Durch ihre 

Stiftung erſt lernten wir uns perſönlich kennen, durch 

ſie entſtanden unter uns Bündniße der nähern Bekannt— 

ſchaft, Freundſchaft und Bruderliebe, durch ſie erſt 

werden wir mit dem ganzen Reichthum an Eigenthüm— 

lichkeiten und Merkwürdigkeiten unſers Landes bekannt 

und vertraut, durch ſie wurde bereits ſo mancher wiſ— 

ſenſchaftliche Vorſatz erweckt, ſo manch ſchlummernder 

ermuntert, und vollbracht! Ihr verdanken wir den rei— 

chen Genuß, welchen die Vorträge verſchiedener unfrer 

Kollegen uns gewährten, und die inſtruktive Beſchau— 

ung fo mancher öffentlicher und Privat- Sammlungen 

und Anftalten! Fat fie würzt uns die gegenwärtigen 

Tage mit Beift-und Gemüths-erhebender Unterhal- 

tung, und fie wird einft noch, am Abend unfers Le- 

bens, unſern Blick mit freundlichen Erinnerungen, 

mit lieblichen Bildern fchon heimgegangener, oder noch 

niit und lebender Freunde erbeitern ! 

Heil dann der erſten Olympia unſrer Geſellſchaft! 
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Beynahe 4 Fahre find nun vollender feit ihrer eriten 

Entſtehung, feitdem in der Kunit - Halle Genfs und 

anf dem lachenden Mornex im Angeficht einer ma— 

jeſtätiſchen Natur, unter der Leitung eines für alle 

menſchlichen und wiffenichaftlichen Angelegenheiten 

glühenden Mannes *), der erfte Bund von 30 Männern 

geſchloſſen ward. Schnell erweiterte fich diefer und nun 

zählt er bereits nahe an 300 Glieder, durch alle Kantone 

der Eidsgenoßenſchaft verbreitet, Much heute ſtehen fchon 

wieder mehrere unfrer Miteidsgenogen mit dem Wunſche 

vor uns, in denſelben aufgenommen zu werden. Kei— 

nem der ſein Vaterland liebt, und der die Wiſſenſchaf— 

ten ſich zu Lieblingen erkohren, ſey der Eintritt ver— 

ſchloßen! Und ſo möchte dann in kurzen Jahren unſre 

Geſellſchaft zu einer volksͤthümlichen Inſtitution, wie fie 

feine Zeit und kein Land aufzumweifen hat, erwachlen: 

einerfeits dem Dienſte jener unvergänglichen Huldgöt- 

tinnen der Menfchheit, jenen Emanationen der böchtten 

Sntelligenz gewiedmet; anderfeits beftimmt dem göttli- 

chen Funken der Vaterlandsliebe bey der jetzigen und 

Zommenden Generation zu werfen, zu nähren, und die 
Herzen ausgezeichneter Eidsgenoßen, fonft durch Ber: 
faſſungen, Kantonal- Grenzemund Intereſſen getrennt, 
brüderlich wieder zu verbinden! 

Nicht allzuvermeſſen dürfte die Vermuthung ſeyn, 
daß dieſe Anſichten mit denen der hohen Regierungen 
unſrer Bundesſtaaten im Einklange ſtehen. Nicht 

ww) Heinrich Albrecht Goſſe. 
% 
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zu erwähnen, daß es fich die Geſellſchaft zur Ehre rech⸗ 
nen darf, mehrere der erften und ausgezeichnetſten 

Staatöbeamten der Schweiz in ihrer Mitte zu befiken, 

fo haben die Regierungen der hohen Orte, wo fich die 

Geſellſchaft bis anhin befammelte, durch Schrift und 

That eine folche Theilnahme und Aufmunterung ihr an- 

gedeihen laſſen, die ehrenvol für fie und die Wiſſen— 
fchaften, uns mit der Tebhafteften Empfindung der 

Dankbarkeit erfüllte, und es und möglich machte, be— 

reits eine nicht unbedeutende Summe zu einem hoch— 

wichtigen Zweck anzumweiten. Gm die gleiche Bahn 

tritter auch die hiefige hohe Standesbehörde; nicht nur 

haben wir das Glück einige ihrer Glieder in unfrer Ber- 

fammlung zu fehen , fondern fie weißt unter verbindit- 

chen Aeußerungen eine gleiche Summe wie die Negie- 

rungen der frühern Kongreforte, der Gefellfchaft zu 

gemeinnützigem Zwecke an. Auch ihr fey in Erwiede— 
sung, der Ausdruck unfrer dankbaren und bochachtungss 

vollen Empfindung mit Ehrerbietung dargebracht! 

Es fen mir num erlaubt, Hochs. Hrn, Thenerfte Kol⸗ 

fegen! einen Rückblick auf dasienige zu werfen, was 

in diefen 4 Fahren durch die Gefellfchaft geleiftet und 

befördert ward, auf daß wir und an dem VBollbrachten 

erfreuen und und in dem Entfchluß beftärfen mögen, 

dem Unermeßlichen das unfrer Forſchung noch offen 

ſteht, immer thätiger und feuriger nachzuſtreben. — 

Wenn auch die eriten in Genf zugebrachten, der 
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Stiftung gewidmeren Tage mit feinen wiffenfchaftlichen 

Arbeiten begleitet waren, fondern die Berathungen 

‚über die Grundlagen und Einrichtung der Gefellfichait, 

die der Betrachtung der reihen Sammlungen entübrig- 

ten Stunden aufzehrten; — wenn die gleiche Bera- 

thung, in der zweiten Berfammlung zu Bern gebal- 

ten, fortgefest, und ihr eine den dort aufbewahren 

Natur⸗Schätzen ſchwer entrißene, koſtbare Zeit, zuge» 

wendet wide, fo hatten wir doch dort fchon den Ge— 

nuß, außer der gemüthlichen Rede unfers damaligen 

verehrten Bräfidenten*), verfchiedene Borträge anzu— 

hören und und mit mehrern Gegenftänden durch An— 

ſchauung näher befannt zu machen. Go theilte ung 

unfer Kollege Hr. Wyder feine mehrjährigen intereffan- 
sen Beobachtungen über verfchiedene einheimische Nep- 

tilien mit, und wich und mehrere derfelben lebendig 

vor; fo ward die Geſellſchaft, Tehrreich von Hr, Pro- 

feſſor Bietet, durch feine Vorträge über den Azimuth— 

Kompaß von Kerter, über die Gicherheitölampe für 

Bergleuthe von Davy, über die Wollaftonfche ein- 

fache galvanifche Batterie und deren Vorweiſung un— 

terhalten; fo erfreute fie fich aus vorgelegten Kupfer - 

‚Tafeln von Hr. Joſ. Bolmar verfertiget, die baldige 

Erfcheinung eines treflichen Werkes über die Anatomie 

des Pferdtes verhoffen zu Fünnen; fo wurden die Bor. 

Schläge zu mehrern Preißaufgaben veranlaßt, und fo end- 

lich, wurde der Grund zu dem wiffenfchaftlichen Blatte 

98% Pfarrer 3. ©. Wyttenbach. 
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gelegt, das unter der Leitung feines verdienftvollen Her⸗ 

ausgebers und fchon oft eine willfommene Erfcheinung 

war, und die Niederlage fo mancher für vaterländiſche 

daturkunde wichtiger Aufſätze und Beobachtungen 

geworden if. 

Die dritte Verſammlurg in Zürich, auf welche ge- 

nuß und lehrreiche Weife ward fie nicht eröfner, durch 

die Nede des hochverdienten damaligen Borftehers und 
Staatsmannes*), diein einem umfaffenden Gemählde die 

gründlichite Darjtellung des Zuftandes der Naturfunde 

inder Eidsgenoßenſchaft lieferte, und die einft für unfre 

Nachkommen noch, ein wichtiges Aktenſtück zurGeſchichte 

des wiſſenſchaftlichen Fortſchreitens der Nation bilden 

wird! Wenn auch in dieſer Verſammlung noch meh— 

rere koſtbare Stunden der endlichen Organiſation der 

Geſellſchaft geopfert werden mußten, ſo drängten ſich 

hier bereits die Gegenſtände einer inſtruktiven Unter— 

haltung. — Wir verdankten unſerm verdienſtvollen Kol- 

legen Hrn, Profeſſor Bietet: einen Bericht über das 

Verfahren zu Genf, die Knochengallerte zum häußli— 

chen Gebrauch zu bereiten; demſelben einen weitern 

Bericht über die von ihm auf dem großen St. Bernhards⸗— 

berg veranftaltete Einrichtung zu meteorologifchen Be— 

obachtungen; wir verdanften feinem nicht minder be- 

rühmten und verdienten Mitbürger, dem Hr, Brofeffor 

de Candolle zwey Abhandlungen über die Pflanzen» 

*) Sen. Dr. und Staatsraths B. Hileri, 
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Heographie/ welche mit denen des großen Deutfch en 

in Bielfeitigfeit der Gedanken, Neuheit der Anfichten 

und Eleganz des Ausdrucken um die Palme der DVor- 

trefflichfeit wetteiferten. Hr. Brofeffor Meisner 

unterhielt uns eben fo anziehend als geiftvoll über die 

foßilen Knochen der Säugthiere, die in der Schweiz 

an verfchiedenen Orten und Zeiten aufgefunden wer- 

- den, und die dem vaterländifchen Naturforfcher um fo 
merkwürdiger feyn müßen, als die Grundlage mehre— 
rer Gegenden unfers Landes aus einer ganz unterge- 

gaͤngenen organifchen Schöpfung zu beftehen febeint. 

Hr. Forftrath Lardy machte uns durch feine Vorle— 
fung mit der Verbreitung und dem Streichen der Gyps— 

lager von Ber bis fenfeits des Gimplon’s und den ver- 

fchiedenen Salzquellen, die in diefen Lagern vorfom- 

men, bekannt. — Hr. Profeffor Studer Teitete un- 
fre Aufmerkſamkeit auf eine befondere Konformation 

eines Felfenabhangs der Gemmi, welches dem Hrn. 

Staatsrath Efcher Veranlaffunggab, aus dem Schatze 

feiner Beobachtungen und intereffante Bemerkungen 

‚über die allmählige Wirfung der fchmelzenden Schneela- 
gen und die herabrinnenden Baffertropfen auf die Felfen- 

wände des Hochgebürges mitzutheilen; ein Gegenſtand 
der noch des mweitern von einer andern Seite bearbei- 
tet, in einer Denffchrift des Hr. U. de Lies über 
den Einfluß und die Wirkung der Bergftröme und Bä— 
che auf die Geſtalt der Felſen im Urgebirge, unfre 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Unſer ſchätzbare 

Kollege und heutige Sekretär der Geſellſchaft, Hr. 
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Meyer nab uns Bericht von der in hier am zweckmäſ⸗ | 

fioften befundenen Bereitungsart der Knochen - Gallerte 

und deren Benutzung für die Rumford'ſchen Suppen, 

Bon Hr. Apothefer Bagentecher wurde uns feine 

Prüfung der Abhandlungen Cadet de Vaux’s über 

die beite Benutzung des Kartoffelmehls zum Brod ba- 

den, und von Hr, Profefor Mayer aus Bern, der 

Bericht über feine mit blauſaurem Kali angeſtellten 
Verſuche hinfichtlich des Reſorptions-Vermögens der 

Gefäße, mit Vorweiſung eines auf diefe Weiſe behan— 

deiten Kaninchen-Foetus, mitgetheilt. Eben fo wur“ 

den der Beſchauung mehrere vorzügliche Handzeichnun⸗ 

gen von Hrn. Emanuel Wyß, aus den Gatrungen 

Aconitum und Gyrophora, welche die zu erwartenden 

Monographien diefer Gattungen, von den Hr. 

Geringe ud Schärer fehmüden werden, vorge 

Vest. Endlich ſchloß den Kreis dieſer mannigfaltis 

gen Gegenſtände die Feſtſetzung einer für unfer Bater- 

land höchſt wichtigen Breiß - Aufgabe, die durch die dfe. 

fentlichen Blätter befannt gemacht wurde, und deren 

Beantwortung wir im Fünftigen Fahre mit Sehnfucht 

entgegen ſehen. — 

Nicht weniger durch hohes Intereſſe ausgezeichnet 

ward die Ate Berfammlung zu Lanfanne gehalten. Der 
verdienftvolle Borfteher *) eröffnete dieſelbe durch eine 
—J—— 

*RSr. D. A. Chavannes Mitglied des großen und des 

akademiſchen Raths. 

2 = 
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‚eben fo geiftreiche als anfprechende Rede die gedruckt 
in Ihrer aller Hände if. — Ein furchtbares und höchſt 
trauriges Ereigniß in dem abgelegenen Banien— 
Thal des K. Wallis, hatte nicht blos die Aufmerk— 
ſamkeit und die Theilnahme der Mit⸗Eidsgenoßen, ſon⸗ 
bern ſelbſt die benachbarter und entfernter Völker in 
Anspruch genommen, Ein Bericht hierüber von un— 
ſerm geiftreichen Kollegen, dem Hr, Dekan Bridel 
der Gefellfchaft vorgetragen, veranlafte den Hr. Staats⸗ 
rath Efcher, deſſen Nahme in danfbarem Andenken 
bleiben wird, fo Yangedie Gewäſſer vom Slarner-Hoch- 
gebürge herabſtürzend dem Zürichſee zueilen, in eine 
foeeiellere Entwicklung der Urfachen, des Umfanges 
und der Verheerungen diefer graufen Kataſtrophe ein- 
äutretten, Die noch bevorftehenden Beſorgniße, fo wie 
die Hülfsmittel ihnen zuvorzukommen, berührend. Hr. 
Venetz, deſſen Thätigkeit und Geſchicklichkeit ſeine 
Mitbürger wenigſtens die Verminderung und Befchrän- 
fung des Unglüds, da die Totalabwendung deſſelben 
auſſer menfchlicher Kraft lag, zu verdanken haben, 
vervollſtändigte die Berichtserftattung durch das Ge— 
fhichtliche des ganzen Ereignißes und durch Berfinn- 
lichung der Lofalitäten, vermittelft eines von ihm vers 
fertigten Basreliefs. — Hr. Profeſſor Vierer fügte 
feinen bisherigen Bedienften um die Geſellſchaft wie⸗ 
derum das neue hinzu, daß er ihr Bericht gab von | 
einem durch den berühmten Mineralogen Mackenzie 
In der Nähe von Edinburg aufgefundenen petrificirten 

Baumſtamm; von den mannigfaltigen Kunſtanwendun— 
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gen der Dampfmaſchinen durch die Engländer) ind 
ihrer Benutzung des Wafferfioffgnfes zur Velenchtung; 

von den finnreichen J Ideen des Britten Omen um die 
Verhältniße der Bevölkerung und des Wohlſtandes 

Großbrittaniens nach Klaſſen und mathematifchen Fi- 

guren ſinnlich darzuſtellen, fo wie um die Förperlichen, 

moralischen und intellektuellen Kräfte eines Menfchen, 

durch ein eignes Inſtrument, Physcoscop genannt, 

abzumeſſen. — Hr. von ‚Charpentier theilte der 

Geſellſchaft feine treffliche Abhaͤndlung iiber die Gyps 

Yagerungen zu Ber und deffen Umgebungen , unter 

Borzeigung mehrerer vorzüglicher "Stufen diefer La⸗ 

ger, mit. — Hr. Ingenieur Feer machte fie mit den 

Reſultaten feiner 20jährigen Beobachtungen auf der 

Sternwarte zn Zürich, vorzüglich hinſichtlich der Längen 

undBreiten, und derAbweichungen der Magnetnadel be— 

kannt. — Hr. Staatsrath Burquenoud unter— 

hielt fie mit feiner Denkſchrift über die Freyburger 
Flora und deren befrer Benutzung in Ärztlicher und 
landwirthſchaftlicher Nücficht. — Hr. Prof. Mayer 
init dem Bericht feiner fortgefegten Verfuche mit dem 

blaufauren Kali hinfichtlich des Kreislaufes, und des 

Einfaugungs = Vermögens der venbſen und lympha— 

tifchen Gefäße, — Hr. Colladon mit feiner chemi- 

fchen Analyfe der Moorerde ans einem Gehölze in der 

dähe von Laufanne, deren fich die Gärtner zur Er» 

zeugung der blauen Farbe der Hydrangea japonica bes 

dienen, — Hr. Dr. Peſchier ebenfalls mit einer 

Analyſe des Gerſtenmehls, in welchem er neue Be— 
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ſtandtheile entdeckt zu haben glaubt. — Hr, Oberför- 
fier Kaſthofer, defien Nahme ſchon durch fein frü- 

heres Werk über die Alpenwälder, fich jedem Freunde - 

der Alpenwirtbichaft bekannt und höchſt ſchätzbar ge- 

macht hat, trug der Geſellſchaft ſeine an neuen Be— 

merkungen, Anſichten und Vorſchlägen reichhaltige 

Schrift über die beſſere Benutzung der Küh-Alpen vor; 

der feitherige Druck derfelben, fo wie ihre Weberfe- 

tung ind Franzöfifche und deren Einrückung in die . 

Schriften der waadtländifchen öfonomifchenGefellfchaft, 

bringt fie ihrer gemeinnüstaen Beſtimmung näher. — 

Der unter den Musfologen ausgezeichnete Hr. Hofrath 

Bridel legte ihr feine neue fuitematifche Eintheis 

fung der Moofe vor, — Hr. Oberſtlit. Fiſcher, 

der fich im glücklichen Wetteifer in der Stahlberei- 

tung gegen die brittifche Kunftfertigfeit fo verdient ge» 
macht bat, lernte fie ein neues Inſtrument zur Be- 
handlung der Neben, um das Abfallen der Trauben- 

beeren bald nach dem Berblühen zu verhüten, kennen. 

Endfih ward die Befellfchaft durch Hrn. Servoz 

Droz mit einer Befchreibung und Vorweifung einer 

neuen Fiſchſpecies aus der Gattung Apterichtes vom 

Mittelmeer, fo wie mehrerer Salamander und deren 

altmäligen Entwidlungs- Prozeß; von Hr. Baup mit 

Vorlegung von Proben der Vogelbeerſäure und Vogel⸗ 

beerfaurem Bley, und von Hr, Forſtrath Lardy mit 

Borzeigung einiger. neuentdeckter Foßilien, als des 

Petalits, Tantalits und Albins genufreich unterhal⸗ 

ten. | 2 
| (2) 
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Dieß Hocha. Herren! Theuerſte Kollegen! ift eine 
flüchtige Skizze der bisherigen Befchäfftigungs-Gegen- 

fände der Gefellfchaft; dieß eine oberflächliche Dar- 

ſtellung des von ihr bis dahin Geleifteten, und ein 

leifes Hindenten desjenigen, was fie einft bey feiterm 

Beſtand zu Förderung der Wiffenfchaften, zur Erwei— 

terung und Neufnung der Wohlfahrt des Gefammt- 

Baterlandes beyzutragen vermögend feyn dürfte. — 

Daß indefen auch aufer den Berfammlungen 

mehrere Mitglieder für die Zwecke der Geſellſchaft ſtets 
thätig waren, beweist Die Fortiekung des nat ur wiſ— 

ſenſchaftlichen Anzeigers, wovon nun der 

zweyte Jahrgang geichloffen, und der dritte bereits be— 

gonnen wurde, und welcher neben den in den Sitzungen 

gehaltenen (kürzern) Borlefungen, auch mehrere fchäß- 

bare Aufſätze, als: die Fortſetzung des Verzeichniffes der 

fchweizerifchen Schmetterlinge vom Hrn. Heraus ge— 

ber ſelbſt; das Verzeichniß der fchweizerifchen Lecideen 

von Hrn. Prof. Schärer; die Angabe einiger feltener 

fchweizerifcher Vögel, von Hrn. Prof. Necker; eine 
Befchreibung des Thales von Monetier von Hrn. A. 

Delücz Beobachtungen über das fogenannte Ver— 

ſehen; über den Vipernbiß; Befchreibung merfwürdi- 

ger Mißbildungen bey Hausthieren, 1 f. w. enthält. — 

Es ſey mir nun aber auch geftattet der Arbeiten 

in unfern Fächern zu erwähnen, welche von Mitglie- 

dern Der Geſellſchaft auffer ihrer unmittelbaren Ver— 

> = ⏑ — 

— En 7 SEEN, 
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anlaſſung⸗ —D auch von andern unfrer Mitbürger, 
im Laufe des Jahred erſchienen und der gelehrten 
Weit mitgetheilt worden find. — 

Zuvdrderſt nenne ich die vom unſerm Kollegen, 
Sru Dr, Schinz angefangene Reihe von Befchrei- 
bungen und Abbildungen der ſchweizeri— 
Shen und deutſchen Vögel, Wovon das Affe 
und 2te Heft erfehien, und auf 12 illuminirten Tas 

fein die naturgetrenen Abbildungen der Nefter nnd 
Eyer von 5 Sängerarten, und die Eyer von mehrern 
Sumpfvbgeln liefern, ein Unternehmen deffen rüftige 
Fortſetzung gewiß von allen fchweizerifchen und deut- 
ſchen Ornithologen gewünfcht wird. — Nicht mit 
Stillſchweigen darf ich hier eine Fleine afademifche, 
Probeſchrift Eines meiner Mitbürger des Hrn. Dr. 
Wetters übergehen, welche die Zergliederung 

des Igels mit Gründlichkeit behandelnd, den von. 
feinem großen Lehrer (Hrn. Hofr. Blumenbach) 
an ihn übergegangenen Sinn für Naturwiſſenſchaft 

beurkundet. 

Beſonders wichtig ſind dann die gelehrten Bey— 
träge im Fache der Botanik. Die Anno 1795 

ſchon von Hrn, Dr. und Canonicus Schinz begon- 

nene Herausgabe von Johannes Geßner's 

reichhaltigem Werk: Tabulæ phytographic® annalysin 

netum plantarum exhibentes, in denen mit möglich- 

er Benutzung des Raumes, der größte Reichthum von 

(2) 2 
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Gegenſtänden zuſammen gedrängt ſteht, dit nun zum 
XVIII. Heft, welcher die XXI. und. XXIlſte Klaffe in 
fich faßt, vorgerücdt, und man darf der baldigen Be- 
endigung dieſes Nachlafes eines der verdienteften 

Naturforſcher Zürich’s entgegen fehen. — Wenn auch 
dad Mufeum der Naturgefchichte Helvetien’s | 
von unſerm hochgeſchäzten Kollegen, Meisner, in 
feiner ‚zoologifchen Abtheilung langſamer vorrüdt als 
es die Fremde dieſes Faches, befonders bey dem 

Reichthum der Duelle — des Muſeums zu Bern — 
aus welcher es zu fchöpfen den günstigen Anlaß hat, | 
wohl wünfchen dürften, fo war es dagegen eine er⸗ 

freuliche Erfcheinung, daffelbe mit einer 2ten Abthe i— 

lung den Schäßen Florens gewidmet, von dem um 

die Bearbeitung ſchwieriger Gattungen ſehr * 

ten. Hrn. Seringe beſorgt, vermehrt zu ſehen. 

enthält diefe nämlich. in 2. Nummern feine m 

tungen über die. Roſen, die Bechreibung der Rosa 
‚rubrifolia, und ihrer Spielarten, nebſt Bemerkun⸗ 
gen über das Roſenwerk von Nedoute‘, — Ausführ- 
licher behandelt der gleiche Verfaffer die Gattung in | 
‚feinen feither erfchienenen Melanges botaniques, wo— 
rin er einen wiſſenſchaftlichen Commentar zn den 5 

von ihm den Freunden der Pflanzenfunde angebotte- | 

nen Nofendefaden Fiefert, Noch wichtiger aber find 
diefe Melanges botaniques nicht blos dem Botaniker 
fondern auch dem Agronomen, durch die 2te Num— 
mer, die eine Monographie der in der Schweiz gebau- 
ten Betreidearten , dieſen gleichſam häuslichen Beglei- 
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terinnen des Menfchen enthält, und ebenfalls als Com⸗ 

mentar feiner Defaden getrodneter Halmpflanzen dient, 
der nebſt dem ſyſtematiſchen Theile, auch des Verfaf- 

ſer's Beobachtungen über das mehr und minder Nüs- 

liche ihres Anbaus, über ihre Beſtandtheile, ihre 
‚Kranfpeiten, und endlich über ihre öfonomifche An— 

wendung umfaßt. — Befonders erfreulich für die 
Botanik ift der Bericht welchen unfer Kollege Hr. 
Prof, De Candolle unterm Item April diefed Jah— 
red, über die Anlegung und Einrichtung eines 
neuen botanifhen Gartens zu Benf, den 

Befördern und Interftüsern diefes eben fo fchönen Als 

gemeinnützigen Unternehmens erftattet bat, aus wel—⸗ 

chem Bericht das Bedeutende der Unterſtützung fo- 

wohl als der Umfang der Einrichtungen erhellet, in— 
dem die Summe der Beyträge und Anweifungen nicht 
weniger als Schw.2.38,598. die des bereits Verwendeten 

aber fchon 2, 26,527 beträgt. Möchten alle vorzügli- 
chen Schmeizer- Städte einem fo rühmlichen Beyſpiel 
folgen; möchten unfre Mitbürger fich ſtets mehr über- 
engen, daß durch Stiftung und Beförderung folcher 

Anftalten, auch der Pflanzenreichthum unſers eignen 

Bodens immer beffer erkennt, gewürdiget und benust, 

and zugleich die Schäte des Auslandes eher für den- 
ſelben gewonnen werden! — Einen nicht unwichtigen 
Beytrag dieſen Pflanzenreichthum wenigſtens der weſt⸗ 

lichen und füdlichen Schweiz zu bezeichnen, liefert 
—* Catalogue des plantes qui’ se vendent ches Eml. 

‘ Br kones, der im diefem Fahr erfchien, und der, in— 
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dem er. Sich für ‚mehrere, neubeftimmte, Arten auf unſern 

verehrten Kollegen Hrtt, Gaudin beruft, die Er 
ſcheinung von deſſen fchon lange gehoffter Florahelverien | 
immer ſehnlicher wünſchen läßt, Möge die Vorſehung 

ſeine jetzt geſchwächte Geſundheit wieder ſtärken; 

möge er Kraft und Muße finden um das angefangene | 
nun bis. zur XV, Klaſſe vorgerücte Werk, deſſen Bor- 
trefflichteit durch dir, früher ‚erfchienene Agrostologia | 

helvetica, ‚fo wie durch die im naturwiſſenſchaftichen An⸗ 
Omuger mitgetheilte Bearbeitung der ‚Gattung, Saxifraga | 

) hinlanglich verbürgt iſt, zu vollenden! Möge es in⸗ 

zwiſchen dem ebenfalls unſrer Geſellſchaft angehörenden 
Srn. Prof. Hagenbach ‚gefällig ſeyn, die durch die 
öffentlichen Blätter, ‚erregte, Erwartung einer Flora | 

der gewachsreichen Landſchaft Baſel, zu verwirkli⸗ 
chen — Die Schriften dieſes Faches ſchlieſſe die Er— 
mähnung des. ebenfalls im Laufe, des Jahres erſchie— 
nenen Aen Theils von Linnei systema vegetabilium se- 

eundem Classes, ordines,, genera, species etc · „Editio 

‚ nova speciebus. inde, ab ‚editione XV. detectis, aueta er) 

locupletata, herausgegeben. von unſerm nun verſtorbe⸗ 
nen Kollegen Römer,, und Hrn,; Prof Schultes, 
welcher Theil Die fie, Ordnung der V. Kinfe umfaßt, | 

ein. Verf, verdienftlich ‚Schon, durch das Schwierige des 
Unternchmend, verdienſtlicher noch durch den beharrli⸗ 
chen Fleiß mit, ‚dem es bis dahin geführt wurde und 

Durch das, Beſtreben nach Volkändigkeityr- wenn 
diefe dem, Sterblichen, in einem Reiche ‚der, Natur, 
bey ihrer, unendlichen, Fülle, ‚möglich wäre: — 
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it den Fortfchritten der Botantk ftehen die der 

vers aft, welche in ihrem weſentlichſten 
Theile gleichſam eine angewandte Pflanzenlehre bildet, 

in zu enger Verbindung, um nicht dieſelben hier zu 
berühren. Eine erfreuliche Erſcheinung find in dieſer 

Beziehung die fortgeſetzten Feuilles d’Atgriculture et 

d’Economie generale, der tandwirthſchaftlichen Ge⸗ 

ſellſchaft des Waadtlandes, welche in ſechs, während 

dem Laufe des Jahres erſchienenen Heften, mehrere 
intereffante Auffätze über den Weinbau, über die Batıt- 
sucht, über die Benutzung des Lupinus albus, über 

die Maiskultur, über den Anbau und die Anwendung 
der Kartoffeln zur Brodbereitung, endlich über die 

Berbefferung der Viehzucht enthalten, und die ge⸗ 

meinnützige Thätigkeit dleſer Gefellſchaft beweißen. 

Befonders ſcheint der Weinbhau als eine der Haupt- 
Quellen des Wohlftandes jenes Kantons mehrete Mit- 

\ glieder befchäftiget zu haben; es wurden für denfel- 

ben eigne Geſellſchaften zu Lauſaune und Roll geſtif⸗ 
tet und durch letztere ein 'Memoire sur la culture des 

vignes'de la Cöte par Andre Baup herausgegeben, das 

für den: dortigen Rebbau bereits bon nüßfichen Fol⸗ 
gen gewefen iſt / und dab eb den Bemerkungen da⸗ 
rüber von Hrn. Layarpe auch von andern Kan— 

tonen in denen der gleiche kandwirthſchaftliche Zweig 
eingeführt iſt/ berückſichtigt zu werden verdient. — In 
! sr befchäftigt ſich ebenfalls eine Geſellſchaft mit 
den Mitteln sur Forderung der Landwirtbfchaft, und 

des Hrn, Brof. De Candokle's gedruckter Rapport an 

> 
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Diefelbe, sur Pemploi des pommes.de terre considere 

comme moyen ‚de soutenir leur culture, worinn vorgäge 

lich auf die Bereitung des Mehls der Kartoffeln, 
und deren Benutzung als Nahrungsmittel fürden Bich- 
fand abgeftelt wird, find ein erfrenlicher. Beweis dar 

für, — Daß das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Hof⸗ | 

wyl, unter der Leitung feines Urhebers, unſers durch 
ganz. Europa mit. Achtung. genannten Kollegen ded 
Hrn von Fellenberg ſtets blühe, beweist, die Kort- | 
ferung der Iondwirthfchaftlichen Blätter, von denen 
das. ote Heft in Kurzem gewärtiget wird. Daß | 
endlich, auch in. der öſtlichen Schweiz, Die Nothwen⸗ | 
digkeit und das. Bedürfniß nach beſſerer Benukung 

der Entdeckungen und Fortſchritte in dieſem Fache 

gefühlt werde, zeigt die neuliche Entſtehung eines 

landwirthſchaftlichen Vereins in St. Gallen, der vor⸗ 

züglich Durch die Bemühungen unſers ſchätzbaren Kol 
legen, des Hrn Pfarrer Steinmüller's gegründet, 

auf ſeiner Bahn des Guten Vieles zu ſtiften, den 

— Anlaß haben wird, — 

! Wenn fchon fire Phyſifk und Chemie nicht fo 
vieles, mie für die vorerwähnten Sachen öffentlich. er- 

fchien,, fo blieben fie dennoch nichts wenigen als un— 

bearbeitet. Auſſer mehrern eigenthümlichen und mit- 

getheilten Aufſätzen unſers Kollegen, des Hrn. Prof. 
Bieter, in der geſchätzten bibliotheque universelle 

eingerückt, verdienen vorzügliche Erwähnung die von 

demſelben geleiteten meteorologiſchen Beobachtungen 
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zu Genf und auf dent großen St. Bernhard; die me⸗ 
tebrologiſchen Beobachtungen zu Laufanne, Bern, Zü⸗ 

rich und hier, Die "wöchentlich oder monatlich durch 
vie’ fentlichen Blätter befannt gemacht werden, Ber 
ſonders aber müſſen mit Auszeichnung genannt ter- 

den; die von unſerm Kollegen, dem Hrn. Finanzſe⸗ 

kretar Efcher auch in dieſem Jahr bis zur 15ten Num- 

mer fortgeſetzten meteorologifchen und andern 
Erdrterungen, welche nach einer wiſſenſchaftlichen 
Gründung der Witterimgsfunde, und der daraus ab- 
zuleitenden Folgerungen hinſtrebend, intereffante Ber- 

| gleiche - Tabellen des Standes des Barometers, Thermo- 

meters, Hygrometers, der Witterumg und der Winde, fo 
wie des Wafferftandes der Limmath während den merk⸗ 
würdigen Jahren 1816, 17 und 18, enthalten. — Bey al- 
Ten diefen Bemühungen indeffen, um die verfchiedenarti- 
gen Einflüfe auf den Zuftand unſrer Atmosphäre und 

folglich die Bedingniffe von denen die Witterung ab⸗ 
hängt, kennen zw lernen ; wollen wir jedoch frey ge- 

fieben, daß die Witterungsfunde noch fern: don einer 

wiflenfchaftlichen Form und Konfequenz fey, und daß 

‚alles, was wir darüber befisen, blos in fragmenta- 

rischen Paterialien zu einen Fünftigen wiffenfchaftli- 

hen Bau beſtehe. Es dürfte: wohl bey der allgemein 

anerkannten Wichtigkeit diefes Faches, befondersin phy- 

N ſikaliſcher, mediciniſcher und landwirthſchaftlicher Hin- 

ſicht, kein der Geſellſchaft unwürdiger Gegenſtand 
ſeyn, bey wachſenden Geldkräften die Veranſtaltung 
u treffen, daß durch Glieder der Geſellſchaft, ver— 
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mittelſt übereinftimmender. vorzüglicher Inſtrumente 

an den verfchiedenften Orten der Schweiz aufgeſtellt, 
die Unterfchiede des’ Drufs der Atmosphäre, der Tem- | 

peratur , der Feuchtigkeit, der Elecktrieität und der 

Birterungs - Zuftände forgfältig beobachtet, und da 
rüber alljährlich der Geſellſchaft eine Gmeral Tabelle 
vorgelegt werde, — An diefe Beobachtungen würden 
ſich dann die über den täglichen Wafferftand unfrer | 
größern Landfeen mit Intereffe anreihen, und um fo 

eher ausführbar ſeyn, als bereits zu Genfram Wat 

lenſee, und zu Zürich die Einrichtung dazu getroffen, und 

nun auch zu Uttwyl am Bodenfee, durch Die Bemühun— | 

gen unſers verehrten Kollegen des Hrn, Reg. Nah | 

Freymuths, feit anderthalb Fahren eingeführt iſt, 

wie Sie fich aus der von ihm entworfenen, Ihnen vor⸗ 
zulegenden ſchönen Tabelle überzeugen werden, — 

Auch die Chemte blieb nicht ohne Bearbeitung 

and es iſt mir angenehm Hier befonders einer Schrift | 
des Hrn. DraFalkner von Baſel über Die Ber- 

hältniße und Geſetze mach welchen die 

Elemente der Körper gemiſcht find, a | 
wähnen zu können - "weiche im hohen Grade der Auf | 

merkſamkeit und Prüfung der Chemiker werth iſt, und 

eine weitere Anwendung der Geſetze die Gay Lus- 

sac und Berzelius zuerſt aufgeſtellt haben, ent— 

hält. Mit nicht geringem Scharfſinn und mit 

Umſicht führt der Berfaffer, die befannten Erfahrum- 

gen zu Mathe giehend, Skalen der feſten Mifchungsver- 

bältnige einiger der ansgebreitetten einfachen Körper 

— 
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durch y die wenn fie fich bewähren, uns anf den ein- 

fachen Gang der Natur zurückleiten, wie fie durch 
Konibinatiowen weniger Elemente die Mannigfaltigkeit 
der Körper erzeugt, welche der stieg SUN 

der Erdoberfläche darbietet — ns" 

In der Mineralogie gewärtigen die Freunde 

derfelben immer noch die Fortfebung des Tafchen- 

buchs der fhweigerifchen Mineralogie 

von unſerm Kollegen Hrn. Chri fopb Bernoulli; 

möchte dieſen Wünſchen bald: entſprochen werden! Un⸗ 

terdeſſen bietet die Ueberſicht der einfaden 
Mineralien des Kantons Aargau, die als 
dießjähriges Reujahrsblatt erſchien, kein unwichtiges 

Derzeichniß, am den Beweiß der Reichhaltigkeit der Ju⸗ 
raformation, in welcher jener Kanton zum großen Theil 
liegt, dar; ſowie Die ganz kürzlich er ſchienenen Elemens 
de, ‚Geologie von unſerm Kollegen, dem Hr Profeſ⸗ 
ſor Struve einen ſchätzbaren Beytrag dieſes Faches 

lieferen. — Möchte: es unſerm hochverehrten Kollegen, 
dem Hrn. Staatsrath Eſcher feine Muße geſtat⸗ 

ten, die Reſultate ſeiner vieljährigen Forſchungeu 

und öftern Alpenreiſen, nicht blos den Freunden der 

vaterländiſchen Gebirgskunde, ſondern den Geognoſten 

aller Nationen — denn für alle ſind fie vom höchſten 
Intereße — nicht länger vorzuenthalten, und Wünſche 
endlich, zu befriedigen, die ſchon öfters Hong 
immer ſehnlicher ‚erneuert werden‘ 

— Moch bleibt mir übrig der Schriften eG 
Inhalts zu erwähnen allein von Mitgliedern unfrer 
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Geſellſchaft, ſo zahlreich auch. die des ärztlichen Fa— 
ches. find ,. iſt mir keine bekannt geworden, und die 

ganze Ausbeute Scheint fich auf 2 Werfchen, die zweyen 

Heilquellen der Schweiz gewidmet find, zu beſchrän- 
fen, Das eine-Fiefert die Befchreibung des Baades | 
zu Loftorf, Kanton Nargan, und gewährt einen | 

zweckmäßigen Meberblic der Lage des Bandes, defien 
Beſtandtheilen und Arzneykräften; das Andere führt 

den Titels Skizzen über die berühmte Sam 

srewaffer- Duelle bey St. Morib im Kan- 
ton Sraubündten, nebſt Rath und Antei- ı 

tung zu einer ordentlihen Brunnenfur | 

von J. U. Wettſtein, ausübenden Arzt in Gas 

maden, — Diefe Skizzen geben , mit Benutzung zwar 

des Zürcherfchen Nenjahröblattes der Gefenfchaft zum 

Schwarzen Garten vom Zahr 1811. und Markards 
Befchreibung von Pyrmont, doch auch mit eigenthüm⸗ 

lichen Bemerkungen und Beobachtungen ausgerüſtet, 

eine gut geordnete Ueberſicht des Gehalts und der 

Wirkung diefer treflichen Heilguelle, deren Nutzen und 

Kachtheil in Krankheiten, und der zu beobachtenden 

diätetifchen Borfchriften, — Für die medieinifche Sta> 

tiftick dürften die öffentlich bekannt gemachten Ge =- 
burts-Ehe-und Sterbe-Tabellen der K. I. 

Yargan, Thurgau und St. Ballen wichtig und für 

die mebicinifche Polisey der Jahres ber icht der 

Sanitäts-Berhbandlungen in Tebterm Kanton 

nicht ohne einiges Intereße ſeyn. — Das in Aarau 

unter günftiger Borbedentung begonnene Archiv der 
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Mediein, Chirurgie und Pharma rtefcheint 

bereitd wieder zu ftoden, und es iſt eine eben fo be> 

fremdliche als bedanrliche Erfcheinung, daß in unferm 

Lande ſich nicht eine medieinifche Zeitfchrift zu hal⸗ 
ten vermögend fen. Sollte es eine unbefcheidene und 

unzeitige Forderung an die ärztliche Sektion unſrer 
Geſellſchaft ſeyn, durch eine nähere Verabredung, 
fich zur Bildung und Herausgabe einer Zeitfchrift die= 
fes Faches zu verfländigen? die, wenn fie auch nur 

das enthalten würde, was alliährlih den Sani— 

täts - Difafterien der Schweiz zur Kunde kommt, und 

in ihren Archiven begraben wird, gewiß fchom des: 
intereffonten Stoffes genug darbieten, und einerfeitd 

einen Meberblick desienigen was auf der Bahn des; 

Beßern jährlich geleiſtet und amderfeitd deſſen, 

was im Sanitätsfache ferners Noth thue, gewähren 

für Alle aber eine Niederlage der denkwürdigſten Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen, im weiten Felde der medi⸗ 

einiſch⸗ chirurgifchen Wiſſenſchaften, bilden würde, 
Es dürfte anf dieſem Wege dem Geifte ‚nach wenig» 
ſtens, ein Wiederermachen der einft rühmlich beftan- 

denen. Gefellfchaft Eorrefpondierender fchweizerifcher 

Aerzte und: Wundärzte gedacht, — es könnte dadurch das 

Kunftfördernde und Gemeinnützige, welches die ein- 

zelnen medieiniſchen Kantonal- Sefellfchaften ftiften; 
auf den weitern Kreis des: Sefammt - Baterlandes aus⸗ 

gedehnt, und Gemeingut aller Aerzte MPN wer⸗ 

den! — 
—* 



30 

Wenn ich bis dahin, HHerren, theuerſte Kolle⸗ 
aen! dasjenige berührt habe, was im Laufe des Jah⸗ 
reb größtentheils nur von eingehen Gliedern ni 
rer Facher gethan worden, fo erlaube ich mir nun 
auch in flüchtigen Zügen, desſenigen zu erwähnen, 

was von den Befchäfftigungen der Kantoual-Geſell⸗ 

ſchaften mir bekannt geworden it, — den Reihen er⸗ 

öffne — wie es dem Verdienſte gebührt — Die durch | 

Alter und. Thätigkeit ſtets ehrwürdige naturforſchen— 

de Geſellſchaft won Zürich die in 35 Sitzuugen 
fich mit Gegenftänden aus faſt allen Fächern der Nattire 

Funde: beſchäftigte; vorzüglich aber haben Vorleſun— 
gen. über, wiſſenſchaftliche Forſtkultur, über die Eins 
flüße: des Klimas und Erdreichh auf den Weinbau, 

über die Schwierigfeiten der. Landes Urbarifierumg - 

und über mehrere andere landwirthſchaftliche Gegen- 
fände ; dann -über den: Einfluß der Metalle auf die 

Abweichung der Magnetnadel, über den Einfluß des 

Mondes in Krankheiten, über ‚die Naturgeſchichte 

des Opiums, des Bleyes und Wismuths, üuberigeog- 

noſtiſche Eigenheiten des Jura's und der Gebürge 
Graubündtens, über plaſtiſche Abbildungen von Ge | 
bürgsgegenden, über verſchiedene Punkte der verglei— 

chenden Anatomie, endlich über die verbeßerte Ein 
richtung der. dortigen Irrenanſtalt, und dien fortge 

feste Anwendung der ſchwefelſauren Dämpfe, die 
Vorwürfe ihrer gelehrten vanengen Karen ! 

Ebenfalls thätig war a die DORT mei 
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sche Geſellſchaft Baſels, und fie ward durch Vor- 

träge über den Einfluß der Sonne auf, animaliiches 

und vegetatives Leben, über die Winterfälte und Die 

Ortsbeſtimmungen von Basel und feiner Umgebungen; 

über merkwürdige Erfcheinungen des Blitzes, über die 

Verbeſſerung der Dampfkeſſel, über Chlorine und über 

die Naturgefchichte der Erdſchnecken und Salaman— 
der, eben fo. angenehm als Ichrreich unterhalten. — 

Perioden narurwiffenfchaftliche Geſellſchaften beſaß, 

welche die Zeit aber wieder auflöſte, bat ſich im Laufe 
des Jahres, vorzüglich durch die Bemühungen unſers 

letztiährigen hochverdienten Vorſtehers, any den Mit- 

gliedern unſers Vereins, eine Kantonal -Geſellſchaft 

gebildet, die mit dem Eifer mit welchem jede zweck⸗ 

mäſſige Anſtalt in jenem Kanton eingeführt und be— 
trieben wird, auch ihre Bahn bereits mit dem rühm- 
lichiten Erfolg begonnen und unzweydeutige Beweife 

ihrer Thätigfeit an den Tag gelent hat, — Ihre Ar- 
‚ beiten beftanden in höchſt intereffanten Vorträgen über 
das Holzquantum des Kantons und deffen fährlichen 

Berbrauch, über den Kalk und den Baumödrtel mit 
Angabe der bey deſſen Zubereitung gewöhnlich unter- 
lauffenden Fehler, über den einheimifchen Minis - und 
Tabacksbau, über das Berfchlemmen des Seehafens von 
Duchy, über Neagentien zur Entdeckung des Obſt⸗ 
moſtes im Wein, über die Kultur der Frien als Zier— 

ich in Befchreibung einer Beſteigung des Veſuvs. — 

Im Waadtlamde, das fchon zw verſchiedenen 

wei über barometrifche Höhemeffungen und end⸗ 

* 
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Bon den Verhandlungen der naturforfchenden 

Gefeltfchaften zu Bern, Genfund Aarau find mir 
big dahin Feine fperielleren Mittheilungen gemacht wor⸗ 
den. Dem unerachtet läßt fich mit Gewißheit fagen,. 
daß auch fie auf dem Pfad gleichartiger wiflenfchaftli- 
cher und gemeinnübiger Befchäfftigungen nicht znrüd- | 
geblieben, fondern eifrig fortgefchritten feyen, und 
die hier. anwefenden verdienſtvollen Mitglieder derfel- 
ben, werden und vieleicht erwünfchte mündliche Be- 
vichte darüber ettenn.. 

Noch foll ich einer Gefelfchaft erwähnen, die es ſich 
zur jugendlichen Freude rechnet, in den Schönen Bund 

ihrer Altern Schweftern eingetretten zu fern, zwar 

fchüchtern noch nnd im Gefühl ihrer erſt ſich entwi— 

kelnden Kräfte, Es if dieß die St. Glallifche natur= 

wifienfchaftliche - Sefellfchaft, das Kind lange geheg⸗ 

ter frommer Wünfche, die jüngſte Tochter unfrer all- 

gemeinen fehweizerifchen Sefellfchaft, und das Band | 
wodurch Wiflenfchaft- Fiebende und gemeinnükig denz | 
ende Männer mehrerer aneinander grenzender Kanı 
tone der öſtlichen Schmeis, Männer die obgleich ge— 

genfeitig fich hochſchätzend, fich doch fremde blieben, 

in engere und wohlthätige Verbindung gefest werden. 

*) Bon zwey naturwiffenfchaftlichen Geſellſchaften die Genf. 

beſitzt, iii diefes durch Heren Profeſſor Pietet gefchehen, 
und das Verzeichniß ihrer denkfwürdigeren Arbeiten wird 

der naturwiſſenſchaftliche Anzeiger liefern. | 
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Auch dlefe Gefellſchaft erfreute ſich ſeit ihrer kurzen 
Diher bereits mehrfacher wiſſenſchaftlicher unterhal⸗ 

tung und es bef häftigten fich ihre Mitglieder mit Vor⸗ 
tif gen itber die Akklimatiſtrung verſchiedener vHalm⸗ 
und Knollgewächfe; Über die Aufſtellung und Durchfuh⸗ 
‚ung des föftematifchen Grundſahes einer Stuffenlei⸗ 
ter durch alle Naturkörper nach einer eigenthümlichen 
Tore, und der Kritif dieſes angewandten Grundſa⸗ 

tzes; über das Leben und feine Aeußerungen in den 
ver ſchiedenen Naturreichen; über die Erſcheinung des 

Bauchrednens und die Verſuche zur Erklärung deſſel⸗ 
ben; Beſchreibung einer Beſteigung des Veſuvs; Bes 

obachtungen über die einheimiſchen Mäuſearten; Be⸗ 
merkungen über. die Gattungen Bieracium und Crepis, und 
endlich mit einem Verſuch, die durch ihre größere Häu⸗ 

figfeit in neueſter Zeit Aufſehen erregenden fogenann- 

ten Rückfälle in Pocken, nach vorhergegangener Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung näher zu beleuchten und zu erklären. 

Wenn fo die Wiſſenſchaften fchon die kleine Spanne 
ihrer zurüdgelegten Bahn mir Blumen freuten, fo 

iſt doch der fchönfte Kranz: , der fih um ihr Entite- 
hungs⸗Jahr minder, der heutige Feyer- Anlaß, wo 

die Glieder derſelben, ſich in Ihrer Mitte befindend, 
am gemeinfamen Altar den Wilfenfchaften errichtet, 
ftehen, und hier durch Ihr Vorbild fich in dent Ent- 

ſchluß und in der Kraft befeftigen, auf dem einmal be- 
trettenen Pfad muthig Fortzufchreiten,: und fo wie 
heute Ihrer Aufmunterung, fo einſtens Ihres Ben- 
faus wenigſtens nicht · unwerth zu ſeyn — 

6) 



34 

Kollegen die Fortſchritte, welche die Wiſſenſchaften 
Nachdem ich nun bihdahin Hoch. Hrn, Theuerſte 

im Gefammt - - Baterlande gemacht haben ,. ‚berührte, | 

bleibt mir noch, eine Pflicht der Trauer und der Weh- 
muth zu erfuͤllen übrig. Ich ſoll nämlich auch. der 
Verlüſte erwähnen, die fie und unſre Geſellſchaft er- 
Kitten, und der Wunden, welche der Freundſchaft ge⸗ 

ſchlagen wurden! Wir haben im Lauffe des Jahres, 
vier unſrer geſchätzteſten Nitbrüder: Ziegler, Mar⸗ 
ty, Römer und Lavater durch den: Tod verloh- 

ren, ſämmtlich onsgezeichnete Männer) von dem manz ' 

nigfaltigſten Kenntnißen, und der regſten Wirkfem- 

keit im engern Kreiß ihrer Umgebungen, wie im wei— 
tern der ſcientifiſchen Sphären. — Zwey derſelben 
ſchieden von uns in einem Alter, wo die Erde gewöhn— 

lich. die jterbliche Hülle des Menfchen zurückfordert; 

zwey aber auf einer Lebensftuffe, wo ihrem Wirken und 

Streben: noch. eine Schöne Bahn hätte, geöffnet ‚bleiben | 
mögen; doch war es von der Gottheit anders befchlofs 

fen !— Von den erſtern iſt Fohann Heinrich Zieg— 

ler, M. Dr, und Rathsherr in Winterthur, geboren den 

23. März 1738. Er zeichnete fich fchon als Füngling eben 

fo ſehr durch vortreffliche Anlagen, ald durch ausharren: 

den Fleiß und eine alles umfeffende Wißbegierde aus; 

Anfänglich. zum geiftlichen Stande beftimmt, hatte: er 

fih mit großem Eifer auf. die alten Sprachen, vor- 
züglich auf die morgenländifchen, gelegt, — Durch 

den Tod feines Altern Bruders, eines geſchätzten Arge 
tes, wurde er veranlaßt: dem. geiftlichen Stand, den 
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er ls Vitarius an der franzöfifchen Kirche in Zü⸗ 
rich bereits ausübte, gegen den aͤrztlichen Beruf zu 
vertauſchen. Er beſuchte in Leyden die Borlefungen 

Yon 'Gaubius md Koerhave mit dem lebendigſten In⸗ 

tereße. Schon dort überließ er ſich feiner vorherſchen⸗ 
den Neigung zu mechaniſchen, chemiſchen und phyſi⸗ 
kaliſchen Berfuchen, eine Neigung die noch mehr wäh⸗ 
rend einer Reife durch England und Frankreich in 
den Jahren 1762 und 1763 entwickelt wurde, wobey 

er nicht blos ſeine Kenntniße in jenen Fächern ſehr 

erweiterte, ſondern auch Verbindungen mit vielen der 
gelehrteſten Männer jener Zeit ſchloß. Er graduirte 
in Baſel und durch feine Inaugural⸗Diſſertation: de 
digestore Papini; ejus ftructura, natura et ufu, Basilex 

4769. entriß er nicht nur die Erfindung des Marbur⸗ 
ger Profefforen der Vergeſſenheit, fondern gab Ver: 
anlaſſung, daß diefe Erfindung unter den Händen feiz 
nes kunſtſinnigen Sohnes unfers verdienten Kollegen, 

des Hrn. Jakob Zieglers, fehr vervolffommmet, in neue⸗ 
fer Zeit zur Bereitung der Knochengallerte im Großen 

bennst, ein Erhaltungs-und Nettungs-Mittel fir Tau- 

fende unfrer Mitbürger wurde. — In Anerkennung 

feiner Verdienfte, wurde er in England zum Mitgkiede 
der Beförderer der Künfte und Wiffenfchäften, in 

Baſel zum Mitgliede der phnfifarifch - medicinifchen / 

amd in Zürich zu dem der naturforfchenden Geſellſchaft 
essen: = Die von ihm heransgebenen Schrif: 

find: 1°, Hiftorie des Goldes amd. der verfchies 

Besen Künfte und Gewerbe die davon abhangen. A— 
{372 
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d. Engl, des Wilhelm Lewis, Zürich 1764.12°. Wil, 

beim Lewis Sufammenbang der Künfte philoſophiſch 
und praftifch. abgehandelt, 2Thle. Zürich 1764 — 

1766. mit Kupfern und Zuſätzen; 3°. Hiſtorie der 
Farben, erfte Abtheilung; von der ſchwarzen Farbe, | 

a. d. Engl. 1766; 4°, Anzeige: eines neuen Schöpf- | 
rades, erfunden von Inſpektor Wirz in Zürich mit deſ⸗ 
fen Vorweiſungen befchrieben; 5°. Materia medica | 

von Lewis a, d. Englifchen 17715 — 6°, in feinem 

vorserüdten Alter endlich gab er och eine Anleitung 
zu Arbeiten in Karton heraus, Winterthur 1813, | 
Schon im Fahr 1775 legte er nahe bey feiner Vater⸗ 

ſtadt ein Laboratorium zur Bereitung chemifcher Fa- | 

brifate im Großen, vorzüglich von Vitriolöl, Scheid- 
waſſer, Maun, Glauberſalz m. f. w. an, und folches 

‚erweiterte fich immer mehr mit dem Nufe der Vor— 

züglichkeit feiner Produkte, Er entdefte und benutzte 

das GSteinkohleniager zu Birmenfiahl bey Elgg, umd 

mar einer. der erften Unternehmer und Leiter der me- 

chanifchen Spinnerey im Hard bey Winterthur, ſo 

wie auch die daſelbſt getroffenen Anftalten zur fittli> 
chen und religisfen Bildung der Kinder, das Werk 

‚feiner Viebenden Fürforge find. Ohne den medicini- 

ſchen Beruf ſelbſt auszuüben, wenigſtens in den ſpä— 

tern Jahren, ertheilte er jedoch gerne und auf dieutt- 
eigennützige Art, Nath und Hülfe. Er hatte fich einen 

ansgefuchten Apparat phufifalifcher Inſtrumente, fo 

wie eine fchöne Mineralien - und Konchylien - Samme- 

Iung gebifdet, Er flarb den 15 November 1818, all- 
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A gemein gefchäßt und betrauert , eines glücklichen und 
| fchmerzlofen Todes, im Siften Fahre feines thätigen 

en. — 

Der mente iſt M. De. Johannes Marty 

I.von Glarus, gebohren den 2iten November 1745 im 

Bertfehwanden, mo fein Bater Bfarrer war, Much 

er war anfänglich für den geiftlichen Stand beitimmt, 

wurde aber nach feines Vaters Tode, von feinem 

Dheim, Dr. Kafpar Marty, der Arzneywiſſenſchaft 
gewiedmet. Er bezog die Univerfität Bafel, im Jahr 
4763 und findierte dafelbft unter Zwingger, Bernoulli, 

Stähelin und De Laſchenal. Nach einiährigem Auf- 
‚enthalt zu Strasburg , Fehrte er nach. Baſel zurück, 

erwarb fich die Doftorwürde, und difputierte bey die⸗ 

fem Anlaß; de fit. Im Fahre 1767 in fein Bater- 

and zurückgelangt, zeichnete er fich bald in der Praxis 

als glücklicher und gefchickter Arzt aus, und er- 

warb fich in feiner und der benachbarten Gegend ei- 

nen ehrenvollen Ruf. Neben dem fortaefekten Gtit- 

dium der alten Klaſſiker, bildeten die Kränter - und 
Witterungs- Kunde feine Lieblingsbefchäftigungen; er 

ſammelte fich ein ſchönes Herbarium and zeichnete re 
gelmäſſig von feiner Rückkehr in feinen Kanton am, 

bis zu feinem Tod, feine täglich gemachten meteoro- 
logiſchen Beobachtungen auf. In feiner medieinifchen 

‚Laufbahn erwarb er fich vorzügliche Verdienſte um 
fein näheres Vaterland als Geburtshelfer, dann durch 
feine Befanntmachung und Empfehlung des Stachel— 
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Berger ober Braunwalder Mineralwaſſers worüher 
er eine eigne Schrift inter dem Titel: Et was Ge 
meinnüsiges phyfifch- medieinifch - und 

dfonomifchen Inhalts 1tes Heft, 1813, ber 

nusgab, und endlich durch fein eifriges Bemühen, die 

Fnofulation der natürlichen Blattern und fpäter die | 

der Kuhpocken allgemeiner einzuführen, worüber die 
gleiche Schrift die Beweiſe liefert, Nachdem er fich | 
beynahe, ein halbes Jahrhundert feinem Berufe treu | 

und mit Anftrengung gewidmet hatte, erlitt er 1814 

kinen apoplektifchen Anfall , der feine ärztliche Thä- ' 
tigfeit hemmte, doch blieb er noch bis an fein Ende, 
das den 16ten März diefes Jahres erfolgte , der Freund 

hau Rathgeber angehender Aerzte. — 

Der dritte Verluſt den unfre Beten ih 

Die Wiffenfchaften zu betrauren haben, iſt der von 

Dr, M. Johann Jaeob Römer, im Fahr 1763. 
zu Zürich geboren. — Schon ald Knabe fühlte er fi) 

zu den Natur -Wiffenfchaften hingezogen. Diefe vor⸗ 

“Herrfchende Neigung bewog ihn auf den Kaufmanns- 
Beruf zu verzichten, für deffen Erlernung er 5 Fahre 
in Bergamo zugebracht hatte. Die zutreffende Er— 

öffnung des medieinifch - chirurgifchen Inſtituts in Zü- 
rich, entfchied nun vollends feine Wahl des Studiums 
der Heilkunft, Dir fchinen Vorkenntniſſen ausgerü— 

et, begab er fich 4785 nach Göttingen, vervollfomm- 
nete Diefelben durch großen Fleiß, erhielt im darauf 
folgenden Fahr die Doftorwürde und kehrte in feine 



35 

Raterftadt zurück, in der er von da an amd bis zu ſei⸗ 
nem Tod in verfchiedenen öffentlichen Stellen ſowohl, 

als in freymwillig übernommenen Gefchäften und Ver- 
richtungen, feinen Mitbürgern und dem Gemeinweſen 

mancherley wichtige Dienfte geleiftet hat, insbefondre 

‚aber als Gelehrter feine Kenntniffe fortfchreitend zu 

erweitern, und durch fchriftftellerifche Thätigfeit die- 
ferben auch nüslich anzuwenden, unausgefekt bemüht 

\ war, Unter den Berdieniten des öffentlichen Mannes 

find die in ſeiner vieliährigen Stellung ald Mitglied 

und Aktuar des Zürcherfchen Sanitäts - Collegium, 

feine gleichfaus vieliährigen Bemühnngen ald Lehrer 

am dortigen medicinifchen Kantonal-Inſtitut, die 
Herſtellung des in den Kriegsiahren verheerten Pflan- 

zengarten's und deffen feitheriger Bflege — die nun im 

die Hände unfers in der höhern Gartenkunſt fehr er= 

‚fahrnen Kollegen, des Hrn, Leonhard Schultheß 
‚übergegangen ift — mit Recht auszuzeichnen, und es 
ſchließt fich denfelben auch die rege Theilnahme an, 

‚welche der Geelige, als eines der ftiftenden und Fom- 
‚mittirten Mitglieder der beſtandenen Gefellfchaft 
ſchweizeriſcher Eorrefpondirender Aerzte und Wund⸗ 

ärzte, für die Beförderung und den Nutzen jenes 

Vereins, fo wie nachher für diejenigen der gegenwär- 
tig in rühmlicher Thätigkeit beſtehenden Zürcher ſchen 

mediciniſchen Kantonal ⸗Geſellſchaft geleiſtet hat. — 

Die litterariſchen Arbeiten des Privatgelehrten be— 
zogen ſich vorzugsweiſe auf Naturgeſchichte und me— 
dieiniſche Litteratur, für die er mehrere Sammlungen, 
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Magazine und Nepertorien anlegte, fo wie er manche 

vorzügliche Werke des Auslandes überſetzt, und durch 

beygefügte Anmerkungen ihren Werth erhöht bat, l 

Seine Inaugural Differtotion de partu naturali | 
1786, zengte von gutem Beobachtungsgeift, richtigem | 
Urtheile und Scharfſiun; das Journal der Ge | 
burtshulfe mochte fich. neben dem Starkifchen | 
nicht erhalten, und die Annalender Geburtshülfe 

ber Fahre 1790 — 94, befchränften fich auf: die fyr | 

ſtematiſche Ueberſicht der Litteratur dieſes Faches. 
Die unter dem Nomen des Magazins, neuen 
Magazin's und Collektaneen der Botanik, 

ſich einander folgenden Sammlungen, erſteres in Ver⸗ 

bindung mit Hrn. Dr. und Staatsrath Uferi her⸗ 
ausgegeben, find reichhaltige Niederlagen: brauchba- 
ver Materialien für dieienige Wiffenichaft welche im⸗ 

mermehr die Lieblings - Befchäftigung des Herausge | 

bers ward. Seine unter dem Titel Flora europæa 

inchoata big auf 12 Hefte fortgefeste Sammlung von | 
Pflanzen- - Abbildungen in Flein Dctav - Format, mar 
auf einen allguumfaffenden Plan berechnet, um in der | 
Ausführung gelingen zu Tonnen, fo niedlich auch die 

Abbildungen felbft waren; eben fo blieb auch feine anger 
fangene Eneyklopädie für Gärtner und Gat« 
ten Liebhaber beym Atem Band ſtehen. Der neue 
Abdruck, den er von Smith's trefflicher Flora 

brittanica beforgt hat, und die Ueberſetzung zweyer 
der vorzüglichſten franzöfffchen Lehrbücher der 

Pflanzenkunde, zuerſt deyjenigen von Bentenat 
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und später des De Candoll ſchen waren Tobens- 

werthe und verdienftliche Arbeiten. Seiner nach lan⸗ 
gen und mühſamen Vorarbeiten, gemeinfam mit Hrn‘ 
Prof. Schultes in Landshut veranitalteten neuen 

Ausgabe des Linneifhen Systema vegetabi- 

liüm habe ich bereits erwähnt; Teider war es ihm 
nicht vergönnt auch nur den Aten Band diefes Wer- 
fes im Drucke vollender zu ſehen, denn es iſt derſelbe 

erſt feit feinem Tode ausgegeben worden. — Zu den 

zo0logifchen Arbeiten unſers verewigten Kollegen ge- 

hören die frühern Beyträne zu Füßli's entomolo— 

gifhem Magazin; die lateiniſche Ausgabe der 
Sulzerfhen Inſekten - Öattungen von 
Sinne und Fabricius; die mit Hrn. Dr, Shin; 

gemeinfante , bearbeitete Naturgefchichte der 
ihweizerifhen Säugthiere, und die Ueber— 

fegung von Donovans Anleitung natürliche 

Körper aufzubewahren. — Die Arzneykunde 

ſelbſt betreffen: ſeine Heberfekung einiger fpanifcher 

und italiänifcher Auffäse über den Gebrauch der 
Eidechſen in Rrebsſchäden, Die Hebertragung von 

Ballonis Beobachtungen über das gelbe 

Sicher in Livorno, eine Sammlung überfeßter me- 
Dieinifcher Abhandlungen vermiſchten In— 

balts drey Bändchen umter verfchiedenen Titeln ge- 
fommelter , lateiniſcher, meift in Stalien erfchienener 

Belegenheitsichriften, und die A. 1795 bis 99, gedruc- 
ten Annalen der Arzneymittellehre. 
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Die ausführlichen Titel- allen diefer gelehrten Ar— 
beiten Römer’s fo wiedie weitere Auseinanderfekung - 
und Würdigung feiner mannigfachen Berdienfte, die 

Schilderung feines biedern Charakters: und feines Pri— 

vatlebens ‚ fo wie endlich die nähern Umſtände feiner 

Krankheit und feines Hinfcheides, finden. fich übrigens 
in dem von unferm verehrteften Kollegen, Hrn. Dr. 

Schinz entworfenen, in den naturwiſſenſchaftlichen 

Anzeiger eingerüften Nekrolog und ich erlaube mir nur. 

noch die Schlußſtrophe deffelben zu - wiederholen: 

„Das Baterlaud bat an Römer einen treuen Bür- 
„ger, einen Schweizer von. altem Schrott und Korn, 

„einen Dann in welchem Fein Falfch war, feine Va— 

„terftadt einen ihrer gelehrten and berühmten Mitbür— 

„ger, die naturforfchende Gefellfchaft eines ihrer thä— 

„tigſten Mitglieder, feine treffliche Gattin. einen zärt— 

„lichen Gatten, und feine Frenmde einen treuen Freund 
„verloren!“ — 

Der letzte endlich unfrer verewigten Kollegen iſt 

Dr. Johann Heinrich Lavater, der von vor- 

trefflichen. Eltern, dem unvergeßlichen Fob. Cafp. 

Lavafer, Pfarrer am St, Peter in Zürich, und 
feiner böchtt edlen Gattin, Frau Anna Shiny, 

im Fahr 1768 erzeugt ward, Im väterlichen Hanfe 

entwickelten fich unter den glücklichſten Verhältnißen 
für Charakter und Gemüth die fchönen Anlagen des 

Knaben. Als A5iähriger Füngling ward er von fei- 

nem Vater, feinem vertranten Freunde, dem damals 



43 

in Offenbach als Prediger angeftellten Hrn. Dr. Stols 

für vorbereitende Studien, die zum theologischen Be- 

uf führen follten, übergeben , von dem jedoch weiter 

die Rede nicht war, fobald der Sohn dafür Feine Nei- 

gung zw fühlen erflärt hatte; feine Wahl ſchwankte 

eine Weile zwifchen dem Stande des Kaufmanns und 
dem des Arztes, fie entfchied fich zur Freude des 

Vaters für den letztern. Der junge Lavater Fehrte 

hierauf in’s Vaterland zurück, ward in’s Haus feines 

verdienftvollen Obeim’s, Hrn. Dr. und Rathsherru 

Lavat er aufgenommen, wo er feine in Offenbach 

gefammelten philofophifchen und Sprachkenntnife er- 

weiterte, mit ihnen die VBorbereitungs - Wiffenfchafs 

ten der Heilkunde verband, verfchiedene Vorleſungen 

am medieinifch- chirurgifchen Inſtitut beſuchte, und 

in den Hülfswiffenfchaften bedeutende Fortfchritte 

machte, — Im Gpätinhr 17386 begab er fich nach 

Böttingen, wo ihn abermals eine Art väterlichen 

Hauſes, — dasjenige des Prof. Spittler, aufnahm, 

— Diefem zweniährigen Aufenthalte folgten große und 

ſchöne Reifen durch Deutſchland, die Niederlande," 
Frankreich und England; überall ward der Sohn 

des unter Menfchen aller Klaffen und Stände in ho— 

bem Rufe fichenden Vaters mit Liebe und zuvorkom— 

mender Gefalligkeit empfangen, Das Hofleben und die 

vornehmen Geſellſchafts⸗Kreiſe theilten mit dem Be- 

ſuchen der Gelehrten, der Hofpitäler und der wiſſen— 

ſchaftlichen Anftalten feine Zeitz; die Ausbileung fie 

£ Bus Öffentliche und Berufsleben, die er ungleich mehr als 
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eigentliche Gelehrſamkeit bezweckte, gewann daben viel, h 
fältig, feine Menſchenkenntniß erweiterte, feine eigene 1 
Lichenswürdigfeit entwikelte fich zufehends, undals ihn 
dann bald nach der Rückkehr von feinen Reifen ein 7 
mehriähriger Aufenthalt bey dem einfichtsvollen und er- I) 
fahrumgsreichen Dr. Hotze in Richtenſchwyl, ans der " 

weiten Welt gleichfam in die Einfamfeit, aus der ger 
ſtreuung in fich felbft zurüickführte, ward auch die Thätig- 
keit des mit vielartigen Kenntniffen ausgerüfteten jun- 

gen Mannes, auf den gewählten Beruf nun wirklich 

firiet. — Dr. Soße war ein glüclicher, beliebter und 
vielbefuchter Arzt, ein feiner Menfchenfenner, der auf || 
eine mohlberechnete pfnchifche Behandlung der, Kran. 

fen mit Recht einen nicht geringeren Werth legte , als 

auf die Anwendung der pharmarevtifchen Mittel, date 

ben ein Freund des Schönen, der Kunſt und des gefelli- 
. gen Umgangs. Die Anlagenumnd Neigungen Lavaters 

fchloffen fich diefem Allem befreunder an, und Hotze 

war fein Vorbild, welches er in manchen Hinfichten 
erreicht, in einigen auch wohl übertroffen bat. Wenn 
Hoke, Lavatern, auf diefe Art ein zweyter liebevoller 

Vater geworden ift, fo bat diefer hinwieder gegen 

jenen, in feinen lebten durch Gemüths-⸗Krankheit ver- 

düſterten jede zärtliche Sohnespficht — — 

Im Jahr 1794 trat er nun aber als feibffändis 
ger ausübender Arzt in feiner VBaterftadt die Laufbahn | 

an, welcher er bid am feinen Tod ununterbrochen und 

ausſchließlich treu blieb, und anf der er fich ungemein 
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verdient gemacht hat. Mit der Einficht des hellſehen⸗ 
den und verſtändigen Arztes, verband er gewiſſenhaf— 

ten Eifer, wohlwollende Liebe, und eine höchſtedle 

Wohlthätigkeit, deren Vereinbarung ihm im Leben, 
Vertrauen, Achtung und Hochſchäßung, und im Tode 
traurende Klage, rührende Sehnfucht und dad ehren 

volle Gedächtniß erwarben und ſicherten. — Auch 

als Bezirktsarzt, während kurzer, — ald Arzt an dem 

Gefängnißhaus, während Tängerer Zeit, und big an 

fein Ende, hat er geſchickte und treue Dienfte geleifter. 

— Die Stunden weldhe die Berufsarbeiten übrig lieſ— 

fen, verwandte Lavater auf wiſſenſchaftliche, zum 

Theil wechſelnde LKiebhabereyen, unter denen die vor- 

treflihe, von ihm felbit geordnete, und durch feine 

mennigfaltigen Verbindungen im Auslande mit den 

ſeltenſten uud merfwürdigiien Stücken bereicherte mi- 

neralsgifche Sanımlung fich auszeichnet , die feit eini— 

gen Fahren mit den Sammlungen des veremigten Dr, 

und Canonicus Rahn vereinigt, eine vorzügliche 2 

Her Zürcher’fchen Stadtbibliothek geworden ift, Andre 

ener Muſeſtunden waren dem gefelligen Umgange ger 
Widmer, der ſich jedoch, zumal in den letztern Jah⸗ 

ven, anfer dem Familienzirkel, fait nur auf einen 

Berein befchränfte , deffen Wirfen, in gefchloffenem 
Kreiſe zwar und auf eigenthümlichem, oft verkann⸗ 
tem Wege, nad) Entwicklung jeder edlern Blume äch- 
- ter Humanität hinzielt, und deffen Zwecke daher, ein 
ni ür jedes ſchöne menfchliche Gefühl offene Gemüth, 
— 

* 
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einmal in fie eingeweiht, mit Macht — und 
feſthalten mußten — | NEUE PLN 

Eine ſchmerzhafte Brut - Krankheit welche unferw 

Verewigten ind Grab führte, war Tange vorbereitet, | 

von ihm ſelbſt anerfannt und richtig beurtheilt wor⸗ 

den. Ihre allmählige Entwicklungen und Fortfchritz 

te beobachtete er mir der. heitern Ruhe des Werfen, 
noch che Die Leidens- und Schmerzvolle Periode der 

lebten vier Monate eintrat, in „denen ſich dieſer 

ftandhafte Muth vollends bewährte und eine feltene. 

Höhe des moraliichen Sinnes und des ehrwürdigen 

Charakters darbot. Er unterlag feinen Leiden: den 

20ten Mai 1819.. 

Lavaters ſchriftſtelleriſche Thätigfeit war nur ſehr 
geringe, denn es mangelte ihm dafür an Neigung 

und innerm Antrieb, wie dieß frühe ſchon, die in 

Göttingen ganz ungewohnterweiſe bey Erlangung der 

akademiſchen Würde des Doktorats unterlaſſene Probe⸗ 

ſchrift darthun konnte. — Unmittelbar nach der Rückkehr 

von ſeinen Reiſen verwandte er einige Muße auf die Ueber⸗ 

ſetzung und Bearbeitung der Anleitung zur an a⸗ 

tomiſchen Kenntniß des menſchlichen Koͤr⸗ 

pers für Zeichner und Bildhauer des Hra 

Loos von Amſterdam. (Zürich 1790). In 

Zeitſchriften, unter andern in Leonhardi's min. 

ralogifchem Taſchenbuch, find ein paar kurze 

Aufſätze und Notizen von ihm enthalten, und im 
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Jahr 1800: ward ſeine in der Zürcher ſchen uaturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft übher die Mäilchblattern 

oder Kuhpocken gehaltene Vorleſung abgedrukt, 

von der im daranf folgenden Jahre eine 2te vermehrte 
Auflage erfchienen iſt. — Diefe Abhandlung , die bey 

nebens fein Berdienft der Einführung der Schutzpocken 

beurfunder, und zur Berbreitung der hbeilbringen- 

den: Entdefung, unter Begünſtigung einer bösartigen 

Pocken⸗ Epidemie wohlthätig mitwirfte ‚ verdient jetzt 
noch gelefen zu werden und it eine der gründlichen 

und vorzüglichen Schriften über jenen wichtigen Ge- 
genftand , die es nur bedauern läßt, daß der Berfaf- 
fer nicht öfters die Nefultate feiner Beobachtungen, 

einer Erfahrung und feines Nachdenkens, befannt 

gemacht, und in die Archive der Wiffenfchaft nieder- 

gelegt bat, — | 

Dieß hochg. Herren! find in allgemeinen Umri— 

fen die hervorleuchtendften Eigenfchaften und Lebens 

N umſtände unfrer verewigten Kollegen; dieß die bio— 

graphifchen Notisen, fo wie fie mir aus dem Munde 

oder der Feder ihrer nähern Berwandten und Freunde 

mitgetheilt wurden, — Sanft ruhe die Aſche diefer 

biedern und würdigen Eidsgenoffen und auf deren 
Vene, welcher Wiſſenſchaft und treue Freundichaft 
weinend zur Seite ſtehen, werde unſer dankbares An- 
denten in unauslöſchlichen Zügen eingegraben! 



ſehung; es entfalte fich in ihren Gikungen jedes 

1 

Es wäre wahrlich Mißbrauch Ihrer Geduld H. 
Herren, theuerſte Kollegen! num noch Länger Ihre koſt⸗ 

bare Zeit in Anfpruch zu nehmen; ich fchließe daber 

meinen Vortrag, und erfläre hiemit die Berfamm- 
fung der allgemeinen fchweizerifhen 
Gefertfchaft für Naturwiffenfhaftener- 
öffnet; — Es malte über fie der Segen ‚der -Bor- | 

edlere Gefühl für Wahrheit und Wiffenfchaft, und 

es werde unfer Bund durch den reinften Genuß für 

Geift und Gemüth, im ſchönſten Einklang. unfrer Ge⸗ 
finnung und Beſtrebung, "heute auf's Neue beſtärkt 

und befeſtiget! — — 9 
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TB BI ANETTE AN EEE 

DISCOURS 
 D’OUVERTURE 

| DE 

LA SESSION DE 1820 

“DE LA SOCIETE HRLVETIQUE 
DES SCIENCES NÄTURELLES, 

| _ SIEGEANT A GENEYE, LE 25° JUILLET 1820. 

— — — 

Ur voyageur étranger à la Suisse, que le 
hasard auröit introduit dans cette enceinte, 
seroit sans doute frappe du caractere que 

‘ presente la r&union dont nous sommes te- 

moins. Ilse demanderoit sans doute quel 
en est lobjet? Geneve est-elle menacee ? 
Vient-on, comme dans plus d’une circons- 
tance memorable, Yaider A se defendre ? 
Non , P’Europe est en paix et veut y rester. 
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Geneye est-elle troublee par des divisions , 

et vient-on, comme jadis , chercher par de 

bons offices à lui:rendre la paix interieure ? 

Non, cette, paix «est faite, assurde pour long- 

tems , et toute, Factivite des esprits se porte 

aujourd’hui ‚vers. les.institutions qui peuvent 
la consolider. Seroil+ce un Congres politique, 

est-ce une :Diete qui amene ici des deputes 

distingues par leurs lumieres et leur patrio- 

tisme ? Non encore; la politique est etran- 

gere au motif qui les a conduits à Genève. 

Vous ne devinez pas notre secret, nous al- 

lons vous le dire. Deux forces morales , deux 

attractions , am&nent ces voyageurs d’une ex- 

tremite de la Suisse a Yautre: l’une est Pa- 

mour d’une science qu'ils eultivent tous 

et! qui, est Ja plus belle de toutes, c’est-la 

science de ‚la nature; Fautre force, qui est 

innde dans ’homme;, qui a produit la eivilisa- 

lion, et que la civilisation bien dirigee rend 

plus  energique „ e’est' lesprit de societe, 

Vous voyez dans la.reunion aeluelle Veffet 

de ces deux prineipes d’action ; il est remar- 

quable', ih merite quelques rellexions sur ses 

causes.' 
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-Entre les @tudes il n’en est pas qui offre 

d’attrait plus puissant et d’objet plus vaste 

que Y’histoire naturelle dans toutes'ses bran- 

ches; elle occupe à la fois lesiwensy"Pesprzt 

Aa: cause 
a7 

et le ceur , lorsqu’on remonte'ä 

Toute puissante des merveilles quelle'deploie 

a celui qui sait voir ;’elleiest'essentiellement 

active , locomotiye ; elle emploie toutes les fa: 

eultes de ’homme , dans l’äge de la force et 

de lactivite, et elle lui prepare , dans: eelui 

disrepos , des jouissances indefinies', dans l’ar- 

rangement et l’etude des collections ramas- 

sees dans les voyages, et dont chaque objet 

rappelle une connoissance acquise, ou um sou- 

venir agreable. nal 6.33 aulı 

“ Ges eolleetions , dont chacune presente>en 

raccourci , et dans un ordre plus ou!moins 

regulier , quelques traits du grand tableau de 

la nature, offrent au naturaliste voyageur un 

objet de curiosité et d’interöt très piquant 

Voir en quelques heures des ächantillons pro- 
eures de tous les coins de la terre , et dont 

la reunion et Pordonnance a occupé une vie 

entiere! Quoi de plus attrayant pour un sim- 

ple curieux, et de plus irresistible pour les 

vraisamateurs de la science ? 
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‚Et ce ne sont pas seulement les choses , 

ou les objets i inanimés, qui sont doues de cette 

attraction si 'puissante ; les hommes ne l’exer- 

cent ‚pas moins. La‘ perspective de faire. la 

connoissance "personnelle d’individus renom- 

nes ak science, et dont on a lu les ou- 

vrages; le plaisir de revoir ceux avec lesquels 

nous 'avöns ‚dejä formed des relations ; celus 

de puiser dans des eonversations pleines d’in- 

teret „des lumieres nouvelles ; tous les avan- 

lages de ces communications se presentent en 

foule.a la.pensee, dans une r&union telle que 

lainötre. Ta variete des langues qu’on parle 

en Suisse est sans doute un obstacle a l’eten- 

due et à Yintimitie des communications ; mais 

avec'un 'peu,de patience et diindulgence re- 

eiproque, on finit Loujours par s’entendre , 

uand on est; anime d’un sentiment commun. 9 
J’ai recu des réponses en frangais , en alle- 

mand, en italien et en latin, a ma circulaire 

de.convocation ; toutes respiroient la frater- 

ternite et la bienveillance. Pour les vrais ama- 

teurs des sciences naturelles, une pierre, un 

oiseau, un insecle, sont comme autanl de ta- 

lismans qui. tablissent entr’eux , au premier 
1 

J 
4J 

ri 

ze a Sue 
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abord , des relations presque, ändependantes 

du langage. ol zu 

Et quand ces avantages seroient moins im- 

mediats qu’ils ne le sont en realite > je dis que 

Vesprit de societe , cet ingredient fondamental 

dans la constitution morale de l’'homme , suf- 

firoit encore A nous reunir. C’est un instinct , 

mais c’est aussi un calcul bien juste. L’indi- 

vidu isole est un point imperceptible dans la 

masse sociale ; il est sans mesure commune 

avec elle , sans influence, sans defense; il est 

passif comme la pierre ou la plante qu’on foule 

aux pieds. Mais, qu’il appartienne à l’un des 

rameaux du grand faisceau social, cette aggre- 

sation lui cree une sphere d’activite eb de puis- 

sance ; ses idees germent , fermentent, et pro- 

duisent; les pensees des autres s’amassent en 

tresor dans sa tete ; et de cette action et reac- 

tion, du commerce qui en est la consequence , 

resulte cet avantage unique entre tous les com- 

merces , c’est qu’on y gagne beaueoup en four- 

nissant peu ; on n’y met que sa mise , et on 

s’enrichit de toutes celles de ses associes; on 

y entre avec ses foibles moyens "individuels, 

et on acquiert ceux de l’association entiere, 
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Cest ainsi, par exemple, qu'un membre de 

cette vaste societe formée en Angleterre pour 

la propagatioh des Saintes-Ecritures, peut dire: 

« Jai fait traduire et imprimer la Bible en ein- 

quante langues ‚ et je la distribue sur toute — 

terre habitable. » 

Le’ sentiment confus de ces avantages, le 

germe des institutions qui les réalisent, existe 

dans le cœur de !’homme; il n’y attend que la 

eirconstance decisive pour se developper et 

produire ; et , de m&me qu’une seule etincelle 

peut allümer le brasier qui rechauffera un 

vaste edifice, ainsi un vau, une heureuse 

pensee , peut. faire naitre une association dont 

la puissance et les bienfaits seront incalcu- 

lables. ' 2408 

«'Qui pourroit, (disoit nagueres l'un des 

membres les plus respeetables du elerge ‘de 

» Geneve, dans un ouvrage qui distingue 

» egalement ses connoissances en histeire na- 

» turelle et son caractere moral); qui pour- 

» roit, dit-il, caleuler tout le bien qu'un 

» seul homme est capable de faire, ou par 

» Iui-meme ou par d’ autres , pendant une lon- 

» gue suite de generations, quand il cède & 
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ce mouvement du cceur qui. l’appelle & une 
‚bonne ceuvre, A un ‚sacrifice. gourageux , 

a un trait de’ devoüment | poun le. ‚bonheur 

» de ses freres? Et ‚west-ce, pas ainsi qu’ont 

» commence toutes les; Fondations ? n’est-ce 
» pas ainsi que la pite donnée par. la veuve 

» de Evangile, s’est multipliee pendant dix- 
» huit siecles, par les aumönes dont elle a 

inspire la pensee. Benis soient les bien- 
» faiteurs de ’humanite! » 

* v 

Benie soit la m&moire de celui à qui nous 

devons Yinstitution qui nous rassemble au- 

jourd’hui. Il en eut, ily a cing ans, P’heu- 

reuse pensee; il invita, le 6 Octobre 1815, 

dans cet ‚hermitage de Mournex , qui alloit 

devenir son tombeau, quelques amis de la 

nature, et citoyens de cette Helvetie à laquelle 

nous avions eu recemment le bonheur d’ätre 
associes comme Canton : la, dans une allo- 

eution pleine de chaleur et de verve , il pro- 
posa les bases d’une. Societe Helvetigue des 
sciences naturelles; il en traca le plan, les 
avantages ; et, puisant dans Penthousiasme 
dont il etoit anime, et qu al nous fit partager, 

un supplöment ; ä ses forces defaillantes ; d’ une 
Ir 
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voix elevee, etid’un accent comme prophe- 

tique,, il fonda ‚notre Soeiete, et il implora 

sur 'son berceau la'.benediction du Createur 

de cette) nature „1aw-culte de laquelle nous 

etions,tous voues,, et, dont le bel amphitheätre 

des Alpes nous ‚offroit.en ce moment Y’un des 

ternples les plus magnifiques. Le souvenir de 

cette belle, et on peut dire me&morable jour- 

nee, n’a pas besoin d’etre rappele à ceux qui 

en furent les temoins ; mais nous devons à 

une Dame genevoise l’heureuse idee de re- 

tracer, dans un.dessin quelle‘ a fait d’apres 

nature , le lieu de la scene. A sa demaude, 

M. Almeras , un de nos dessinateurs les plus 

habiles , a copie l'original sur la pierre litho- 

graphique ; et l’auteur du dessin en a obtenu 

ainsi un nombre d’exemplaires suffisant pour 

en offrir a tous les Membres de la Societe 

presens a cette seance. Je previens sans doute 

leur vu, en la remerciant de leur part, 

ainsi que M. Almeras, de cette aimable e- 

genereuse pensée. 

Elle fub entendue d’en haut , cette priere 

de Fhomme de bien, de notre respectable 

Fondateur.' Que. ne peut-il &tre temoin de la 
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nombreuse reunion qui , dans’Tintervalle d’un 

seul lustre,, est devenue‘,'üde »£sible "arbris- 

seau quelle etoit a sa‘ naissanee, un grand 

arbre qui porte des fleurs et. des'früits. Que 

ne peul-il surtout y voir un Fils ünique et 

cheri , de retour d’un voyage de’plüsieurs an- 

nees , entrepris dans le but unique de s’ins- 

truire dans les connoissances medicales et 

dans les principales langues de FEurope. Que 

ne peut-il le voir aujourd’hui au milieu de 

nous, riche de science, ardent de zèle, exer- 

cer la fonclion de secretaire-adjoint de la So- 
ciete, fonction qu'il a bien voulu accepter A 
ma demande, et pour laauelle il etoit comme 

designed d’emblee par sa parfaite connoissance : 
de la langue allemande , et par sa qualite de 
fils de notre -Fondateur. 

A sa naissance , la Societe ne comptoit que 

35 Membres ‚ qui appartenoient A trois Can- 
tons seulement. Aujourd’hui nous en comp- 

tons 300, et il n’est aucun des Cantons qui 
n’ait son representant dans Y’association. Les 
contingens«sont fort inegauxy,il°est vrai, car 
six cantons , sur les aa ,.fournissenbienviron 
les des Memhres; edisonb: ceux de Fand } 
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de Zurich, de. Berne , de Geneve,, de St. Gall 

et d’Argovie. Je les ai nommés dans l'ordre 

des nombres que,presente le catalogue ; entre 

58 appartenant au canton de Vaud, et 29 & 

celui d'Argovie. 

Ce catalogue, dresse et publie par les 

soins du Comite ‘de St. Gall, a qui noüs 

offrons pour cet objet, comme pour beau- 

coup d’autres , les remerciemens les mieux 

merites , sera distribue à la fin de cette 

seance, à Messieurs les membres presens , 

et nous prendrons les mesures necessaires 

pour le faire parvenir aux absens. Elle est 

bien honorable pour la société, cette liste; 

on y lit les noms de 55 associes eirangers 

qui , chez presque toutes les grandes nations 

de l’Europe, ont mis du prix à ce litre; et 

parmi ces noms les CuviErs, les HUMBOLDT, 

les BerzeLıus, les Hauy, les GMELIN, les 

Haussman, les Vıvıanı, les CONFIGLIACCHE 

brillent comme des étoiles de premiere gran- 

deur, sur notre ciel Helvetique. 

Un de ces asires a nagueres, cesse de 

luire. Non’ pas'pour nous, seulement , mais 

pour l’Europe ehtiere, la perte recente de 
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Sir Joseph Banks est a deplorer. Je ne pour- 

rois rien dire de lui, qui n/ait deja retenti 

dans tous les journaux‘, et qui ne soit de 

notoriete universelle pour les näturalistes de 

tous les pays. Lesscirconstahces qui ont 

forme et enloure cet homme' rare, celles 

qui Pont mis pendant un demi siecle à portee 

de rendre à la science et a ’humanite, dans 

les tems les plus difficiles, des services nom- 

breux, soutenus, inappreciables; ces circons- 

tances, dis-je, ne se presenteront plus de 

notre tems, ni peut-ätre, dans plusieurs 

iecles. 

Une perte plus sensible pour nous, avoit 

precede celle que je viens de rappeller. C’est 

celle de notre confröre le professeur Jurine. 

‚Je n’ai rien non plus A vous dire, dont sa 

r&putation européenne ne vous ait instruits 

‚depuis long=temps‘; mais il doit &tre permis 

a un compatriote, a un collegue, a un ami 

d’enfance , de jeter quelques fleurs sur la 

tombe à peine fermee, de son ami. 

A peine Jurine eut-il termine cette ins- 

-truction) litteraire que nous recevons tous 

‚dans nos etablissenens publies, quappelle 
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par les revers qu'avoit essuye son pere, & 

travailler à sa; propre fortune, et sentant 

germer .ce gout pour, les sciences medicales 

auquel il dut ensuite une.de ses reputations, 

il quitta ‚Geneye pour puiser dans la plus 

voisine ‚des grades ecoles de l’Europe, celle 

de Paris, les, connoissances theoriques et 

pratiques essentielles A Petat qu’il vouloit em- 

brasser. Il revint dans sa patrie revetu du 

grade de Docteur, et plein du noble desir 

de se faire avantageusement connoitre. Muni 

des instructions abondantes qu'il venoit' de 

recevoir et qui Eloient encore toutes fraiches 

dans sa tete, il ouvrit des cours d’anatomie 

qui furent peuples de curieux et d’amis, 

‚parmi  lesquels j’eus le bonheur de faire 

nombre, et le plaisir d’admirer sa clarte dans 

‚Fenseignement et l’etendue de ses connois- 

sances . acquises. Sa reputalion didactique 

contribua a lui faire rapidement un nom 

‚dans la pratique de son art; des succès flat- 

teurs , des op£rations difliciles. et heureuses 

le mirent, encore jeune, au niveau du vieux 

Cabanis, auquel il succeeda, sans que, mal- 

gré le renom de celui-ci, on s'apperqut d’un 

vuide ’ 

a Zi no Ze ae 
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 Jurine etoit dans la route ‘de la. celebrite 

et: de la fortune ; mais il lui falloit autre 

chose. Un goüt inne pour Tetude de la na- 

ture s’etoit developpe chez Tui, en même 

lems que ses progres' dans son art. Il ne 

culliva ce gott “que dans ses rares loisirs , 

pendant aussi long-temps quiil düt travailler 

pour vivre. Mais des qu'il n’eut plus d’in- 

quietude sur son avenir, ıl partagea son 

‘temps entre son art nourricier et son étude 

favorite, P’histoire naturelle dans ses diverses 

branches. Peu à peu, la part de l’etude cherie 

s’accrut aux depens de celle d’un art dont 

Vexercice a ses fatigues et ses malheurs; et 

finalemient , Jurine chirurgien,, se reduisit 

anx consultations; Jurine naturaliste, acquit 

une celebrite toujours croissante, et les plus 

beaux et les plus justes droits a ’admiration, 

a:la reconnoissance des amis des sciences 

naturelles. 

Sa carriere, dans les deux periodes que 

je viens de distinguer, fut illustree par des 

succes brillans , par plus d’une couronne 

remportee dans des ‘concours vuverts par 

les -societes savantes’ de divers pays. L’un 
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de ces premiers triomphes fut anterieur à 
Vepoque des Lavoisier et de Priestley sur 
les gaz, et son genie en entrevit une partie. 
ll remporta le: prix Propose par la Socidte 
de medecine''de Paris , ‚sur Vangine de la 
poltrine „eb le Gouvernement frangais lui 
adjugea la moitie du prix extraordinaire de 
12000 franes,, desting au meilleur ouvrage 
sur cette inflammation- du larynx , qu’on 
nomme le croüp. a 

Entre les diverses branches de Yhistojre 
naturelle auxquelles il se livroit tour-A-tour 
avec abandon , Ventomologie semble avoir 
été une des favorites, Il publia en 1807 un 
bel ouvrage sur les insectes hymenopteres et 
les dipteres, ornd de dessins tracks par une 
ſille cherie qu'il eut le malheur de perdre peu 
apres. L’epigraphe.de cet ouvrage, empruntde 
de notre illustre Charles Bonnet, ajoute un 
trait de plus au caractere dont je voudrois 
domner lidee complette. « On y remarque 
partont , (disoit Bonnet parlant de Yinsecte) 
lempreinte de cette intelligence adorable qui 
forma de la m&me main , Yhemme et: la 
mouche, » 
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Jurine a consigne , à mesuré, toutes ses 

principales observations etises ıd&couvertes, 
dans de nombreux «mdmoires1adresses"i di- 
verses söcietes savantes'auxquellesnil appar⸗ 
tenoit, et parmi lesqueiles il doit · nous etre 
permis de nommer la Société de physique 
et d'histoire naturelle de Genève, et celle 
des .naturalistes de notre 'ville, devenues, 
une et Yautre, parties integrantes ‘de ‘la 
grande Societe Helvetique. 

Deux ouvrages importans, tous deux: pos- 
thumes', sont encore le fruit des travaux de 

cabinet. de notre confrere; Yun, sur Ile cu: 
rieux insecte aquatigue nomme .monocle , 
parce qu'il wa qu’un coeil; Yantre, sur les 
poissons de notre lac. L’un et l’autre de ces 
ouvrages sont accompagnes de dessins ad- 
mirablement finis. Ils sont attendus avec im- 
patience; esperons qu‘il ne tarderont pas à 
voir le jour. 

Je n’ai rien dit encore du plus beau des 
monumens de talent et de perseverance élevé 
par notre collegue, à la science qu'il a cul- 
tivee. avec tant de gloire, c’est son cabinet, 
une des plus riches collections dans ce: 
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genre qui, exisle en Europe, et peut-Ötre la. 

. premiere, par,Fordre.admirable qui la dis- 

.tingue dans, toutes, ‚ses, parties. Elle est Yun 

des objets les plus dignes de la curiosite de 

ceux. de nos confreres qui me font l'hon- 

neur de m'écouter, et j'ai le plaisir de leur. 

dire que, gräce A la complaisance de Yun 

de nos associes, le docteur Berger eleve et 

ami:de celui que.nous avons perdu , cette 

precieuse eollection leur sera montrée aux 

heures qu’ils voudront choisir. 

Jurine y travailloit encore, il mettoit la 

derniere main aux ouvrages dont je viens 

de parler , lorsqu’il fut saisi d’une attaque 

de cette m&me angine qu’il avoit jadis sı bien 

‚etudide et decrite, et qui, d’apres certains. 

'symptömes , étoit pour lui comme l'épée 

de Damocles. Il ne se dissimula point qu'il 

etoit frappe A mort; il chercha a consoler 

deux amis fid&les dont les soius lauroient 

sauve si l’art pouvoit quelque chose, dans 

ces fatales attaques. Le dernier voeu quil 

leur exprima fut de n’etre Fobjet d’aucun 

eloge public... Sai dũu respecter ce voeu. Je 

me suis, bownd,ajeonsigner.des faits , je nat 
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dit que la plus exacte verite; si elle parle 
a son tour A vos esprits "et vde cœurs, 

c’est a elle seule que Fombre ‚de‘ notrte ami 

pourra reprocher un pan&gyriquel > °» 

Le fils unique de M. Jurine, "heritier .du 

tresor que je viens de vous 'signialer‘, n’est 

point A portee d’en jouir, retenu comme il 

lest a Paris, par les soins qu’exige le vaste 

elablissement 'des bains de Tivoli, dont il 

est. le principal proprietaire. Mais, le petit- 

fils de. notre collegue, jeune homme chez 

qui.le goüt de Thistoire naturelle s’annonce 

deja, est a Geneve. S'il se trouve dans cette 

assemblee, comme cela est possible, espe- 

rons qu'il y forme le voeu secret que si ja- 

‚mais cette collection lui arrive, il la con- 

servera par respect pour la memoire de son 

ayeul; qu'il laconservera pour sa patrie,, car 

il y va de l'inter£t , je dirois presque de l'hon- 

neur de Geneve, comme ville classique , 

qu'un moyen d’instruction aussi complet et 

aussi pr&cieux ne sorte jamais de ses murs. 

LA SociETE HELVETIQUE a fait une autre 

perte cette annee, dans’ la personne de M.* 

Fisch, d’Herisau, dans'le' Canton’ d'Appen- 



(18) 

‚zell. Ce sera à Lun de nos associes, qui a 

eu l’avantage de le connoitre personnellement, 

a rappeller ses ‚droits au souvenir et aux re- 

grets de ses Collögues. 

J’espere. quil voudra bien prendre la pa- 

role pour remplir ‚ce. douloureux devoir. 

Mais, jſen ai assez dit sur nos pertes. H 

est tems de vous parler de nos: acquisitions. 

Les Membres honoraires choisis dans la 

derniere session, ont tous accepte avec em- 

pressement et reconnoissance , le titre que 

vous leur avez confere. Je vais les nommer 

par ordre alphabetique : 

Ce sont: 

MM. ARrrwEnson, chimiste '& Stockholm , 

eleve de Berzelius. 

BALBIS,professeur de botanique A Lyon. 

BERZELIUS, Prof. a Stockholm. 

BREISLAK , savant mineralogiste et 

geologue à Milan. 

CoNFILIACCHI, Prof. de physique a 

Pavie. | 

DAUDEBARD de Ferussac , conchylio- 

logiste celebre. 

1:3 @MELIN, Prof. a Carlsruhe, 

a a Di ee 
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MM. .Lapomus, Prof. dans la 'ineme Uni- 

versite, 109 3! 3b 3g8lor 

LinDENAU (le Baron ae); 5 äströnome 

de Gotha. male #97 si 

MUTHER, D. ee 

NAUMANN , pereset file." 
NEES d’Esenback , President de VAcad. 

Leopold. de Bonn. 

PETERSEN (le Major) , que nous avons 

‘ Favantage de voir sieger ici. 

SöMMERING , membre de PAcad. de 

Munich. 

SPRENGEL, Prof. de botanique à 

Halle. 

Yivranı, Prof. de botanique à Gönes. 

ZAchH (le Baron de), astronome a G£nes. 

dix-sept en tout. 

La Socielea recu — ouvrages dont 

voici la note : 

Memoires et Lettres inddites de Galilee, pu- 

blies par M. Ventnri, ı vol. 4.° 

Topographie de Zouof, par M. Hadlin. 

Trois M&moires chimiques: de M. Vogel. 

Un ouvrage sur Visle «Isländel, par M. Gar- 

lieb , de Coppenhague qui nous est par- 
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venu par le canal de notre confrere, 

M. avec une lettre d’envoi de 

- Fautehr‘ are 

Enfin in ouvrage ‚sur la Flore d’Essequibo, 

en ir vol. 2.°, par ? M. George-Fred.-Guill. 

Meyer , botaniste de ‚Gottingue, avec une 

lettre d’envoi dont je vais faire lecture. 

Il y aura une mesure a preudre pour le 

depöt de ces ouvrages, et de ceux que la 
Societe pourroit recevoir par la suite. Le 

Comite central aura ’honneur,, pendant le 

cours de ceite session, de vous proposer 

un preavis sur cet objet ; mais, provisoire- 

ment, j'ai invite notre savant confrere , 

M. le Prof. DeCandolle, à remercier de notre 

part Yauteur de la Flore d’Essequibo ; et je 
prends la libert@ de prier M. Meissner de 

temoigner à son ami, M. Garlieb, nos re- 

mercimens de l’envoi dont je viens de faire 

mention. J 
Deja au mois de mars dernier, M. le pre- 

mier Syndic de Gen&ve me fit Phonneur de 

m’ecrire que le Conseil d’Etat avoit, a Fexem- 

ple des"Gouvernemens des Cantons chez les- 

quels la Societe s’etoit r&unie jusqu'à present, 
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destine une somme de 400 francs de Suisse 

a l’encouragement de ses travaux; et cein’est 

pas la seule marque d’interet quiil/luisa den- 

nde; nos sincöres actions de gräces ne peu- 

vent lui arriver d’une maniere plus_direete 

et plus officielle que par les expressions quiil 

entend , et quil liroit dans nos caurs. 

Je n’ai pas fini sur les acquisitions de la 

Societe. J’en ai trois à indiquer , dont mi 

elle ni ceux qui les lui procurent, ne se 

dontent point au moment oü je parle, et 

sur lesquelles je ne serai pas dementi lors- 

que jaurai parle. 

Trois etablissemens, nes du patriolisme, et 

de F’amour de la science, se sont formés à 

Geneve depuis deux ans ‚et rapidement eten- 

dus et consolides. C’est une Societe de Lec- 

ture possedant une bibliotheque d’environ 

6000 volumes. C’est uu Jardin botanique; 

c’est enfin un Musée d’histoire naturelle et 

d’antiquites. Ges deux. derniers etablissemens 

sont devenus proprietes nationales, et ils 

n’ont guere change de caractere; car Genève 

n’est qu’une grande famille. 

Elle ne me dementira pas , cette grande 

ö $ 
110 | 
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famille , si, m’adressant en son nom à ces 

chers Confederes, je les invite , toutes les 

fois que des circonstances particulieres , ou 

la simple curiosite les ameneront à Gen£eve, 

a parlager les jouissances que nous procu- 

rent ces etablissemens , comme s’ils en etoient 

co-proprietaires , ou tout au moins usufrui- 

ters ; A entrer en relation ’echanges, de Jar- 

din a Jardin, de Musee à Musde, et de res- 

serrer ainsi de plus en plus, par ces com- 

munications fraternelles et lıberales , des re- 

lations utiles a tous, agreables A tous, et 

dont Vinfluence sur le bonheur public et par- 

tculier se fait deja sentir , et peut devenir 

incalculable. 
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Eröffuungs - Nede 
der fiebenten Jahres⸗Verſammlung 

det | 

allgem. ſchweizeriſchen Geſellſchaft 

fuͤr geſammte Naturwiſſenſchaften 

gehalten in 

Baſel 

den 23. Heumonats 1824 

von ihrem dermaligen Vorfteher 

Daniel Huber 

Profeſſor der Mathematik und Bibliothekar; 

Auf Anordnung der Gefelffchäft gedruckt. 

Baſel, 18214, 



— — — — —— — — — — — —— 

Die vorkommenden verweiſenden Zahlen deuten auf die 

am Ende beigefügten Anmerkungen. 

— — — — — — ⸗ — —— — ———— — — 



Wohlmweifer Herr Bürgermeifter, 

Hochgeachte, Hochwürdige, hochverehrteſte Herren, 

Theuerſte Collegen und Freunde! 

Da die allgemeine ſchweizeriſche Gefellfchaft für 

gefammte Naturwiffenfchaften in ihrer vorjährigen Zu- 

fammenfunft mir unverdienter Weife den fo ehrenvol⸗ 

Yen Auftrag ertheift bat, die diediährigen Sitzungen 

zu eröffnen, fo beginne ich , obgleich fchüchtern in Be» 

tracht meiner geringen Fähigkeiten und fchwachen Kräfte, 

doch in Hofnung Ihrer gütigen Nachficht, froben Mu⸗ 

thed damit, daß ich Sie, verehrtefte ſchweize— 
rifche Mitbrüder, freundeidgenöffifh und herz⸗ 

Vichft willfommen heiße, 

Seien Sie freundfchaftlichtt begrüßt im Namen aller 

Bürger diefer Stadt, welche froh find , fo viele werthe 

Eidgenoffen bei fich zu ſehen; Seien fie freundſchaft⸗ 

lichſt begrüßt im Namen Ihrer biefigen Mitbrüder, 
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welche fich fchon längſt darauf freuten einige Tage Ihres 
angenehmen und Tehrreichen Umganges zu genieflen , 

und welche es der Gefelfchaft nun froh verdanken, daß. 
fie für diefes Fahr Bafel zum Verfammlungsorte ge- 

wählt bat; Seien Sie endlich auch von Mir insbefondere 
freundfchaftlichit begrüßt, und erlauben Sie, daß ich 
Ihnen meine herzlichite Freude bezeuge über die fchöne 
Gelegenheit die gemachten mir fo theuren Befanntfchaf- 

ten verehrter Männer erneuern und neue anfnüpfen zu 

können — daß ich Fhnen die innigfte Rührung bezeuge, 

mit welcher durch den Anblick einer folchen Anzahl 
werther Schweizer, und zualeich der eifrigften und ein- 
ſichtvollſten Liebhaber und Befdiderer der Naturfor- 

fhung, mein Gemüthe bewegt wird. 

Wenn wir fonft hier in Bafel — mo der majeſtä. 
sifhe Rhein ven heimischen Boden bald verläßt, nach» 

dem er aus den glücklichen Bergthälern, aus den frucht- 
baren Ebenen des größten Theild unfers lieben Vater— 

landes die Gewäſſer in fich aufgenommen bat — wenn 

wir hier eine beträchtliche Anzahl ſchweizeriſcher Freunde 
beifammen fahen, fo gefhahes, mir wenigen Ausnahmen, 

in Zeiten der Noth oder Angflicher Beſorgniß. Seit 
dem Fahre 1365, wo noch Bafel nur mit wenigen 

Cantonen in Bündniffen and, hatten wir mehrere Male 

und des Trofted zu erfreuen, daß fchweizerifche Freunde 

und Bundögenoffen und zur Hülfe zogen, und dankbar 
erinnert fih unfere Stadt und unfer Land, daß diefe 
Freunde in der Noth in Geſinnung und That fich immer 

fo bezeugten, wie in ermeldtem Fahre der Bernerfche 
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Hauptmann der zuterft eintreffenden Brüder von Bern 
und Solothurn fich beim Empfange fo Acht brüder- 
lich, fo Acht fchweizerifch ausfprach: „Ihr Herren 
von Bafel, und hand befohlen unfre Herren von Bern 

und von Solothurn , daß wir üch behulfen und berathen 

föllen fon , und unfer Lyb und Leben mit üch wagen, 

daß üwer Stadt, üwer Zub und Gut, Wyb und Kind 
gefchirmet werde; darumb iſt unfer Meynung, wa und 

an welchen Enden ihr üwer Stadt am meiiten beforget 
find, daß ihr ung dafelbft bin befcheidint.” 

Bei Fhrer Hieherfunft, wertheſte Schweizerfreun⸗ 
de, haben Sie alle, näher oder ferner die Gegenden 

um St. Jakob gefehen. Dort befonders batten 

unfere treuen und biedern Bundsgenoſſen, an jenem für 
uns unvergeflichen Tage) des Fahres 1444 im heiſſen 
Blutkampfe gezeigt, dag fie von folchen Gefühlen befeelt ge- 

wefen feien; dort hatte eine Eleine Anzahltapferer Schwei-» 

zer einem zahlreichen Fremden Heere wiederfianden, dag 

von Uebermuth war in dad Land gerufen, von fremder 

Herrſchſucht gefandt worden, um dem ſchönen Bund 

der Eidgenoffenfchaft zu zerſtören; dort hatte diefe Fleine 

Schaar , zwar durch die übergroße Menge überwäl« 
tigt, doch felbit im Tode unbefiegt, nicht nur unfere 

Stadt, fondern die ganze Schweiz vom Untergange 
errettet, 

, Dem Allg ütigen ſei es gedankt, wir find gegen. 
wärsig nicht in bedrängten hülfsbedürftigen Zeiten, umd 



S 

6 ni 

erfrenlicher ift der jetzige Anlaß, welcher werthe Schweis 
ger bei und bier verfammelt,. Freunde, welche die Be 

trachrung der Natur , die Erforfchung ihrer Kräfte, und 
die Aamwendung diefer Kenntniffe auf das Leben, fich 
zur angenehmiten und angelegentlichtien Befchäftigung 

machen, fehen wir hier vereint, um einige Tage in freund« 
fchartlichem Ymgange Gedanken und Gefühle einander 
grgenfeirig mitzutheilen, um gemeinfchaftlich mit ein. 
ander dem fchönen Ziele entgegen zu fireben. 

Die Betrachtung der Werke der Allmacht , der uns 
endlichen Weisheit und Güte, ift für den Menfchen eine 

der fchönften , der edelſten Befchäftigungen; es gewährt 

dem Beifte die höchfte Befriedigung und dem Gemüthe den 

reinften Genuß, den Spuren des Höchften Wefend 
überall nachzugehen, und Deffen erhabenen Namen bei 
feinen Mitmenſchen zu verherrlichen. Und diefed ift der 

erſte, der das Herz am dringendften anfprechende, der 
erbabenfte Zweck aller Narurforfchung. 

Auſſer diefen erhabenen Rückſichten wird aber der 
Menſch auch durch fein eigenes Intereſſe zur Unterſu— 

chung der Natur getrieben. Es ift hier nicht von den 
allereriten Bedürfniffen der Menfchen die Nede, nicht 
von feinem Verhältniſſe, vermöge welchem er, fern vom 
eigentlihen Baterlande , hienieden in einem Brüfungg- 

ftande lebt, und im Schweiße feines Angefichtes fein 
Brod erwerben foll, Obgleich auch fchon hierzu einiger 
Kenntniß der Natur und ihrer Gaben von nöthen ift, ſo 

reden wir von einer genauern Betrachtung der Natur 
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ad einer tiefern Erforſchung ihrer Geſetze, zu welchen 

befonders der in Befellfchaft Lebende Menſch, noch durch 

etwas höhere Rückſichten beftimmt wird. 

Vom allgewaltigen Herrn und großen Kö— 

nig der Schöpfung ward der Menſch mit der Herr 
Schaft über die Erde belehnt. 

„Seid fruchtbarund mehrer euch, und erfüllet die 
„ Erde. Euere Furcht und Schreden fei über alle 
» Thiere auf Erden, über alle Bögel unter dem 
» Simmel, und über alles was auf dem Erdboden 
„ kreucht, und alle Fifche im Meere feien in euere 
» Hände gegeben. Alles was fich reger und lebet, 

» das frei euere Speife, wie die eßbaren Pflanzen, 

» Sch hab es euch Alles gegeben.” 

\ 

Ss lautet, nach Heiliger Urkunde, des Lebens feier- 

liche Inveſtitur. Doch it die Belchnung bedingt, und 
befchränft die verliehene Herrfchaft; von vielen Dingen 

ſteht der Menfch in einiger Abhänglichkeit; feindliche 

Kräfte Hürmen auf ihn los, und durch manches Unges . 
mach wird er fehr oft an feinen Prufungsftand erinnert; 

er foll feine Kräfte verfuchen, und Gelegenheit nehmen, 

die in ihn gelegten Fähigkeiten zu entwickeln, 

Fe genauer num der Menfch mit den Gefeken und 
den Kräften der Natur befannt wird, defto beffer kann 

er feine Herefchaft handhaben, defto beffer weiß er jene 

zu feinem Nusen anzuwenden, und dadurch ſich und 



8 — — 

ſeinen Mitbrüdern das Leben bequem und angenehm zu 
machen; ſelbſt wenn dieſe Kräfte feindſelig und zerſtö— 

rend ſind, kann er bei genauerer Kenntniß derſelben 
ihnen Richtungen geben, daß ſie ſtatt feindlich entge— 

gen zu wirken, ſeine vorgeſetzten Zwecke befördern hel— 
fen, daß ſie aufbauen, ſtatt zu zerſtören. 

Auch haben die Menſchen, indem ſie durch aufmerk⸗ 

ſame Beobachtung die Natur erforſchten, es in vielen 
Stücken ſchon weit gebracht, und werden, wenn fie die, 
fen Weg getreu befolgen, es noch viel weiter bringen. — 
Sn ungemeffener Entfernung entlegene Himmelskörper 

müfen zu Signalen dienen, um fern vom Lande auf 
Dem Meere dem Fühnen Seefahrer feine Stelle auf dem 
Erdballe anzugeben; und eine ftählerne Natel mit einem 
fd;warzen Steine beftrichen, weifer dem Steuermann die 

Richtung des ſchnell bewegten Schiffes. — Zerftörende, 
tödıende Bifte werden in der Hand ded weiſen Arzted 
gu heilfamen Arzneimitteln, welche den Schmerzen des 
geplagren Kranken lindern, oder ein den Lebensquell 

erfchöpfendes Fieber bezwingen Fünnen. — Dem wild 
umherſchweifenden Bergftrome, der fich ſelbſt überlaffen, 

überall feine Geflade durchbricht , und feine Ufer über- 
fchreitet , der lachende Wiefen verfumpft oder überfan- 
det, und reich bepflanzte Gegenden mit Steinen über. 

führt, den zwingt des Menfchen Kunft fich felbit Ges 
fiade zu bilden, und fein Bett in behöriger Tiefe zu 
graben. — Selbſt die Bahn des fchnellen Blikes, wenn 

er nicht von Gottes warnender oder flrafender Hand 

befonders gefeitet wird, hat der Menfch zu lenken ge⸗ 
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lernt, und das mit fchneller Flamme , oder gewaltfamen 
Zerſchmettern, urplöglich zerftörende himmlische Feuer, 

wird fanft und unfchädlich in die Erde geleitet, 

Es möchte nach folchen Betrachtungen feheinen, ald 

ob bei Erforfchung der Natur bauptfächlich nur auf das 
Nüsliche zu fehben wäre, da die Fortfchritte der Na— 
turmwiffenfchaften fo entfcheidenden Einfluß auf die Er 

zielung der Bedürfniffe, der Bequemlichkeiten und An 

nehmlichkeiten des Lebens haben. Auch gefchieht es öfters, 

befonders von Männern, welchen ihre Stelle in der Sefell« 

fchaft die Sorge für dad Wohl ihrer Nebenmenfchen zur 

Pflicht macht , daß fie jede Unterfuchung im Felde der Na— 

turwiffenfchaften für unnüß, oder doch für fehr entbehr⸗ 

lich erklären, wenn fie nicht gerade zu auf den Ruben 
der Menfchheit berechnet if. Eben folche Gedanfen 

hegen auch viele andere Menfchen, deren wohlmollen, 

des Herz ſich Tebhaft für ihre Mirbrüder interefirtz 
nicht zu gedenken, daß oft auch andern felbftfüchtige 

Gefinnung die gleiche Sprache in den Mund Test. 

Wird aber die Sache genauer betrachtet, fo ſieht 
man bald , daß jene Gefühle für dad Wohl der Menfch- 

beit bierinn zu weit gehen, dag der Eigennus eine fal- 

ſche Berechnung macht. Die meiften,, man möchte fafl 
fagen alle, jener nusbaren Anwendungen der Natur- 

wifienfchaften ſetzen Kenntniffe voraus, die anfänglich 
nur uneigennüßgige Betrachtungen der Naturgeſetze wa— 

ren, ohne welche aber jene nicht würden zu Stande 

gekommen fein. Die Sternfunde z. B., mit allen ihrem 
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Nutzen, den fie in ihrem heutigen fo vollkommenen Zur 
ſtande leiſtet, verdankt höchſt wahrfcheinlich ihren Ur— 
ſprung einfachen, durch den maieftätifchen Anblick des 

geitirnten Himmels aufgeregten Betrachtungen , welche 
Hirtenvölker der Vorwelt, bei ihrem nomadifchen meiſt 
unter freiem Himmel zugebrachten Zeben, fo oft anzu—⸗ 

ftellen Gelegenheit hatten. — Einfache, ohne eigent- 

lichen Zweck einer nubbaren Erfindung, mit Magneten 
angeiiellte Verſuche, welche die gegenfeitige Anziehun— 

gen und Abftopungen zum Gegenſtande hatten, waren 

ed wohl, welche auf die Entdedung der magnetifchen 
Nichtungsfraft führten, und fo die Erfindung des Com— 
paſſes, dieſes zu Waller und zu Land höchſt nusbaren 

und iekt unentbehrlichen Inſtrumentes veranlaßten. — 

Um die Mitte des XVII. Fahrhundertd war durch die 
Erfindung der Luftpumpe die Kenntniß der Eigenfchaf- 

ten der Luft fehr gefördert worden; ed war nun bloße 
fpefularive Bergleichung des Waſſers und der Luft, 
welcher einige Fahre fpäter die merkwürdigen Flo— 

rentiner Verfuche über die Compreffibilität 
oder Fncompreffibilität. ded Waſſers veran— 

laßte; aber ohne Diele obaleich noch unvollfommene 

Verſuche hatte man vieleicht gegenwärtig die Hydram 
Vifhen Breffen noch nicht. — Um der im Fahr 
1666 in Englands Städten wüthenden Peſt zu entge— 

hen hatte fih von Cambridge aus, wo erauf der Hoch» 

fchule war, ein genievoller und befcheidener Füngling 

auf das Land begeben; Erforfchung der Wahrheit war 
fein Leben, Betrachtung der Natur fein höchſtes Ver- 

anügen. Einfam überließ er fich einit in einem Garten 



ET 44 

ſtillem Nachdenken über die Kräfte der Natur; bei den 

Geſetzen der Schwerkraft verweilte ſein Geiſt, bald 
aber erhob er ſich von der kleinen Erde zur Betrach- 

tung der Bewegung chtfernter Himmelskörper; die 
Schwere, welche auf der Erte alle Körper fallen macht, 

feste er in Vergleichung mit den Kräften, welche die 
großen Maffen der Planeten in ihren abgemeflenen 

Bahnen erhalten, und jein Scharfſinn entwicelte fo- 

fort. aus dieſer DVergleichung die merfwürdigften und 
folgereichſten Schlüße. Hätte ibn über diefen Betrach- 
tungen ein im praftifchen Leben für das Wohl feiner 
Mitmenfchen thätiger Mann angetroffen, er würde wahr— 

feheinlich diefe Betrachtungen wohl ſchön, aber entbehr- 

lich gefunden und ihn vielleicht aufgefordert haben, 

auf eine nützliche Mafchine oder etwas anders, im Les 
ben anwendbared, zu denfen. Wie glücklich geſchah 
ed aber, daß Newton — denn dieß if der unfterb- 

liche Name dieſes herrlichen Jünglings — nicht in fei- 

nen Gedanken geflört ward, Es waren die erien Ideen 
feiner großen Theorie der allgemeinen Schwere; einer 

Theorie, welche auch nögefchen von ihrem unmittelba- 

ren Nutzen in der Mironomie, auf die Vervolkommnung 
der nanzen Naturkunde den entfcheidendften, eingrei— 

fendfien Einfluß hatte, und dadurch fo manche der nuß- 

barften Anwendungen veranlaßte. 

Einen fo glänzenden, fo weit ſich erſtreckenden Er- 
folg haben wohl felten auch die angeftrenateften Bemü— 

bungen- eines Naturforfchers; aber jedes redliche Ber 

fireben nee Wahrheiten im Gebiete der Naturwiſſen- 
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chaften aufzufnden, jede getreue Beobachtung, Hat 
ſchon an und für ſich einen innern, hoben Werth, in- 

dem fie zur Verherrlichung des großen Urbebers der 

Natur auch mit beiträgt; fie kann aber noch früher 
oder fpäter auch in Anwendung auf das Leben. der Mens 
fchen die reichlichtten Früchte bringen. 

Diefen Motiven zu unintereffirter Tiberaler Nature 

forfchung kann ich nicht umhin noch ein Beifpiel aus 

der Erfahrung beizufügen, im welchem fich zeigt, wie 
uneigennützige Abfichten fchneller zum Ziele führen kön— 
nen, ald allzugenaue Berücfichtigung des unmittelbar 

Nuͤtzlichen. Wenn man die Gefchichte der Naturkunde 
durchgehen würde, würden gewiß viele folcher Beifpiele 
aufgefunden werden. 

Es ift befannt, daß die Seefahrer in Beſtimmung 
ihrer Lage’ leicht ihre Entfernung vom Aequator auffin« 
den fünnen, daß es hingegen mehrere Schwierigkeiten: 
bat die Entfernung von einem angenommenen Meridian, 

oder die geographbifche Lange zu beſtimmen. Die 

jenige edle Nation, welche ſich hauptfächlich durch ihre 

Schifffahrt und ihre Seemacht zu einem blühenden ins 

nern Wohlftande und zu einer hoben Bedeutſamkeit in 
ihren Verhältniſſen zu andern europäifchen Mächten 
emporſchwang, mufte nun ein befondered Intereſſe has 

ben, daß leichte und fichere Merhoden ausfindig gemacht 
würden, wie die Seefahrer die geographifche Länge mit 
binlänglicher Genauigkeit. beitimmen könnten. Die 
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Engrifche Negterung ſchrieb daher ſchon im 
Jahr 1714 ſehr hohe Preife aus, für die Auflö— 
fung diefer fchwierigen Aufgabe, Der Erfolg entiprach 
aber der Erwartung nicht; lange liefen feine genug- 

thuenden Antworten auf die michtige Frage ein, big 
endlich erit in den 50 und 60 Jahren Sarrifon mit 

feinen Berbefferungen der Seeuhren auftrat, welche aber 

erft fpäterdie Bollendung erhielten, welche fie gegenwärtig 
baben. Wnterdefien hatte die Barifer - Afademie auf das 

Jahr 1748 einen Preis auf die Beantwortung einer 
Frage gefebt, deren Gegenſtand blos ſpekulativ zu fein, 

und weniger unmittelbaren Nusen zu haben febien, 
Der berühmte englifche Aſtronom Edm. Hallen hatte 
Durch Vergleichung älterer und neuerer Beobachtungen 

eine Retardation in der Bewegung des Saturns und 
eine Acceleration in der des Jupiters bemerft; diefe 
beſondern, mit den bisher befannten Geſetzen nicht vers 
einbaren Modificationen in den Bewegungen diefer beis 
den Planeten, waren es nun befonders, welche die Aka—⸗ 
demie zu Pari veranlaßt hatte, einen Preis auf die 

Theorie diefer Bewegungen zu feben, aus welcher die 
von der gegenfeitigen Einwirkung beider Planeten her⸗ 

ruͤhrenden Ungleichheiten Fünnten angezeigt und bes 
ſtimmt werden. Unſer große Landsmann Leonhard 
Euler, erbielt den Breis, obgleich er das Problem 
noch nicht ganz vollitändig auflöste, welches erft dreißig 
Sabre fpäter durch La Place ’s finnreiche Bemühuns 

gen geſchah. In diefer Bearbeitung bare aber Euler 
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zu erſt gezeigt , wie das berühmte Problem von dei 
gegenfeitigen Anziehungen dreier Korper auf die ein— 
fachften analstifchen Gleichungen gebragpt werden müf- 

fe. Nach eben diefer Methode behandelte auch dieſer 
große Mathematifer bald nachher die Theorie der Bes 
wegungen des Mondes, wodurch Tobias Mayer in 

den Stand gefest ward, feine Monds-Theorie zu bes 

arbeiten, und für die damalige Zeit zum Bewundern 

genaue Mondstafeln zu Tiefern, deren Angabe mit 

den Beobachtungen vortrefflich übereinftimmten, Wenn 

die Bewegungsgeſetze des Mondes durch folche Tafeln 

genau befannt find, fo Fönnen fie auf eine fehr bequeme 

Weiſe zur Erfindung der geographifchen Länge ange 

wandt werden, und wirklich fand eine foldhe Anwen- 

dung der Mayer schen Mondtafeln zu großem Gewinn 

und Vergnügen der Seefahrer bald allgemein flatt. 

Da nun die Breis- Frage der PBarifer- Made 

mie, die Enler’fch en Arbeiten über die Mondstheorie, 

und diefe die genauen Maner’fchen Mondtafeln ver 

anlaßten: fo arbeitete diefe uneigennützige fpefulative 

Srage den Abfichten dir Engländer, die näher auf 

das praftifche anmwendbare gerichtet waren, auf eine 

unerwartete Weite hülfreich entgegen. Wis auH Mayer, 

oder vielmehr deffen Erben, für die Monds- Tafeln 

einen grosen Preis erhielten, lies dad brittifche 

Barlament evelmürbig Eulers großen Verdienſten 

um die Mondstheorie wolle Gerechtigkeit wiederfahren / 
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indem es ibm ein Gefchenfe von 300 Pf. Sterling zu— 
erkannte. 

Nicht gerne iſt der menfchliche Geiſt in Schranken 
eingefchloffen, unerfärtlich ift feine Begierde nach neuen 
Ideen, nach noch nie unternommenem Wirken, Diefe Ten 

denz, die fich gerne aus dem Gebiete der Wirklichkeit 
empor fehwingt, fchaft Dichter aller Art; doch wird 
der Menfch durch ihre Brodufte nicht befriedigt. Ohne 

aus der Mirflichfeit fich zu entfchwingen finder aber 

der Geiſt ein unermeßliched Feld in Yerrachtung der 

Natur und Erforfchung ihrer Geſetze, bier findet er im- 

mer Befriedigung ohne Heberfättigung;-er Tann immer 

raftlos fortichreiten ohne Schranfen zu finden. I Welch’ 

eine Aufmunterung für einen unternehmenden Geiſt. 
Die Anwendung naturwifienfchaftlicher Kenntniſſe auf 
das Leben fcheint zwar auch in’s Unentliche zu gehen, 

Doch hat fie Grenzen, welche die Menſchenliebe ihe 
ſetzt, aber nicht leicht zum Voraus zu beffimmen find, 

Künftlihe Mafhinen, welche zwar Reichthum 
auf einige wenige Punkte zu häuffen fchr zweckdienlich 
find, aber der Handarbeit zu viel entziehen und daher 
viele Menfchen brodlos laſſen, oder welche eine allzu- 
große fchädliche Verbreitung eines Luxus-Artikels bes 

fordern; eben fo Erfindungen, welche den Krieg zu 

mördrifh machen würden; oder andere ähnliche für 
dad Banzeder Geſellſchaft fchädliche Begentiände, liegen 

außert jenen Grenzen, welche nicht zu überfchreiten 
find. 



Auch hierinn Tiegt eine Empfehlung des uneigen⸗ 
nützigen Studiums der Natur. Doch ich bin in einer 
Verſammlung von Beförderern und Liebhabern der Na— 

turforſchung mit ſolchen Betrachtungen vielleicht zu 

weitläufig geweſen; unterdeſſen mögen ſie nicht ganz 

überflüßig ſeyn, ſowohl zur Berichtigung des Urtheils 
andrer Menſchen über die Bemühungen ihrer naturfor— 
ſchenden Mitbrüder, als auch zur Beförderung gegen— 
feitiger Achtung unter den Freunden der Natur, welche 
ganz verfchiedene Fächer bearbeiten, denn der Ente» 
molog ift dem Chemifer, der Afteonom dem Bota- 
niker, der Phyſtolog dem Mineralogen u. ſ. w., faſt 
eben fo fremd, als die ihnen fo angelegenen Unter⸗ 
fuchungen den Befchäftigungen der übrigen Menſchen. — 
Die Natur, der Inbegriff aller gefchaffenen Dinge, 
wäre, wie d'Alembert fich fehr fchön ausdrücdt, für 
einen Geift der dad Ganze derſelben mit einem 
Blicke überfchauen könnte, nur ein einziges Fac- 
tum, eine einzige große Wahrheit, Die Des 

ſchränktheit des menschlichen Geiftes macht nothwendig, 
daß Einzelne ſich nur mit der Betrachtung Fleiner 
Theile befchäftigen müffen, welche fie, felbit wenn fie 
ihr ganzes Leben darauf verwendet haben, doch nie 
ganz erſchöpfen können; aber jeder Einzelne trägt doch 

| 

Dazu bei, daß das Ganze, fo weit es den GSterblichen | 

vergönnt ift, nach und nach beffer erfannt, und daher der 

Name des erbabenen Ur bebers der Natur 

auch glänzender verherrlicht, eifriger und allgemeinet 
geprieſen werde: 
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Von dieſen allgemeinen Betrachtungen wende ich 
mich nun zu Gegenſtänden, welche unſere Geſellſchaft 

beſonders angehen; und indem ich einen Usberblick über 

die Befchichte derfelben feit einem Jahre zu entwerfen 

mich bemüben werde, in fo ferne ich den mitgetbeilten 
Nachrichten nach ed auszuführen im Stande bin, bes 

ginne ich mit dem Beſtande der Gefellichaft, 

In der Testen DBerfammlung in Genf find 32 
ordentliche fchweizerifch e Mitalieder, und 19 and. 

wärtige Ehrenmitglieder ernannt worden. 

Bon Mitgliedern, welche uns durch den Tod ent 

rißen worden, iſt mir einzig zur Kunde gefommen , 

Herr Tingry, Brofefor der Chemie und Apotheker 

von Genfz unfer verehrtefte Mitbruder Herr Brofeffor 
Bietet, wird der Berfammlung einiges über das Leben 
und die Verdienſte diefed feined allgemein geſchätzten 
Mitbürgers mitzutheilen die Güte haben. I 

Die gegenwärtige Anzahl aller ordentlichen Glieder 

der Geſellſchaft beläuft fih auf 330, und die der aus⸗ 

wärtigen auf 74,9 - 

Schüchtern hatten die Hiefigen Mitglieder vor einem 

Jahre dem Komitte in Genf den Wunfch geäußert, 
daß die Berfammlung diefed Jahres bei und gebalten 
werden möchte, da wir wenige fehr bedeutende Samm⸗ 

lungen oder Inſtitute bier haben , welche unfern wer- 

theiten Mitbrüdern Anterhaltung gewähren könnten; 

indefien ward dieſe Bedenflichfeit durch das Verlangen 
2 
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überinogen unfrer Freunde Ichrreichen und angeneh— 

men Umgangs einige Tage hier zu genieſſen, und Mir 
hoffen zu ihren freundfchaftfichen Gefinnungen, daß 
Sie Nachficht mit und haben werden; auch find wie 

hoch erfreut, Sie in nicht unbeträchtlicher Anzahl bier 

verfammelt zu fehen. I Sehr viele der verehrten Freunde, 

welche fich nicht eingefunden haben, haben mir in Ant 

wort auf das Einladungs - Eirfulare ihr Bedauern ges 

äuſſert, daß Staatsaefchäfte, ärztliche Beforgungen 

oder andere Berufsgefchäfte, ihnen nicht geſtatten, ihre 

werthen Eollegen bier zu begrüffen. und trugen mir auf, die 

felben ihrer freundfchaftlichden Oefinnungen zu verfichern, 

Schon vor mehrern Wochen haben Se. Weidheit, 
Herr Amtöbürgermeifter Wieland, von Geite der hie— 
figen hohen Regierung mir ein Geſchenke von 400 Frans 

fen für unfere Gefellfchaft zugeſtellt. Wenn ich in der 
eingereichten Dankſagung, vieles Geſchenk rüdfichtlich 
unfrer ſchweizeriſchen Mitbrüder, aldeine Bezeugung 

freundeidgenöffifcher Sefinnung, in Bezug auf und 
Basler als die Seneigtheit eitter väterlichen Obrigs | 
feit, und in Rückſicht unfer aller ald die Neußerung | 

des lebhaften Intereſſe einer aufgeflärten Regierung am | 
der Erweiterung und Ausbreitung fchöner nüßlicher Kennt. 
niffe, dankbar verehrte, welches ich hiemit feierlich 

wieberhoble, fo glaube ich die Sefinnungen fammtlich 
meiner verehrteften Mitbrüder ausgedrüct zu haben, 

Ich werde num die Ehre haben diefer hochanſehn⸗ 
lichen Berfammiung eine kurze Gefchichte zu liefern, 
mag im verfloßenen Geſeuſchaſts⸗Jahre von den beſon. 
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dern Eantonal- Befellfchaften oder von einzelnen Mit 
gliedern geleiftet worden iſt, oder was fich fonft merk. 

würdiges im Sache der Naturwiſſenſchaften ereignet 
bat. 

In Genf bat fih die naturforfchende Geſellſchaft 
fehr thätig bewiefen; fie behält fich vor, der allgemei- 
nen Gefellfchaft von ihren Jahres-Verrichtungen ſelbſt 
Nechenfchaft zu geben. Ein Band ihrer Abhandinn; 
gen ift gegenwärtig unter der Preſſe. 

Die Bibliotheque universelle behauptete durch 

Heichhaltigfeit und Gründlichkeit ihren erworbenen 

Ruhm, und ward von ihrem berühmten Herausgeber, 
Herrn Profeſſor Bieter mit mehrern fehr wichtigen 

eigenen Abhandlungen bereichert, 

Ueber den Fortichritt der Agrikultur in ihrem San. 

ton haben unfere Genfer. Collegen auch eine Fleine 
Noris mitzutheilen verfprochen. Bon naturwiflenfchafte 
lichen Werfen find erfchienen; der erſte und zweite 
Band ded Systema naturale vegetabilium unferd bes 

zühmten Mitbruderd, Herrn DeCandolle, den eine 
wirienfchaftliche Reife nach Paris abhielt auf unfrer 
Berfammlung fich einzufinden. Ferners find in Genf 
berausgefommen + eine Abhandlung des Hrn. Choify 
über die natürliche Pflanzenfamilie der Hyperieineen; ein 
binterlafieneg Werk des unvergeflichen Jurine über 
verfchiedene Arten des fonderbaren Waſſer-Inſektes 
Monoculus ; Herrn Neckers, des jüngern, intereffante 
Reife nah Schottland und den Hebriden; endlich 
. * 
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eine Nachricht über das Leben und die Schriften des 
Hrn.Benediet Prevoſt, von ſeinem Couſin, dem Hrn. 
Prof. P. Prevoſt. Von Naturereigniſſen hat ſich in dies 

ſem Jahre nichts zugetragen, außer einem Blitzſchlage 
der den Z3ten dieſes Monats auf ein Haus fiel, und von 

deren befondern Symptomen und Herr Prof. Pieter 
ebenfalld Nachricht ertheilen wird. 

Nicht minder thätig waren unfere Mitbrüder von 
Bern. In Ihrer Cantonal- Gefelifchaft hatte Herr 
Profeſſor Studer einige zoologifche Bemerkungen mit- 

getbeilt, Herr Apoth. Fueter, hatte über einen ans 
dem Kanton Neuchatel gethanen Vorſchlag: Kohlen 

ons Torf zu bereiten, Betrachtungen angeftellt, welche 
ten Vorſchlag, wesen der unvollfommenen Bercitungg- 
art ſowohl, ald auch in Betracht des niedern Preiſes 
von Holz und Kohlen , nicht anwendbar auf Bern dar 

fielen. Herr Bir. Wyttenbach ertheilte eine Nach, 
richt von einer zu Wimpfen im Heffifchen gebil- 

deten Geſellſchaft, deren Zweck ift nach einer neuen Art 
Salzquellen zu entdecken. 

Herr Apotheker Brunner, gab eine Nachricht 

ſeiner naturhiſtoriſchen Reiſe nach dem Wallis, be— 
ſonders nach dem Viſpachthal. Er machte beſon—⸗ 

ders auf den Pflangenreichtbum des Rhonethals 

und die Verfchiedenheit der Vegetation deſſelben mit 
den Gegenden um Bern aufmerkſam, und 309 eine 
Parallele jener Wallidgegend mir den Sandgegen- 
den des nördl. Deutfchlands, Gegen eine von 

Zurich and gethane Behauptung, daß in der Gegend 
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des Gurnigels feine Gipslager fich vorfänden, bes 

zeugte Herr Pr, Wyttenbach, daß auf der Wiet— 

nerallmend in der Gegend von Blumenſtein, nach 

dem Gurnigel zu, ein bedeutender GEipsbruch vor⸗ 

handen ſei, und Herr Bernhard Studer berich— 

tete, auf dem Gurnigel ſelbſt, in einem erſt das 
vorige Jahr angefangenen Stollen, ebenfalls Gips beobs 

achtet zu haben. Herr Profeſſor Trechfer fiellte Ver⸗ 

fuche an, in Betreff der von Lapoſtolle vorgefchla- 

genen Blitz- und Hagel-Abfeiter aus Stroh 
feilen, welche an dem Stroh eine vorgügliche Leitungs— 

fraft vorausſetzen. Dad Reſultat diefer Verſuche fiel 

aber ganz anderd aus; denn Herr Trechfel fand dad 

Stroh nur fehr wenig Teitend, und es fchien fogar , 
dag auch diefe geringe Leitungsfraft nur der anhän— 

genden Feuchtigkeit zuzuſchreiben ſei. 

Herrn Schärers Einleitung zu feiner Monograrhie 
fchweizeriiher Gyrophoren, und Hrn, Apotheker Pa— 

genſtechers Unterfuchungen über Traubenwein und 

Obſtwein, erwähnen wir nur kurz; da erſtere in cinem 
Hefte ded Muſeums der Naturgefchichte Helvetiens der 
Herren Meißner und Seringue undlestere im na« 
turwiffenfchaftlichen Anzeiger bereits dem Pu— 
blikum mitgerheilt worden find. Außer dieſen beiden 

destgenannten intereffanten Zeitfchriften, welche wich“ 

tige Beiträge und Nachrichten zur Naturgeichichte un— 
ſers Vaterlandes enthalten, iſt in Bern in diefem Fahr 
eine auf Naturwiſſenſchaften einigen Bezug habende 
Ikine Schrift von Herrn Prof. Trechſel herausgekom⸗ 
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men: eine Beſchreibung und Vergleichung 
Bernerſcher Maaße und Gewichte, welche dieſer 
Mathematiker auf Befehl der hohen Standes⸗-Regie— 

rung, nach einer Altern ebenfalls hochobrigkeitlich vr⸗ 

ordneten und publicirten Schrift, zweckmäſſig, beſon- 
ders in Hinficht der neen Maaß⸗Syſteme, umgearbeis 

ter, und mit wichtigen Bemerfungen bereichert bat, 

Die naturforſchende Gefeufchaft in Zürich bat 

ſich, neben der Bearbeitung neuer Gegenſtaͤnde, auch 
Mirtheilung fremder Entoeckungen und Arbeiten zn ges 

genfeitiger Belehrung, zum Zwecke gemacht, und fich 

in 38 Sitzungen mit folgenden wichtigen Gegenfläns 

den beichäftigt, 

Serr Apotheker Irminger bat in 3 Borlefun- 
gen über den Weedgwoodſchen Pyrometer, über 
die Figenfchaften der Fodine, ded Kalium und des 

Natrium, und über die technifche Anwendung des Kupferd 
in Metall - und Salz. Form gehandelt; nnd Herr Can⸗ 
tonsrath Zeller über die Holzfäure und ihren techni⸗ 

ſchen Gebrauch. 

Herr Rathsherr Meier von Knonan, hat den 

nachtheiligen Einfluß der Borurtheile and der Calender- 
Regeln auf die Landwirthſchaft gezeigt, und Herr 

Bauinſpektor Fehr, die Beobachtung der merfwürdis 
gen ringförmigen Sonnenfinfterniß im Sept. 1820 

mitgetheilt, 

Nach der Abhandlung des Engländer Wells und 
nach eignen Beobachtungen hat Herr Hofr. Horner 

über die Bildung des Thaues in A Borlefungen ge⸗ 
handelt. 
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Herr Staatsrath Uſter i, batte eine intereffante 
Abhandlung über botanifche Erdfunde und die 

Geſetze vorgelefen , nach weicher fih die Verbreitung 

der Pflanzen und der Familien derfelben richten, Eben. 
derfelbe bat auch in mehrern Vorleſungen intereffante 

Nachrichten und wichtige Beobachtungen aus neuern 
Reiſebeſchreibungen mitgetheilt; und eben fo in eini— 

gen andern Gisungen Nachrichten über den Fortgang 

und die Tendenz mehrerer gelehrten Befellfchaften un. 

ſers Baterlandes. 

Die Geſetze der zoologiſchen Erdfunde hatte 

Herr Dr. Schinz in zwei Vorlefungen nach den An— 

fihten Humbolds, Tiedemans, Treviranus 

and Anderer entwickelt, 

Veber den Scheintod hatte Hr. Spitalargt Meier 
gehandelt; über dad Gefichtsorgan und deſſen Fehler 
Here Augenarzt Dr. Locher; über Meßmer und 
Meßmerianismus Herr Dr. Egg. Herr Apotheker 

Irminger fattete Bericht ab über den Fortgang 

ver Zürcherfhen Irrenanſtalt, und über darinnen ge— 

machte Beobachtungen, und theilte zugleich Nachrich» 

ten und Bergleichungen über ähnliche Anftalten in 

Sranfreich mit. Derielbe berichtete auch über den 
Erfolg und die Wirkung von Schwefel» Dampfbädern 
gegen Kräse und andere Krankheiten im Spital zu 

Zürich. u ie | 

Der unermüdete Erforfcher unferer Gebirge, Here 
Staatsrath Eicher, gab eine Befchreibung feiner Rei— 

fen, mit Anführung geognoſtiſcher Thatſachen, anf 
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den höchſtem Gipfel des Kukmaniers, nach den Hoch— 

thälern Bündtens und Teſſins, und nach dem 
Jura, auch handelte er vom gegenwärtigen Zuſtande 
tes Bagne-Thales in phyfifcher und geognoftifcher 
Hinſicht. 

Ueber die Bildung und den Einfluß des Polar⸗ 

Eiſes auf die Atmoſophäre handelte Herr Finanz 
Sekretär Eſcher. 

Nach den Anſichten des Herrn Say in Paris, 

machte Herr Staatsrath Uſt er i Bemerkungen über die 
gegenwärtige allgemeine Stockung des Handels. Eben 

ſo über den Zuſtand des Handels und der Fabriken im 
Canton Zürich, Herr Kaufmann Peſtaluz. Weber 
die Einführung neuer Längenmaafe nach dem Badi- 

Then Zufe, in den Cantonen Zürich und Aargau 
handelte Herr Hofrath Horner, Endlich ftellte Hr. 

Gtantöratd Peſtaluz Betrachtungen an über den 
Einfluß des Studium der Naturwiſſenſchaften in ihrem 
jetzigen Zuftande auf die Cultur der Menfchen, 

Bon naturwiffenfchaftlihen Schriften ift im ver 
floffenen Fahre in Zürich erfchienen: dag Ate Heft 
der von Hrn, Dr, Heinr. Rud, Schin;z, berausge- 
gebenen Abbildungen der Eier und Nefer der Vögel 
Deutſchlands und der Schweiz. Bon eben demfelben 

wird in wenigen Wochen berausfommens Der erfte 
Band von der Weberficht des Thierreichd nach dem 
Franzöfifchen des Herrn Euvier mit vielen Zuſätzen 
bearbeitet, welcher eine Weberficht über alle jetzt be- 
Tannte Säugerktere und Die Gattungen der Vögel ent- 



——— 28 

halten wird. Noch ſind auch zwei Stücke der me— 
teorologifchen Erörterungen des eifrigen Meteoro⸗ 

logen, Hrn. Finanzſekretär Eſcher's, herausge— 

In Betreff des Cantons Waat hat ſich die 

naturforſchende Gefellfchaft zu Laufanne vorbehalten 
von ihren Verhandlungen des verfloffenen Jahres ver 
Geſellſchaft ſelbſt Nachricht zu ertheilen. Das Muſeum 

des Eantond ward durch eine fehr fchöne Sammlung 
ruſſiſcher Mineralien bereichert; welche Herr General 

Laharpe, von Sr, Majeſtät dem Kaifer in Ruf- 
Fand zum Geſchenk erhalten und fich zum Vergnünen 
gerechnet hatte, der öffentlichen Anſtalt zu wiedmen. 

Das phnfifhe Cabinet und dad chemiſche La— 
boratorium erhielten Bermehrungen und Berbefferun« 
gen. Die Sommlung aftronomifcher Inſtrumente ward 
mit einigen fehr fchönen ans München verfehen ; zur 

Errichtung einer Sternwarte it nahe Hofnung vor« 
handen, unterdefien fest Here Eynard auf feiner nabe 
bei Rolle errichteten Fleinen Sternwarte, mit Erfolge 
feine Beobachtungen fort. Die Herren Gaudin und 
Nennier fahren in ihren botanifchen Arbeiten mir 
unermüdeter Thätigkeit fort: Erfterer it in der Bear 
beitung der fchweizerifchen Pflanzen Dis zu naher Bern- 
digung der zahlreichen 19ten Linneifchen Claſſe vor, 
gerüct. Die Herren Boniour in Duchy, geben 
ihrer prächtigen Vogelſammlung eine immer größere 
Ausdehnung, Herr Chavannes vervolftändigt fo viel 
möglich feine ſchönen zoslogifchen Sammlungen, und 

> 
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die Herren Bifchoff und Baup fiellen viele chemi⸗ 
ſche Unterſuchungen an, nicht nur in pharmaceutiſcher 
Ruͤckſicht, ſondern auch in wiſſenſchaftlich chemiſcher. 

Die Cantonal⸗-Geſellſchaft von St. Ballen, 
welche mehrere Mitglieder aus den Nachbar, Eantonen 
Appenzellund Thurgau zählt, bewies ebenfalls 
ſehr viele Thätigfeit. Auſſer mebrern intereffanten 
geschichtlichen Aufſätzen, theilte Hr. Dr. Zollikofer 
Bemerkungen über die Bogel- Gattung Colymbus 
und die in der Schweiz vorkommenden Arten derfel« 
ben mit. 

Herr Regierungsrath Freyenmuth in Frauen 
feld , handelte von der Wirkungsart der Bäder auf den 
menſchl. Körper mit befondrer Empfehlung der Dampfdä- 
der und einem Borfchlage zu einer fehr einfachen Einrich- 

tung derfelben. Ferners flattete ebenderfelbe Bw 

richt ab, über dad Verfahren des Hrn. Hofrath Glenk 
beim Nachforſchen auf Salz⸗-Soolen und deſſen Erd— 

bohrer, endlich gab derſelbe eine tabellariſche Ue— 
berſicht des täglichen Waſſerſtandes des Bodenſees, 
im Jahr 1820, 

Herr Safpar ZellwegervonTrogen, machte 

Bemerkungen über die nachtheilige Wirkung der Stall» 
fütterung des Rindviehes, und die der Kartoffelfütterung 
deſſelben zugefchriebenen rankheit. Ebenderfelbe 

erftattete von zwei fchr merkwürdigen Blitzſchlägen 
zu Trogen Beriht, nebit Beobachtungen und Be 

merkungen über die Gemitter in jener Gegend. End- 
Lich gab derfelbe Nachricht “von der Bildungs» Anttalt 
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in Hofwyl vorzüglich in Beziehung auf den Vortrag. 

der Naturwiſſenſchaften. 
Herr Staatsrath Efcher von Zurich ertheilte 

geognoftifch- geographifche Bemerkungen über das Fur a⸗ 

Gebirge. 
Herr Pfr. Steinmüller in Rheineck, gab 

Nachrichten und eigne Beobachtungen zur Naturgeſchichte 

ded weiſſen Storch, und Hr. Actuar Hartmann eine 

naturbiforifche Auseinanderſetzung zweyer Karpfete 

und zweyer Efchen- Arten der Schweiz, welche bid- 

ber mehrentheils mit einander verwechfelt wurden. 

Here Apotheker Meyer Tieferte mehrere interef- 

ſante Abhandlungen: über Todine- Präparate; 

über ein in der Nähe von St. Ballen an einem 

Mergel- Lager auswitteendes Salz, aus ſchwefelſaurem 
Natron und fchwefelfanrer Talferde beftehend; über 

die fogenannten Unverbrennlichen, mit hiſtoriſchen Nach- 

richten und Verſuchen; über die Mineralwafler zu 
Lurburg und Arbon; endlich lieferte derſelbe eine 

biftorifche Skizze über den Galvanismus, oder) die 
Berührungs- Eleetrieität, befonderd in Beziehung auf 

den Boltaifchen Apparat und die Oehrſtädtſchen 

Entdeckungen , und begleitete diefelbe mit Verſuchen. 

Herr Oberſtlieutenant Adrian Scherer ſtattete 

Bericht ab, über die große centrale und ringförmige 

Sonnenfinſterniß vom 7. Sept. 1820. 
Ueber Mumien im allgemeinen, insbeſondre über 

diejenige, welche Herr Landammann Müller-Fried— 
berg kürzlich aus Aegypten erhalten hatte, gab Herr 

Dr. Sinz eine Abhandlung, und Herr Kaufmann 
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Zyli ertheilte einige Notizen über Zubereitung 
der Mumien und einige natürliche Mumien. 

Herr Dr, Schläpfer entwarf eine Skizze eines 

natürlichen Syſtems der angebornen Monftrofitäten der 
Menfchen und der Thiere; zu deffelben früherer 

Abhandlung und Beichreikung von Berfleinerungen 

in der Gegend von St. Ballen Tieferte Hr. Brof. 

Scheitlin Zufase. Diefer-Tebtere gab ferners eine 

Ueberſetzung des Weſentlichſten und Merfwürpdigften 
aus Ariſtoteles 5 Büchern über die Entſtehung der 
Thiere; endlich eine Andentung su einer Symbotit 
der Geſtaltungen der Naturförper. 

Herr Dr. Rüeſch gab eine Vefchreibung eines 
misbildeten menfhlidhen Foetus, und du 

merfungen über dad fogenannte Berfehen der Mütter, 

Endlich Tieferie Hr. Pfarrer Buppifofer Feen 
zu einer Gefchichte der Phyſik, nebſt einer Gefchichte 
der Torfes inder Schweiz, vornemlich im Kanton 
Thurgam. 

Bon der von Herrn Pfr. Steinmüller vor 
mehrern Fahren beransnegebenen intereffanten Zeit« 

fchrift Alpina erwarser man mit Ungeduld die wie— 

der aufs Neue zugeficherte Fortſetzung; dieſes Verlan⸗ 

gen foll aber bald befriedigt werden, indem der Ste Band 
mir nächitem die Preſſe verlaſſen wird. 

Die vorzüglichften Gegenſtände, mit welchen fich 
die Santonal-Gefellihaft in Aarau befchäftigte , wa— 
zen folgende; erſtlich: Eine Beobachtung und Be— 
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ſchreibung einer beſondern Ausartung und Proliftcation 
einer hesperis matronalis, welche eine Beſtätigung einer 
ſchon von Linnee aufgeſtellten Behauptung lieferte, daß 
Ueberfüllung der Organe mit gefunden aber unausgear⸗ 
beiteten Säften fproffende Blumen hervorbringe. Fer 

ners eine befondere Erfcheinung bei einem Gewitter 
im Julius des vorigen Jahres, da der gefchlängelte 
Blitz, ſtatt in gefenfter Nichtung zur Erde zu fallen, 
in Kreifen berumlief, mährend fHarfem Donner und 

anhaltendem Negen. Im nämlichen Monate fiel ein 
Hagel , zwar nicht dicht, aber in einzelnen großen Maſſen, 

von 2 Zoll Länge und 1 Zoll Dice, mit fpiken Zoll 
Iangen Zacken verſehen, den alten Waffen äbnelnd, 

welche man Morgenfterne nanntes auch flache Eisfchole 

len wurden gefunden von der Größe einer Hand mit 

eben folchen Zaden verfehen. Godann thenretifche 

Unterfuchungen über die Gefchwindigfeit des Schalles, 
deren Refultat die LaPlace'ſche Berichtigung der 

Newtoniſchen Theorie beitätigter Endlich Bemer⸗ 

Zungen über die Anwendung und den Nutzen ded Mer— 
gels beim Landbau, wobei eine Erfahrung. angeführt 

ward, wo derfelbe in einem Weinberge nachtheilige - 
Wirkungen auf die Vegetation der Neben bervorges 
bracht haben fol. Die Wirkung dieſes Düngmittels 
wird nach diefen Bemerfungen hauprfächlich dem Ver⸗ 
wittern defjelben zugeichrieben, wodurch theild Waſ⸗ 

fer zerſetzt, theils die aufgelocderte Erde fähig gemacht 

werde, mehr Sauerſtoff aus der Luft ſich anzueig⸗ 
gen. | | 
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Was nun unfer Bafel anbelangt, fo ift erfilich 
in Rückſicht unfrer biefigen Cantonal-Geſellſchaft zu 
bemerken, daß fie, wie ihre Schweſter in Zürich, 
den doppelten Zweck gegenfeitiger Belehrung fowohl, 
ald auch den neuer Bearbeitungen bat; daß aber ein 
beträchtlicher Theil ihrer Mitglieder, mit practifchen 
Gefchäften überhäufte Aerzte find, und daß andern 
ihre feit einigen Jahren befonderd gehäufte Beruſsge⸗ 
fchäfte feine Zeit zu gelehrten Andarbeitungen übrig 
lieſſen. Das fait einzige thätige. Mitglied war Here 
Merian, Rrofeffor der Phyſik und Chemie, welcher 
unfern Unterhaltungen Stoff lieferte. Er wieß ung 

Reſultate gemachter Verfuche mit feftem Steinfütt vor, 

aus Kalk von thonhaftigen Kalkfteinen, welche er aus 
England erhalten hatte; er theilte und hiſtoriſche 
Semerfungen mit über Lager von GSteinfalg im be- 
nachbarten Schwaben, und Bermutbungen nach 

Analoaie von gleichen Lagern in unferm Kanton; er 
wieß uns befondere Pflanzen» Abdrüde vor, welche in 

dem Bette der Birfe unterhalb Mönchenſt ein in 
einem Mergellager waren gefunden worden; er 408 
ans einer vieliährigen Reihe meteorologifcher Beobach- 

tungen, feines feligen Großvaters, des verdienfivollen - 
Herrn Dr. Soein’s, Echlüffe auf die mittlere Bas 

rometerhöhe und die Temperatur von Bafel, und ber 

ſtimmte daraus die Lage unfrer Stadt über das Meer; 
er gab eine Theorie einer bisher unbekannten Criſtall⸗ 

form des Flußſpathes, welche im Teufelsgrunde 
des Baadiſchen Münftertbales war gefunden 



worden; endlich wiederholte er einige der neuern 
magneto,galvanifchen Verſuche. 

Herr Rector Hanhart, batte eine intereffante 

Rebensbefchreibung des vor einigen Fahren verftorbenen 
fehr verdienten Phyſikers, Hrm. Dr. Ziegler’s in 
Mintertbur, feines Anverwandten, vorgetragen. 

Einige fleinere Mittheilungen andrer Mitglieder über« 
geben wir. 

Non merfwürdiaen Natur. Erfcheinungen iſt im: 

Laufe des Fahres die große Sonnenfinſterniß und ein 

Mondring beobachtet worden, Eine genaue Beobach- 
tung der eritern hatte mir eine von der Unvollfommen- 
heit der gebrauchten Uhren berrübrende Ungewißheit 
in der Zeitbetimmung zu meinem großen Verdruſſe 
vereitelt. Der Mondring war legten 10. April, Abends 
von 7 bid 9 Uhr fichtbar. Seit 37 Fahren, feit 

dem ich auf die Lurterfcheinungen aufmerffam bin, 

innert welcher Zeit ih fehr viele Ringe um die Sonne 
und um den Mond beobachtet, habe ich feinen geſe— 
ben, der. eine folche Lichtfrärfe gehabt hätte, wie die— 

fer. Er zeigte fi) übrinend, mie gewöhnlich folche 
Erfcheinungen zu thun pflegen, ald Vorbote des Res 
gend, der den 3ten Tag wirklich erfolgte, auch reg— 
nete ed 6 Tage lang nach einander fehr oft, doch nie 

beträchtlich; am Sten Tage fiel fogar noch ded More 
gens etwas Schnee, 

Ein für die biefigen Liebhaber der Naturwiſſen— 

ſchaften fehr erwünfchtes Ereigniß , und wir hoffen 
unfere verehrten Mitbrüder werden auch ein lebhaftes 
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Intereſſe daran nehmen — ift die. Errichtung eines 
Muſeums für Narurgefchichte, Phyſik und 
Chemie. ‚Ein deshalb vorzüglich. durch die Betrich- 

ſamkeit der Herren Brofefforen Bernoulli umd 
Peter Merian veranlaßter Vorfchlag der Univerfi- 
tät, ward von der hohen Negierung genehmigt, und 
von Derfelben ein geräumiges und ſchönes Gebäude 
dazu angewiefen , fo wie auch eine,den Kräften unſers 
Heinen Staates angemeffene Summe zur Unterhaltung 
und Vermehrung der verfchiedenen Sammlungen be. | 

fimmt, 

Zu diefen Sammlungen , wenigftend einzelne Theile 
derſelben betreffend ‚ findet fich bei der Univerſität ſchon 

eine beträchtliche Grundlage. | 

Für die Phoyſik if ein Apparat vorhanden, den 
vor etwan 90 Jahren 9) die Obrigkeit auf Anfuchen 
des damaligen Profeſſors der Phnft, Benediet 
Stähelin, eined vertrauten Fugendfreundes des 
großen Haller’s, aus England vom berühmten 
Hawkbee angefchaft hatte. Unter dem berühmten 
Daniel Bernoulli, der 41750 die Lehrſtelle der 

Phyſik übernommen hatte, ward auffer einigen Kleinen 

finnreichen Apparaten wenig angefchaftt; der große 

Mann hatte eine fo ausgezeichnete Gabe deutlicher 

Darftellung, und gebrauchte fehr oft zur Erläuterung 

Der fchwierigften Gegenftände nur die einfachſten Er— 

fahrungzn aus dem gewöhnlichen Leben, fo daß er bei 

dem damaligen Zuftande der Willenfchaft nur weniger 
In⸗ 
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Inſtrumente bedurfte, In fpätern Zeiten ward der 
Apparat nicht viel, vermehrt, außer dag feit wenigen 
Jahren einige Gelegenheiten benübt wurden, einen 
ſehr fchönen eleetrifchen Apparat , und einige. andere 
Inſtrumente anzufchaffen. Seit der furzen Zeit, feit 
dem das Cabiner unter der Seitung Herrn Meriang 
ſteht, hat num daffelbe bereits fehr fchöne und zweck— 
mäßige Bermehrungen erhalten, die ältern Frftramente 
find in brauchbaren Stand gefeßt, ‚und das Ganze 
bereitd auf eine fehr fchöne Art geordnet worden. - 
Sobald es die Umſtände erlauben , fo wird er auch 
ein chemifches Laboratorium einzurichten fich bemühen. 
. „gu Betreff der Anordnung des naturbifto- 

riſchen Muſeums wird eg jich der Berbältniffe 
wegen, welche aus der vorigen Benützung des Hauſes 
herruͤhren, fich noch etwas verzögern; indeffen hat 
Herr Profeffor Bernoulli zur fünftigen Auffellung 
ſchon vieles vorgearbeiter, | A" 
In Betreff von Mineralien, Verſteinerungen und 

Conchylien haben wir nicht unbedeutende Sammlungen 
auf der. öffentlichen Bibliothef, und bedauern nur, daß. 

wir für alle übrigen Abtheilungen der Zoologie noch 
nichts beſitzen. Eine fehr fchöne Sammlung von Betre- facten faſt ausfchließlich aus dem Eantone haben wir 
ald Vermächtniß eines würdigen Landpredigerg Hieron, 
d’Annone in den 7oger Fahren erhalten, Etwa 10. 
Fahre ſpäter Hatte die Regierung die Sammlung von 
Verfleinerungen angefauft, welche Dan. Bruckner, | ; | 
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der Verfaſſer der befonders für Basler fehr interef- 
fanten Befchreibung der Merfmwürdigfeiten 
des Cantons Bafel, sufammengebracht hatte, Ein 
anderes Legat, vom gelehrten Prof, F. J. dv’ Annone 
erhielten wir vor 18 Fahren, welches eine reichhal- 
tige Sammlung nicht nur fchmweizerifcher, fondern auch 
ausländifcher DVerfteinerungen, ſehr viele Mineralien 
und einige Conchylien enthält, Endlich hatte die Uni: 

verfität vor etwa 10 Jahren noch ein Eabinet ange- 
Fauft, deffen erſte Anlage fih von vorhin erwähnten 

Benedier Stähelin herfchreibt, aber in der Folge 

von dem fenntnißreichen und ſelbſt ald Schriftfieller 

nicht unbekannten J. R. Frey, Oberſten in einem 
Schweizer. Regimente in franzöfifchen Dienften, fort» 
gefesst und fehr vermehrt worden iſt. Es enthält die. 
nämlichen Gegenftände wie das vorige, ift aber weit 
reichhaltiger an Conchylien, und merfwürdig durch 

Petrefacten aus mehrern Gegenden von Frank 
reich, Aufferdem find auch noch Weberbleibfel der 

Bamwier’fhen und Zwinger’fchen Petrefacten- 
Sammlungen von ihren Erben auf die Bibliothek ge⸗ 

ſchenkt worden. Endlich hat noch, erſt vor wenigen 

Jahren, die Univerſität von einem Zürcher’fhen 
Wundarzte eine anatomifch- zoologifche Sammlung 
acquirirt, welche durch eine große Anzahl von Schädeln 

von mehrern Nationen , durch eine merfwürdige Samm- 
lung von Eoncretionen aus menfchlichen und thierifchen 
Körpern, und durch einige zoologiſch⸗ oſteologiſche 

Bräparate, ſich beſonders auszeichnet. 



Wenn num alle diefe Sammlungen, zu welchen 
noch einige zu aftronomifchen und geodätifchem Ge- 
brauche angefchaffte ſehr fchöne Inſtrumente zu rechnen 

find, zufammen genommen werden: fo ergiebt fich eine 

nicht unberrächtliche Anlage zu. einem natnrwiffenfchaft- 

lichen Mufeum, welches nun aus den dazu beftimmten 
Fonds, fo weit fie reichen, wird nach und nach ver- 
voltändigt werden. Uebrigens vergmeifelt man nicht 
an der Geneigtheit der hohen Negierung , bey aufer- 

ordentlichen Gelegenheiten beträchtlicher und befonders 
vortheilhaften Aquifitionen , auch außerordentliche Un— 
terftüßung zu gewähren, Go wie man auch von Bei- 
trägen ſowohl der eigentlichen Liebhaber der Naturs 
forschung ‚ als auch anderer Gönner und Freunde meh— 

reres erwartet , und nicht ohne Grund hoffen Fann. 7) 

Wie diefed Muſeum der Phyſik, Chemie, Zoolo— 

gie und Mineralogie beftimmt ift, fo haben wir bier _ 
auch für die Pflanzenkunde den botanifchen Bar. 
ten. Ein nicht unbeträchtliche3 Inſtitut, deſſen erfte 
Anlage fih ſchon feit 130 Fahren berfchreibt, aber 
vor etwa 40 Fahren durch unfern berühmten Bota- 

niter , den verewigten Brof, Werner DeLachenal 
mit einer fehr fchönen botanischen Bibliotbef , und einer 
febe reichhaltigen Kräuter - Sammlung, in welcher 
auch die Reſte des Bauhin’fchen Herbartumg ent 
halten waren, auf die uneigennüßigfte Weife bereichert 
ward. Der gegenwärtige Vorſteher deſſelben, Herr 
Dr. und Profeſſor Burkhardt, bat diefen Garten 

* 



bereits vor einigen Jahren nach Degüffien’s na— 
türlichen Srönungen nen angeordnet, ta vorher das 

Linneiſche Syſtem darin befolgt worden war, und 

im verfloffenen und gegenwärtigen Fahre denfelben, fo 

viel es die darauf zu veriwendenden, leider nicht fehr 

beträchtlichen Summen zuließen, mit einer bedeuten- 

den Anzahl merfwürdiger Pflanzen bereichert, und mit 

einigen zweckmäßigen Einrichtungen auf das —1 

verſehen. 

Von naturwiſenſchaftlichen Schriften ſind dieſes 
Jahr bier in Bafel drei herausgekommen, ſämmtlich 
von gefchästen Mitgliedern. Der erſte Band der 

Flora Basileensis , von Hrn, Profefor Hagenbach, 

welcher die 10 erſten Linneifchen Claſſen enthält, und 
die Fortſetzung fehr wünfchenswerth macht. Das Werf 
entfpricht nicht nur dem Gebrauche, zu dem «3 be- 
ſtimmt ift, fehr vollfommen, fondern wird auch ſehr 

viel zur Berichtigung der Synonymik, befonders in 
Betreff der Bauhiniſchen Namen, beitragen. — | 
Wie diefeg Werf uns den Pflangenreichthbum der Se, | 

gend unfrer Vaterſtadt kennen lehrt, (o macht ung 
Hrn. Brofeffor P. Merian's naturgemäd und gründ— 

lich behandelte Weberficht der Beſchaffenheit 
der Gebirgsbildungen inden Umgebungen | 
von Baſel, mit den Mineralien und der geognoftifchen 
Befchaffenheit derfelben bekannt, — Endlich empfiehlt 

fich Seren Brofeffor Bernoulti’s Grundriß der 
Mineralogie für den Unterricht auf höhern 
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Schulanſtalten, durch feine zweckmäßige Ausar⸗ 
beitung. 

Ich habe endlich noch, *— PR die 
Geſchenke anzuführen, welche in diefem Jahre der Ge- 
fellfchaft gemacht worden find, 

Bon der Kaiſerl. Leopold. Carolin'ſchen 
Academie der Naturforfcher: die erſte Abthei— 
lung des 10ten Bandes ihrer Verhandlungen. 

- Bon Heren Baron von Schlotheim in Go— 

tba: Die Betrefactenfundeerläutertdurd 
die Beſchreibung feiner Sammlung foffiler 

Weberrefte des Thier- und 1 
der Borwelt. 

Bon Hrn. Poſt-Inſpector & Neynier, defen 
Werk: De l’economie publique et rurale des Arabes 

et des Juifs, | 

Bon Hrn. Brof. P. Brevoft in Genf: No- 
tice sur la vie et les Ecrits de Bened. Prevost de 

Geneve, 

Bon Hrn. Profeffor M. A. Pieter in Ser: 
Lectures elem. pour les enfans, trad. de l’Italien. 

Bon Hrn. Profeffor Meißner in Bern: den 
eriten Band feines Muſeums der Naturgefchichte 

Helvetiens. | 

Von Hrn. Prof. Trech ſel daſelbſt: feine Schrift 
über Bern’fche Maafe und Gewichte. 



49 

Bon Heren Waifenvater Schärer daſelbſte ein 
ausgezeichnet fchön ausgeführtes Exemplar feiner Mor 

nograpbie der fchweizer’fhen Gyropho— 
ven, 

Bon Herrn Dr. Stadlin in Zug: von feinem 

topograpbifhen Werfe über den Canton 
Zug, den Sten Band des erfien Teiles, 

Endlich von ihren Verfaſſern, die fo eben ange- 

führten bier in Baſel erfchienenen drey naturbiftori- 
fhen Werke, 

Ich ſchließe, indem ich den Wohlweifen, Hochges 
achten, Hochwürdigen, Hochverehrten Gliedern der 

Negierung , des Erziehungs - Nathed, der Univerfität 

und des Stadt-Rathes, im Namen der Gefellfchaft 
„den ehrerbietigften und verbindlichſten Dank abftatte , 
daß Diefelben diefe Sikung mit Ihrer Gegenwart zu 
beehren geruht haben. 



Anhang 

‚Da die Berichte über die Verrichtungen der Can- 
tonalgejellichaften zu Genf und Laufanne zu fpät 
eingegeben wurden , daß in vorftehender Eröffnungs⸗Rede 
hätte fönnen davon Erwähnung gethan werden: fo wird 
bier ein Furzer Auszug aus diefen Berichten nachge- 
tragen, um die Gefchichte unſers Waterlandes in Be— 
siehung auf gefammte Naturwiffenfchaften und Natur 
ereigniffe während des verfloffenen Gefellichaft-Fahres 
fo vollftändig als möglich zu machen. In gleicher 
Abficht werden auch noch einige andere hieher gehörige 
Nachrichten beygefügt. 

on 

Berhandlungen der Cantonal= Gefellfchaft zu Genf; 

Herr Prof. Pictets Beobachtung der großen 
Sonnenfinferniß , deren Nefultate mit denen des. 
Heren Brofefor Gautier bis auf 2 Secunden über 
einftimmten. Ebendeffelben Borweifung „eines 



40 
neuen von Herrn Selligue erfundenen Compaſſes, 

welcher zugleich als Declinatorium und als Inclina⸗ 

torium dient. 

Herr Profeſſor Dela Rive von der thieriſchen 
Wärme, welche er einer galvaniſchen Wirkung der 

Nerven zufchreibt; ebendeffelben wohlausgedachter 

Apparat, mit welcher Zerfekung und Zufammenfeßung 

des Waffers mit einer galvanifchen Säule bewirkt 

werden kann. Ebendeffelben finnreiche Vorrichs 
tung für Ampere’s Theorie der. galvanifch-magneti- 
ſchen Ströme zu beweiien. Intereſſante Verfuche mit 
diefem Apparate bat Herr Dela Rive vor der Der« 
ſammlung in Baſel angeſtellt. 

Herr Profeſſor Prevoſt uͤber die gegenſeitige 

Neigung der Sehe⸗Axen der beiden Augen beim 
Sehen. Sit feither in die Annales de Physique et de 

Chymie, eingerüct worden. 

Herr Brofeffor Neder de Sauffüre' ö interef- 
fante mit geofogifchen Anfichten- hereicherte Befchreibung 
feiner Reifen nach den Küften von Genua und auf 
den Veſuv. 

Heren DeCandolle's nun fchon befannt ge 

machte un terfuchungen über die Geographie der Plans 
zen. Faſt in allen Ländern machen die Monocotyledo- 

‚men den fechdten Theil. der vorkommenden Bflanzen 

aus. Bon den beiden andern Claffen werden die Arcor 
tyledonen gegen die Polen zu häufiger, hingegen ge- 

minngn gegen den Aequator die Dicotzledonen das 



| 
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uebergewicht — De nämlichen berühmten Botanikers 

Gedanken über die Pflanzen - Familie der Piperacees, 

Heren Soret’s wichtige Verfuche über die dop- 

pelte Berechnung und Polarifation des Lichtes in cry- 
ſtaliſirten Körpern; er beflätigt das von Brewſter 
aufgefundene Geſetz. — Deffelben Unterfuchung des 
Glimmers, von weichem er vier Arten unterfcheidet. — 
Ebendeffelben Experimental - Unterfuchung des 

Dichroismus und deſſen Verhältniſſe zur doppelten Re— 
fraction; er führt ginen Topas an, mit doppelter Re⸗ 
fraetion und vollfommenem Trichroismus, der in drei 
verſchiedenen Lagen gelblicht⸗ roſenroth, oder ſchwärz⸗ 
I braun, oder violett ausſah. 

gerrn Colladon 8 Vaters, cemiſche unter⸗ 
ſuchung der Hippophas xhamnoides, in weicher er 
Apfelfäure und einen färbenden öhlichten Stoff fand. 
Des Sohns, Hrn. Dr. Colladon's Befchreibung 
feiner Fahrt unter das Waſſer in einer Taucher. 
aloce. 

Herr Dr. Mayers Bemerkungen über eine lebende 
Phoca. Die Pupille fand er länglicht rund, die 
große Axe in der Linie der Augenwinkel. Die Haare 
des Schnauzes hielt er für feine Organe des Gefühls. 
Die Temperatur im Innern des Thiers 23, Centes. 
Gr. bey ãußerer Temperatur der Luft 0. Sr, 

Hrn. Dr. Brevoft' 3 und Hr, Dumas urter⸗ 
ſuchungen über die Saamenthierchen von etwa 20 
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Thierarten aller Claſſen. Die Entladung einer Leid- 
nerflaſche zerſtörte augenblicklich die Bewegungen diefer 

Thierchen » während dem die Commotionen einer flarfen 
voltaifchen Säule Feine Wirkung darauf hatten, 

Hrn, Dr. Coindet, des Sohnd , Beobachtungen 

über die Functionen der Nieren und den Harn. Er 

finder in den verfchiedenen Clafien der mit Wirbelfno- 
- chen verfehenen Thierarten, intereffante Beziehungen 

- der verfchiedenen Structur der Nieren und der ches 

miſchen Befchaffenheit der Beſtandtheile des Harnes, 
und macht wichtige pathologifche Bemerkungen über die 

Bildung der Harnſäure. 

Sru. Dr. Goſſe's Beobachtungen über den Ein⸗ 
fluß der verichiedenen Beichäftigungen auf das Bhnfi- 
fche umd Moralifche der Gewerbe treibenden Fndis 

viduen, | 

Hrn. Macaire's chemifche Analyfe des Ranuncu- 

lus thora , deffen giftige Wurzel ein fehr fcharfes flüch⸗ 

tiged Del, und einen alealifchen Stoff enthält. Def- 
felben Betrachtungen über den Färbeſtoff der Krebfe; 

und über dad Licht der Leuchtwürme. 

Herrn Brofeffor Mauno ir's Erzählung von Ver— 

fuhen, weiche mit dem Kopfe eined einige Tage zuvor 
Enthaupteten vorgenommen wurden. Galvanifche Com- 

motionen brachten noch Zufammenziehbungen in der Iris 

des Auges hervor, wodurch fich beftätigte, was Hr. M. 



aus phnfiologifchen Gründen fchon dargethan hatte, 
dag Muffelfafern die Jris bilden belfen, 

Heren Befchier’s Analyſe des grünen und ſchwar⸗ 
zen Glimmers vom Veſuv, welche, fo wie in den von 
Seren Soret befiimmten mineralogifchen Kenn. 
seichen, auch eine Verfchiedenheit in der chemifchen 
Zufammenfekung zeigten, Die ſchwarze Glimmerart 
zeichnet fich durch einen merflichen Inhalt an Lithion 
gus. Deffelben chemifche Unterfuchungen über die 
Milch; fo wie auch über die beiden Solana, dulcama. 
rum und nigrum. In den Beeren des erftern fand er eine 
neue Säure, und einen eigenthümlichen alcafifchen Stoff 
in deffen Blättern. Rücfichtlich des letztern beftätigte er 
das Dafein eines neuen Alcali in den Beeren, das 
ſchon vorher ein franzöfificher Pharmaceutiker gefunden 
hatte, 

Endlich eine gemeinfchaftliche Arbeit der Herren 
Le Royer und Dümas, betreffend die Anwendung 
der Theorie von der fpeeififchen Schwere der Atomen 
auf die chemifche Zufammenfegungen der Körper, 

Verhandlungen der Cantonalgefellfchaft in Lauſanne. 

Heren Brofeffor Chavann es Beobachtung eines 
Mond. Negenbogens. 

Heren Nicod de Lom Bemerfungen über die 
Höhe des Genfer/⸗See's bei Vivis, während den Fahren 
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1818, 19. 20 and 24. mit beigefügten meteorologiſchen 
Beobachtungen , und eined von ihm erfundenen Lims 
nimeters. 

Deſſ elben Beſchreibung einer neuen Vorrichtung 
zur Ausmeſſung des atmoſphäriſchen Niederſchlages fo- 
wohl, als der Ausdünſtung; und eines, ebenfalls felbit- 
erfundenen und ſehr einfachen Inſtrumentes zu Be⸗— 
ſtimmung horizontaler und verticaler Winkel, und noch 
auderm Gebrauche. 

Serrn Baup von Vivis, Unterſuchungen über 
das Vorkommen des ſchwefelſauren Strontians und den 

Strontian⸗Gehalt mehrerer Kalkarten der Gegend von 

Ber. 
Mehrere Abhandlungen über Jodine ⸗ Präparate 

und ihren mediciniſchen Gebrauch. Erwähnter 
Herr Baup handelte über Jodinwaſſerſtoff- faure 
Verbindungen. Gegen den Gebrauch ſolcher Prä— 
parate, beſonders gegen den nicht mit der größten 
Vorſicht geleiteten, eiferten Herr Dr. Perret, Herr 
Zink und Herr Dr. Verdeil, der Vater, auf Er⸗ 

fahrungen und Leichenöffnungen fich ſtützend. Don der 
mächtigen Wirfung diefed Mitteld auf den Kropf, ohne 

fchädliche Kolgen, führte Hr. Dr. Berdeil, der Sohn, 

ein Beyfpiel an einem Hunde an. 

Herrn Biſchoff's Vorweifung von Proben inn- 

ländiſchen Mohnſaftes, durch Einfchnitte in unreife 

Mohnföpfe gewonnen , weicher neben ftärferm Geſchmack 

und Geruch, auch mehr Gehalt an Morphium batte, 
als das beſte prientalifche Opium. | 



Hrn. Baup intereffante und zum Theil neue Ders | 

fuche mit der Cinchonine und der Quinine, und 
ihren Verbindungen. 

Herrn Profeſſor Chavannes Beſchreibung eined 
ſehr Schönen verfeinerten Blattes der Palme Chamae- 
rops humilis in einem Sandfteine nahe bei Lauſanne 
gefunden, j 

Hrn, Regierungsrath Renggers geologifche Be 
‚merfungen über dad Jura-Gebürge in der Gegend 
von Aarau und in dem Fridthale. Er fand diefe 
Gegend des Jura aus zwey Reihen beftebend, deren 
jede aus 6 verfchiedenen Gebirgsarten zuſammengeſetzt 
iſt: gelblich und afchgrauer Kalkſtein, thonhaltiger 
Kalkſtein, Rogenftein, Mergel, Gyps, rauchgrauer Kalk⸗ 
fein; Testeren fieht man bei Lauffenburg auf dem 
Gneiß aufliegen. 

Hru. Dr, Verdeil, des jüngern, —— geolo⸗ 
giſche Beobachtungen in Nord-Schottland und den 
Hebriden, reich befonderd an merkwürdigen Beobach- 
‚tungen über vulfanifche ee und bafaltartige 
Gebilde, 

Hrn. Laine’ s Vorweiſung eines bituminöfen Shie 
ferd mit Fchtyoliten , mit Befchreibüng diefer Foſſilen 
und der Gebirgs. Schichten bei Autün, wo er ſe zu⸗ 
erſt im Jahr 1811 entdeckt hatte. 

Hrn. Dr. Verdeil, des jüngern, Veſchreibung 
einer nahe bey Lauſanne vorkommenden Mergelſchicht, 
welche Conchylien enthält, die Herr von Eharpen 



tier denen angehörend erfannt hat, welche in den fülz. 
fen Waſſern ded Cantons leben. 
Herrn Reynier's Unterfuchungen über das Va— 

terland der Mayd- Pflanze. Er zeigt, ob fie aleich auch 
ein weitindifches Produkt it, daß wir fie in Europa 
aus afiatifchen Ländern erhalten haben. Deffel- 
ben lnterfuchungen über das in einigen alten Cultus 
fonetionirte Verbot der Bohnen, und die Urfachen defz 
felben, welche er in einer Beziehung der Vegetation 
diefer Pflanze mit den aftronomifchen Grundlagen der 
Eultus fand, Ebendesfelben Beobachtungen über 

die lange daurende Lebensthätigfeit einiger Pflanzen , 
welche. an zweyen Eremplaren des sedum rupestre ſich 

auf eine merfwürdige Weife geäußert hatte. Eben. 

Deffelben Bemerkungen über die verfchiedenen Getreis 
dearten welche die riechen gebaut hatten. 

Hrn. Barraud’s Bemerkungen über die Gleditsia 
inermis, nach welchen er fie nur eine Varietät der tria- 

cantos erfand, und fich überzeugte, daß Dafein oder 

Abwefendeit von Dornen nur zufällig fey. Deffelben 
Beobachtungen über einige Mimofen aus Africa, 
Amerika und Neuholland, und über die Fabricia‘ 
levigata. 

Hm. Wy der's intereffante Beobachtungen über 
die Zugvögel; über die weißen Mäufe, welche er ald 
eine beitändige fich fortpflanzende Varietät betrachtet; 
und über Sanarienvögel, 

Heren Mathey's Beobachtung eines Bruches des 
Schenfelfnochenhalfes , und Bemerfung über ein in 
folchen Fänen fehr dienliches Hülfsmittel. 
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Sru. Levrat's, des Thierarztes, Beſchreibung 

der Lungenſucht eines Pferdes mit organiſchen Mifbil- 
dungen am Herzen complicirt. Neben einer großen Un- 
regelmäßigkeit in den Bulfationen der Arteria mäxillaris 
hatte er auch eine Pulfation an der vena jugularis be⸗ 
merkt, welche mit zwei Schlägen des Herzens gleich 
zeitig war, Deffelben Beobachtungen über die Wits 
fung der Blau⸗Säure in der Sungenfchwindfucht der 
Pferde; und über eine geheilte Hirnentzündung eben 
fans an einem Pferde, 

Srnu. Bifchoff’s Befchreibung eines Camins von 
feiner Erfindung, welches durch Erwärmung des Waſ⸗ 
ſers auf eine ökonomiſche Art angenehme Wärme vers 
breitet. 

Hrn. Fngenienr - Capitains Roger Notik über 
die Wahl einer Tafchenupr; er giebt denen den Nor 
zug, welche mit derienigen Hemmung (Echappe. 
ment) verfehen find, welche eine Erfindung des Hrn, 
Ant. Tavan von Genf ift, und unter andern Nor 
theilen auch den beſitzt: Fein Oehl nöthig zu haben. 

Hrn, Creur-Mennet's Bemerkungen über das 
Pflügen und befonders über den Vorzug des belgi— 
ſchen Pfluges; ferners über die im Cantone üblichen 
Verpachtungen. | | 

Hrn. Reyniers gefchichtliche mit wichtigen Be⸗ 
merkungen verfebene Abhandlung über den Weinbau 
bei den Griechen, a 



.. Hrn, Birod de Chantran zwei Abhandlungen 
über die Wirkfungsart ded Düngers auf die Begatation, 
welchen er nicht ſowohl für ein Nahrungsmittel der 

Pflanzen, als für ein Mittel hält, den Wurzeln derfel- 
ben. die zur Erhaltung SEREIBERN Stoffe aus der At- 

— ——— 

Canton Lucern. 

Seit dem Junius dieſes Jahres giebt Hr. Dr, _ 

J. C. Segeffer einen aftrologifchen Wetter 
Anzeiger heraus, feine früher fchon befannt gemachte 
Prineipien befolgend. Wenn man viele, wenigſtens 
nicht in der Allgemeinheit und in der Ausdehnung, 
welche ihnen Hr. ©. giebt, anzunehmen geneigt wäre, 
fo wird man doc immer dem Eifer Gerechtigkeit 

wiederfahren Yaffen, der neue Felder in einer noch 
ziemlich ungebauten Gegend zu bearbeiten fucht. Je⸗ 

des redliche, durch Befcheidenheit und Umficht 
geleitete Beſtreben kann helfen dem Ziele näber 
zu. fommen, wenn auch anfänglich die rechte Nichtung 
verfehlt worden wäre. 

Canton Solothurn. 

In Solothurn befchäftigt fich feit einigen Jah—⸗ 

ren mit Mineralogie und Beognofie Hr. F. J. Hugi, 
Lehrer am Waifenhaufe, mit dem Löblichfiem Eiter, 

und dem ſchönſten Erfolge, Eine von ihm der Died. 
jährigen Verſammlung eingereichte Abhandlung über 
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den. Jura in der Gegend von Solothurn, und def 
fen Schichten -Berhältniffe „ welche intereffante Bemer- 

Zungen enthielt, konnte der befchränften Zeit wegen 
nicht abgelefen werden. Die Gefellfchaft ward unter- 
deſſen mit dem größten Intereſſe durch die Vorweiſung 
und die Befchreihung mehrerer verfteinten Knochen uns 
terhalten , welche diefer eifrige und einfichtsvolle Ge— 

birgsforſcher in einer Schicht fetten Kalffleines in den 

befannten Steinbrüchen nicht weit von Solothurn 
gefunden hatte. Es ift zu wünfchen, daß diefe wich- 
tige Entdeckung bald dem Publikum in einer genauen 

und detaillirten Nachricht befannt gemacht werde, 

Canton Graubündten. 

Sr. Pfarrer Lucius Pohl in Luze in, bat der 
Verſammlung einen Fleinen Auflas überfandt, über 

den Zuftand der Naturwiſſenſchaften in feinem Can— 
ton, mit einigen beigefügten naturbiftorifchen Notizen. 

Er beklagt ſehr, daß diefe Wiffenfchaften in feinem 
Lande fo wenig Liebhaber finden, und def man fo 

wenig einfehe, welchen. Nutzen dieſelben dem Vater 
lande gewähren könnten. 

Seit 1802 ſei an die Aufſchließung der Eingewei⸗ 
de der Bündner Berge eine halbe Million Gulden ver- 
wendet worden. Zwey Eifenfchmelzen, eine Blei- und 
eine Zinfhütte, mit dem dazu gehörigen Streckwerke, 
Kupfer und Silberwerfe, ein Goldamalgamationd-La- 

A 2 



so 

boratorium, und eine Vitriol⸗Siederey, ſeien einge⸗ 

richtet und in Thätigkeit geſetzt worden. 

Auf der Säſchaplana, der höchſten Spitze des 

Rhäticon's, welche mit den meiften Gipfeln Bünd⸗ 

tens um den Rang flreite, finde man Abdrüde von 

verfteinten Meermufcheln; fonft auf feinem der Berge 

diefes Canton. Beſonders fei ihm die im vorigen Jahre 

gehörte Erzählung eines Aiphirten aufgefallen, daß auf 
eben dem Rhätikon, diefem hohen Kalfgebirge, au 

einer Stene, wo jegt der Wald 2 Stunden tiefer liegt, 

ein großer Baumſtamm bervorrage, der im Beftei- 

ne eingefeilt fei, und der, je nach dem Maaße, mie 

der Kalkſtein, der ihm einfchließe , verwittere und 

brocdenweife berabfalle, immer mehr zum Borfchein 

komme. 

J. J. Scheuchzer in ſ. Nat. Hiſt. des Schw. L. 
I. p. 216, und beſonders Haller, in der Vor⸗ 

rede zu Joh. Scheuchzers Agrostographia 

(Zürich 1775) p. 5. erwähnen ebenfalls eincs 
Baumſtammes der auf einer Spike des — 
liegen ſoll. 

In den beiden Engadinen ſei die Linnaea bo- 

realis eigenthuͤmlich zu Haufe. Die ganze Schatten⸗ 
und Wald. Seite des 14 Stunden langen Thales, von 

der Martinsburg bis St. Moritz, fei eine zu⸗ 

ſammenhängende Flur dieſer Pflanze. 

Je mehr man ſich der Alpenregion nähere, und 
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je mehr die Pflanzen⸗-Verſchiedenbeit abnehme, deſto 
mehr vermindere ſich auch die Inſekten⸗Menge ſowohl, 
als die Zahl ihrer Gattungen und Arten; aber fie wer⸗ 
den fchöner an Bildung und Farbenglanz. Das Er- 
fcheinen der Inſecten fei periodiſch; es gebe Fahre, in 
welchen e3 von gemwiffen Arten wimmle, und Sabre i in 

welchen man fie faum antreffe, 

Neuern Nachrichten zufolge, Toll fich gegenwärtig 
Herr Pohl mit der Correction des Laufes der wilden 

Sanquart befchäftigen, 

Canton Thurgam. 

Die Bohrverſuche auf Salzlager, melde unter 
‚der Direction ded Heren Hofrath Glenk bei Egli 
fau unternommen worden, find fehr merfwürdig. Man 

ift ſchon, obgleich mehrere Schwierigkeiten fih in den 
Weg gelegt hatten, in eine Tiefe von 400 Fuß herab- 
gefommen, ohne noch die Mergel- und Nagelllub-For 

mation durchſenkt, und ohne noch Satzlager Ben 
zu baden, | | 



Anmerkungen. 

(1.) 

Der 2ste dei Augſtmonats war dieſer Tag. der 

Rettung; von Sonnenaufgang bis gegen den Abend 
währte der blutige Kampf. 

— ——— 

Mit dieſen Betrachtungen übereinſtimmend iſt fol— 

gende ſchöne Stelle aus der im Anhange erwähnten 
Zuſchrift des Herrn Pfarrers Pohl zu Luzein. 

„In meinem Alter find Fußreiſen in unſere Ges 
birge and Thäler zu mühfam geworden; es bleibt nur 
die Erinnerung meiner im jüngern Jahren unternom« 

menen Excurſionen. Nahe an den Pforten der Eiwig- 
keit hat meine grenzenlofe Freude an den Herrlichkei- 
ten der Natur, für. welche mir mein Schöpfer fehon 
in den frühen Jugendjahren ein offenes Auge, eine 
emfige Lernbegierde, und ein fühlendes Herz gegeben 
hatte, nicht nur nicht abgenommen , fondern fi nur 

vermehrt, und diefer immer fteigende Durft meines 
Geiſtes nach dieſen Kenniniffen feiner Werfe, wird Er 
beim Zuſammenſtürzen meiner verwesrichen Hülle nicht 
‚unbefriedigt Taffen. Dies traue ih Dem zu, Der 

unfer Alles in Allem ift, und ewig ſeyn 
wird.” | 



E 

Herr Tingry, geboren gu Soiſſons im 
Jahr 1743, kam 4770 nah Genf, wo er bald 
das Bürgerrecht annahm. Neben der Apothekerkunſt 
beſchäftigte er ſich auch mit den Wiſſenſchaften, und 
zwar mit ausgezeichnetem Erfolge, fo daß er ſpäter— 
bin ald Brofeffor der Chemie an der Academie ange- 
ftellt zu werden verdiente, an welcher Stelle er nicht 
nur den ordentlichen öffentlichen Unterricht ertbeilte, ſon⸗ 
dern auch unentgeldliche Vorl eſungen zum Beſten meh— 
rerer Claſſen von Arbeitern hielt, über Kenntniſſe, 
welche ihnen zur Ausübung ihrer Gewerbe befonderg 
nützlich waren. Man bat mehrere gelehrte Arbeiten 
von ihm, Die Anwendung naturwiffenfchaftlicher Kennt- 
niffe auf. das Beſte feiner Nebenmenfhen war fein an— 
gelegentlichfied Beſtreben. Bon feinem woblwollenden 
Herzen: zeugt befonders die Erfindung eines Ofen, 
defien Einrichtung bezweckt die gefährliche Arbeit der 
DBergolderinnen, deren es bei der ausgebreiteten Uhren⸗ 
fabrikation in Genf ſehr viele giebt, der Geſundheit 
minder nachtheilig zu machen, Er ſtarb den 6. Febr. 

dieſes Jahres und ward allgemein betraurt. 

' In den necrologiſchen Notizen der Eröffnungs— Nede en 
der beiden vorigen Jahre iſt eines Verluſtes nicht Ale 
dacht, den die Naturwiſſenſchaften an einem andern 
verdienſtvollen Gelehrten von Genf im Jahr 1819 er— 
litten haben; es wird alfo bier über den ausgezeich« 
neten und mit dem edelften Herzen begabten Mann Cie | 
niges nachgeholt. 



Iſaac Benediet Prevoft, ward zu Genf 
den 7. Auzuſt 1755 geboren, In feiner Jugend zuerft 
zur Kupferſtecherkunſt, dann zur Kaufmannfchaft bes 

ſtimmt, zog er zulekt die Laufbahn der Wiffenfchaften 
vor , ohne von Haus aus die hiezu nöthige Unterflüsung 
erwarten zu dürfen, Mathematik, Phnflt und Natur - 
wiffenfchaft wurden bald feine Liehlingsfächer. Zu ſei⸗ 

nem 22iten Fahre nahm er in Montauban bey Hrn, 
Delmas eine Hauslebrerftelle an, wo er eifrig fit 
dirte, ſowohl um fich tüchtiner zum Unterricht der ihm 
anvertrauten Söhne zu machen als auch um fich ſelbſt 
zu bilden, Freundſchaftliche Verhättniſſe behielten ihn 
42 Jahre lang in dem achtungswürdigen Hauſe, bis 
an feinen Tod, der ten 10ten Junius 1819 erfolgte. 

Im Fahr 15:0 hatte er an der neuerrichteten Acade- 
mie, oder fosenannten Facult€ de theologie protes- : 

tente, zu Montauban die Stelle eines Lehrers 
der Philofophie angenommen , da er denn mit gemohn- 

sem Eifer und der ihm eigenen Gründlichkeit die neuen 

ihm nöthigen Studien verfolgte. Alle freie Zeit fei- 
ned Lebens , welche ihm feine Berufsgefchäffte übrig 

Lieffen, waren abwechfelnd mit Lectüre, Nachdenken, 
Beobachten, Erperimentiren, angefülltz indefien bat 
er nicht Vieles im Druck herausgegeben, aber dad We⸗ 
nige empfiehlt fich durch Neuheit, Originalität und 
Gründlichfeit. Unter diefem befindet fich ein einziges 
Werk von einiger Ausdehnung, über die unmit- 
telbarelirfache des Noftes am Getraide und 
andrer Kranfpeiten der Pflanzen ‚und über 

— 



die Mittel gegen diefelben, welches 1807 zu 
Baris herausgefommen iſt; die übrigen find Fleine Abe 
bandlungen in geſchätzten franzöfifchen Zeitichriften. Ein 
nicht unbeträchtlicher Nachlaß an handfchriftlichen Auf 

fen gewährt indeflen Hoffnung , daß noch) Manches 

zum Gewinne der Naturwiſſenſchaften bekannt gemacht 

werden könne. Die eriten Producte, mit welchen cr 

4797 feine fchriftftelleriiche Laufbahn eröffnete, han— 
deiten von feinen merfwürdigen Berfuchen: wie die 

Yusflüffe richbarer Körper können durch 
ihre Wirkungen dem Geſichtsorgane bemerk— 
lich gemacht werden, wodurch er den Naturfor- 
schern ein ganz unbekanntes Feld zu neuen Unterſu— 
chungen und Entdeckungen eröffnete, und fich dadurch 
allein fchon gerechten Anfpruch anf die Dankbarkeit der 

Zeitgenoffen und der Nachwelt erwarb. Die in der 
Rede gemeldte Lebensbefchreibung diefes merfwürdi- 
gen Mannes, von feinem Couſin, dem Herrn Brofeffor 
Peter Brevoft verfaßt, iſt eine Eleine Schrift von: 

vielfeitigem Intereſſe, die der Liebhaber der Natur- 

wiſſenſchaften und der Menfchenbeobachter mit Bergnü- 
gen leſen werden. 

(4) 

In der dritten Sikung der diesjährigen Verfamm- 
lung find nun noch fernerg neue Mitglieder ernannt 
worden: aus dem Kanton Bafel 9, Bern 3, Genf 4, 
Glarus 1, Graubündten 1, Neuenburg 1, Waat 4, 

Zürich 1. Neue Ehrenmitglieder hat die Gefellichaft 
erwählt: 1 Dänen, 5 Deutfche, 2 Franzofen , 2 vol⸗ | 
länder, A Italiäner. 
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Es hatten fih auf der Verſammlung mitclieder 
eingefunden: aus dem Canton Aargau 4, Appenzell 4, 

Bern 12, Genf 5, Graubündten 1, Schaffhauſen 4, 
St. Ballen 3, Solothurn 2, Uri 1, Waat A, Zürich 
413, und von Ehrenmitgliedern einer, nämlich der ehr⸗ 
würdige Neftor und eifrige Zoologe, Hr. Joſ. Martin, 
Pfarrer in Eichſel. Bon den Basler Mitgliedern 
‚waren 19 gegenwärtig. Ueberdieß hatten fich auch 3 aus. 

Aändiſche Gelehrte eingefunden , fo wie auch noch mehrere 

Schweizer » Freunde ihre Nitbürger begleitet hatten. 

(6:) 

Der große Mathematifer Jakob Bernoulli 
.. war der erfie gewefen, der bei und um das Fahr 16582 
vffentliche Vorlefungen über Experimentalphyſſk hielt; 
von dieſem Altern Apparate iſt aber nur fehr Es 

mehr vorhanden. 

Bon Benedict Stähelin, deſſen aus Anlaß 
unſrer Sammlungen zweimal Meldung gefchicht,, ver. 

dient Einiged angemerkt zu werden, 

Diefed vorzügliche Genie ward 1695 in Bafel 

geboren, und wiedmete fich der Heilfunde, welche er 

auch fpäter mit dem glücklichſten Erfolge ausübte, aber 

| immer noch die Naturwiffenfchaften und befonders die 
Phyſiologie organifirter Körper mit dem größten Eifer 

ſtudirte, und ihre Grenzen zu erweitern ſtrebte. Als 

Haller fih 1728 und 1729 in Bafel aufbielt, ward 
er bald. von dem wohlmollenden Herzen, von dem. Genie 

und den Kenneniffen unfers obgleich. mehrere Sabre Altern 
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Stähelins angezogen, und verband fih in inniger 
Freundſchaft mit ihm; welcher Verbindung auch diefer 
große Mann in der Vorrede zu feiner Enumeratio stir- 
pium helveticorum , mit ungemeiner Rührung und Ach- 
tung, Erwähnung thut. Daß auch Haller ihm zwei 
feiner phifofophifchen Gedichte zugefchrieben bat, zeugt 
von feiner Achtung gegen diefen Freund. 

Späterhin erndeten aber die Wiffenfchaften nicht 
ein, was fie von einem folchen Manne, wie Stähelin 
war, erwarten konnten; in Fahren , in welchen gewöhn— 
lich die Kraft des Geiſtes die höchſte Stufe erreicht, 
ward fein Kopf fo geichwächt, daß er die meifte Zeitin 
den Stand der Kindheit zurücfiel. Bei einer Durchreife 
durch Bafel will Haller feinen Freund befuchen,, 
und finder ihn in einem folchen Zuſtande, mit Kinder 
Spielzeug Findifch beſchäftigt; tief erfchüttert ſteht er 
dem armen Geliebten gegenüber , und beweint die fchrecd- 
liche Zerrüttung der vollfommenften Organifation und 
die Bande des ehemals fo freien, fo Fraftig wirken. 
den Geiſtes. Die tiefe Empfindung wirft mächtig auf 
den Freund zurück, fo daß er auf einige Augenblice ' 
zu fich ſelbſt kommt und in die Worte ausbricht: „nicht 
wahr, Haller, iſt traurig, wieder ein Kind zu wer- 
den.’ Gleich aber finft er wieder in findifches Beginnen 
zurück. 

In jüngern Jahren war Stäbetin ungemein 
thätig geweſen, obgleich er ner ir, befannt aaa 
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bat, deffen Verzeichniß man. in de Athenis rauricis 
Co. 410. sq.) findet. Hingegen bat er viele ſchriftli⸗ 

che Auffäße hinterlaſſen, reich an den intereffanteften 
Beobachtungen, welche aber zu großem Bedauern ſpä⸗ 
terer biefiger Naturfreunde von Bafel weggefommen 

und in die Trew'ſche Blbliethet nach Nürnberg 
übergegangen ſind. 

7) 
Bor Ahlen Monaten war der Univerfirät von 

der naturforſchenden Cantonal⸗Geſellſchaft ein Plan 
eingegeben worden, wie dieſer Verein mit dem neu⸗ 
errichteten Mufeum, zum Vortheil beider Inſtitute, 

könnte in Verbindung geſetzt werden. Mit Vergnügen 

und Beifall iſt der Plan aufgenommen , und feither 

von der höchſten Behörde über alle Unterrichtsanſtalten 

genehmigt und ratificirt worden. 

Es ergiebt ſich übrigens für die Liebhaber der Natur— 

wiffenfchaften bei und in Bafel ein nicht unbeträchtlicher 
Vorrath zur Unterhaltung und Belehrung, wenn zu den 

ermeldten Öffentlichen Inſtituten noch einige Privat⸗ 

Sammlungen genommen werden, Unter letztern zeichnet 
fich vorzuͤglich aus: das fehr fchöne Cabinet des Heren 
Stadt⸗Raths Bernoulli, das durch eine der Voll⸗ 

ſtändigkeit ſich nähernde Sammlung der Vögel der 
Schweiz, und durch feinen Reichthum an Conchilien 

und Mineralien, beſonders auch an Verſteinerungen, 

ſehr ſchätzbar iſt. Herrn Profeſſor Wollebs ento—⸗ 
mologiſche und botanifche Sammlungen, letztere be⸗ 
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ſonders reich an eryptogamiſchen Pflanzen, der Herren 
Profeforen Bernoul li und Merian, fo wie auch 
der Herren Wenk, and Heußler — R obert mi⸗ 
neralogiſche und geognoſtiſche Sammlungen ſind auch 
ſänmtlich beſonderer Aufmertſamteit werib. 
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Durch mancherley Umſtände ift der Druck dieſer Eröffnungs- 

Nede verzögert worden. Sie wird jetzt nach dem Tode des 

am Aften Merz lehthin uns plölich entriffenen Werfaffers , 

nad) Anorönung der Gefellfchaft herausgegeben. Ein mit 

der Handichrift defielben durch vieliährige Bekanntſchaft 

vertrautes Mitglied beforgte nach dem Driginal = Auffake 

eine Abfchrift zum Drucke. Vielleicht hätte es hier zugleich 

dem DVerewigten eine Denf-Nede gewidmet, wenn nicht ein 

hochverehrter Senior der Gefellfchaft , der den immerhin 

ausgezeichneten und hochbegabten Sohn des groffen Albert 

von Haller von früher Tugend an and ſchon im väterlichen 

Haufe gekannt, es übernommen hätte, bey der in. Aarau be- 

vorftehbenden VBerfammlung, diefe Pflicht zugleich gegen den 

Freund, und gegen die Gefellfchaft zu erfüllen. 



Hochgeachtete, Hochverehrteſte Herren, 

Theuerſte Collegen und Freunde! 

Schon von Alters her war es Sitte, daß in Län— 

dern, wo verſchiedene kleine Republiken neben einan— 
der beſtanden, wo die Städte große Freyheiten genoßen, 
und eine Art kleiner Freyſtaaten bildeten, wie in 

Deutſchland, bey höhern gottesdienſtlichen Feyer— 

lichkeiten, bey Nationalfeſten, bey auſſerordentlichen 

Ereigniſſen im bürgerlichen Leben, u. dgl. m., Männer 

aus den durch gleiche freye Verfaſſung befreundeten 

oder doch theilnehmenden Staaten und Städten er— 

ſchienen, theils abgeordnet von ihren Mitbürgern, 

um durch dieſen Antheil am Dienſte des nemlichen 

Gottes, oder an den von ihnen gefeyerten freudigen Er— 

eigniſſen, denſelben ihre Achtung und Zuneigung zu 
bezeugen; theils freywillig und aus eigenem Antrieb, 

um fich wie gute Freunde mit den andern zu freien. 

Später gefellten fih gute Männer zufammen, 
um irgend einen chrwürdigen gemeinnüßigen Zweck 

4 * 
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durch vereinte Kraft zu fordern. Das freye und reiche 
England zeichnet fich durch unzähliche folche Vereine 
ans. Auch wir haben deren fchon feit langem mehrere 

gehabt, und fie mehren fich täglich, Der gefellfchaft- 

liche Trieb, Bundesfreundfchaft und Fröhlichkeit ver- 

einte fie dann auch zur gemeinfchaftlichen Tafel, 

und auf die ernftern Verhandlungen folgte die luſtige 
Mahlzeit, wo die Gemüther fich freyer in Freude ent- 

falteten, wo Entbundenheit jeden Genuß erhöhte, und 

großberzige Männer felbit Die Geſchwätzigkeit des Weins 
nicht ſcheuten. 

Das Reich der Wiffenfchaften bildet auch einen 

freyen Staat, wo aber jedes Erwerbniß des Einzelnen 

Gewinn für Ile ift, wo jeder für feine Thätigfeit und 

Betriebſamkeit überflüßigen Raum hat, und folglich 

auch jede Nebenbuhlerey und jede Eiferſucht ver- 

fchwinden fol, Don jeher find darum auch folche 

Gefellfchaften in demfelben entſtanden; im poetifchen 

Stalien, und überhaupt im Aitelajten —— 
ſpäter wiſſenſchaftliche. 

Unter allen Abtheilungen des unbegränzten Ge— 
biets des menſchlichen Wiſſens und Forſchens, denen 

man im gewöhnlichen Sinne den Namen von Wiſſen— 
fchaften beylegt, ift aber Feine, in welcher folche 

mittheilende Zufammenfünfte fo nothwendig, fo an- 

genehm und nüslich find, als die Wilfenfchaft der 

Natur, eben weil fie fich mit den materiellen Gegen- 

fänden ganz eigentlich befchäftigt, daher fie auch die 



meiften und dauerhafteſten Brivargefellfchaften ver- 

einiger hat. Wer Fennt nicht die phyfifalifche Geſell— 

ſchaft in Zürich, die in Genf, die Linneifche Gefell- 

fchaft in London , die Wernerifche in Edinburg, die 

der naturforfchenden Freunde in Berlin, in der Wet— 

terau, in Altorf, in Böhmen, die Societe philoma- 
tique, die Societe W’Arcueil in Paris, die Geor- 

gohli in Florenz u. f. v. a. m. 

In einer großen Stadt, auf einer Univerfität, 

wo große Bibliothefen, reiche Sammlungen , gelebrte 

- Brofefforen fo viele und mächtige Hülfsmittel dar- 

bieten, vereinigen fich die Gelehrten eines Faches von 

ferbft, oder fie Fünnen auch diefer Vereinigung ent- 

behren: für die auf dem Boden unfers Vaterlandes 

zerſtreuten, ifolirten Naturforfcher hingegen find folche 

Zuſammenkünfte ungemein wichtig und vortheilhaft. 

Da macht der Anfänger, der Liebhaber, der junge 

Gelehrte die Bekanntfchaft der größern Meifter,, und 

schöpft aus ihren Gefprächen Belehrung und neuen 

Eifer; da bringt jeder feine Begriffe und feine Samm- 

lungen gleich zu Marft, berichtiget jene, vertaufcht 

diefe, und erwirbt fich fo neue Schäße; Zweifel wer- 
den zugleich dabey gelöst, und Dunfelheiten aufge- 
heilt; da trifft man auch feine alten Bekannten wie- 
der am, und erwirbt fich neue; man erzählt fich die 
Umſtände, die Mühe, die Gefahren, welche die Auf- 
ſuchung jedes Stüces begleiteten, und die Beobach- 
tungen die man dabey gemacht, und diefe Mittheilung, 

dieſe Erinnerung erhöht noch den reinen Genuß, den 
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man ohnehin davon hat; jeder gebt num innig zu— 

frieden und vergnügt wieder nach Haufe, wo er jekt 
mit rafcherem , fichererm Schritte in feinen Forfchun- 
gen vorwärts fchreitet, auch manche beſſere Methode. 
im Aufbewahren und Anordnen feiner Naturfchäke , 
die er fich gemerkt, oder andere Kleine Handariffe und 

Bortheile, die man ihm gemwiefen hat, anzuwenden 

verfucht , und dankbar fih im Geiſt fchon wieder 
auf die nächftbevorftehende Zufammenfunft freut, 

So entfiand auch unfere Sefellfchaft, und die 

nemlichen Triebe, welche ihr erſtes Zufammentreten 

bewirkten, erhalten fie noch jetzt, und vergrößerten 

fie auch. Die Anzahl ihrer Schweigerifchen Mit- 

glieder it von 37 auf 352 geftiegen, und 85 ausge- 

zeichnete Männer, darunter Gelehrte vom erften Rang, 
find mit uns ald auswärtige Mitglieder in Berbindung 
getreten, 

So erfreut fih nunmehr Bern zum zweytenmale 
des Glückes, die Freunde und kundigen Forfcher der 

fo reichen Natur unfers theuern Baterlandes in feinen 
Mauern verfammelt zu fehen. Durch die Freundſchaft 

meiner werthen Mitbürger ift mir die Ehre zu Theil 
geworden, Euch, verehrtefte und theuerſte Ditarbeiter 

und Eollegen der Schweizeriſchen Gefellfchaft der 
Naturwiſſenſchaften zu begrüßen, und Euch die freund- 
brüderlichen Sefinnungen, die freudigen Gefühle aus— 

zudrüden, womit fie euch zum zweytenmale in ihrer 

Mitte erblicken. Alle genieffen wir der wonnevollen, 

— 
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‚der befeligenden Empfindung, durch diefed Beginnen 
einer zweyten Periode von immer zahlreicheren Zu- 

fammenfünften den Eifer für unfer Studium erhöht, 
und die Fortdauer der Sefellfchaft, wie die Vortheile 

derfelben für unfer Vaterland gefichert zu feben. Nur 
hätte ich fehr gewünfcht, daß mein Auftrag einem 

fähigern anne übergeben worden wäre; Alter, wi- 
derwärtige Ereigniffe, und eine fremdartige, trockne, 

oft verdriegliche Befchäftigung haben meinen Geiſt ab- 

geftumpft, mein Gedächtniß und meine Einbildungs- 
Eraft geſchwächt; doch wird es auch niemand mit herz- 

licherem , innigerem Gefühle thun als ih. Seyd 

alfo uns nochmals gegrüßt, Freunde, Mitarbeiter, 

Eidsgenoſſen, in unferer Mitte; möchtet ihr euch bey 

uns fo wohl befinden, als wir und bey Euch befanden, 
und möchte Bern noch oft die Periode wiederfehren 
fehen, welche ihm das Glück verfchafft, Euere Ge— 
genwart zu genießen ! 

Seit unfrer vorigen hiefigen Zufammenfunft iſt 
auf eine Preisfrage eine Abhandlung eingefommen, 

die gefrönt worden ift, und 66 größere und Fleinere 

Abhandlungen oder Schriften find vorgelefen worden, 
für deren Vortrefflichfeit im Ganzen der Umſtand 
bürgt, daß fie von eompetenten Männern: aus einer 
größern Anzahl find ausgewählt, auch von vielen ihr 

gediegener Gehalt in der Folge durch den Druck be- 
währt worden if, Das Publikum fimmte in den 

Beyfall der: Gefellfchaft ein. 



Die Preisfrage felbft war freylich für Raum 
und Zeit in einigem Mißverhältniß , ihre vollſtändige 
Beantwortung hätte eine folche Menge von Beobach- 
tungen und Thatfachen erfordert, daß eö für den ein- 
zelnen Mann nicht wohl möglich war, in der vorge- 
fchriebenen Friſt weder jene zu machen noch diefe zu 
fammeln. Indeſſen beantwortet die Abhandlung die 

Frage für einen_nicht Fleinen noch unwichtigen Raum 

genügend, und enthält ſowohl eine gute Grundlage 
als vortreffliche Anleitung zur Bearbeitung auch alt 

derer Gegenden, 

In diefem Zeitraum find auch unfere organifchen 

Geſetze ausgearbeitet, und in Kraft erfennt worden, 

Kur dadurch, daß jedes Mitglied fich diefelben zur 
Richtſchnur, und gegenfeitige offene Mittheilung und 

Unterſtützung fich zur Pflicht macht; nur dadurch wird 

unfere Gefelfchaft beſtehen. 

Auch die aus Geſchenken beftehbende Bücherfamm- 
lung und übrige Schriften der Gefellfchaft haben ein 
Reglement und eine bleibende Stätte erhalten, wor- 
über unfer ehrwürdige College, Herr Pfarrer Wytten- 

bach, der Befellfchaft feinen Bericht abflatten wird, 

Das Zutrauen, daß Bern zur Niederlage derfelben 

erwählt worden ift, hat unfer verehrte Stadtmagiftrat 

durch Anmweifung eines würdigen Locales geehrt. 

Mit Anrecht wurde bisher derjenigen’ Ab— 
theilung der Naturwiſſenſchaft, welche insbeſonders 
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Naturgefchichte genennt wird, und in Befchrei- 
bung und Gefchichte der natürlichen Körper be- 
fteht, der Bormurf gemacht, fie befaße fich nur blos 

mit einer geiftleeren Nomenklatur, und das Sam- 

meln fey nur eine tändelnde eitle Befchäftigung! 

Und zwar gefchah dieß ſowohl von Ungelehrten, von 
fogenannten fchönen Geiftern und Weltmännern, 
als auch von andern nicht eigentlich Ungelehrten, be⸗ 
fonders jedoch von folchen, die fich) gerne das An- 
fehen tiefer Denker und Verehrer der fogenannten 
realen Wiffenfchaften geben wollten. Erſtere beur- 

Eundeten indeffen dadurch nur ihre Unwiſſenheit, fo 

wie die andern Einfeitigfeit, Eigendünkel und Bedan- 

teren, gewöhnlich die Vereinigung von beiden, Der 
achte Gelehrte oder wiffenfchaftliche Mann ſchätzt und 
liebt nemlich alle Wiffenfchaften und alles was ihnen 
angehört, und fie fördern kann, weil fie alle fich ver- 
wandt find. Der Pedant aber ſchätzt und liebt nur 
fein Fach, und verkleinert alles andere, 

Die Naturwiffenfchaft, im weitern Sinne genom- 
men, befaßt fich aber mit der Erforfchung und dem 
Erkennen aller natürlichen Körper, oder Brodufte und 
Schöpfungen der Natur, mit ihren Stoffen und der- 
felben Zufammenfesung und Bildung, mit den For⸗ 
men, unter welchen ſie ſich unſern Sinnen darſtellen, 
und in der Erfahrung auftreten, ſo wie mit ihren 
innern Kräften und Eigenſchaften, und der Begrün- 
dung der einen durch die andern; mit der. Gefchichte 
endlich ihrer Veränderungen, ihrem Leben und ihrem 
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Untergang. Unermeßlich ift das Gebiet, über welches 
fich ihre Forſchungen erfireden, und Geift und Herz 
erhebend jede auch noch fo gering und verächtlih 
fcheinende Befchäftigung mit ihr ; von den Wundern 

der Schöpfung Teitet fie den vernünftigen Menfchen 
zu ihrem allmächtigen Schöpfer, und ſtellt ihn zugleich 
auf den wahren Standpunft hin, auf welchem er 

feiner hohen Beſtimmung nach ftehen fol, Denn wie | 

fönnte er wohl der König der Erde, der Herr und 
Regent der dieſelbe bewohnenden Geſchöpfe ſeyn, 
wenn er mit ihrer Zahl und Verſchiedenheit, mit ihrer 

Natur und Beſchaffenheit, mit dem von ihnen zu hof⸗ 
fenden Nutzen oder zu beforgenden Schaden fich naher 

befannt zu machen verfchmähte ? 

Der Mathematiker, der feine Begriffe und Sätze 
conſtruiren, und in reinen Anschauungen darthun kann, 

deffen Urtheile alle a priori und fynthetifch find, und 

allgemeine Gültigkeit haben; der Philoſoph, der nur 
mit allgemeinen Begriffen, ihrer Möglichkeit, und 
den Formen ihrer Berbindung zu thun hat; Fury, 

alle Wiffenfchaften und Künfte, deren Obieft in Wor- 

ten und Begriffen befteht, können indeffen von Ein- 

zelnen betrieben werden, weil fie fich den Stoff und 
das Objekt ihres Nachdenkens aus fich felbft verfchaften 
können, und nur die Zeit, oder die kurze Dauer des 

menfchlichen Lebens hindert dem einzelnen Menſchen, 

die Wiffenfchaft bis zum Ideal zu verfolgen. So wie 
Pascal die erften Bücher des Euclides aus ſich er- 

fand, fo läßt fich denken, daß er bey längerm Leben 



die ganze Wiffenfchaft aus fich ſelbſt hätte hervor- 
bringen können. 

Nicht fo der Naturforfcher. Er hat es mit ma- 
teriellen Objekten zu thun, mit finnlichen Anfchau= 

ungen, die auffer ihm vorhanden find. Sie muß er 
alfo Sammeln, und fich näher mit ihnen befannt machen, 

da feine ganze Wiflenfchaft, fo reizend, fo voller 

Schönheit und unermeßlich fie auch immer ift, zuletzt 
Doch auf einem Aggregat von Gegenſtänden und TIhat- 

fachen beruht, auf welche fein großes Gebaude in der 

Folge gegründer und aufgeführt werden muß, Eine 
eigene Aufgabe ift es demnach für denienigen Theil 

diefer Wiffenfchaft, den man Narurgefchichte ins- 

befondere heißt , die unzählbare Menge aller diefer 
Produfte in allen Weltgegenden aufzufuchen und ber- 

beyzufchaffen, jedes einzelne von dem andern forg- 

faltig zu umterfcheiden , es genau zu befchreiben , die 

Reihenfolge, in welcher eö auftritt, und wo es feiner 

Natur nach zunächſt hingehört, zu beftimmen, die Ge» 
fege feiner Veränderungen fo wie feine übrigen Kräfte 

und Eigenfchaften zu erforfchen, und ihm demnach die 

Stelle anzumeifen, die ed im großen Neiche der Natur 
einnehmen fol, Welche Aufgabe! von welch unge- 

beurem Umfang! und welche unerläßliche Erforderniße 

des Geiſtes für denienigen, der diefelbe genügend 
löſen will! Aber auch welche Vortheile, welch reiche 
Genüße für den, der fie wirklich mehr oder weniger, 
der fie auch nur zum Theil löst! 
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Vom ungeformten Fehlen, deffen Härte und Feftig- 
feit nicht nur dem Menſchen ſondern ſelbſt der Zeit 

zu troßen fcheint, und vom dürren Sand, der in 
feiner Einfachheit der zerfeßenden Kraft von Jahr— 

hunderten widerfteht, bis zum fichtbaren Organ, für 

defien Zartheit wir die Dauer eines Tages und Die 

Wirfung eines Sonnenblicks fürchten, iſt aber alles 

Gegenitand feiner Forfchung. Auch muß er die Natur 
auf Ort und Stelle fragen, in ihren Produkten die 

Wirfung der Fahrhumderte enträthfeln, die Spu— 
ren des Zahns der Zeit verfolgen , die unfcheinbar- 

ften Fußtapfen ihres fchopferifchen und zermalmen- 

den Ganges auszuſpähen und darinn zu lefen, das 

Ausgelöfchte zu ergangen, ihr Stillfchweigen zu deuten , 
und and Licht zu bringen wiffen, was unfichtbar und 

im Dunfel Yiegt. Und endlich, was wohl day Schmwerfte 

feyn dürfte, er muß auch mit Begeifterung arbeiten, 

ohne der Bhantafie den geringiten Einfluß zu geftatten, 

er muß Vergleichungen anftellen,, fich aber dabey vor 

Induktionen hüten, das Wahrfcheinliche fol ihm wei— 
ter nichts als Fußfteig zum Wahren feyn. 

Unfer Geift, wenn er diefes unabfehbare Gebiet 

überfchaut , deffen entfernterer Theil fich in Däm— 

merung und Dunft verliert, müßte wahrfcheinlich er- 

matten, wenn die Herrlichkeit der ihm näheren Ge— 

genſtände feine Aufmerkſamkeit nicht ſtets aufs neue 

feſſeln, und der angebohrne, und bey jedem Schritte 

fo leicht zu befriedigende Durst nach Kenntniffen ihn 

wicht unaufhörlich anfenern würde. Die Erhabenheit 
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des Gegenftandes erhebt aber auch ſelbſt fchon den 
Beift, und die Natur if freundlich, fie antwortet 

willig, und Lüfter ihren Schleyer gerne dem, der fie 

befcheiden und Ternbegierig fragt. Nur dem, der an— 

maffend ihr Geſetze vorfchreiben will, verbirgt fie fich 

zürnend, und täuſcht ihn durch Nebelgeſtalten. 

Auch hat fie, in den neuern Zeiten befonders, 

eine bald unzähliche Menge ihrer Freunde mit dem 

edelften Enthuſiasmus befeelt, mit den feurigften Lei- 

denfchaften begeiftert. Dder mas anders war ed, als 
ihre unmiderftehliche Anmuth und ihre unerfchöpf- 

lichen Schäße, welche, verbunden mit dem den Men- 

fchen angebohrnen herrlichen Trieb zur ſteten Ermei- 

terung feiner Kenntniffe, fo viele Reifende anfenerten, 

den größten Befchwerlichfeiten und allen Gefahren 
Trotz zu bieten, welche bald fengende Hitze, bald eritar- 

render Froft, bald fchroffe Abgründe, oder giftaus- 
bauchende Moräfte, Unmwirthfchaftlichkeit. der Gegenden 

und der Menſchen mit allen nur gedenfbaren Ent- 

behrungen vereiniget ihnen unaufhörlich entgegen ftell- 

ten, ja wo die Natur felbft den Forſcher ihrer Reize 

abſchrecken zu wollen fchien, fie, die ſonſt fo freund» 

lich, fo gütig und freygebig dem Wifbegierigen ihre 
Schätze öffnet! War’s etwas anders, als diefe ihr 

eigenthümliche Erhabenheit, welche einen Guilandin 
anfenerte, felbit fein Leben aufzuopfern; und einen 

Leers, daß er ohne Unterftükung, ohne freundfchaft- 
liche Anmeifung und Belehrung, in einer Fleinen 

Landſtadt und in einer kleinen ärmlichen Natur allein 
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ſtehend, oder einen Favrod, daß er, zwar in der 

großen Alpennatur, aber auch einſam und verlaſſen, 
ohne Bücher und helfende Freunde, ſein Leben mit 

ſteter Unterſuchung und Betrachtung von Pflanzen 

zubrachte? Welchen Genuß verſchaffte ihnen aber 

dieſe unſchuldige Beſchäftigung, und was verdanken 
wir ihnen nicht! 

Und wer ſollte auch nicht wiſſen, wie viel neue, 
und vorher unbekannt geweſene Produkte aus allen 

Reichen der Natur und aus allen Weltgegenden durch 
jene reiſenden Sammler herbeygeſchafft, und den wiſ— 
ſchaftlichen Forſchern ſind bekannt gemacht worden? 

Wer kennt nicht die großmüthigen Unterſtützungen, 

welche ſo viele Fürſten und Große der Beförderung 

der Naturwiſſenſchaften haben angedeihen laſſen, und 

wie unendlich dieſe dabey gewonnen haben? Was ver- 

dankt nicht die Botanik den Königinnen Louiſe Eleonore, 

Louiſe Ulrike und Charlotte in England, was den 

Kaiſerinnen Eliſabeth und Catharina IL, welche zu— 
erit die Lepechin, Gildenftädt, Gmelin, Pallas rei- 
fen Tieffen , welche unendliche- Schäte von neuen 

Kenntniffen mitbrachten die durch die einſichtsvolle 

Bearbeitung eines der Stifter unferer Gefellfchaft wei- 

ters verbreitet wurden? Zu gefchweigen der neuern, 

und felbft der allerneueſten, mic fürftlichem Aufwand 
veranftalteren Unternehmungen zum Einfammeln merf- 

würdiger Naturgegenftände felbft aus den entfernteften 
Weltgegenden , unter welchen die von einem edlen deut- 

ſchen Fürften nach Brafilien ſelbſt gemachte Reife 
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in Wahrheit eine vorzügliche Ehrenmeldung verdient. 
Auch giebt es bald keine nur etwas bedeutende Stadt, 
deren Vorſteher ſich's nicht zur Pflicht und Ehre 
machen, kleine Sammlungen von wenigſtens vater⸗ 
ländiſchen Naturmerkwürdigkeiten anzulegen oder an⸗ 
zuſchaffen. 

Die Zahl der Sammler kann alſo auch nie zu 
groß ſeyn, und die Sammlungen nicht zu mannig- 
faltig, nicht zu umfaſſend. Ze größer aber diefe find, 
defto mehr erweitern und vergrößern fie unfere Kennt- 
niſſe. Enthalten doch oft die einfach finnlichen Be⸗ 
obachtungen der Landleute und die Sammlungen der 
Anfänger auch für den höhern Gelehrten vier Intereſ⸗ 
ſantes, indem ſie ihn auf unbekannte Reſultate führen, 
oder ſonſt ihm unerwartete Aufſchlüße geben; was 
läßt ſich denn nicht von größern Sammlungen er- 
warten? 

Auch waren es ia die großen Cabinete in Paris, 
Holland, Schweden, und die alle Welttheile bereifen- 
den, und ihren Lehrer ans denfelben bereichernden 
Schüler des berühmten Linnee, nebft der mit feiner 
fleigenden Achtung und Verehrung ſich täglich auch 
mehrenden ungehenern Eorrefpondenz , welche diefen 
großen Mann in Stand festen, jene fchöne Reihe 
von Sattungen und Arten zu errichten, die fein Syſtem 
in der ganzen Welt verbreiteten, und feinen Namen 
unfterblich machten. Nur die Sammlungen in Paris 
und feine reichen Gärten fetten den Hrn, von Juſſieu 
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in Stand, das feit langem verlöfchte Flämmchen des. 
Cäſalpin wieder zu einem helle Teuchtenden Licht 
zu fleigern. Werner fchöpfte aus der öftern Be— 
trachtung feiner reichen Sammlung, die er bald fo 

bald anders nach den ihm von feinem Genie zuge— 

flüfterten Gedanken ordnete und überfah, neue Berich- 
tigungen feiner unſterblichen Methode; ja! mwahr- 

fcheinlich ‚hatte Cuvier fein Werk über die foßile 

Zoologie nicht zu Stande gebracht, wenn nicht das 
fo oft befpsttelte Sammeln von Mufcheln und Ver— 

feinerungen das letzte Ziel mancher ehemaligen Lieb- 

haberey gemefen wäre; denn als ein eitled Spiel— 

werk betrachtete man es allerdings ange, weil es 
noch unter Feine große Idee gebracht worden war. 

Doch eben dieß führt und nun auch zu einem der 
bedeutendften Bortheile, welchen Sammlungen ihren 

Sammlern, felbit wenn fie im Anfang ihnen nur, 

Spielwerk und Liebhaberey waren, ſo oft ſchon ver— 

ſchafft haben, und noch immer verſchaffen können: 
fie nöthigen ſie nemlich auch zum Ordnen, und ge— 
wöhnen dadurch ihre Vernunft zum ſchönſten Gebrauch 

der ihr einwohnenden und fie ſo ſehr über alle Thiere 
erhebenden Gotteskraft. Denn was iſt Ordnen anders, 
als: das Mannigfaltige unter Einheiten, das Be— 

ſondere unter etwas Allgemeines bringen, jedes Ein— 

zelne alſo dahin ſtellen, wo es ſeiner Natur und ſeinen 

Eigenſchaften nach hingehört? Ein Geſchäfte, zu wel- 
chem ein geheimer innerer Drang unſere Vernunft, 

ſobald ſie durch äuſſere Reitze geweckt worden, oder 
von 



von fich ſelbſt in dem Menſchen erwachet if, ihn un— 
aufhörlich hintreibt. Und welch ein Gewinn für ihn, 

wenn er dieſe feine edelfte und vornehmſte Geiftes- 

fraft recht zu gebrauchen, wenn er methodifch zu den- 
fen lernen kann! Zahllofe Gegenſtände, unendlich ver- 

fchieden in ihren Formen und Auffern Erfcheinungen, 

bieten fich feiner finnlichen Anfchauung unaufhörfich 

zur Beachtung an, der Berfland merkt auf diefe Ver—⸗ 

fchiedenheiten , und vermag auch am denfelben mit 

ziemlicher Gemwißheit das eine von dem andern zu 

unterfcheiden, und durch Zufammenhalten und DBer- 

gleichen fich vor Irrthum und Verwechslung zu ſchützen. 

Doch das kann ja das Thier auch, und oft in einem zum 

Verwundern hohen Grade. Die Vernunft ift aber mit 
diefer Erfenntnig und Unterfcheidungsgabe nicht zu— 

frieden, fie firebt nach etwas höherm. Gewiſſe große 
auffallende Aehnlichkeiten, die fie bey mehreren diefer 

Gegenſtände vereiniget antrifft, allgemeine Charaktere, 
mworinn viele, bey all den geringern Verfchiedenbeiten, 

welche die einzelnen von einander unterfcheiden, zu— 

fammen übereinftimmen, veranlaffen fie, folche, in 
gewiſſen Grundzügen und Hauptformen fich ähnliche 

Weſen zufammen zu ftellen, fie in eine Familie oder 
Gippfchaft zu vereinigen , und mit einem gemeinfchaft- 

lichen Namen, unter dem fie alle begriffen werden, zu 

bezeichnen. Stimmen einige folcher Gippfchaften in 
gewiſſen noch allgemeinern Eigenfchaften wieder mit 
einander überein, fo werden auch fie in eine höher 
fiehende Gemeinfchaft zufammengeftellt, und fo noch 
höher und höher, bis zuletzt ein fchönes vollitändigeg, 

2 
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and Claſſen, Ordnungen, Familien, Gattungen, Ar» 
ten und felbft Abarten beftehended und wohlgeordnetes 

Syſtem da fteht, das gleichfam mit einem Blick über- 

Schaut werden Fan, wo jedes Fndividuum an dem 

ibm beftimmten natürlichen Plab fleht, und der mit 

diefer Meberficht Bertraute weiß, wo er jeden nen hin— 

zufommenden Bürger fogleich hinzuftellen und einzu— 
ordnen bat. Das kann nun Fein Thier, es iſt nur 

Sache der Vernunft, 

So haben feit Erfchaffung der Welt Millionen 
von Eichen geftanden und find untergegangen, fie tru— 

gen Millionen von Blättern und Früchten, alle ein- 

ander ähnlich, Feined ganz gleich. Aber alle diefe 

Blätter, größer oder kleiner, heller von Farbe oder 
dunfeler, mehr oder weniger ausgezackt, hatten Doch 

eine gemeinfchaftliche Aehnlichkeit mit einander, eine 
Grundform, an welcher man fie fogleich für Eichen- 

blätter erkennen konnte. Ebendiefelben weiter vergli- 

chen mit Blättern auch anderer Bäume erzeugten dann 

den noch allgemeinern Begriff eines Blatts und eines 

Baumes überhaupt, unter welchen die Vernunft num 

alle Arten von Bäumen und Blättern zufammen faßte, 

u. ſ. w. — Eben fo haben alle Käfer eine allgemeine 

Aehnlichkeit mit einander , eine Grundform, an wel- 
cher man fie fogleich für Käfer erfennt ; indeflen wei- 

chen fie wieder in ihren befondern Formen und ein— 

zelnen Organen fo fehr von einander ab, und diefer 

Unterfchiede find bald mehr bald weniger, bald über 

eine größere, bald über eine Fleinere Zahl von Indi— 
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viduen fich verbreitend., daß man auch alles, was Kä- 
fer heißt und ift, neuerdings in eine Menge von Fa- 

milien und Gattungen fondern und ordnen, fie 
felbft aber mit andern, in noch allgemeinern Charaf- 

tern mit ihnen übereinftimmenden Gefchöpfen auch 
unter den höher flehenden Begriff von Inſekt brin— 

gen, alle Inſekten aber endlich nur als eine der weni- 

gen Hanptabtheilungen des ungeheuren Thierreichd 

fich gedenfen kann. So ſchaffet, fo ordnet die gött- 
liche Vernunft des Menfchen, fo Bringt fie Licht in 
Dasienige , was ohne Ordnung nichts als ein ver- 

worrenes, finfteres und den Verſtand beynahe er- 

drückendes Chaos feyn würde, 

Sao leicht und einfach es nun auch fcheinen dürfte, 
jene ewigen und unveranderlich feftgefesten Grund» 
formen, nach welchen ein Individuum mit vielen an- 
dern ihm ähnlichen, entweder eine beftimmte eigene 

Art ausmacht, oder aber zu einer mehrere Arten ums 

faffenden Sattung, oder zu einer mehrere Gattungen 

umfafenden Familie, Ordnung, Elaße, Reich ge 

rechnet werden muß, aufzufinden und anzugeben, alfo 

gleichfam der erhabenen Harmonie der wundervollen 

Natur ihre vorherrfchenden Grundtöne abzulaufchen, 
fo ift dieß wahrlich doch nicht jedermanns Sache, und 

und ed gehört ein eigener Scharfblick, ein befonderes 
Talent dazu, mit dem die holde Mutter nur ihre vor 
züglichften Lieblinge ausgeftattet hat. Linnee faßte 

die Idee zu feiner Philosophia botanica , einem 

Bert, das an Reichthum von Gedanken und an 
2 * 
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Gediegenheit von Lehren und Sätzen in einem ſo 
kleinen Raum noch von keinem andern menſchlichen 

Buche übertroffen, von wenigen erreicht worden iſt, 

ſchon in feinem 20ften Altersjahre, und führte fie 

erft in feinem Aöften, durch unermüdete Erfahrungen 
bereichert , aus. Much weiß man, wie an den Gren- 

zen ihrer Reiche dieſe Grundformen fogar in einander 

überflieffen, und beyderley Charakter an fich tragen, 
denm in natura non datur saltus! — ungefähr wie 

an den Srenzen zweyer Bothmäßigfeiten die Münze 

beyder enrfirt, die Sprache gemifchter wird, 

Eine andere große Schwierigkeit lag aber auch 

lange in der Sprache felbft , die theild zu arm an 

Ausdrücden war, um die unerfchöpfliche Mannigfaltig- 

Teit der natürlichen Gegenftande, und ihre oft in kaum 

merfbaren Kleinigkeiten beftehende , und doch Art von 

Art trennende, oft auch felbft verführerifche und nur 

fcheinbare , Berfchiedenheiten gehörig zu bezeichnen; 

theils aber auch zu unbeitimmt, um die oft in eit- 

ander flieffenden Formen und ihre Nehnlichfeiten und 

Unähnlichfeiten fo genau und beftimmt anzugeben, daß 

der Naturforfcher in Indien dem Europäifchen das 
Thier, die Pflanze, die Erd- und Steinart, an der er 
eine nüßliche, Kehrreiche oder fonft merfwürdige Ent- 

deckung gemacht, mit fo beftimmten und allgemein 

gültigen Worten hätte befannt machen Eonnen, daß 
feine Zweydeutigkeit, Feine Gefahr von Irrthum oder 

Verwechslung dabey ftatt gefunden hätte, Es mußte 
alfo eine neue Sprache aefchaffen, und jedem Wort 
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und jedem Ausdruck in demfelben feine beftimmte un— 

wandelbare Bedeutung beygelegt, zugleich aber auch 

die in einander flieffenden Formen firiert, ihre Gren- 

zen berichtiget und abgeftecft, und fo zu fagen unter 

die reinen Formen der mathematifchen Conftruftionen 
gebracht werden, denen man dann beftimmte fefte Be- 

nennungen geben kann, wodurch fie dem Unterrichteten 

in allen vier Welttheilen Eenntlich werden. 

Lange Zeit lagen auch unfere Kenntniße von den 

natürlichen Körpern gleichſam in einem chaotifchen 

Dunkel, in einer verwirrten Zerſtreutheit, weil ieder 

Schriftiteller feine willführlich gemachten Benennun- 

gen hatte, und feine oft nur ihm verftändlichen Be- 
zeichnungen gebrauchte: Linnee erfchien, ward Schöp- 
fer und Gefeßgeber der jekt überall angenommenen 
naturbiftorifchen Terminologie und Nomenklatur ; und 
es Fam Licht und Ordnung in diefes Choos, Frey— 
lich war er noch nicht in allem gleich glücklich, auch 
hatten ihm einige hierinn früher fchon vorgearbeitet, 
es iſt aber jetzt auch leichter, nach ihm noch Aehren 
zu leſen. Büffon fchilderte etwas fpäter im der ge- 
wöhnlichen Sprache die Thiere, und lieferte treffliche 
Gemählde von ihnen; er -ift der Rubens in diefer. 
Kunſt: Als jedoch unfer College Neynier, und zwar 
nicht unglücklich , deffen Yebendige Manier in die 
Pflanzenbefchreibung übertragen wollte, Fonnte er der 
Sinnäifchen Terminologie nicht entbehren: Linnee ift 
hingegen der Polyklet in dieſer Kunſt, er ſtellte die Re— 
‚gehn und das Modell einer richtigen Naturzeichnung auf; 
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frühe fchon hatte er den Gedanken dazu in feinem 
Genie gefunden, allein nur durch große Sammlungen 

unterffüst, und durch Hfteres reifed Studium und auf- 

merkſames Betrachten derfelben vermochte er zu Tei- 
ften, was er geleitet bat. 

Unfere Vernunft firebt ihrem Wefen nach gern 
nach Idealen. Auch die vollfommenfte Naturwiſſen— 

fchaft, und ein vollfommenes Naturfyftem find Ideale, 
die wir auf Erden wohl nie erreichen werden, In 
vielen Theilen der Natur find wir nicht über die Ober- 

fläche hineingedrungen, und das Leben fo wie Die 

Kräfte des einzelnen Menfchen find zu befchränft, als 
daß er eine nur etwas vollftändige Reihe der Produkte 

eines Fleinen Theiles eines Reichs oder eines Bezirks 

fammeln und zufammen bringen könnte, wie viel weni⸗ 

ger die ganze Haturgefchichte diefer Körper, in ihrem 
umfagendften Sinne fih gehörig bekannt machen! 
Allein ſtete Annäherung dazu iſt doch der unmider- 
ſtehliche Trieb des mwiffenfchaftlichen Geiſtes! 

Und bedarf es jetzt wohl noch einer Erwähnung 

der anderwärtigen vielfachen Reize , und des hohen 
reinen Genußes, der dem Sammler auch an und für 

fich ſchon bey feinem Sammeln fo reichlich zu Theil 
wird? Der abwechfelnden gefunden Bewegung, die es 
feinem Körper bey feinen frohen Wanderungen über 

Berge und Thäler , durch fonnige Wieſen und fchattige 
kühle Wälder, auf dürren fandigen Haiden und an fanft- 

riefelnden Bächen , oder den Seftaden Fieblicher Seen ‚ 



und den Ufern vaufchender Waldwaſſer und Flüffen 

entlang verfchafft; der hohen Freude, wenn irgend 
ein neuer, entweder ungemein ſeltener, oder noch ganz 

unbefannter Bürger ihm unverhofft zu Theil wird; des 

hoben Triumph, wenn er ihn felbit an feinem Ge- 

burtöort entdeckt, vielleicht in der Anwendung irgend 

eines merfwürdigen Natur » oder Kunfitriebed be- 

lauſcht, vieleicht nicht ohne große Mühe und Gefahr 

eingefammelt, und der Natur gleichfam abgemwonnen 

bat; des zufriedenen Gefühls, wenn er mit feiner 
Eroberung wieder eine Lüde in feiner Sammlung aus— 

füllen kann, gleichgefinnten Freunden durch Mitthei- 

lung von Donbletten hofft Freude zu machen , oder 

auch fchon Lange gefuchte Seltenheiten damit nun eitt- 

taufchen zu Fönnen? Im kommenden Winter dann fich 

mit dem Einordnen der gefundenen Schäße in die 
eigentliche Sammlung zu befchäftigen, beym Weber- 
ſchauen derfelben fich in Gedanken an den Fundort 
eines jeglichen, in die dabey gewartet habenden Ne— 
benumftände ‚ in die gehabten freudigen Empfindungen, 
zu feinen damaligen Reifegefährten zurückzuverfeken , 
in feinen Büchern über jedes frifch erlangte Stück 
nachzufchlagen, und neues Licht und neue Anfichten 
über daffelbe aus ihnen zu ſchöpfen; vielleicht auch mit 

fleißiger Abbildung deffelben fich zu befchäftigen , oder 
in eine intereffante Eorrefpondenz mit: auswärtigen 
Freunden darüber einzutreten; denn wie oft hat nicht 
ſchon eine mitgetheilte fchöne Pflanze, ein gefchenfter 

Käfer , oder eine vorgemwiefene Sammlung Berbindun- 
gen und Freundfchaften geſtiftet, die in der Folge den 
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bey diefer Gelegenheit zu Befanntfchaft und gegenfeiti- 
ger Schätzung geführten Naturfreunden gleich ange- 
nehm und unterrichtend , als der Wiffenfchaft felber 
förderlich und erfprießlich geworden find ? 

‚Doch wer wollte fie alle aufzählen können, die 
reinen unfchuldigen Genüße, die auch fubieftiv dem 
Sammler fehon hohe Belohnung find für die auf feine 
Sammlung verwendete vielfältige Mühe und Sorg— 
falt? Ehre fey alfo den Sammlern und ihren Samm- 
Iungen, follten auch diefelben und der ihnen gebührende 
eigenthümliche Werth nicht immer fogleich nach Ber 
dienen gewürdiget werden. Schon öfters erndtete 
eine fpätere Nachwelt die Früchte dankbar ein, welche 
dem Sammler folcher Naturfchäge bey Lebzeiten für 
feinen Eifer und feine unverdrofßenen Bemühungen 
nicht zu Theil wurden, Und fey es mir vergönnt, 
bey diefer Gelegenheit auch die Empfindungen aus⸗ 
zufprechen die tief in meinem Herzen für den unver- 
geßlichen Stifter unferer Geſellſchaft eingegraben find, 
der dem Werth unferer zahlreichen vaterländifchen 
Sammlungen eben dadurch erhöhte und vervielfachte, 
daß er die vielen Sammler in eine nähere Bereinigung 
mit einander brachte; denm was läßt fich nicht ſelbſt 
für die Zukunft noch Gutes aus. diefer Bereinigung 
erwarten! Goſſe war mein Aojähriger Freund , mein 
Lehrer ! Unauslöſchlich leben in meiner Erinnerung 
unfere gemeinfchaftlich mit einander gemachten Wan 
derungen in der Umgegend von Genf, und auf dem 
Saleve, unfere in den einfomen Ruinen ded Schloffes 



von Monnetier zugebrachten Nächte, unfere Unterhal⸗ 
tungen und Gefpräche, die Feinen andern Stoff als 

die Natur hatten. Gein Geiſt war derfelben einzig 

geweiht, fein Wille und Herz dem Guten. Alles Wiſ⸗ 
fenfchaftliche , alles wahrhaft Gute umfaßte er mit In— 
tereffe, und befürderte ed nach allen Kräften, und 
jeder Menfch, bey dem er das eine oder andere davon 

wahrnahm, befaß feine Freundfchaft. Möge fein Geift 

fortdauernd auf unferer Sefellfchaft ruhen, fo wird 
auch fie in reger Jugendkraft freudig fortdauern. 

Billig fol ich jet noch die übrige, mir zu diefer 
Rede vergönnte, Zeit benutzen, um der höchfiverehrten 
Regierung unfers Cantons den innig gefühlten 

Dank unferer Geſellſchaft darzubringen, nicht nur für 
das Geſchenk von L. 400 womit diefelbe und großmüthig 
wieder unterftüst hat, fondern auch für die mannig⸗ 
faltigen Anſtalten, womit fie die Willenfchaften über- 
haupt, die Naturwiffenfchaft insbefonders begünftiget 
und unterſtützt. 

‚Neben den andern fchönen Anftalten und Samm⸗ 
lungen, die zu der Akademie gehören, ift nun unlängft 
durch die Bemühungen des thätigen und gelehrten 
Hohen. Kanzlers der Hiefigen Akademie auch ein Ob- 
fervatorium errichtet worden, über welches unfer 
College Herr Profeſſor Trechfel und einen nähern und 
ausführlichern Bericht erftatten wird, 
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Das anatomiſche Theater enthält eine reiche, 
ſich ſtets vermehrende Sammlung von ſeltenen Ge⸗ 
genſtänden, unter der Aufſicht und Leitung des Herrn 
Profeſſor Meckel. 

Die veterinariſche Anſtalt beſteht freylich nur 
im Kleinen, wie es auch in einem kleinen Staate nicht 

wohl anders ſeyn kann, weil ſolche immer koſtbar ſind. 

Herr Profeſſor Anker, unſer Mitglied, wird durch eine 
geſchichtliche Darſtellung derſelben uns kund thun, 

was unſere Regierung für dieſelbe gethan hat, und 
was ſie jetzt iſt. 

Für eine gleich edle Bereitwilligkeit, den wiſſen⸗ 

fchaftlichen Anftalten ſtets hülfreiche Hand zu bieten, 
fol ich aber auch der Hochgeachteten Magiftratur 
meiner Baterfiadt den marmen Dank aller Ver— 
ehrer und Freunde des Wiffenfchaftlichen abflatten,. 

Durch ihre Frengebigfeit wird das Mufeum der 
Katurgefchichte fortdauernd ausgeftattet und beftändig 
vermehrt, Ein botanifcher Garten iſt errichtet 
worden, der durch angewiefene Summen und aus Bey— 

trägen großmüthiger Partifularen unterhalten wird. 

Vereiniget mit der Akademiſchen Euratel wird 
auch die öffentliche Burgerbibliothef ſtets reich- 

lich unterſtützt, und den Liebhabern der Botanik, 
befonders meinen Eollegen , foll ich die vorzügliche 
Gewogenheit anpreifen, welche die Vorſteher derſelben 



diefer Wiffenfchaft angedeihen laſſen, indem fie dieß 
foftbare Fach ſtets vorzüglich bedenfen, und wenige 

Bibliotheken unſeres Baterlandes darinn fo viele 

Hülfsmittel anbieten. Auch Sie, Hochverehrte Herren, 

belieben dafür die Ausdrücke unſers wärmſten Danks, 

und unfere Bitten um die Fortdauer diefer —— 

heit anzunehmen. 

Die ornithologiſchen Sammlungen erneuern 
und vermehren ſich immer durch die Beyträge, welche 

unſere Mitbürger mit wahrhaft patriotiſchen Geſinnun⸗ 

gen dorthin ſchicken. Herr Profeſſor Meisner hat noch 
letzthin ſich eine auſſerordentliche Mühe mit Ausbeſſe— 
zung derſelben und Beyfügen der neueſten Benennuns 

gen gegeben , und fie beynahe ganz in einen neuen ur- 

ſprünglichen und frifchen Zuftand zurückgebracht. 

Die mineralogifche Sammlung if gleich- 
falls durch unſers Eollegen, Hrn. 3, Studer, aelehr- 

ten Fleiß und öftere Reifen feit ein paar Fahren be- 

trächtlich vermehrt worden. Durch Ausfcheidung und 
Errichtung einer gengnoftifchen Sammlung hat er fie 
anch unterrichtender gemacht, Der eine Theil, die 
Folge der fchweizerifchen Gebirge, enthält bey 2500 
Nummern, von denen die Mehrzahl dem hiefigen Can- 

ton, und vorzüglich der Sandftein- und Nagelflub- 
Formation angehören, Die Sammlung der Gerölle 
and dem Emmenthal und der Gegend des TIhunerfees 

zählt einzig gegen 600 Nummern, denen eine ähnliche 
aus dem füdfichen Theile des Schwarzwaldes bis zum 

Feldberg , und die Gerölfe der Wiefe, Murg, Wehr, 



28 — — 

und Alb beygeſellt find, und durch die Reſultate der 
Vergleichung ihr Intereſſe erhöhen, 

Dieienige der Perrefaften der Umgegend von 

Bern, des Belpbergs, Längenbergs, u. f. w. ift jetzt 
fo volftändig als forgfältig an Auswahl, — Auf die 

Gebirgsarten, welche an den Grenzen diefer For 

mationen vorfommen, ift vorzügliche Aufmerkſamkeit 

verwendet worden, Aus den Sochgebirgen denn 
find die geognoftifchen Suiten der Furka, der Suften- 
und Grimfelpaße, der Lauterbrunnen- und Grindel- 

waldthäler, des Lötfchenthals und feiner zwey Päße 
die wichtigften Parthien. 

Aber auch die, unter. der Aufficht und Direk⸗ 
tion unferer Stadtverwaltung ſtehenden etwas entfern- 

tern öffentlichen Beranügungspläße erfreuen 
fich diefer verehrungswürdigen Vorſorge. Ein durch 

feine Ausficht bekannter und reisender Platz wird un, 

ter der Oberaufſicht unfers Collegen, des Heren Dr, 
Brunner , mit allen exotifchen Sträuchern bepflanzt, 
welche unfer rauhes Klima vertragen, und mit Ber- 
gnügen wird der Kenner der Wiflenfchaft bemerfen, 
daß fie fo viel möglich, familienweife beyfammen 
fieben. 

Bis vor ein paar Tagen fchäßte ich mich glücklich, 
daß ich euch den Verluſt nicht eines einzigen inlän- 
difchen Mitglieds ankündigen müße : Allein unfere 



Geſellſchaft ift der, oft ungrleichen Mifchung und dem 
Wechſel von Wohl und Weber fo gut unterworfen ald 
wir einzelne Menfchen, und ſteht unter dem gleichen 
Geſetze, Fein Vergnügen ganz ungetrübt su genieffen. 

In der Testen Woche meldete mir mein würdiger 

Borgänger an diefer ehrenvollen Stelle, Herr Profeſſor 
D, Huber , daß Bafel, und wir mit Bafel, den Vers 
luft von zwey ausgezeichneten Mitgliedern zu bedauern 
haben , welche Fürglich durch fchnellen Tod unferer 

Sreundfchaft entriffen worden find: Heren Pfarrerd 

Rumpf und Heren Profeſſors Wohlleb ‚ welche zwar nicht 

unferer Geſellſchaft, allein der Santonalgefelfchaft in 

Bafel durch viele intereffante Abhandlungen rühmlich 

befannt find. Da ich das Glück ihrer perfönlichen Be- 
Fanntfchaft nicht genof, mein Aufenthalt fern von 
der Stadt mich auch bis vor ein paar Monaten von 
allen gelehrten Nachrichten abfchnitt , und ihr Verluſt 

mir erfi vor ein paar Tagen ift angefündigt worden: 

fo muß ich mit Bedauern es Andern überlaffen , die 

Gefchichte ihres Lebens und ihrer VBerdienfte ausführ- 

lich darzuftellen. Daffelbe muß ich auch von dem Ver⸗ 

luft eines andern , jedoch nicht fchweizerfchen Mit- 

glieds, des ehrwürdigen und bis zu feinem Tod für die 

Naturgeſchichte unermüdet thätig geweſenen Greifen, 
Herrn Pfarrers Martin zu Eichſel im Breisgau ſagen, 
der mehreremale unſere Verſammlungen beſucht, und 
ſich die allgemeine Liebe und Hochachtung aller der- 
jenigen erworben hat, die ihn da Eennen gelernt haben. 

Mit der ganzen gelchrten Welt empfinden wir dan 



fchmerzlich den Hinfcheid unfers auswärtigen Mit- | 

glieds, des Herrn Profeſſors Hauy, Mitglied der 

königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Frankreich; 

Herr Lainee, unſer College, ſein Schüler und Ver— 

ehrer, hat mir verſprochen, einige Notizen über ihn 

der Geſellſchaft mitzutheilen, und ich ſoll billig das 

Lob des Verewigten einem Würdigern überlaſſen. 

Auf die mir obgelegene Mittheilung dieſer An- 

zeigen bin, laßt und num 

Hochverehrsefte, theuerfte Freunde umd 

Eollegen! 

zu unfern eigentlichen und gewöhnlichen Gefchäften 
übergeben; zu welchem Ende ich auch die Gikungen 

der allgemeinen ſchweizeriſchen Gefellfchaft für die 

gefammten Naturwiſſenſchaften anjetzt für eröffnet 
erkläre. 



Rapport 

über das Archiv der Geſellſchaft 

im July 1822, 

von J. S. Wyttenbach, Pfarrer zum Heil. Geil 

Wertheſte Eollegen! 

Verehrungswürdige Freunde! 

©; feyd denn auch mir und allen Euern Freunden 

in Bern herzlich willkommen, in diefem feyerlichen 
Zirkel , in diefen feyerlichen Tagen unferes brüder- 
lichen Zufammenfommens! Ich habe nie hoffen dürfen, 
in meinem fo hoben vorgerüchten Alter noch einmal 

die Fremde zu genieffen, im freundfchaftlichen Um— 

gange mit Euch noch einige fo glückliche Tage verleben 
zu können, und Ihnen einige fchwache Beweiſe vor- 

zulegen, daß, wenn ich fchon wenig mehr zum Be— 

ften unferer Gefellfchaft beyzutragen im Stande. bin, 

ich dennoch mich beftrebe mein Mögliche zur thun. 

Nah dem Befchluffe unferer allgemeinen Zu: 
ſammenkunft in Genf wurde feſtgeſetzt, daß hinfüro 

‚in Bern ein Central-Archiv für alle unſere 

Schriften, Abhandlungen, Bücher, zu erhaltenden 

Geſchenke, u. ſ. w., errichtet werden, und die Be— 
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ſorgung dieſes Archives mir mit Zuzug einiger un⸗ 
ferer bernifchen Collegen anvertraut werden folle. 

Nun haben wir die unfchäsbare Freude, Ihnen, 
werthefte Collegen ! heute anzuzeigen, daß unſere 
verehrte Stadt - Regierung auch bey diefem An— 
laſſe fich als edle Befchüserinn der Wiffenfchaften ge- 
zeigt und ung zum fchönen Beweiſe ihrer Achtung und 
ihres Wohlwollens für unfer Inſtitut, einen ſehr ſchö— 
nen, geräumigen und bequemen Schrank hat verfertigen 
laſſen, der nun am einer ehrenvollen und für immer 
fichern Stelle in einem der Sääle unferes öffentlichen, 
der Stadt angehörenden Muſäums fteht. 

Groß und raumvoll ift num diefer Behälter un. 
ferer im Fünftigen zu fammelnden Kleinodien ; aber 

noch äufferft Flein und dürftig der Vorrath derfelben, 
welches ung billig aufmuntern fol, nach unferm Ver⸗ 

mögen alles zur Bereicherung deffelben beyzutragen! 

Die DOrganifation dieſes Archives wurde in Bafel 
gedruckt, an mehrere Cantonalgefellfchaften verfendet 
und wird auch. jest allen denen unferer verehrten 
Eollegen , welche diefelbe noch nicht befisen, in deut- 

fcher oder franzöfifcher Sprache angeboten. Gie wer- 

den diefem DOrganifationsplane auch ein Verzeichniß 

beygefügt finden aller Schriften und Br die 

und bisher eingefendet worden. 

Im Laufe diefes Jahres find ung folgende Ge⸗ 

fchenfe eingefendet worden und liegen nun bier zur 

Einficht für Jeden, der fie zu fehen wünfcht. 

4. Acta 



4. Acta nova physico-medica Academiae Caes. 
Leopoldino-Carolinz Natur curiosorum. Ato. 

Bor einem Fahre erhielten wir von diefer Ge⸗ 
fellfchaft, durch die Hand des Heren Goldfuß, 
des X. Bandes erfte Abtheilung, und nun in 

diefem Fahre des X. Bandes zweyte Abthei- 
lung, mit einer Menge prächtiger Kupfer, 

2, Sausmann, Unterfuchungen über die Formen 
der lebloſen Natur, After Band mit 16 Kupfer- 
tafeln. Göttingen 1821, in Ato. 

Bon dem Heren VBerfaffer ſelbſt. 
3. Beyträge zur Naturkunde aus den Dftfee- Bro- 
vinzen Rußlands. Dorpat 1820, 800. 

Geſchenk des Heren von Eſchholz zu Dorpat. 
4, Euvier, das Thierreich, überfegt und mit vie⸗ 

len Zuſätzen, von Herren Dr. 9 R. Schinz. 
Ir Band. Stuttgard und Tübingen 1821, Syo, 
Geſchenk des Ueberſetzers, unſeres verehrten 

Collegen. 
5.Dr. Köchl in, Pathologie, oder Lehre v. den Krank⸗ 

heiten der Menſchen. Ar Band, Zürich 1822, 890. 
Geſchenk des Heren Verfaſſers. 

6. Mr. Deluc Memoire sur la chaleur de la terre. 
Geſchenk des Herrn Verfaffers, 

Portrait des Herrn Profefors FZurine von Genf 
En taille-douce. us 

(Soltte fchon in Bafer vorgelegt werden, welches 
aber aus Mißverſtändniß nicht geſchah.) 

Geſchenk von feinem Herrn Sohn. 

3 
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Verehrteſte Collegen! 

Wertheſte Freunde! 

Klein und beſcheiden ſind alſo die erſten Anfänge 

unſeres Archives! Hätte aber die Organiſation deſſel— 

ben eher und allgemeiner unter allen unfern Mitglie- 

dern befannt gemacht werden können; fo würden ge- 

wiß mehrere freundichaftliche Beyſchüße eingelangt 

ſeyn. 

Möge nun der Geiſt der brüderlichen Harmonie 

und des edlen Eifers für die Wiſſenſchaften und das 

allgemeine Beſte unſeres geliebten Vaterlandes, ſo 

wie in allen unſern bisherigen Verſammlungen, ſo 

auch in der diesjährigen leben, herrſchen und blühen! 

Mögen unfere jüngern Yrüder und Collegen, wenn 

wir ältere von binnen gefchieden find, unſer ange- 

fangened Werk mit Luft und Eifer immer mehr und 

mehr vervollfommnen; fo werden die immer Segen. 

bringenden brüderlichen Verbindungen unter den Mit- 

gliedern unferer Geſellſchaft in allen Kantonen immer 

Vebendiger und füfler werden. | 

Gott gebe, daß man bald von und allen fagen 

könne: „ Wir ſeyen ein Herz und eine Seele worden !!!“ 

— — — 

—* 



Seit unferer Testen Berfammlung gu Bern im 
July des vorigen Jahres find unferm Central» Archive 
folgende Befchenfe eingefendet worden : 

1. Graf Georgvon Buquoi, Skizzen zu einem 

Geſetzbuche der Natur, zu einer finnigen Ausle- 

gung deffelben und zu einer hieraus hervorgehen- 

den Charafteriftif der Natur. Leipzig 1817, Ato. 

2. Ebendeffelben: Die Fundamentalgefege an 
den Erfcheinungen der Wärme empirifch begründet , 
und deren Bedeutung, nach dynamifch-mathe- 

matifchen Anfichten im Geiſte hervorgerufen, 
ohne Annahme eined Wärmeftoffes; erſter Nach- 

. trag zu dem Werke: Skizzen der Natur, Leip⸗ 
zig 1819, Ato. SE | 

3. Ebendeffelben: Fdeelle VBerherrlichung des 

empirifch erfaßten Naturlebend , 2 Theile 1 Band, 
Leipzig 1822, So, 

- Wir fanden diefe drey Werke in der Verlaffen- 
fchaft unferes verftorbenen Präfidenten, ohne zu 

wiſſen, ob er dem edeln Berfaffer den Empfang 
derfelben dankbar angezeigt bat. 

‘4, Mr. Zouis Benoit, fils, aux ponts dans la 
vallde du lac de Joux, machte dem Archiv ein 
Geſchenk von 73 gut gezeichneten und folorirten 
Abbildungen, meift von Monfteofitäten aus dem 
Pflanzenreich. 

5. Bon det Actis novis phys. med. "Academiae 
Caes. Leopold. Carolinae Nat. curiosorum, 

des 10ten Bandes Ater Theil. 



6. Bündten. Der nee Sammler, ein gemein- 
nüßiges Archiv von 1805 — 1812, 8 Bände. 

Geſchenk des Herrn Landammann Peter von 
GSalis-Goglio, | 

7, J. A. Kayfer, die Heilquelle zu Pfäffers, ein 
biftorifch-topograph. und heilfundiger Verſuch, 
Chur 1822, 809 mit Kupfern. 

Geſchenk des Herren Verfaſſers. 

8. Yan der Linden (P.L.) Aeshnae Bononienses. 
Bononmiae 1820. 

— — Agriones Bononienses. I. 

Ibidem 419 mit Kupfern. 
Geſchenk von Herren Linder in Genf. 

9, A. Matthey, (Dr. M.) Observations sur le 
dragonneau vivant dans la sauterelle verte. 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

10.Joh. Martin, CDr.M.) Etwas Gemeinnüßi- 
988 , phnf. medic. und ökonomiſchen Innhalts, für 
meine Mitbürger, 18 Heft. Glarus 1813, 800. 

41. Denkmal der Freundſchaft und Achtung auf 
das Grab de Dr. M. Joh. Martin, von Dr. 

Othmar Blumer, 1819. 
Nr. 10, und 11. Sefchenf von Herrn Dr. Blumer. 

42. Musee de Gen?ve. Differens rapports — 
Projets de souscription — 3 Cahiers. 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

13. Meyer, (G. F. W.) Erſte Anlage zur Flora 

des Königreichs Hannover. After und 2ter Band. 
Göttingen 1822 mit Kupferm. 

Geſchenk des Heren Verfaſſers. 



‚14. Palissot de Beauvois. Son &loge historique 
. par Arsenne Thiebeaut de Berneaud, Paris 

4821 , 800. Avec le Portrait de Palissot, 

Gefchenf des Herrn Verfaſſers. 

15. De Sayve. Voyage en Sicile , fait en 1820 — 
4821 3 vol. 8. Paris 1822, c. fig. 

Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

' 46. T’hiebeaut de Berneaud. Compte rendu des 
‘ travaux de laSociete Linn&enne de Paris 1822, 

et Programme de la Soc. Linn. propos& pour 
lan 41823. 

Gefchenf des Herrn Thiébeaut. 

17. Venetz. Rapport du Comite sur son mẽ- 
moire surles glaciers etc., couronn& en Juillet 
822. MS. 

48, Dr. Aug. Vogel, über die Zerfekung des Ca- 
lomels durch Kermed und Sulphur auratum. 
München 1822, 

19. Ebendeffelben: Bon der Wirkung der Schwes 
felfäure auf ſalzſaure Salze. 1822, 

Nr. 18, und 19. Geſchenk des Verfaſſers. 

20. Gr. de Welz. Saggio sui mezzi da molti- 
plicare prontamente le richezze della Sicilia, 
Parigi 1822, Ato. 

Geſchenk des Heren Linder in Genf. 
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Portraits, die als Geſchenke ſind eingeſendet worden. 

4. Portrait des Herrn Jurine. Geſchenk ſeines 
Herrn Sohnes. 

2. — — de Herrn A M. F. J. Paliſſot. 
Geſchenk von Herrn Thiebeaut. 

3. — — des Herrn M. N. Bieter, Profeſſor in 

Genf. Geſchenk von Herrn Pictet ſelbſt. 

4. — — des Herrn A. Trembley. Geſchenk 

von Herrn Linder in Genf. 

5. — — des Herrn Doktor J. J. Römer von 
Zürich. Geſchenk des Herrn von Salis 

Soglio. 

Es fehlen in unſerm Archive ſo viele theils 
wirklich in unſern Verſammlungen abgeleſene, theils 

nur vorgelegte Abhandlungen über wichtige Gegen- 
fände, die in Bezug auf ihre Wichtigkeit ſowohl 
ald auch als fchätsbare Andenken an unfere Freunde, 
verdienten, dankbar und forgfältig aufbewahrt zu 

werden. 

Herzlich danken wir bey diefem Anlaſſe allen 
unfern Herren Collegen für ihre großmüthig einge» 

ſendeten Gefchenfe und empfehlen ihnen beftend die 

Bereicherung unferes Archives ! 

J. S. Wyttenbach, 
Pfarrer zum Heil. Geiſt. 

Bern, den 26. Juny 1828. 
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Verzeichniß 

der in der Verſammlung zu Bern auf— 

genommenen Mitglieder. 

A, Ordentliche Mitglieder. 

Herr Borel, von Neuenburg, Med. Dr. 

- &, Kottmann, Med.Dr. 

Joh. Schürer, Med. ae (Arzneykunde.) 
- Ludw. von Roll, Rathsherr, (Technologie.) 
—Urſus Vigier, Rathsherr, (Agricultur.) 
= Wallier, Rathöherr, (Petrefaktenkunde.) 
—Jakob Roth, Schullehrer, (Botanik.) 
‚= Oberſt May, von Bern, (Botanik.) 

- Nathöherr Koch, von Thun, (Alpenwirchfchaft.) 
- Wagner, Apotheker, von Bern, Chemie.) 
- Merkel, Brofeffor in Bern , (Anatomie und 

| Bhnfiologie. ) 
— Adolph Otth, aus Bern, (Botanif.) 

- Buchmalder, aus Delsberg , Ingenieur, 
(Mathematif, ) 

- Anker, Profeſſor, (Veterinärwiſſenſchaft.) 
- Sam. Perrotet, de Vully, (Botanif.) 
- Erie Grand, de Hauteville, (Agricultur.) 
- Convert, fils, Dr. ‚Med. à Vevey, (Arzney- 

kunde.) 
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Herr Favrot de Fellens, de Chäteau d’Oex, 

( Botanif.) 
- Charles Tavel, de Payerne, (Agricultur.) 

Jak. Finsler, Dr. Med., aus Zürich, (Chemie.) 
Paul Eblin, Stadtarzt in Chur, (Arzney— 

funde. ) 

- Schindler, von Mollis bey Glarus, (Botanik.) 
- Wilhelm Haas, aus Bafel, (Phyſik.) 

Carl Sarafın, aus Bafel, (EChemie,) 

Bernh. Socin, Dr. Med., ans Baſel, 
(Arzneykunde.) | 

Xaver Bronner, Profeſſor in Aarau, (Na 
turwiffenfchaften überhaupt. ) 

Lamont, Prior des Klofters auf dem Bern- 
bardsberg, (Botanif. ) Ä 

Bonvin, aus Sion, Dr.Med., (Arzneyfunde.) 
Mesger, Pfarrer in Giblingen, Cantons 

Schaffhaufen, (Phyſik.) 
Meyer, Apotheker in Schaffhaufen, (Chemie) 

B. Auswärtige Ehrenmitglieder. 

Herr C. A. Zipfer, Brofeffor zu Neuſohl in Ungarn. 
- General von Inſov, Gouverneur von Bella 

rabien. 

- Garro aus Genf, Dr. Med. in Wien. 
Hofrarh und Brofeffor Stromeyer, in Böt- 

tingen. 

Hofrath Oken, in Baſel. 
- Hofrath und Profeſſor Eſchholz in Dorpat. 



Herr Thiebeaut de Berneaud, Sekretair der Lin— 
neiſchen Geſellſchaft in Paris. 

Simond, Verfaſſer der Reiſen in England und 
der Schweiz. 

Grafen Ignaz und Severin Mielzynski 
aus Pohlen. 

Nicollet, Aſtronom in Paris. 
Doebereiner, Profeſſor in Jena. 
Eric de Beaumont 
Fournel, 

Adersbach, Med. Dr., aus Pohlen. 
Schmidt, Dr. Med. in Jena. 
Heinr.Guſtap Floerke, Profeſſor in Roſtock. 
Pelletier, Profeſſor in Paris. 
Plana, Aſtronom in Turin. 
William Herſchel, Sohn, Aſtronom in 
London. | | 

Joh. Nepomuk Fuchs, Profeſſor der Chemie 
in Landshut, | | 

Aug. de Sayve. 
Reinhold Treviranus, Brofeffor in Bremen. 

R \ Ingenieurs des Mines. 
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Kurze Ueberſicht 

der 

Verhandlungen 
der 

allgemeinen Schweizeriſchen Geſellſchaft 
fuͤr 

die geſammten Naturwiſſenſchaften 

in —— 

ihrer neunten Jahresverſammlung 

zu Aarau 

den 21., 22. und 23, Heumonat 1823, 

abgefaßt : 

Bon ihrem diesiährigen Vorſteber, 

Franz Kaver Bronner, . 
Drofefior der Mathematif an der Kantonsichule daſelbſt, Ruſſiſch⸗ 

kaiſerlichem Collegienrathe, 

mit deſſen eingefhalteter * 

Erdffenungsrede 

— — = — 

Auf Anordnung der Geſellſchaft gedruckt. 

— — * * —— — 

Aarau 1823, 

Sedruckt bei Friedrich Jakob Beh 



—— 

Macte animis, avidi Naturae noscere sacra! 

Quod negat uni sors, omnibus haud negat ars. 
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Borlaufige kurze Nachricht. 

— ſ— 

6* 
VIn der letzten Sitzung zu Bern den 22. Julli 1822 
ward Aarau zum Verſammlungsorte fuͤr das kuͤnftige 
Fahr und Hr. Dr. Rengger, geweſener Regierungs: 

Rath, zum Präfidenten der Gefelfchaft erwählt. Für 
den Fall, wenn die Zufommenfunft in Aarau nicht 
Statt finden konnte, follte Zurich als Verſammlungsort, 
Hr. Staatsrath Uferi als Prafivent eintreten. Als 
Hr. Dr. Rengger fich nicht entfchließen Eonnte, dag 
Praͤſtdium zu übernehmen, fchrieb das Central: Gomite 
an die Kantonsgefellfchaft des Aargau's, und Iud fie ein, 
aus ihrer Mitte einen andern Präfidenten zu wählen: 
denn nur im Falle, wenn die Gefelfchaft in Aarau nicht 

aufgenommen würde, müßte die Zufammentunft in Zürich 
feyn : da nun Aarau nicht ablehne, und das. Comité 
nicht bevollmächtigt fen, zur Wahl eines andern Praͤ— 
fiventen zu fchreiten, die Statuten der Gefellfchaft auch 
diefen Fall nicht berühren, fo ſtehe fein anderer Weg 
offen, ats durch die Aargauiſche Kantonsgefenfchaft ſelbſt 

eine neue Wahl einzuleiten, 
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Demzufolge waͤhlte die naturforſchende Geſellſchaft des 

Aargau's in zahlreicher Verſammlung ihren eigenen dies» 

jährigen Prafidenten zu diefer erledigten Würde, und 

derfelbe ordnete, den Statuten zufolge, feine Kanzley, 

indem er bat, die Beamten der Kantonsgefellfchaft moͤch⸗ 

ten zugleich auch als Beamte der allgemeinen Schweizeri⸗ 

ſchen Geſellſchaft in Thaͤtigkeit treten. 

Bice-Bräfident: Herr Heinrich Zſchokke, Mit- 
alied des großen Rathes umd des evangelifchen 
Kirchenrathes, Oberaufſeher der Forflen und 

* Bergwerke im Kanton Aargau. 

Brotofollirender Sefretär: Herr Dr. Rudolf 

Meyer, Rector der Kantonsſchule. 

Eorrefvondirender GSefretär: Herr Dr. Kart 
‚Ser Mala des Ganitats » Rathes, 



Sitzung den 21. Heumonat 18283, 

Eröffnungsrede 

Hohmwohlgeborne, Hochgeachtete, 

Wohlgeborne, Hod-geehrte, 

Pfleger‘, Gönner und Freunde der Naturwiſſenſchaften! 

Seyen Sie alle herzlich gegrüßt und willfommen ! 

Unter den fieben Städten, welche zu Berfammlungs- Orten 
der allgemeinen Schweizeriſchen Geſellſchaft für die geſammten 
Naturwiſſenſchaften durch die Statuten beſtimmt ſind ift Aarau 

unſtreitig die Fleinfte, — wohl auch die ärmfte an Hülfsmitteln, 

die nöthig wären, um einer Berfammlung fo anfehnlicher, mit 
reichen wiflenfchaftlichen Borräthen befannter Säfte genug 
zu thun. 

Bemerken Sie aber die hohe Achtung, mit der jeder gebildete 
Einwohner für die fremden Mitglieder eines ſo ehrenvollen 
Vereins erfüllt iſt, den guten Willen, Ihnen auf alle Weiſe 
gefällig zu ſeyn, die Geneigtheit ſelbſt unſerer Hohen Kantons⸗ 
Regierung und jedes trefflichen Mitgliedes derſelben, dieſer 
gemeinnützigen Anſtalt Beiſtand und Aufmunterung zu ge⸗ 
währen, die Bereitwilligkeit aller Behörden hieſiger Stadt, 
zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen der Eintreffenden nach 
Kräften mitzuwirken, die herzliche Freunde und den regen 
Eifer der Narganifchen naturforfchenden Gefellichaft, im Ei» 
verſtändniß mit der Gefellfchaft der vaterländifchen Kultur 
unfers Kantons , endlich einmal als freundliche Wirthe zur 
Annehmlichkeit des Furzen Aufenthaltes bochwerther Gäfte bey. 
zutragen; fo dürfen wir hoffen, niemand werde Fünftig mit 
Unzufriedenheit Aarau in der Reihe der Verſammlungsorte 
dieſer Geſellſchaft erblicken. 



6 

Der Zweck unferer Zuſammenkunft ift Mittheilung nützlicher 
Berfuche und Arbeiten, Austaufch intereffanter Ideen, Be- 
obachtungen und Entdeckungen, Ausführung phnfifaliicher 
Unternehmungen, die dem Einzelnen zu fchwer fallen würten, 
Löſung ſolcher Aufgaben, die allgemeine Theilnahme verdienen, 
Annäberung entfernter Naturfreunde, Ausbreitung und An- 
wendung der Nattrfenntniffe, gegenfeitige Aufmunterung zur 
Thätigfeit, wohl and autoptifche Kenntniß naturhiftorifcher 
Sammlungen, Bibliothefen, merfwürdiger Anftalten, Hülfs— 
mittel und Borfchritte der Kultur und wiffenfchaftlicher Be- 
triebfamfeit an jedem Berfammlungsorte. 
In Hinficht gelehrter Hülfsmittel kann Aarau den größern 

Städten, die feit einer langen Reihe von Fahren durch reiche 
Stiftungen, längſt gegründete gelehrte Gefellichaften , öffent, 
Viche Museen, Akademien und gelehrte Schulen fich auszeichnen, 
nicht an die Geite treten, und muß befcheiden an die Billigfeit 
and Nachficht feiner Gäſte appelliren. 

Erhebender Anblick, fo viele eidögendfische Freunde der 
Naturmiffenfchaften vereinigt zu ſehen, alle geſtimmt, mit- 
autheilen oder zu vernehmen, was das reinfte Streben ihrer 
Mitgenoffen nach neuen Kenniniffen aus böhern Regionen zur 
Erde herabzog! Jede Entdeckung , jede gefundene Wahrheit 
iſt ein Sötterfunfe, den ein neuer Prometheus dem Menfchen- 
gefchlechte bringt: jeder empfängt die neue Kenntniß mit 
offener Seele, und weiht dem Bünftlinge des Genius gern 
Achtung und Dank. Möge dies ein oft wieder fommender Fall 
in der Mitte diefer Freunde gemeinfchaftlicher Studien feyn ! 

Die Viffenfchaften find Schweftern ; immer gewährt eine 
der andern Unterftüßung ; die Arzueykunde geht an der Hand 
der Chemie und Naturgefchichte, die Phyſtk hat zur Begleitung 
die ernite, unentbehrliche Mathematik. In fchönem Bunde, 
wie fie, wirken die Gefenfchaften einzelner Hanptorte, jede 
in ihrem Kreife und zugleich in harmonifchem Streben. Schon 
biegen herrliche Früchte dieſes Vereins, gekrönte Preisfchriften, 
gelungene Arbeiten der Mitglieder , den Kennern vor Augen, 
und bald wird eine nüsliche Vergleichung aller Maaße und 
Gewichte der Schweiz den Verwaltungen, dem Handelftande, 

der Londwirtbfchaft und den Gerichten biöher entbehrte Vor— 
theile Hringen, | 

* 
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Doch wer die Wiffenfchaften pflegt, der frage nicht: Wie 
viel vom Hundert ertragen fie? Um ihrer felbit willen geliebt 
zu werden, das ift ihre erite Forderung: nur um den Preis 
herzlicher , uneigennüßiger Verehrung fchütten fie ihr reiches 
Füllhorn über Lieblinge aus, und verbreiten durch fie Ueber— 
Fuß über ganze Länder, Das gebildetite Volk war von jeher 
das reichte, 

Se thätiger jedes Mitglied unfers Bereins in feinem Sache 
arbeitet, defto glücklicher wird der Erfolg unfrer Bemühungen 

ſeyn, deito erhebender das Bewußtfeyn , einer frucht— 
bringenden Befellichaft anzugehören. Jedes Mitglied hat 
ein Intereſſe, die Thätigfeit aller TIheilnehmer belebt zu 
feben, und jeder Antrieb, der fie beleben Fann, muß will- 

kommen feyn, 
Berehrungswürdige frühere Borfteher haben zum Inhalt 

ihrer Reden dasienige gewählt, was die Gefellichaft in den 
vorigen Fahren geleiftet hat, der Inhalt meines Vortrags 

iſt das, was wir fünftig im Fache der Phyſik Teiiten könnten; 
weit weniger von dem, was gefchah, als von. dem, Was 

nützlich gefchehen könnte, möchte ich reden. 
Wenn neulich der edle De Candolle (im naturwiffenfchaft- 
lichen Anzeiger 1818, Nr. 7.) den Schweizer-Botanifern unter 
dem Titel: Desiderata botanica , ‚eine treffliche Reihe noch 

unbeſtimmter, nicht erläuterter Gegenflände zur Unterfuchung 
vorlegte, fo gab er ihnen ein anfprechendes Verzeichniß in die 
Hände, aus dem ihre Gefchäftigkeit neuen Antrieb. ſchöpfen, 
—* zur Auffindung vermißter Kenntniſſe hingeleitet werden 
ann. 
Wenn ſchon längſt Newton Cam Ende feiner Optik) 

eine Lifte von Fragen aufführte, fo war dies feitdem ein Sport 
für Naturforfcher, die berührten Objecte gründiich zu prüfen, 
und verbüllte Wahrheiten and Licht: zu ziehen. 
Wenn einſt v. Beroldingen und Färber den Minera- 

logen eine Menge Zmeifel und Fragen zur Erörterung. dar. 
‚boten, fo reisten fie zw Unterſuchungen, aus denen. die 
ı Biffenfchaft ihren Gewinn zog. 

- Großen Meiftern nachzueifern, auch wenn man weiß, daß 
ſchon der Gedanke, fie erreichen zu können, Tächerliche An 
maßung wäre, ward von jeher als löbliches Beginnen an— 
| 

| 



geſehen. Es wird alfo ‚hoffentlich weder anmaßend noch un— 
zweckmäßig fcheinen, wenn ich es wage, Die Stage vor- 
zulegen, und zu beantworten : 

„Welche Gegenftände der Phyſik bieten fich Schweizeri- } 
„Shen Narurforfchern zur Unterfuchung dar?” 

Wollte ich mir vornehmen, alle phufifalifchen Gegenflände 
herzuzählen, über welche man in der Schweiz Unterfuchungen 
anftellen fünnte, ſo müßte ich theild zu weitläufig werden, 
theils in der Uampdglichkeit, meinen Plan auszuführen, ver 
finten: denn niemanden kann es gelingen, alle neue Gedanken, 
die ein fchaffender Beift in guten Köpfen entziindet , vorläufig 
herzuzählen. Hiemit befcheider fich mein Vortrag, eine Reihe 
phyſikaliſcher Gegenſtände nambaft zu machen , deren Be- 
orbeitung Schweizerifcher Naturforfcher nicht unwürdig wäre, 
Mahnung und Fingerzeige zu phyſikaliſcher Thärigfeit werden 
der einzige Zweit und der Schmuck meiner Rede ſeyn. 

Fungar vice cotis. Favete! 

Tell's Bogen iſt ein elaſtiſches Werkzeug. Zahlloſe Stahl⸗ | 
federn dienen in unfern Fabrifen und Werfftätten; auch 
andere Anıtalten in den Mafchinen und bey phyfifalifchen Ver» 
ſuchen erherichen eine, genaue Kenntniß elaftifcher 
Kräfte und: der Gefeke, die fie befolgen; da noch viele 
Unterfuchungen hierüber: gewünfcht werden müſſen, da die | 
Zehre von der Elaftieität feſter und flüffiger Körper durch 
zap laees Verfahren, die Wirkung der Elafieität vermittelft 
de⸗ Raumes zu meſſen, ‚welcher dem Drucke der Gewichts- 
einheit jedes Körpers entfpricht, neue Anfichten und Vortheile 

gewonnen bat... fo wäre viel Gutes zu hoffen, wenn fich ein 
tüchtiger Erperimentator einer fo, verdienitlichen, allgemein 
brauchbaren Arbeit unterziehen möchte; 

Mannigfaltigen praktiſchen Gebrauch geſtatten die Grund⸗ 
fäße der Statik, Mechanik, Hydroſtatik and Acrometrie. Die 
neueſten Erfindungen zeigen, wie wenig die Anwendung: derz 
selben erſchöpft iſt. (Selbſt in Walken werden jetzt Frictions⸗ 
räder geſchickt angewandt, um mit geringer Kraft die Stam— 
pfen zu heben.) Man hat die Kräfte des Waſſerſtoßes auf 
Die verfchiedenfte und vortheilhaftefte Weife benußen gelernt. 
Dennoch. it Die Theorie des Waſſerſtoßes, befonders auf 

Mine Sl Du a Ti a a —— 
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krumme Flächen, noch nicht vollkommen berichtiget, und 
derienige würde ſich um die Hydraulik ſehr verdient machen, 
weicher die wahren Geſetze unwiderſprechlich darzuthun ver- 

möchte, 

Aus dem einfachften hypdroftatifchen Gefege ward Real's 
Preffe abgeleitet; der anatomifche  Heber hat Brama's 
gewaltige Waflerpreffe hervorgerufen; aus dem Grundiake, 
Suftverdichtung mache Wärmeftoff los, entfprang das Tachy- 
pyrion; von den Erfahrungen über die Hike des Wafler- 
Dampfes gelangte man zum Eoftenfparenden Heiben ganzer 
Wohnungen durch Dämpfe oder durch erhiste Luft; durch die 
Benutzung einer Figenfchaft des Waflerftoffgafes entiland die 
Beleuchtung großer Gebäude und Straßen; der Herond Brun- 

nen bat Hell's Waſſerhebmaſchine ( oder Luftfänlenmafchine) 
erzeugt. So giengen überall aus fehr einfachen Naturgefeben 

die trefflichiten Mechanifmen hervor. Dan kann überzeugt feyn, 
daß Fein theoretifcher Sat der Phyſik ohne praftifchen Nutzen 

‚bleibt. 

Vielleicht ſieht man lange nicht ein, wozu eine theoretifche 
Unterfuchung dienen fol; plötzlich ergreift fie ein fchöpferifcher 

Geiſt, und verarbeitet fie in der Praris zum zweckmäßigſten 
Hülfsmittel. Daß Wafler an Striden Flebe, wußte jedermann, 
‚aber dem aufmerkfamen Vera war es vorbehalten, auf diefen 
Brundfas feine Waferhebemafchine zu bauen. Daß der Dampf 
fi) ausdehne , und Gefäffe zerſprenge, war Yängft befannt; 
aber diefe Kraft des Dampfes als Erreger von Bewegungen 
zu benutzen, verftand niemand, als der Erfinder der Dampf- 
‚mafchine. So weiß der fchaffende Genius, mit dem Stabe der 
Theorie bewaffnet, und mit praftifchem Talente begabt/ das 
trefflichſte Kunſtwerk hervorzuzaubern. 
Das Pendel iſt lange ſchon zur Beſtimmung der Schwer⸗ 

kraft gebraucht worden; aber erſt jetzt hat Laplace gezeigt, 
welche Folgerungen aus den Beobachtungen deſſelben für den 
innern Bau der Erde ſich ableiten laſſen. Jede unregelmäßig⸗ 
keit in der Dichtigkeit der Erdſchichten im Großen giebt ſich 
durch das Pendel kund, und je weiter dieſe Abweichung fühl⸗ 
bar iſt, deſto tiefer liegt die Schicht. Schon Bonguer hat 
geſchloſſen, daß unter dem Pichincha in der Gegend’ von Quitb 
eine ungeheure Höhle ſeyn müſſe, weil das Vendel geringere 
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Anziehung erfuhr, als dem ſoliden Gebirgsſtocke gebührt hätte, 
Maskelyne's Behauptungen von der Ablenkung des Bley- 
lothes durch die Maſſe des Berges Shehallien find befannt, 

. Nicht ohne Ausficht auf merfwürdige Ergebniffe der Beobach- 
tungen, könnte ein Phyſiker, mit einem guten Chronometer und 
einem Bendel von beftimmter Länge oder Biot's comparateur 
verfehen, an verfchiedenen Gebirgsorten, z. B. von Altorf big 
Locarno, oder von Gitten Über den Simplon bis nad) Domo 
d'Oſſola, oder von Martinach über den Bernasdöberg hinweg 
bis nach Aoſta, Pendelverfuche anftelen, mit der Borficht, die 
Hohe feiner Standpunkte in Rechnung zu bringen. Wer weiß, 
ob fich Feine unterirdifchen Höhlen oder mächtige Erzlager 
fund gaben! Sehr geräumige Grotten würden die Zahl der 
Bendelfchläge vermindern, dichte Erjlager diefeiben für die 
gleichen Zeiträume vermehren. Borläufige Einübung müßte 
dem Beobachter Fertigkeit geben, ü 

Die Mechanik, obfchon in der Theorie Bid auf einen hohen 
Grad vollendet, beut doch dem Rechner, der ihre Auflöfungen 
benutzen will, ſehr oft fo fchwierige arithmetifche Aufgaben 
dar, daß er gern auf den Bortheil größerer Genauigkeit Ber- 
zicht thut, und fich mit einer fchwächern Annäherung begnügt. 
Man denke an die Rechnungen, welche der Widerftand der 
Mittel herbeyführt, und man wird fich nicht wundern, wenn 
von den gegebenen VBorfchriften wenig Gebrauch gemacht wird. 
Zwar find die Formeln von Euler, Lambert, Fran- | 
coeur und Bega frhon fehr vereinfacht worden; doch fcheint 
ed, mwenigftens durch Hülfe nüslicher Tabellen für 
Luft und Waffer, könnte noch größere Erleichterung Statt 
finden. Wer es übernähme, dieſe Tabellen zu berechnen, 
würde fich ein bleibende Verdienſt erwerben. 

» Durch Anmendung der Gefeke der Schallverbreitung auf 
Beobachtungen der Gefchüße an einer folchen Stelle, wo der 
Knall des Beichoffes und der Schlag der Kugel in die Scheibe 
zu gleicher Zeit gehört werden, läßt fich durch eine leichte 
Rechnung die Gefchwindigfeit der Geſchützkugel be, 
ſtimmen. Mithin kann auch die Artillerieftugen aus der 
Akuſtik ziehen. 

Nur wenige Aehren habe ich auf dem Felde der mechaniſchen 
Wiſſenſchaften aufgeleſen. Wer Maſchinen baut, oder bereits 
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fertige benutzt, kann ale Tage neue Bemerkungen über die 
vortheilhafteſte Einrichtung derſelben machen, und das Be— 

dürfniß führt ſicher den denkenden Künſtler, auch wenn er kein 
Theoretiker iſt, zum Zwecke, obſchon den Taſtenden langſamer, 
den wiſſenſchaftlich Sehenden ſicherer und geſchwinder. 
Man weiß, daß die optiſchen Wiſſenſchaften vor andern das 

Glück hatten, von großen Männern ausgebildet, und auf eine 
Stufe der Vollkommenheit geführt zu werden, wo es fchwer 
hält, ihren trefflichen Grundlagen etwas Nambaftes beisu- 

fügen. Indeß haben und B rewſter in Edinburg und Amici 
in Modena mit neuen praktiſchen Anwendungen überraſcht. 
Amici fügte ein achromatiſches Fernrohr aus Prismen allein, 
ohne Linſen, zuſammen, und gab ein Mikroſkop an, das eine 
viel beſſere Beleuchtung der Gegenſtände zuläßt. Brewſter 
wandte die Huygheniſche Lehre von den Axen der Kryſtalle auf 
die Mineralogie an, und es kann ſich leicht fügen, daß wir bald 
eine dioptriſche Kryſtallographie erhalten. Auf dieſem Felde 
iſt noch mancher Ehrenkranz zu erwerben. Mit Erfolg arbeiten darauf der Akademiker Weiß in Berlin und der Mineraloge 
Mohs in Freyberg. Wer weiß, ob nicht ein Geiſt des Lichtes auch einen unſrer ehrenwerthen Collegen erleuchtet, in dieſem Fache gelungene Arbeiten zu liefern? 

Ein wohlfeiler, leicht zu bauender Helioſtat iſt eins der erſten Erforderniſſe, um über das Sonnenlicht Verſuche an- zuſtellen; wer alfo einen folchen angäbe, möchte den. Danf manches Dptifers verdienen, 
Beobachtungen über den Erdma gnetiſmus, über Abwei- chung und Neigung der Magnetnadel find felten in der Schweiz. Doch wäre es nach den Anleitungen, die Joh. Tob. Mayer und Biot hierüber ertheilten, weder koſtſpielig noch fchwer, ſowohl 

die horizontale alg die geneigte Richtung der Nadel täglich zu beobachten, und durch Bergleichung ihrer Schwingungen mit den Schlägen eines guten Zeitmeffers die magnetifchen Kräfte 
zu beſtimmen. Nur Alex, v, Humboldt hat bey feiner Durch⸗ reife über den Gotthard im J. 1806 in Zürich, Luzern, Altorf, im Urſernthal, im Hofpiz auf dem Gotthardtsberge und zu Airolo dergleichen Verſuche angeftellt, (Memoires de laSociete M’Arcueil Tome I.) | RR 
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Der neueſten Bemühungen im Fache ded Electro⸗magne— 
tifmus erwähne ich nur; es ift einem unferer verebrteften 
Mitglieder, dem Hrn. Prof. de la Rive zu Genf gelungen, 
hierin wichtige Schritte voran zu thun, und glüclich ein fehr 
intereffantes Inſtrument anzugeben ; fiher fpricht die Sache 
felbit jeden eifrigen Phyfifer an, und reist ihn zu eigenen 
Berfuchen. 

Die Lehre von der Wärme beut eine Menge noch uns 
erörterter Fragen dar: | 

Worin beiteht der wechfelfeitige Einfluß des Lichtes und der 
Wärme auf einander? Wie entwickelt das richt latente Wärme 
aus den Körpern? 

Iſt die freywerdende Wärme bey jedem wägbaren Stoffe 
für eine gegebene Jutenſität der Lichtſtrahlen eine beſtimmte 
Menger' | 

Hängt dieie Entwicklung vorzüglich von der Farbe ab? 
Wenn die Phofphorefcenz oder das Ausitrahlen des ein— 

geſogenen Lichtes aufhört, bört dann zugleich auch die Wärme— 
Berbreitung auf, oder kann diefe noch fortdauern ? | 

Wie viel Wärme bedarf der bey jeder beliebigen Temperatur 
gebildere Dampf verfchiedener Flüffigkeiten zu feiner Erpanfion ? 

Die modifizirt fich die Wärmeleitung in verfchiedenen feiten 
und flüffigen Stoffen? 

Welches find die richtigen Abkühlungsgeſetze erwärmter 
Körper? 

Wer eine dieſer ſchwierigen Aufgaben zu löſen verftünde, 
würde ſich den Danf aller Naturforscher verdienen. Es wäre 
ſchon ein löbliches Unternehmen, die —— Abkühlungs⸗ 
Geſetze, mit denen uns Newton, Lambert, Joh. Tob. 
Meyer, Böckmann, Biot, Fournier, Dulong und 
Petit bekannt gemacht haben, mit einander zu vergleichen, 
und das Zuſammentreffen oder die Verſchiedenheit der Ergeb⸗ 
niſſe ſo vieler Verſuche recht ins Klare zu ſetzen. 

Die Lehre von den Zerplatzungen (Exploſionen) beut 
auch noch viele Tunkelheiten dar; man fieht wohl, daß fich die 
Dampfe mit der Schnelligkeit des Lichtes und der Eleetricität. 
dabey entwickeln ; aber welchen Antheil jede diefer Potenzen 
an dem gefährlichen Schlage habe, bat noch niemand voll, 

fündig aus einander geſetzt. Es wäre der Mühe wertb, den 
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Winken der Natur leiſe auf jeder Spur zu folgen, und eine 

genugthuende Erflärung diefes Phänomens zu fuchen. 

Es ift eine große Frage, ob unfere Atmoſphäre, die befannt- 

lich aus Sauerſtoff⸗, Stickſtoff- und etwas Kohlenſtoffgas beſteht, 
nicht auch, wenigſtens unter beſondern Umſtänden, z. B. vor 
Gewittern und in den höchſten Regionen etwas Waſſerſtoffgas 

enthalte. Läßt ſich kein chemiſches Verfahren angeben, um 

dies zuverläßig auszumitteln? Man ſetzt gewöhnlich der ge— 
meinen Luft Waſſerſtoffgas zu, und läßt ſie im Voltaiſchen 
Eudiometer detoniren: fo. finder man die Abſorption ziemlich 
genau der Menge des angewandten Waflertoffgafes ent— 

fprechend: allein wenn das gebrauchte Waſſerſtoffgas nicht 
völlig rein ift, wie man es felten oder nie anwendet, ſo hat 
man einen Antheil atmofphärifche Luft mit zugelegt, deren 
Stickgas nicht mit detonirt z und da die Refultate der Waſſer— 
ftoffmenge als eines reinen Waſſerſtoffgaſes entſprechen, fo 
Scheint gerade deßwegen Waſſerſtoffgas in der geprüften Luft 
gewefen. zu ſeyn. CDiefe Bemerkung ift von dem. verdient 

vollen Barrot in Dorpat.) 
Anderer Natur find folgende Fragen: 
Wie tief dringt die Wärme, bie der Sonnenfchein ent⸗ 

wickelt, in die Erde ein. 
Nach welchem Maße geht die Wärme, von dem Minimum 

des Winters bis zum Maximum des Sommers, immer tiefer 
und tiefer? Wie ſchwindet ſie allmählig in Stufen vom 
Sommer bis in den Winter? 
Ein Beobachter könnte z. B. eine 12 Fuß lange Rohre ſenk⸗ 

recht in die Erde ſetzen, eine, Latte darein ſenken, in hohlen 

tifchen. der Latte Wafferflafchen mit einem eingefchloffenen 
Thermometer befeftigen, die Latte an einer Schnur, die über 
eine Role gezogen wäre, nach Belieben auf und ab laffen, und 
zu beitimmten Tagesftunden den Stand jedes Thermometer 
beobachten. Das Wafler der Flaſchen, als ein fchlechter 
Wärmeleiter, würde das Thermometer während des Ableſens 
Bor der Berührung der wärmern Luft ſchützen, und verhüten; 
daß die Temperafur der Tiefe zu fchnel verändert würde, - 
Solche Beobachtungen Fönnten über den Gang der Wärme in 
der Erde intereffante Reiultate geben , beionders wenn fie am 

mehrern Stellen zugleich angeſtellt würden. Daß man Die 
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Mindungen der Röhren zwifchen den Beobachtungen ver- 
fchloffen halten müßte, verſteht fih von felbftl. Mehrere 
Schlüſſe, die für die Agricultur nütlich wären, würden fich 
ans folchen Benbachtungen ziehen laſſen. 

Welche Bergleichungen könnte man dann über den Anwuchs 
der Wärme in der Luft und in der Erde anſtellen! Bisher hat 
man ſich begnügt, nur den Fortgang der Erwärmung in der 
Atmoſphäre zu meſſen; laßt uns einmal, zum Beſten der 
Vegetation, den Fortgang derſelben auch im nährenden Boden 
verfolgen. Wahrſcheinlich ergeben ſich unerwartete Bedingun— 

gen, unter denen die Temperatur mit der Abtrocknung des 
Bodens fortſchreitet; denn jedes Abtrocknen iſt Verdünſtung, 
alſo mit Abkühlung verbunden. 

Wie belehrend wären ſolche Verſuche, wenn man fie in einer 
Meridianlinie, die über einen Berg wegliefe, an mebrern 
Orten der Abhänge anftellen, und einige Fahre lang fortfeken 
fönnte! Sie würden geringen Aufwand an Geld, größern an 
Zeit koſten. Doch wir wollen hoffen, es gebe Narurforfcher, 
die ihre Muße gern einem fo viel verfprechenden Unternehmen 
widmen mögen und Tonnen. 

Es wäre nicht fehr erbaulich, wenn es die Mitglieder unfers 
Vereins, wie bisher, den Sremden überlaffen wollten, die 
Temperatur unferer Quellen und Seen zu er— 
forfchen. Die Wärme der Quellen fteht mit der mittlern Tem 
peratur des Erdbodens in fehr naher Verbindung. Die Tem- 

peratur der Seen in ihren Tiefen, die an mehrern Orten und 
in verfchiedenen Jahrszeiten oder gar alle Monate zu beobachten 
wäre, gäbe ficherlich Auffchlüffe über die Beichaffenheit ded 
Erdbodens daſelbſt, und feine Erwärmung in beträchtlichen 
Tiefen unter dem Horizonte des Landes, über den Wechfel 
und die Beftändigfeit der Warme unter der Erdfläche. Auch 
die Beobachtung der Temperatur nahe am Ufer und zugleich 
mitten inden Keffeln der Seen könnte intereffante Data liefern. 

Eben fo wären andere Eigenfchaften und Erfchei- 
nungen an Geen in Betracht zu ziehen. Ihr periodiiched 
Steigen und Fallen, ihr conſtanter mittlerer Waſſerſtand, 
der Zufluß und Abflug derfelben, die Eigenfchaften des Waſſers, 
deffen Gefrieren und Aufthauen, deſſen Anfchwellen durch 
Winde, die Waferpflanzen darin, die Waſſerinſekten und 
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Gewürme, die Fiſcharten, welche darin Teben, und ihre Züge 
halten, Bögel, welche fie gewöhnlich oder nur felten befuchen, 
furz alle Merfwürdigfeiten der Natur in ihnen und um fie ber. 
Selbſt die Temperatur der Seepflanzen und Fifche, verglichen 
mit der Temperatur des Waffers, Eönnte belehrende Aufſchlüſſe 
über die Lebensfräfte und innere Thätigfeit der Organe dieſer 
Weſen geben, 

Koch find über die Bertheilung der Wärme in der 
Schweiz bey weitem nicht hinreichende Beobachtungen ge 

» fammelt; noch ift nicht beitimmt, welche Biegungen Hum— 
boldts Iſothermen in der Schweiz haben. Die mittlere 
Temperatur der wenigften Ortfchaften ift bekannt; dies 
erheifcht Jahrelang fortgefegte genaue Beobachtungen des 
Thermomerers im Freyen. Nur wenn die Mitglieder unferer 
Gefellfchaft, wenigitend eines an jedem Orte, fleißig meteoro⸗ 
bogifche Beobachtungen anftellen, fie forgfältig aufzeichnen 
und zufammentragen, Fünnen fich die nöthigen Angaben finden, 
um aus ihnen die wirkliche Vertheilung der Wärme zuverläßig 
zu beftimmen. Wer würde in den Thälern der Sahnenlandes, 
am nördlichen Fuße hoher Eisberge, das gelinde Klima ver- 
muthen, welches Hr. v. Bonfterten fo anziehend fchildert ? 
Wie wenig kennen wir eine Menge unferer Gebirgsgegenden 
und ihrer Merkwürdigkeiten! Weberall, wohin ein forfchendes 
Auge ſich wandte, gaben fich bisher in Luft, Waffer und Erde, an 
belebten und unbelebten Wefen merfwürdige Eigenfchaften Fund, 
welche werth find, die Nufmerffamfeit des wandernden Phyſi⸗ 
fers zu erregen. Noch lange darf an Feine Erfchöpfung gedacht 
werden. Die Schweiz ift ein phyfifaliiches FZundland, wo 
man bey jedem Schritte anfprechenden Objeeten begegnet. 

Unfere hohen Berge find ganz dazu geeignet, das fchwer zu 
entziffernde Gefes der Wärmeabnahme von unten bis 
im die oberften Höhen zu verfolgen, Ein Naturforfcher, welcher 
mit einem guten Reifebaromerer , einigen Thermometern, mit 
Hugromerer und Eleetrometer verſehen, an einem erfteiglichen 
Hochgebirge, auf jeder Stufe des Abhangs genaue Beobach- 
tungen anftelen, und fie bis auf den höchſten Gipfel verfolgen 
‚würde, könnte viel Belchrendes erheben, befonders wenn er 

e Beobachtungen in verſchiedenen Saprägeiten —— 
würde. 
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Nricht wenig haben bereits in mancher Hinſicht auf den 
Wuchs der Alpenpflanzen, auf. das Fortfommen der Bäume und 
Saaten in Bergthälern, auf Bewirthfchaftung und Eultur der 
Alpen und ihrer Wälder , unfere gelehrren Forftmänner ge- 
leiſtet, und Die gefrönten Breisfchriften unferer trefflichen 
Forscher, Kaſthofer und Beneß, haben manchen Punkt 
über die Befchaffenheit der Gletfcher und den Beftand der Tem— 
peratur in den Hochgebirgen aufgeklärt. Dennoch it manches 
zu wünſchen übrig. Mögen diejenigen Mitalieder, denen Beruf 
und Nähe der Gebirge die Fortſetzung folcher Unterfuchungen 
gönnt, nicht müde werden, ihre Kenntniffe täglich zu erweitern, 
nnd dann ihre Erfahrung der Hefellfchaft mittheilen. 
Humboldt kat den glüdlichen Einfall ausgeführt, eine 

füdamerifanifche Flora in der Geftalt eines fingirten Berges 
vorzustellen , die den Vortheil gewährt, die Standörter der 
Pflanzen mit einem Blicke zu überfchauen. Wäre es denn nicht 
eben fo intereffant, die Schweizerflora in ähnlicher Form durch 
einen oder mehrere neben einander ſtehende Berge zu fihnellep 
Veberficht darzuftellen ? 

Könnte man nicht in Durchfchnitten ganzer Gebirgſtrecken 
belehrende Anfichten der Lagerungen und Schichtungen der 
Felsarten geben ? Jede folche mit Sachkenntniß ausgeführte 
Zeichnung würde den Beyfall aller Naturfreunde verdienen. 
Hoffentlich werden fich Botaniker, Nineralogen und Geognoſten 
finden, die es fich zur Angelegenheit machen, folche treue Dar- 
fiellungen der Natur zum Beten der Wiffenfchaften zu verfuchen, 
Schon in unfers thätigen Eollegen, Hrn. Ebels Anleitung. 
die Schweiz zu bereifen, finden fich Anfichten diefer Art. 

Die geographifche Lage eines Ortes fann nicht als vollig: 
beſtimmt angefehen werden, fo lange die drey rechtwinflichten 
Drdinaten defelben, Lange, Breite und Höhe nicht zuverläßig 
ausgemittelt find, Länge und Breite anzugeben, ift Sache des 
Alronomen, die Höhe fällt dem Bhnfifer anheim; ihm liegt 
es ob, durch vieliährige Barometer - Beobachtungen, die nach 
hypſometriſchen Grundfägen angeftellt, und auf einen beftimm- 
ten Temperaturgrad redueirt fern müffen, die mittlere Er— 
höhung feines Standortes über die Meeresfläche, und zugleich 
die mittlere Temperatur jedes Monats und des ganzen Jahres 
zu finden. In einigen Ländern, eben jetzt in Preußen, haben 
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fich mehrere. Naturforfcher mit einander verftanden, ganze 
Gegenden. bupfomerrifch zu nivelliren, und die Refultate ihrer 
Beobachtungen bekannt zu machen. Sollten fich nicht auch im 
der Schweiz mehrere unferer Mitglieder mit einander verfteben, 
folch. ein hypſometriſches Nivellement zu verfuchen ? Sie 
würden dem Publifum ein Gefchent von nicht geringem Werthe 
machen, - 

Die Schneelinie if ein Gegenſtand, der wohl mehrere 
Aufmerkfamfeit verdienete. Wenige Punkte find durch genaue" 
Beobachtungen de Sauffure’s, Ramond’s, Wahlen- 
bera’s, Leopolds von Buch und anderer zuverläßig an“ 
gegeben, Eine weit größere Menge der Schneehöhen auf unfern 
Gebirgen fehlen ganz. Es wäre verdienftlich , diefelben an fo 
vielen Stellen. als möglich, mit Beobachtung der Berfchieden- 
heiten auf der Süd- und Nordfeite und mit Angabe örtlicher 
Einwirkungen, hypſometriſch zu beftimmen, 

. Merteorologifche Beobachtungen, nicht nur mit 
Barometer und Thermometer, fondern auch mit dem Negen- 
meſſer, Feuchtigfeitömeffer, Ansdünftungsmefler und Wind-. 
mefier, in Verbindung mit dem magnetifchen Declinatorium 
und Inclinatorium find bisher feltene Erfcheinungen in der 
Schweiz gewefen. Es würde zweckmäßig fern , einen Regen 
meſſer fehr hoch auf einem Gebäude , einen andern zu ebener 
Erde aufzuftellen, um die paradoren Behauptungen über die 
Regenmengen in der Höhe und in der Tiefe zu beleuchten 
Wohlhabende Mitglieder, die befondere Pfleger der Meteoros 
logie ſeyn wollen, können fich vortheilhaft auszeichnen, wenn 
fie meteorologifche Obfervatorien einrichten , und fie zu Be⸗ 
obachtungen fleißig benußen. Das Udomerer unfers erfinde- 
En Eollegen, Hrn. Nicod’s, könnte hiebey gute Dienfte 
eiſten. 
Parrot (Phyſik III. ©. 307.) erzählt, Dobfon zu Liverpoof. 
habe ein eylindrifches Gefäß von 12 Zoll Durchmeffer genau 
bis zu einer beitimmten Höhe mir Waffer gefüllt, und je nach. 
dem das Waffer im Gefäſſe flieg oder fiel, davongenommen oder 
zugegoſſen, bis die vorige Waſſerhöhe wieder bergeftellt war, 
Die in einem ganzen Fahre abgenommene und binzugegoffene - 
Waſſermenge ſchrieb er ſorgfältig auf, und verglich fie mit. 
der Menge des Regens, welche in diefem Fahr gefallen war, ; | 5 
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und die er vermittelſt eines Hyetometers beobachtet hatte. Er 
fand, daß die Menge der Ausdünftung im ganzen Jahre 36,78 
englifch , die ded Regens 37°, 48 betrug. Es wäre für die 
Meteorologie nicht unwichtig, den Beweis zu führen, daß fich 
Ausdünftung und Regen compenfiren. Vielleicht fand dies nur 
in dem neblichten England Statt; andere Länder aber, denen 
die Wolfen fchneller entführt werden, erfahren ein ganz ans 
deres Berhältniß der Ausdünftung und des Regens: man denfe 
nur an Neaypten, an die Ausdünftung diefes feuchten warmen 
Zandes und an die Seltenheit eines Regens in jenen Gegenden, 
Es iſt alfo die Frage: In welhem Berhältniß fteben 
Ausdünfttung und Negenmenge in der Schweiz? 
Mer fie beantworten will, wählt fich eine fchöne Aufgabe, 
deren Löſung zu mehr als einem merfwürdigen Refultate führen 
muß. 

Nur langer Bebrauch der beiten meteorologiſchen Werkzeuge, 
die forafältigfte Beobachtung der Winde und vertraute Befantt- 
fchaft mit den chemifchen Kräften der wirkenden Potenzen 
Tonnen zur genügenden Beantwortung der Fragen über Wolfen 
bildung und Auflöfung führen, und den wahren Prozeß der 
Tropfenbildung fowohl als der Dunftbildung in der Luft ent- 
büllen. Wie gefchieht die Veränderung des Waflers in trockene, 
das Hyarometer nicht mehr affieirende Dünftle? Hat das 
Sauerſtoffgas die Einenfchaft , Wafler in Gas aufzulöſen? 
Kann Wärme diefe Auflöfung bewirken? Inwiefern find Licht 
und Eleetricität dabey thätig ? Eine Menge folcher Fragen 
drängen fich auf, wenn die Bildung und das Verſchwinden der 
Wolken erflärt werden fol. Ableitung conſtanter Regeln aus 
richtigen Beobachtungen würde der Meteorologie großen Bor- 
ſchub thun, und der Vorarbeiten find bereits fo viele, daß genug 
thuende Erklärungen und die Aufſtellung befimmter Regeln 
möglich wäre. Der Narurforfher, welcher mit den nöthigen 

Kenneniffen ausgerüfter, die Nepbologie, diefen wichtigen 

Theil der Witterungsfunde bearbeiten würde, dürfte den beiten 
Erfolg feiner Bemühungen erwarten. 

Mit diefem Gegenttande hängt die Lehre vom That, 
die Wells fo trefflich gefördert hat, enge zufammen. (Leipz. 
Literaturzeitg. 1817, Nr. 22. Fan.23.) Wenn ein Beobachter 

am Hochgebirge auf mehrern Stationen vom Thalgrunde bis 

ı 
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an die Gletſcher hinauf Beobachtungen nach Wells Art an. 
ftellen , oder fich ein eigenes zweckmäßiges Verfahren erfinnen würde, fo könnte über die Gefege, nad) welchen das Thauen 
vor fich geht, manches Unerwartete entdeckt werden. Polirte 
Metalle, Leder, Wolle, Federn, Leinwand, Brettchen, Stroh⸗ 
geflechte, Plangläſer, aufs Gras gelegt, nehmen den Thau in 
verſchiedenen Graden an, und zeigen verfchiedene Temperaturs 
weil Merall den wenigften Thau annimmt, biemit durch Ver. 
dünſtung nicht merflich abaefühlt wird, wie das nadte Glas, 

ſo belegt man die Thermometerfugel mit einem Goldblättchen, 
um die wirkliche Lufttemperatur reiner zu erhalten. Wie mag 
der Erfolg ſeyn, wenn man aus der wärmern Tiefe in die fältere 
Höhe emporrückt? Welchen Einfluß äußern die Wolfen, wel 
hen die Winde auf das Fallen des Thaues in verfchiedenen 
Höhen? Welche Quantität Luft wird erfordern, um eine fo 
beträchtliche Menge Thaues herzugeben ? In welchen Stun. 
dem der Nacht fällt der meifte Than auf den Bergen, auf den 
Ebenen? Sinkt auf Gras am Fuße fenfrechter Felſenwände 
eben ſo viel Thau, als auf Gras im freyen Thalgrunde? Fällt 
der Thau ſo haufig in engen Schluchten als auf offenen Matten? 
Mehrere dieſer Fragen ſind für ebenes Land wie es England 
darbeut, bereits richtig beantwortet; aber wie ſich diefe Er; 
fheinungen in Gebirgsgegenden modificiren, ift noch unbekannt. 

Eine andere Unterfuchung betrifft die Winde, Giebt es 
wohl regelmäßige Winde in der Schweiz? Schon der verdienſt— 
volle Scheuchzer führt an, auf dem VBallenfladter-Eee ivehe 
von Sonnen⸗Aufgang an bis 10 Uhr ein fanfter Oſtwind, von 10 bis 12 Uhr herrſche Windſtille, und von Mittag bis Abends bauche ein fanfter Weſtwind, in der Nacht trete der Oſtwind wieder ein. Hat man auch in andern Thälern einen fo regel— 
mäßigen Wechſel des Windes beobachtet? Welche Winde find 
an der Station des Beobachters die berrfchenden ? Welches ift 
ihre Stärfe, ihre Dauer, die zeit ihres Entſtehens und Nach 
lafiens ? In weicher Gegend haben fie früher gemeht, in ders jenigen, wohin fie ziehen, oder in der, woher fie fommen ? Welches ift ihr Zufammenbang mit den Wolken, mit dem Tages⸗ 
lichte und mit der Electricität? Die Löſung ſolcher Probleme wäre wohl der vereinten Bemühungen eifriger Naturforſcher 
werth. | Bar 

2 * 
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In den letzten Fahren ift die Frage über die Wetter, 
ſcheiden zur Sprache gekommen. Gicht es in der Schweiz 
auch Werterfcheiden ? Welche Gebirgszüge Fann man als folche 
bezeichnen ? Welchen Weg nehmen die Gemitter in diefem oder 
jenem Kantone ? Giebt es befondere Stellen, wo fich Gemitter 
erzeugen ? Wenn folche Bemerkungen mit Treue gefammelt 
würden, könnten manche nützliche Schlüffe daraus gezogen 
werden. 

Bey einem längern Aufenthalte auf dem Hochgebirge ließe 
fich fehr wohl beobachten, wie viel Waffer täglich von 
einer gemeffenen Alpenfläche in einen fleinernen Be- 
bälter abfließe , und fich bey beftimmten Barometer-, Thermo- 
meter- und Hygrometer-Ständen darin anfammle. Solche Be- 
merfungen könnten dienen, Berechnungen über den Urfprung der 
Flüſſe darauf zu gründen, und hiemit einen intereffanten Punkt 
der phufifchen Geographie zu beleuchten. Dalton bielt folche 
Angabem für fehr brauchbar, um zu zeigen, daß die Menge des 
jährlich verdünftenden und ins Meer fließenden Waſſers der 
Menge des Negens, Schnees und Thaues gleich Fomme, und 
nahm fich die Mühe, große Rechnungen darüber anzuftellen. 

Weber die Flußgebiete in der Schweiz find noch. Feine 
erichöpfenden Angaben vorhanden. Wie belehrend wäre ed, 
eine hinlänglich große Karte zu haben, worin die Grenzlinien 
oder Wafferfcheiden der Gebiete des Rheins, der Nar, der 
Reuß, der Linth, der Thur, der Töß und anderer Flüſſe, richtig 
gezogen wären ! 

Auch über die Eigenheiten unferer Flüfe, über ihre Ge— 
fchwindigfeit, ihr periodifches Anfchwellen, ihre Ueberſchwem— 
mungen u. ſ. w. find nur einzelne'gerftreute Angaben vorhanden; 

es wäre verdienftlich, das Bekannte zufammenzuftellen, und die 
vorhandenen Notizen durch eigene Bemühungen zu vermehren. 

Den Lauf der Flüſſe, die Schädlichkeit ihrer Krümmungen 
und Finfchnitte in fruchtbares Geländ könnten mit Nutzen 
erhoben, und aus richtiger Kenntniß des Locald fchüßende 

Mittel genen folche Verbeerungen nefchöpft , und zu wohl- | 

thätiaer Abhülfe voraefchlagen werden. Dies wäre eine treffe “ 
Yiche Aufaabe für diejenigen unferer Mitalieder, welche fih | 
als fenntnifreiche Beamten im Fache Des Waſerbaues — 
zeichnen. 



Gitebt es denn außer dem Engftler-Brunnen Feinen abfeßen- 
den oder intermittirenden Brunnen in der Schweiz ? 
Mitglieder unfers Vereins, die in der Nähe einer folchen Natur 
Seltenheit wohnen, würden fich Danf verdienen, wenn hie einen 
getreuen Bericht davon lieferten. 

Einzelne Mineralguellen der Schweiz find von fleißigen 
Herzten meiſtens in eigenen Schriften umftändlich beichrieben 
worden; eine der neueften vom Bade Pfäfers, von einem 
unſerer thätigen Mitglieder, Hrn. Dr. Kaifer, eingefandt, 
liegt vor unfern Augen; aber noch mangelt ein Werf, welches 
diefe Kenntniffe in ein Ganzes zufammenfaßt, die Angaben 
fichtet und vergleicht, und bis jetzt vernachläßigte Heilquellen, 
von denen nur in altern Landesbefchreibungen Meldung ge» 
fchieht, 3.3. jene am Wallenſtadter⸗See, vollftändig einträgt. 
Dabey wäre befonders darauf zu achten, 0b Quellen, die aus 
Urgebirgen hervorfommen, fein Ko chfalz enthalten, um die 

Wahrheit zu erhärten, daß in Urgebirgen Fein Kochfalz zit 
finden fey. 

Stellen, wo Erd öle und Erdpech vorkommen; find felten; 
doc) finden fich folche im Jura und vielleicht auch anderswo in 
den Kantonen, wo ähnliche Formationen liegen. Ihre Lage— 
rung und die Umftände ihres Dafeyns genauer zu Fennen, als 
bisher, wäre fehr erwünfcht, Mitglieder , die in deren Nähe 
wohnen, würden durch genaue Befchreibung derfelben fich ein 
Verdienſt erwerben, 

Bekanntlich ftreicht durch die ganze Sandfteinformation, wel- 
he in der großen Mulde zwifchen den Alpen und dem Jura liegt, 
ein Steinfohlen-Lager hin, das oft in laubdünne Blätter 
zerdrüct iſt, oft in dicken Neftern und beträchtlichen Stod- 
werfen erfcheint, Noch ift über das Ganze Fein zureichender 
Bericht befannt; wäre es nicht ein fchöner Beytrag zur phyſi⸗ 
fhen Geographie unfers Vaterlandes, wenn aller Orten, mo 
unfere Mitglieder diefes Kohlenlager beobachten fünnen, über. 
deſſen Verhalten genaue Befchreibungen aufgenommen, der 
Berfammlung vorgelegt, und endlich in ein Ganzes verarbeitet 
würden? ? 

Wie viele und reichhaltige Bemertungen laſſen fi noch 
über unfere Gebirge machen! In welchen Wechfeln die 

Urgebirge, Uebergangs⸗ und Flößgebirge in einander ein⸗ 
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greifen, hat unſer verdienſtvoller Eſch er, deſſen frühen Verluſt 
wir alle herzlich beklagen, zuerſt aus eigenen Beobachtungen 
angegeben. Eine Menge mangelnder Kenntniſſe von ihrem 
Aeußern und Innern ſind aber noch zu ſammeln. Formen der 
Berge, Lagerung der Felsarten über und neben einander, ihr 
Fallen und Streichen, ſind bey weitem noch nicht hinlänglich 
beſtimmt. Noch vielfältige Arbeiten erwarten den Geognoſten 
in dieſem Felde. 

Sehr ſelten ſind Angaben über das Vorkommen der Gänge 
und über die Gangarten in unſern Gebirgen. Nur wo Bergbau 
getrieben wird, das heißt, an fehr wenigen Orten, in Bündten, 
im Berner -DOberlande, in Wallis find folche Bemerkungen 
gemacht worden. Die Zukunft kann uns erit noch weiter ind 
Innere der Erdrinde einführen, und uns die Theile ihres Baues 
näher enthüllen. Es ift gar nicht zu erwarten, daß der Privat- 
mann, auf das Ungefähr hin, koſtſpieligen Bergbau unter- 
nehmen, und das Tiefverhüllte an’s Tageslicht fördern werde, 
Erft wenn mineralggiiche und bergmännifche Kenntniſſe unter 
unferm Bolfe allgemeiner verbreitet feyn, und aurgefundene 
reiche Streden gute Ausbeute verfprechen werden, dürfen wir 
hoffen, daß wir mit dem Innern unferer Gebirge in beffere 
Bekanntfchaft treten werden. 

- Zwar it noch ein Mittel übrig, einen Blick ind Innere der- 
felben zu thun, nämlich das Befahren A Rare ok uch 
der Höhlen und forgfältige Unterfuchung der Feldarten in 
denfelben, Allein theils find der Höhlen zu wenige, felten im 
Urgebirge, meiftens in Kalfgebirgen ; theils dringen fie nicht, 
tief genug ein, um hinlängliche Belehrung zu geben. Doch ift 
dieſes Hülfsmittel nicht zu verachten, und es würde fehr unter- 
richtend feyn, wenn jemand die Anordnung der Schichten. und 
Felsarten, die Gänge und die Eigenheiten der Conſtruction 
darin mit Aufmerkſamkeit beobachten, und treue Berichte 
darüber mittbeilen möchte. 

Auch würden fih Spuren der Entſtehung folcher 
Höhlen auffinden Laffen, und es könnte Iehrreich werden, den 
Yrfprung derfelben zu fennen, Die einen find durch Einfenfun. 
gen der Unterlagen entſtanden, andere durch Ausfpülungen 
bewegter Gewäſſer, wieder andere durch Eontrartionen der 
umgebenden Felsmaſſen. Ihre Temperatur von oben bis in 



— 23 — 

ihre größte Tiefe iſt immer auch ein intereſſanter Umſtand, der 
unterſucht zu werden verdient. 

Zuweilen ſtehen Erdeinſenkungen damit in Verbindung, 
und im Gegentheil weiſen ſolche Senkungen auf — 
Höhlen hin. 
Erſt vor einem Fahre hat unfer verdienftvolles Mitglied, der 
thätige Hr. Brof. Bieter, die Gefellfchaft mit merfwürdigen 
Höhlen oder natürlichen Eisgruben befannt gemacht, in denen 
ſich das ganze Jahr hindurch Eis erhält oder bilder. Es giebt 
auch folche, die wechfelsweife warme Luft einfangen, und aus 
hauchen. In einigen fchlägt fich aus der eingefogenen warmen 
und zugleich feuchten Luft Wafler nieder. Könnte man dies 
Waſſer mefen, fo hätte man einen vortrefflichen natürlichen 
Hygrometer. Ale diefe Umstände find belehrend, und einer 
nähern Befchreibung werth. 

Man kann auch fragen: In welchem Mate geht die VBer- 

witterung der Felfen vor fih? Wie lange währt es, big 
fich eine Schicht, die einen Zoll dick it, vom Gebirge ablöst, 
und fortgefchwennt wird ? Es würde zu wichtigen Schlüffen 
führen, wenn man hierüber richtige Angaben hätte, 

Auch find die Aeten über jene zerſtreuten Felfenmaffen, die 
fi) am Jura und in den niedrigern Gegenden der Schweiz an 

Abhängen und auf Feldern vorfinden, ohne daß in der Nähe 
ein Gebirg ihrer Art erfcheint, noch nicht gefchloffen , fo viel 
auch bereits darüber gefchrieben , und fo viel VBerdienftliches 
über ihren Urfprung vorgebracdht ward. Man kann ohne 
Beleidigung der Verfaffer fagen, daß noch Feine Erflärung 
gegeben wurde, die über alle Zweifel erhaben wäre, 
Berfeinerungen find eine Ehronif der Vorwelt. Für 

den Geologen hat eine gute Sammlung derfelben großen 
Werth. Wer aber fammelt, muß wünfchen, nicht nur das voll 
fändige Urbild des verfteinerten organifchen Gefchöpfes unbe 
fchädigt zw erhalten, fondern auch deffen Vorkommen in den 
Schichten des Berges, die einfchließende Steinart , die neben, 
biegenden Berfteinerungen, das Streichen und Fallen der um« 
gebenden Schichten zu kennen. Denn alle diefe Umſtände find 
nöthig, um mit Einficht richtige Schlüffe zu zieben. Die Arten 
der Petrefacten geben Auffchluß über das Alter der Gebirge 
und über die untergegangene, Schöpfungader Urwelt. 
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Beſondere Aufmerkſamkeit ift den breitgedrüdten Ver— 
fleinerungen zu widmen: kennt man die wahre natürliche 
Geſtalt des umgewandelten Thieres, und weiß, daß es z. B. 
in feinem verfrüppelten Zuftande einen fonft Freisrumden Umfang 
bat, fo laßt fich aus der flachgedrücten Geſtalt des Stückes 
berechnen, wie beträchtlich die Zufammenziehung war , welche 
die ganze Schicht, worin ed vorkommt, erlitten hat. Wenn ein 
Ammonshorn , das fonft Freiseunde Windungen zeigt, eine 

Breite von 12 Linien und eine Dicke von A Linien übrig bebielt, 
fo weiß man, daß e8 bis auf ein Drittel feiner urfprünglichen 
Die zufammenichwand. Hieraus Läßt fich fchließen , daß die 
ganze Kaltichicht, worin das Ammonshorn frac, fich in eben 
der Richtung , wie die Verſteinerung, durch das Austrocdnen 
bis auf ein Drittel ihrer anfänglichen Dicke zuſammenzog. 
Einem aufmerkfamen Beobachter würde es dann fchwerlich 

entgehen, warum fich dort eine Niederfenfung der Schicht 
befinde, So hätte man denn ein Datum in der Hand, die 
wirkliche Eontraction der Schichten in Rech— 

nung zu bringen, ein Bortheil, der den Beognoften nicht 
wenig mwerth fenn muß! 

Sch endige die Aufzählung folcher phyſikaliſchen Gegen— 
ftände, welche die Thätigfeit ſowohl einzelner Naturforfcher als 
das Zufammenwirfen mehrerer Glieder anfprechen können. 
Keinem denfenden Phyſiker wird es fehwer fallen, dies Ver— 
zeichniß noch zu erweitern. Das bier Aufgezählte mag indeß 
binreichen. Wenigſtens erhellet daraus , daß es Beobachtern, 
im Gebiete der Phyſik, auf lange Zeiten hin, nicht an Stoff 
zu Unterfuchungen fehlen kann. Möchte dadurch in allen Mit- 
gliedern die Weberzeugung entſtehen, daß jeder in feinem 
Kreife zur Erörterung irgend eines phnfitalifchen Bunftes mit 
Erfolg beyzutragen vermöge, daß es Teicht fey, in. Diefer 
Rückſicht nützliche Beobachtungen anzuftellen. Möchte dadurch 
die Aufmerkfamfeit auf manche, fich jedem darbietende, biöher 
überfehene Unterfuchung gelenkt werden! Abfichtlich hielt ich 
mich nur an Gegenftände der Phyſik, und vermied es, das 
weitläufige Gebiet der Naturgefchichte zu betreten. Wären 
diefe Gränzen nicht geftecft worden, fo hätte es mir ergehen 

müſſen, wie dem Wanderer, der fich in unermeßlichen Wäldern | 
verliert, Da nur die Phyſik allein im Stande wäre, Die Mit- | 
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glieder der Geſellſchaft viele Fahre lang zu beſchäftigen, wie 

reich ift der Stoff zu naturwiffenfchaftlichen Arbeiten im weite 

fen Sinne, da noch überdas alle Neiche der großen Mutter, 

ja die ganze Mathematik und Arzneykunde, fich unferer T Thätig⸗ 

keit öffnen! 
Ergreife die. Herzen aller Mitglieder, edler Eifer, der du die 
preiswürdigen Stifter diefer Gefellfchaft von Anbeginn befeelt 
haft! Ueberwinde die Einwendungen der Bequemlichkeitsliebe, 

Sobald fie durch Vorfpiegelungen von Schwierigkeiten die Luft, 
etwas zu leiften, ertödten möchte. Erhabener Muth, Schwierig- 
feiten zu befiegen , die Unterfuchung aufbellender Umftände 
fandhaft durchzuführen, befeele du jedes Mitglied dieſes 
Vereins, Damit der fehöne Zweck, den wir ung vorgefeßt haben, 
erreicht werde, damit die Naturwiffenfchaften unter uns, 
fleißigft gepflegt, zu Blüthen und Früchten gedeihen, und 
das Baterland Nutzen aus unferer Vereinigung ziehe ! 

Ms Früchte des Fleißes der Mitglieder mährend diefes 
Jahres können dieienigen Schriften betrachtet werden, welche 
feit der letzten Zuſammenkunft zu Bern im Drud erfchienen, 
Zu wünfchen wäre, daß hierüber der Gefellfchaft etwas Boll 
ftändiges vorgelegt werden Fonnte. Nur was durch eingezogene 
Erfundigungen zu meiner Kenntniß gelangte , iſt in folgenden 
Berzeichniffe aufgeführt. 

Berzeichniß gedruckter Schriften. 
Hrn. Prof. Bieter’s und feiner Mitarbeiter Bibliotheque universelle, 

Fortfegung. 
Hrn. Dr. Heine. Rud. Schinz, Fortfegung feiner Befchreibung und Ab» 

bildung der Eyer und funftlichen Neſter der Vögel. Zürich bey Drell zc. 
Ebendefielben deutfche Bearbeitung des Thierreiches, eingetheilt nach dem 

Baue der Thiere von Euvier. Stuttgart bey Cotta. \ 
Hrn. Kaftbofers Bemerfungen auf einer Alpenreife über den Suften, 

Gotthard, Bernardin und über die Dberalp, Furca und Grimfel. 
Aarau bey Sauerländer, 

Helvetiens Klora von Dr. 3. Rud. Suter, vermehrt von Hrn. Dr. 
Hegetfhweiler, 2 Bändchen. Zürich bey Drell :c. 

Hrn. Wyderg Essai sur Phistoire naturelle des Serpens de la Suisse 
Lausanne, Hignou. 

a Dr. 5.4. Kaiſer's Heilguelle von Pfaͤfers. Chur bey Otto. 
m. * — Meckel's Observationes circa superficiem animaliue 

internam. Bernae typis Hallerianis. 



— 6 

Hr. Oberforftraths Zſchokke Vorleſung: fiber die Furabildung im 
Aargau, mit Berheffichtiaung der Verfuche auf Entdecfuna von 
Gteinialzlagern, abgedruckt deutich in den Werbandlunggblätrern 
der Aaraauifchen Kultur» Gefellichaft, und franzofifch in der Biblio- 
theque universelle. 

Heberficht der Verhandlungen der St. Gallifchen naturwiffenfchartlichen 
& fellichaft in ven Sahren 1821 und 1822, von Hrn. Appell. Rath 
et St. Ballen, 

Hrn. 5 Ith, über die phufifche Vervollkommnung des Menfchen- 
ER, Bern, ‚Haller. 

Hrn. Helfer Wanger's Befchreibung der Gotthards- Foffilien des 
Naerichen Mineralien> Kabinets zu —— in Leonhards Taſchen⸗ 
buche, letztem Jahrgange. 

Hrn. Dr. u. Reet. Rud. Meh er's, über den Werth der Naturwiſſenſchaft, 
einige Worte an Studirende Aarau, Sauerländer. 8. 1822, 

Hrn. Prof. Trechſel's Nachricht von der in den Jahren 1921 und 1822 
in Bern errichteten Sternwarte, franzöſiſch in dr Bibliotheque 
universelle, Sept. 1822, deutich im litterarifchen Archiv der atad, 
zu Bern. V. Bd. 1. Heft. Bern, bey Stämpfli, 1823. 

Hrn. Prof. Brunner’s Abhandlung über eine ————— 
Bereitungsart des Potaſſium, franzoͤſiſch in der Bibl. univ., deutſch 
im litterariſchen Archiv der Akad. zu Bern. 

Lud. Eman. Schaerer Lichenum helveticorum Spicilegium. Sectio I. 
‘ Bernae apud Jenni. 1923. 4- 

Hrn. Prof. Merian’s Abhandlung über die Wärme der Erde in Bafel. 
Bafel, Schweighaufer. 1823. 8. 

Hın. Kochlin’s Correspondence entomologique, mit Kupfern. 8. 

Hrn. Seringe Esquisse d’une monographie du Genre Aconitum. 
Geneve, chez l’Auteur. 4. 

Hrn. Bourdet dela Nitvre Notice sur des Fossiles inconnus qui 
semblent appartenir ä des Plaques maxillaires de Poissons, dont 
les analogues vivans sont perdus, et que j’ai nomme Ichthyosia- 
gönes. Geneve, Paschoud. 4. 

M£moire sur la Famille des Violaces, par Mr. Frederic de Gingins 
de Lassaraz. Geneve, chez Paschoud. 4. 

M£emoire sur les difförentes especes, races et varietes de choux et de 
raiforts cultives en Europe; par Mr. de Candolle. Paris 1822. 8. 

Premier rapport sur les pommes de terre, fait à la classe d’Agriculture 
de Geneve, dans la Seance de Decembre ıg2ı1 Par Mr. le Profess. 
de Candolle. Etude du produit comparatif des varietes. Geneve, 
chez Paschoud, 1822: 8. 

Notice abregee sur l’histoire et l’administration des Jardins botaniques. 
Par Mr. de Candolle. (Extrait du 24e Volume du Dictionnaire des 
Sciences naturelles.) 8. 

Ueber Bergleichungen in der Naturwiſſenſchaft, eine Rede von A, Medkel, 
Vrof. der Anat. Bern, bey Staͤmpfli, 1823. 8. 



Traite de la.maladie du pecher, appelce gomme; et: de precautions 

à prendre pour l’en garantie, suivi de quelques observations par- 

ticeulieres, relatives à cetarbre, etc. dedie aux amateurs, par un 
jJardınier Vandeis, Lausanne 19273 8. 

Memoire sur linflnence de la pression atmospherique sur les boules 
des thermometres; suivi de quelques experiences relatives au froid 
produit par l’expansion des gas. Par MMr. Aug. de la Rive et 
F. Marcet. 

Zu einer ſchönen Zahl der Mitglieder it die Gefellfchaft 
allmählig herangewachfen. Die vereinte Thätigfeit fo vieler 
Arbeiter follte etwas Gedeihliches zu leiten vermögen. 

Bon der Fleinen Zahl, der 37 Anfangs zufammen tretenden 
Stifter war fie im Fahre 1821 bereits auf 352 ordentliche 
und 83 auswärtige Ehrenmitglieder , zufammen auf 435 It» 
bende Mitglieder geftiegen. Sm Fahre 1822 gewann fie ci» 
nen Zumachs von 28 ordentlichen und 23 Ehrenmitgliedern 5 
dagegen find 5 vom Schauplatze abgetreten , und ind andere 
Leben hinüber gegangen, alfo zählen wir gegenwärtig 375 
grdentliche und 106 Ehrenmitglieder, zufammen 481 lebende 
Mitglieder. 

Bichtigen Verluſt hat die Gefellfchaft erlitten, da ihr in 
IR Fahre folgende hochverehrte Mitglieder entriffen wur— 
en: 
‚Herr Albrecht von Haller, vorjähriger Präfident dee 

Gefellfchaft, Rathsherr zu Bern, Oberamtmann zu Fnter- 
lachen , durch feine botanifchen Schriften rühmlich bes 
fannt, 

Herr Hans Conrad Eſcher, Staatsrath in Zürich, 
Direftor der Lintharbeiten, durch geognoitifche, mineras. 
logifche und hydrotechniſche Arbeiten, fo wie durch praf« 
tifche Wirkfamfeit vol DBerdienfte um day Vaterland, 

Herr Dr. Caſpar Wid, ein kenntnißreicher, praftifcher 
Arzt zu Baſel, Chemiker und Pharmaceutiker; 

Herr Franz Bern. Wallier, Rathöherr zu Solothurn, 
ftorb den 11. Januar 1823, im 72. Fahr ſeines Lebens; 
er hat die von feinem fchon Tänger verblichenen: Onfel 

angefangene Sammlung von Berfteinerungen, Mineras 

lien, ältern Schweizerifchen und: Römifchen Münzen, 
anſehnlich vermehrt, feinen Erben hinterlaſſen. 
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"Herr Louis Thomas von Bex, inspecteur des eaux et 

forets du Royaume de Naples, reich an botanifchen und 
mineralogifchen Kenntniffen. 

Diejenigen hochverehrten Mitglieder , welche der Gefell- 
ſchaft über das Wirken und die Verdienite der Verbliche- 
nen Bericht erftatten fünnen, werden hiemit zutranens voll 
eingeladen, jetzt ihre Vorträge zu machen. 

Herr Staatsrath Uſteri von Zürich trat auf, und las 
einen ausführlichen Bericht über die Fuaendgefchichte des 
entichlafenen Herrn Hans Conrad Efcher von der Linth. Er 
ward den 24. Auguft 1767 in Zürich geboren; um feine erfte 
Sugenderziehung machte fich feine treffliche Mutter vorzüg- 
hich verdient. In feinem sten Jahre gieng er zum eriten- 
male in die Schule, und erhielt Anleitung zu kleinen mecha- 

nifchen Arbeiten. Sein Genie entwicelte fich eben nicht 
durch glänzende Fähigkeiten, er war langſam im Lernen 
und Faſſen, und seigte befonders für das Sprachitudium 
wenig Neigung. In der Lateinfchule machte er fo geringe 
Fortfchritte, dag man ihn daraus wegnahm, und in die 
eben aufblühende Kunftfchule fchickte. Er fieng jest ein 
Tagebuch an, das er fieben Fahre fortfegte. Zeichnen war 
in diefer Zeit fein Lieblingsfach. Der marhematifche Unter- 
richt z0g ihn an, und die übrigen Begenttände des Lernens 
behagten ihm beffer, ald die trockene Grammatik. Er erwarb 
fich den Beifall der Lehrer, und erhielt, ald er die Schule 
verließ, die beften Zeugniffe. Seine große Schüchternbeit 
hatte ihn bisher abgehalten, mit Knaben feines Alters ver- 
trantern Umgang zu pflegen; die erite Freundfchaft fchloß 
er num mit Heinrich Lavater, fpäter eine zweite mit Con. 
rad Weber, Er war beftimmt, ſich dem Stande feines Vaters, 
dem Kaufmannsftande, zu widmen; im 16ten Fahre trat er 
ind Comptoir, und bildete fih in Nebenftunden durch Lefen 
aus. Der Siegwart und Geßners Schriften wirkten nicht 
wenig zur Bildung feines Herzens, Neifebefchreibungen ftärk- 
zen feine Neigung zum Wandern. Man fchicte ihn in eine 
Benfion nach Morfee , und von da nach Genf, um feine 
Kenntniſſe zu erweitern, Die Führung des edeln Baucher 

— — — 
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ward ihm da zum Heil: fleißig ſetzte er feine mathematifche Studien fort, und fieng an, neben andern Biffenfchaften, 
auch die Naturgefchichte, befonders die Mineralogie, lieb zu gewinnen. Er fam für ein Fahr nach Zürich zurück, und 
befuchte dann Paris und London, Immer herrlicher ent- 
blühten die fchlummernden Kräfte. Er bat feinen Bater, ihm den Befuch der Hochfchufe ‚in Göttingen zu erlauben; dort benußte er 1756 big 1787 vorzüglich Lichten bergs und Heyne’s Unterricht, der einigen Fünglingen ein Pri- vatissimum über Stylübungen, mindlichen Bortrag und Le⸗ bensweisheit gab. Nach feiner Rückkehr bereiste er Italien, kehrte mit vielen Kenntniſſen bereichert in ſeine Vaterſtadt zuruck, und trat als Kaufmann in dag Comtoir feines Vaters. Seine Nebenitunden blieben dem Studium der Mathematif, 
der Bhilofophie, der Staatswiffenfchaften und der Mineras 
logie gewidmet. Bald fchloß er fh an die mathematifch- 
militärifche Gefellfchaft an, und wurde nach furgem ihr Sekre— tür. Der Berichterftatter hob befonders dag Jahr 1792 aus 
Eichers Leben aus. Diefer begann jest in einer Knaben. 
ſchule mineralvgifchen Unterricht zu ertheilen, und fand Er- munterung im glüdlichen Erfolge feiner Bemühungen. Bald befuchte er auch die heiverifche Geſellſchaft in Olten, wo zuerſt durch einen Antrag des verdienſtvollen Vaters Rudolph 
Meyers von Aarau, Herausgebers des Schweizer⸗-Atlaſſes, die Idee in ihm geweckt ward, die Verſumpfungen der Linth 
am Wallenfadter-See zu heben. Während des Sommers 
unternahm er mehrere Bergreifen, und febrte mit geognoſti⸗ 
ſchen Bemerkungen bereichert zurück. Als Lieutenant zog er mit der Compagnie Schinz nach Baſel, um die Gränze zu bewachen; in freien Stunden ſtudirte er Philoſophie und 
Staatswiſſenſchaften, und arbeitete einen Gränzplan des Kan— tons Baſel aus, wofür er beſondern Dank erbielt, Sehr intereſſant waren die Auszüge aus Eſchers Briefen, welche ſowohl ſeine Seelenſtimmung als den damaligen Zuſtand der Dinge charakteriſtiſch darftellen. - 
Herr Prof. Trechfel von Bern las nun einen Auffaß des Herrn Pfarrers Wyrtenbach. welcher die Hauptzüge aus dem Leben des verewigten Herrn Albrecht von Haller mit. theilt. Er war der jüngſte Sohn des großen Hallers, geboren 
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um Jahr 1758. Schon frühe zeigte er beſondere Anlagen 
man gab ſich aber nicht Mühe genug, dieſelben ſorgfältig 
auszubilden. Er war 19 Jahr alt, als er nach ſeines 
Vaters Tode zu Genf das Athenäum beſuchte, und mit 
Goſſe innige Freundſchaft ſchloß, die bis an's Ende ihres 
Lebens dauerte. Botanik blieb immer ſein Lieblingsſtudium. 
Nach der Rückkehr in ſeine Vaterſtadt ward er vom Staate 
zu Aemtern berufen, hielt aber auch botaniſche Vorleſungen 
im medieiniſchen Inſtitut, und legte mit feinen Freunden den 
botanifchen Garten an. In den lebten Fahren war er Ober- 
Amtmann zu Fnterlachen und Mitglied des Fleinen Nathes. 
Wenig Monathe, nachdem er den Vorſitz in diefer Gefellfchaft 
geführt hatte, übereilte ihn fein Ende durch einen unvermu- 

theren Schlag. Er hinterläßt eine Menge botanifche Bemer⸗ 
kungen, Früchte feiner Lieblings-Arbeiten. 

Nachdem diefe Nefrologe abaelefen waren, fuhr der Prä— 
fident alfo fort: 

„ Unfere wahrhaft väterlichgefinnte Hohe Kantonsregierung 
bat ed den Wiffenfchaften und gemeinnüsigen Anflalten zur 
Beförderung Achter Kultur nie an Schus und Unterflüßung 
fehlen laſſen. Die Kantonsfchule , welche edler Bürgerfinn 
für beffern öffentlichen Unterricht gegründet hatte, übernahm 
der Staat zur Leitung und Unterhaltung , erweiterte die An- 
falt, und gab ihr eine eigene Direction; die Verwendung 
einer beträchtlichen Summe für phufifalifche Inſtrumente ward 
im vorigen Fahre bemilligt; fe find größtentheils angefauft, 
und gewähren eine beträchtliche Vermehrung des phyſikali— 

fchen Apparats. Auch wurden zur Bildung einer zoologifchen 
Sammlung , 6 Fahre lang, jährlich 200 Franfen angewie— 
fen. Wohleingerichtete Sefundar - Schulen unter der Pflege 
thäriger Schulräthe tragen zur Bildung der Jugend in den 
Bezirken Aarau, Baden, Brugg, Laufenburg , Lenzburg, 
Rheinfelden und, Zofingen bey. Ein neuerrichtetes. Schul 
meiſter⸗Seminar, das wohlthätiafte Inſtitut, das eine wohl. - 
wollende Regierung ihrem Volke gewähren kann, veripricht 
der zahlreichften Klaffe beffern Unterricht, Die Kantons— 

Bibliotbek erhielt eine Vermehrung des jährlichen Zufchufe 
ſes, und beut dem gefehrten Stande ihre Schäße dar; zur 
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Erhebung des mwirflichen Beftandes von Maß und Gewicht 
im ganzen Kantone wurden fogleich zweckmäßige Vorkehrun— 
gen getroffen , und die nörhigen Hülfsmittel bewilligt. Wie 
großmüthig auch unfere Gerellfchaft von der Hohen Kantons» 

Regierung bedacht ward, mag folgendes Schreiben mit feis 
ner Beylage bezeugen. ” 

Hierauf ward ein Schreiben der Hohen Kantons ⸗Regie⸗ 
rung an den Präſidenten verleſen, worin es beißt: „Wenn 
Wir überhaupt jeden freundfchaftlichen Verein von Eidgenof- 
fen , der fich ein kräftiges, gemeinnügiges Wirfen zum Zwecke 
macht , jederzeit billig hochichägen, fo gefchieht dies auch 
insbefondere gegen die Gefellichaft, welche Fhnen in dieſem 
Jahre das ehrenvolle Amt ihres Vorſtehers anvertraut bat, 
und Wir rechnen ed Uns zur wahren Freude, Fhnen zu Han⸗ 

den diefer Gefellfchaft, als ein Zeichen Unferer lebhaften Theil 
nahme an den wiffenichaftlichen Beitrebungen , wodurch fich: 
dieſelbe bis dabin fo rühmlich ausgezeichnet hat, ein Ge— 

fchenf von 400 Franken zu überreichen,” 

Die Sefellichaft befchließt einftimmig , der Hohen Regierung 
des Kantons Aargau ihren. wärmiten Dank fchriftlich darzu⸗ 
bringen. 

Der Präſident zeigt an, daß Briefe von einigen neue. 
ernannten Ehrenmitgliedern eingegangen fenen, worin fie für 

ihre Aufnahme danken, 3. B. von Hrn, Herfchel, dem Sohne, 
in London, von Herrn Hofr. Dübereiner in Fena, von den 
beyden Grafen Mielzunsfy u. ſ. w. 

Ein Schreiben Heren Bflugerd aus Solothurn wird 
verliefen, welches die Nachricht enthält, dag dafelbft eine 

Bent: Geſellſchaft für die Narurwiflenfchaften zu entitehen 
eginne 
Herr Rathöhere Oberſt Fifcher von Schafhaufen wird 

aufgefordert, Bericht abzuitatten , wie fich dafelbit eine Kan- 
dons ⸗Geſellſchaft für Naturmiffenichaften gebildet habe. Der- 

felbe giebt hievon die verlangte Kunde, und liest fogleich 
die eriten Fahres-VBerhandlungen ab, 

Die Nechnungen der Herren De Candolle und des 
‚Testiährigen Sekretärs Herren Prof. Brunners zu Bern 
werden einer Commiſſion übergeben, welche aus den Herren 



Bieter Fifher und Merian befteht, damit fie in einer 
der folgenden Sitzungen hierüber Bericht erftatte: 

Herr Brofeffor Trechfel, im Namen der Commiffion über 
Make und Gewichte, berichtet mündlich, wie folgt. 

Die im Fahr 1822 niedergeſetzte Commiſſion zu Unterfuchung 
und Vergleichung der Schweizerifchen Maaße und Gewichte, 
beitebend ans den Profeſſoren Pietet, Horner und Trechiel, 
glaubte dieſes fchwierige und weitausfehende Gefchäft, das 
eben fo von polizeylicher als von wiffenfchaftlicher Art it, durch 
eine ehrerbietige Zufchrift an die Hohen Cantons-Regierungen 
einleiten zu follen ‚. in welcher fie theild die Natur ihres Auf⸗ 
trages auseinanderſetzt, theils die nöthigen offieiellen Mit 
theilungen und Unterflügungen fich ausbittet, Zugleich ließ fie 
zum Behuf einer genauen und gleichförmigen Bergleichung der 
Maaße und Gewichte eine Anleitung dazu zum Gebrauch der- 
jenigen Männer drucken, welche in den verfchiedenen Cantonen 
amtlich. mit ‚diefer Unterfuchung beauftragt werden würden. 
Namentlich wird in diefer Anleitung der Wunfch ausgedrüdt, 
von dem jeden Ortes geſetzlichen oder gebräuchlichen Fußmaaße 
„und dem Pfunde genaue Copien zu erhalten, wozu die — 
Vorſchriften ertheilt werden. 

Dieſe beiden Schriften wurden ſodann ehrerbietigſt dem 

Hohen Geheimen Rathe des Vorortes vorgelegt, und von Hoch- 

demselben mit Empfehlung auf dem Wege der Tit. eidgenößi- 
ſchen Canzley verfendet. 

Koch find zwar die daherigen Arbeiten nicht fo weit ge— 
diehen, um gegenwärtig eine vollftändige und umfaflende 
+ Beftimmung und vergleichende Veherficht der Schweizerifchen 
Maaße und Gewichte vorzulegen; indefen find die Ein- 

leitungen dazu getroffen» und, die Sache gebt ihren zwar 

etwas langſamen, aber ſichern, und. hoffentlich, zum Ziele 

„führenden Gang. 

Von ſaͤmmtlichen 22 Cantonen ſind ſehr ———— ant⸗ 

worten eingekommen, welche den Hohen Beyfall ausdrücken, 
und geneigte Unterſtützung zuſichern. | 
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Hffieielle Beftimmungen und Bergleichungen der Maaße und 
Gewichte find bereits eingefender worden: 

4, Bon dem löbl. Canton Zürich, bearbeitet durch die Herren 
Feer und Horner. 

» Bern, bearbeitet durch Hrn. Prof. 
Trechfel. CDrudichrift ) 

1 — .» Shmyz: durch Herrn Archivar 
Balthafar NReding. 

A 0 0. +  Bafel, durd Herrn Prof. Merian, 
Abel — — — ⸗Schafhauſen, durch Hrn, Archivar 

Peyer. 

AIR ——— . Appenzell innern und äußern 
| Rhoden, durch Hrn. Schäfer 

in Herifau. 
ARE - Gt. Ballen durch Hrn. Regierungs⸗ 

Rath Mesmer, bearbeitet von 
| | Herren Zuber, 

a »  Teffin durch Herrn Alberti, bearb. 
| von Herrn Prof. Ghiringhelli. 

ED — Waadt. Alle (gedrudte) Actenſtücke 
über das feit 1823 eingeführte 

| neue Maaf-Spftem. _ 
10. . 0 ⸗Meuenburg durch Herrn Staats⸗ 

ns Canzler von Montmollin, 
4. u 0“ Aargau ift eine ausführliche Be— 

arbeitung durch Herrn Brof, 
* Bronner fertig. 

12, Banden löbl. Cantonen Solothurn und Bündten ſind 
Ähnliche Arbeiten zum Theil ſchon als fertig Angefündtgt 

worden. 
Der Präſident ladet endlich die Geſellſchaft ein, ſowohl die 

WVorſchläge neuer Mitglieder, als die mitgebrachten Arbeiten, 
welche vorgeleſen werden ſollen, aber dem Präſidium bisher 

noch nicht bekannt gemacht wurden, der Kanzley —— 
und ſchließt hierauf die Sitzung. 

—A — 



"N Sigung den 2% Heumonat 1823. 

I Verhandlungen, 

4.) Das Brotofoll der Testen Gikung vom 22. Heumonat 
41822 in Bern wird vorgelefen, und genehmigt. ı 
2.) Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird nach deffen 
Vorleſung gutgebeigen. 

3.) Auf den Antrag Heren Staatsraths Mfteri wird be. 
fchloffen , die Rede des Präfidenten drucken zu laſſen. 

4) Der Prafident zeigt der Geſellſchaft die Geſchenke an, 
welche derfelben im’ Laufe dieſes Fahres dargebracht worden 
find. Ein Verzeichniß derfelben if den Verhandlungen au⸗ 

gehängt. 
5.) Die Mitglieder werden eingeladen, ihre Vorfchläge auf- 

zuſtellender Preisfragen fchriftlich auf den Kanzleytifch zu 
legen, damit fie einer Eommiffion übergeben werden mögen, 
WR im nächtten Fahre hierüber berichten fol. nn 
6) Die Gefenfchaft ſchreitet zur Beffimmung des Verſamm⸗ 

Hings‘ Ortes und zur Wahl ihres Vorſtehers fürs nächfte 
Fahr. Durch offenes Abftimmen wird Schafhanfen zum Ver. 
ſammlungs - Orte beftimmt, und durch geheimed Stimmen. 
mehr Herr Oberſt Fifch er zum Borfteber der Geſellſchaft 
‚erwählt. Für den Fall aber, wenn wegen eintretender Um⸗ 
ſtände die Zuſammenkunft in Schafhaufen nicht Statt finden 
lönnte/ wird beſchloſſen/ ſich in Zürich zu verfammeln, und 
Durch geheime Abſtimmung Herr Staatsrath uſteri zum 
BürRtber erwählt. 
7.) Herr Profeſſor Pieter ſchlägt vor/ die allgemeine 

Sheneiue Geſellſchaft möchte ſowohl die Kantons; Ge- 
ſellſchaften/ als die einzelnen in verſchiedenen Gegenden der 
Schweiz zerſtreuten Mitglieder einladen, ſich mit Barometer⸗ 
Meſſungen der vorzüglichſten/ in ihrer Nähe vorkommenden 
Berg: und Hügel- Höhen, mit Angabe der Stromungen ih⸗ 
rer Flüſſe und zugleich mit Auffaſſung geologiſcher und mi⸗ 
Neralogifcher Eigenheiten ihrer Gegenden zu befchäftigen, 
Dieſem VBorfchlage wird auf Antrag einiger Mitglieder Die 
Erforſchung der’ mittlern Temperatur der Standorte und die 
Anſtellung noch anderer meteorologiſcher Beobachtungen beyge⸗ 



‚fügt. Eine befonders dafür gewählte Commiffion , beftebend 
aus den Herren Profefforen Bietet, degandokler Trech—⸗ 
fel, Horner, den Hrn. Kaſthofer, Ebel und Zfchofke, 
fol über die befte Weife, wie. dabey zu. Werke zu geben ſeyn 
möchte, fich vorläufig berathen, und ihre Gedanten der Ber- 
ſammlung vortragen; übrigens fol fie die anzuftellenden Be 
obachtungen in den Bang bringen, das ganze Geſchäft zweck⸗ 
mäßig leiten, und das Ergebniß ihrer Verhandlungen der 
Geſellſchaft bekannt machen. ROTER" 

1. Borlefungen, Ind 

Herr Brofefor Bietet von Genf. theilt dee Gefellfchaft 
einen fehr intereffanten Bericht. über eine in Genf nen, erriche 
tete Brüde mit, welche auf Eifendräthen ruht. Eine folche 
wurde zuerſt von den Hrn. Gebrüdern Seguins, 50 Fuß 
lang, mit fehr geringen Koften gebauet. Nach diefem erſten 
Verſuche ward ein Modell 38 Fuß lang verfertigt ‚au wel— 
chem zwey Drathſeile, jedes aus 12 sufammengewundenen 
Dräthen beitehend, die ganze Laſt trugen. Nachdem vorzüg⸗ 
lich Herr Oberſt Dufour ſehr viele intereſſante Verſuche 
über die Stärke der Dräthe angeſtellt hatte, ward zur. Aus⸗ 
Führung geſchritten. Die Erfahrung lehrte, dag zuſammen⸗ 
gefaßte Dräthe weit ſtärker ſeyen, als Eiſenſtangen von der 
Dicke der Drathſeile. Weit mehr Feſtigkeit des Sufammen- 
hanges äußern wohl Meſſingdräthe, aber ihr Preis ſteigert 
die Ausgaben außerordentlich. Nach vielen Verſuchen, wie 
die Verbindung der Dräthe am beiten geſchehen könne fand 
man, am vorzüglichſten ſey bloßes Aneinanderlegen derſelben, 
und ſpiralförmiges Umbinden dieſer Stelle mit ‚Dräthen, 
Durch Verſuche ergab ſich, daß 6 Bündel, jeder zu 100 
Fäden von 2 Millimeter Dicke, eine Laſt ‚von 2/880,000 
Kilogrammen trugen. Das Ausglühen der Draͤthe vermin⸗ 
dert in bedeutendem Grade die Feſtigkeit des Zuſammen⸗ 
hanges. Dagegen iſt die Wirkung des Wechſels des Luft⸗ 
druckes und der Temperatur auf dieſelben ſehr geringe. „Nach 
dem vorerſt ausgeführten Modell wurden 2 Bruͤcken über den 

Stadtgraben von Genf verfertigt, wovon. die eine ihrer Voll⸗ 
endung nahe iſt. Die zwey Haupt ⸗Drathſeile werden durch 
eiſerne Schienen an beyden Rändern des Stadtgrabens feſt 
gehalten, und die Schienen ſind in Maſſen von Duadenfginen ALL 



J 
eingelaſſen, die an dem einen Ende des Grabens ein Paar 

Häuschen tragen. Herr Profeſſor Pictet ließ gleich im 
Anfange ſeiner Vorleſung jedem Mitgliede einen Kupferſtich 
einhändigen, welcher alle Theile, deren Conſtruction er nach 
und nach) erklärte, anſchaulich darſtellte. Dieſe Brücke ward 
in der Zeit von 6 Monaten fertig, und die Koſten betrugen 
nicht mehr als 16000 Franken. 
Herr Or! Schinz von Zürich Tiest einen Aufſatz über 
verſteinerte Knochen vor, welche im Steinkohlenlager zu 
Käpfnach unweit Horgen am Züricher⸗See gefunden wurden, 
Schon Tange hat man in der Schweiz foffile Elephanten- 
Knochen ausgegraben, und bey Käpfnach find fchon früher 
Berfteinerungen’and Tageslicht gefördert worden, welche Hr. 
Profeſſor Meißner als den Mastodon angustidens ange- 

hörig erkannt hat, Solche Zähne find nun neuerdings wieder 
aufgefunden worden; alle haben die Geftalt ſchwarzer Stein 
Fohlen’ und find mit einem dicken fchwargen Schmelz; uns 
geben Auch Fand man 4 Stücke eines großen Stoß- Zah. 
nes, (deren Abbildung der Vorleſer in der Gefellfchaft von 
Hand zu Hand gehen Tief.) Alle diefe Knochen Tagen SO 
Fuß tief unter der Erdflächez der Kopf, welcher Teider aus 
Unkenntniß gertrümmert ward, maß etwa 8 Fuß. Auch Bieber- 
zähne amd Zähne kleinerer Wiederfauer wurden hervor ge⸗ 
arbeitet; die Testern gehörten wahrfcheinlich einer Hirfchart 
an Alſo lebten in diefer Gegend Pachydermate, Nager und. 
Wiederkauer bey einander , und wahrfcheinlich in Sümpfen, 
da ſich neben ihnen "zugleich "eine Menge Schneden und 
Muſcheln vorfinden." Auch giebt dies der Bermuthung Naum, | 
der See ſey in’ frühern Zeiten viel höher geitanden, und die 
Sirimäth Habe damals ihren Damm noch nicht durchbrochen. 
Ob die Bieber einer untergegangenen Art zugehörten, iſt 
nicht wohl zu entſcheiden, doch wahrſcheinlich, weil man 
überhaupt annehmen darf, die Thiere der verſchwundenen 
Vorwelt ſeyen anders gebildet geweſen, als die jetzigen —" 
Auch zun Elgg wurde erſt im’ vorigen Fahre ein verſteinerter 
Rhinoeeros⸗Zahn gefunden wahrſcheinlich vom Rhinoceros 

minutuszauch' er iſt Steinkohle. (Herr! Dr. Schinz bot 
mehrere fehr 3 5 But El wire: in der Ge⸗ 
ſeuſchaft umher 
399 23017 ige NV T An 

erh yo a ß 



BER aba 
Hr. Baup von Vevey, Chemiker, theilt eine Verbeſreung 

der Darcet ſchen chemiſchen Lampe mit, welche ein Bad ein⸗ 
geſchloſſener Waſſerdämpfe erhitzt. Solch ein Bad giebt ſehr 
conſtante Erfolge und läßt nur noch wünſchen, man möchte 
die Hitze auch über den Siede-Punkt des Waſſers erhöhen 
können. Darcet ſchließt die. Dämpfe in ein viereckiges Käſt⸗ 
chen von Tannenholz ein: allein die Etfahrung zeigt, daß hier 
Stoff und Form beytragen, die Hitze zu zerſtreuen, und ihre 
Erhöhung zu hindern. Hr. Baup giebt alſo dem Dampfbade 
eine cylindriſche Form, und verfertigt die umſchließenden 
Wände aus Carton, der ſtark mit Leim getränkt, und innen 
mit weißem Papier bekleidet wird. Die Wände werden aber 
doppelt gemacht, und ſtehen aller Orten 2 Deecimeter von 
einander ab. Ließe man den Zwifchenraum nur mit Luft gefüllt, 
fo würde die angehäufte Wärme ſich nicht: fo lange halten, als 
wenn derfelbe mit leichter Wolle, mit Federn, mit Baummolle, 
mit leichter, Kohle, oder ‚mit irgend seinem andern ſchlechten 
Wärmeleiter ausgefüllt wird. Die Glasröhre der, Lampe gebt 
mitten. durch dieſen doppelten Cylinder hindurch. wohl ans 
pafiende Slasringe halten die äußere Luft abz ein Paar Linſen⸗ 
gläſer in den Deckeln geſtatten das Ablöſen der eingeſchloſſenen 
Thermometer. ‚Auf zarten Drathgittern im Innern der Höh⸗ 
lung liegen die Stoffe, welche ausgetrocknet werden follen, 
Das Ganze ruht auf einem Drenfuße, der über der Lampe ſteht. 
Herr Baup erläuterte dies durch eine herumgebotene: Zeichnung, 

Herr Dr. Foh. Dan. Mayor, von Lauſanne, fandte eine 
vielumfaffende Abhandlung: über die Fifche der Schweiz eins 
welche vorgeleſen wird, Sehr ſchön geſtochene Blätter von Hr, 
Jurine mit genauen Abbildungen der abgehandelten Fiſche 
werden zur Anſicht umhergeboten. Der Verfaſſer erfucht, die 
Mitglieder um Beyhülfe zu feiner Unternehmung, um auch dig: 
noch übrigen Arten beftimmen- zu können. ‚Die, bisher,.g 
ſammelten Fifche ſtammen aus 3 Seen, Demnach beſinden ſich 
im Zuger See: 40 Geſchlechter, 28 Arten, ie 
im Lago mÄggiore . 44 — 47; UT ausirnien 

‚im Genfer» See u. 21.99 sumodı: Ad 5 —— 
* Dr. Kott mann von Solothurn unterhält. Meran de 

Geſellſchaft von Kaffee - Surrogaten. Nachdem derfelbe den 
ächten Kaffee als vetrenſeanachend erkannt, und die fchäd- 
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lichen Wirkungen der Heute Surrogate, Bohnen, Erd- 
mandeln, Cichorien angegeben hat, indem diefelben oft Eckel 
umd Uebelkeiten erregen, preist er als ein fehr wohlfeiles, 
gefundes, wohlfchmecdendes Surrogat — den Eichelfaffee. Zur 
Empfehlung handelt derfelbe folgende Punfte ab: Aa) die 
Eichen find überall Leicht und wohlfeil zu haben; 8) find zum 
Bebrauche Leicht zugurüten ; c) find dem Achten Kaffee das 
ähnlichſte Surroaat. D) Der Eichelfaffee iſt faft jedermann 
angenehm und zirträglich, befonders Kindern; E) er ift ein 
gutes Nahrungsmittel, Fr) ftärft den Körper (der Gerbeftoff 
wird durch Röſten gemildert) und 6) verbeffert die Säfte, 
durch wohlthaͤtigen Einfluß auf das Lymph⸗Syſtem, befonders 
in der Sfrofel- Krankheit, in langwierigen Kopf- und Haut- 
ausfchlägen der Kinder, in Abkürzung der Dauer des Milch 
ſchorfs, auch in ver Ribbſucht und Auftreibung der Gelenf- 

Inöpfe (Rachitis ). 
„. Dr. Beneral de Laharpe, von Lauſanne, ald Träger der 
‚Arbeiten der Kantonsgefellfchaft des Wadtlandes, liebt eine 
Analyfe der Mineralguelle zu Ber, verfaßt von Herrn Brof. 
‚Mercanton zu Laufanne. Die Duelle entfpringt 25 Minuten 
Weſt- Nordweſt von Ber am rechten Ufer der Rhone, nicht weit 
von diefem Fluſſe aus ſchwarzem Letten, deffen Schichten mit 
‚Bänten von Gefchieben abwechfeln. Die herrfchenden Fels- 
"arten der Gegend find Kalfgefteine. Der Gyps zu Bex ift tiefer 
‚am Berge Anhydeit, ein Benfpiel deſſen, was atmofphärifcher 
Einftuß vermag. Die Salzquellen kommen aus Anhydrit und 
Muriacit hervor, und erhalten wahrſcheinlich ihr Salz durch 
‚Auföfung der Muriariten. Der Gyps enthält aud) etwas ſchwe⸗ 
"Ferfauern Strontian, ein wenig Schwefel, und felten etwas 

© wefelties und Zinkblende. Der Bergbau zu Ber hat gezeigt, 
"da der Kalkſtein zuweilen Klüfte Voll gefohlten oder gefchwefel- 
"ten Waſfſerſtofgafes enthält, und daR aus diefen Krüften | 
Schwefelwaſſer hervorguellen. Die befchriebene Schwefelguelle | 
ſcheint einen ähnlichen Urſprung zu haben. "Das ſpecifiſche 
"Gewicht ihres Waſſers, das immer eine vollkommene Klarheit 
behält, iſt 1,10016; feine Temperatur bleibt beftändig 10 bis ji 
Grad de HootHeiligen Thermometere CS bis IR.) 5 
34 Stunden Liefert die Quͤelle immer '403 Kubikfuß Baer, 

“ei Zeichen, "dag fie ſich nicht mie Tagwaſſern miſcht. Ein gelb⸗ 



grünlicher, feifenartiger Boden ſat ſchlägt ſich dorin, nieder; 
ein empyreumatifcher Geruch entwickelt fich daraus. 30 einer 
Million Waſſertheilen befinden ih nach, foraftien AR 
geſtellter Analyſe 

Schwefetfaurer Kalk... 9050 Th, , u. ann 
Kohlenfaurer Kalt . 41618 — sn Maid 

Schwefelſaure Bittererde . 1772 — Biinye e 
Kohlenfaure Bittererde . -. einige Spuren, .. 
Salzſaure Bitterde.2,76 Theile 
Schwefelſaures Natron . 1066 — ann 

Salzſaures Ratten ©... ...18..— 
Kohlenſaures Gas » +. 73440. TopafımigfoR, 3. 
Gefchwefeltes Waſſerſtoffgas 16,66 — Foſum. —* # 

Beſondere Subflanz . + | 

FE Seite." Ayoc 5 

Nach dem Abrauchen des Waffers verbreitete — immer. ein 
Geruch ſtarker Fleiſchbrühe: dieſer rührt von der beſoudern 
Subſtanz her, die aber, weil ſie nur in geringer Quanutht 
vorhanden iſt, fich ſehr ſchwer abfondern läßt. Rur unvolls 
fommen gelang ihre Darftellung : fie it braun, ſchweret 
Waſſer, welches dadurch gelblichbraun gefärbt wird, verbreitet 
erbißt einen Sulggeruch, wird in höherer Hibe ſchwatz, und 
verbrennt fehr Feicht mit etwas brenzlichem Geruche. ie 

Subſtanz feheint eben dieſelbe zu feyn, welche Ch aptal zuerſt, 
nach ihm mehrere Chemiker, und letzthin Longchamp in Rn 
‚Mineralwaffer von Barege fand ; das Wafler von Ber enth 
eine bedeutende Menge davon. Die medicinifchen — 5 
dieſer Heilquelle haben ſich in Haut⸗Krankheiten, — 
Schmerzen und Verſtopfungen des Unterleibes bewährt. Meh 
rere Heilungen werden aufgezählt, und zum Schlufe die ae 1 
‚heiten der Umgebungen und die Bequemlichkeiren des von 9 
Ludwia Dürr neuerrichteten Badhauſes gepriefen. ai 
Herr Fobann Andreas De Luc ‚der Neffe von. Genf, , 
drey Aufſätze eingefandt: ein Mitglied. liest den er N, Kar, 
vor: Note über die untere Linie des ewigen Schneeg und. der 
Gletſcher für jeden Breitegrad. Humboldt febte Dig Sehuge- 
Höhe, unter, dem Aequator auf. 2460. Toiſen; im den, Alpen, 
unter dem 46, ° nördl, Breite, kann die Schnechühen A0 Toiſen 
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den folglich ſenkt fi e fich für jeden Breitengrad um 23 Toifen, 
Gegen Norden ſinkt lie fchneller herab , und am Nordeap unter 
71° N. Breite beträgt fie nur 366 Toifen, fo daß für einen 
Breitengrad 41 Toifen Senfung träfen, und die Schneecurve 
im 80. die. Erdfläche berühren würde. Doch grünt die Erde 
auf Spisbergen unter 76 bis 80° Breite im Zuli und Auguſt 
eine Eurze Zeit lang. Um die untere Gletſcher-Linie zu 
beſtimmen, muß man folche Gletſcher wählen, welche von fehr 
hohen’, ſich weit erſtreckenden Gebirgen niederfteigen, wie im 
Chamouni-Thai und im Grindelwalde. Hier fcheinen die Eis— 
maſſen fich bis zu 500 Toifen über dem Meere herabzuſenken. 
In Sappland, Island und in Grönland erreichen die Gletſcher, 
die von den Bergen niederhangen , das Meer unter 66 bis 68 ° 
nördl. Breite: woraus folgt: daß die untere Sletfcher » Linie 
von der Alpenferre an bis nach Norden für ieden Breitengrad 
um 23 Toifen fällt; denn 500, dividirt mit 22, giebt beynahe 
33. In höhern Breiten über TO%, wie anf Spisbergen und in 
der Baffindbay, ſtrecken fich die Gletſcher nicht nur bis ang Meer 
herab, ſondern fenten fich auch unter die Meeresfläche hinunter s 
die Tiefe diefer Senfung wird jedoch durch (große Losbrechende 
Eismaſſen und den Wellenſtoß, der darauf wirkt, beſchränkt. 
MDer zweite Aufſatz deſſelben Verfaſſers handelt vom Unter⸗ 
ſchiede der Urſachen, welche die Alpenwälder tiefer herabbrin⸗ 
gen? und welche eine Senkung der untern Schneelinie bewirkem 
Die Höhen der Schneelinie erleidet zwar ihre Oſcillationen, 
blieb jedoch ſeit 2bis 3000 Fahren im Mittel ebendiefelbe; 
die: Alpenwälder werden) dagegen zerftört durch verwüſtende 
Lauinen/ durch Winde, "welche die Dammerde und die jungen 
Keine wegführen, durch Blagregen, Waflerbofen und Wolken 
brüche welche die Baumwurzeln entblößen, und die Erde ab- 
wärts ſchwemmen, durch Sturmwinde und Orkane, welche die 
Bäume ausreißen und niederftürgen, durch ſtrenge Winter, die 
ven Bäumen tödtlich'werden ; alle diefe Urfachen bringen Feine 
bleibende Wirkung auf die Schneehöhe hervor; es bedarf nur 
ein Paar heiße Sommer, fo hebt fie fich wicder empors aber 

einmal zerſtörte Alpenwälder Laffen fich nicht wieder herftellen, 
Man darfsauch nicht vergeſſen, wie viel die Menfchen , feit die 
Alpen bewohnt ſind/ ausgereutet haben , was die Natur nicht 
wieder zu erneuern vermag. Es gab einen Zuftand der Atmo⸗ 
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Sphäre, welcher den Baummuchs auf den Bebirgen begünftigte, 
und die Hochwälder großzog; der jetzige Zuftand der Amos 

ſphäre mit feinen ewigen Wechfeln fcheint das Gedeihen folcher 
Wälder unmöglich zu machen, ſo daß diejenigen, die ſeit der 
eriten Epoche gegenmwärtiger Vegetation beftehen, nicht wieder. 

nachwachſen, fobald fie durch irgend eine, der obigen Urſachen 
vertilgt werden. 

Der dritte Auffaß Hrn. Degucs enthält eine kurze Ge 
fchichte der Meinung von dem geringen Alter des: Tegigen Zur 
ftandes unfers Erdballs. Erſt feit der ältere De Luc im Fi 

- 4779 feine phyſikaliſch⸗ moraliſchen Briefe an die Königinn von 
Großbrittannien herausgab, ſcheint man die Möglichkeit bes 
griffen zu haben, das Alter des jetzigen Zuſtandes der Erde 
durch Beobachtungen zu beſtimmen. De Sauffure im feinen 

Alpenreifen 1786 erfannte die Richtigfeit der Behauptung, 
daß der ießige Zuftand der Erde nicht won fehr hohem Alter ſey. 

Deodat Dolomien bezengte hierauf, 1793, daß er die Spuren 
nicht fehr alter Erdrevolutionen, wie De Luc. fie anzeigte, 
aller- Orten wieder gefunden. habe. Cuvier (im Discaurs pre- 
liminaire vor feinem Werke sur lesossemens fossiles, Paris 1824, 

p.134, 135.) iſt der dritte Schriftfteller , welcher anerkennt, 
daß unfere Erde vor etwa 5 bis 6000. Fahren eine große Um⸗ 

änderung erlitten. habe; welche die vorher bewohnten Sander 
verſenkt, und den damaligen Meeresgrund trocden gelegt babe, 

Die engliſchen Geologen, Buckland, Conybeare, und 
Phillips (in ihrer Geologie von England, 1822, S. 58) 
bekennen, die Geologie müſſe eine große Fluth anerkennen, 

welche die Erde verändert habe, und geben Euviers Aeuße⸗ 
rungen ihren Beyfall. Seit 1779% da man. folchen: Ideen 

De Lu e's kaum Eingang geſtattete, find allmählig die treffläch« 
ften Beobachter denfelben beygetreten; feine auf wahre Natura 

erfcheinungen gegründeten Behauptungen haben geflegti 
Sr. Eduard: Prevör aus Genf Liest eine Abhandlung vom 

Erdvech vor, welches im Thale d’Abondance gefunden wirds 
Bey der Unterſuchung | deffelben entzündete es ſich Schnell; 

brannte mit gelber Flamme, und ließ einen ſchwarzen Rückſtand 
Als es in gefchloffenen Gefäſſen erhitzt, und das entwickelte 

Gas im pneumatlſchen Apparat aufgefangen ward, bildete ſich 

uwuerſt ein weiſſer Dampf, dann eine oͤlichte Flüſſigkeit und eine 

I 
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Gasart, welche vollkommen ohne Geruch verbrannte; eine 
unverbrennliche Kohle blieb zurück. 

Hr. Dr. De Caſtella zu Neuchatel, Arzt am Spitale 
Pourtales, fandte Refexions. über die Anordnung einer Ab- 
theilung für. Aerzte in der allgemeinen Schweizerifchen 
Gefelichaft für die gefanmten Naturwifienfchaften ein, und 
über die Mittel, den. ärztlichen Beyitand in den Schweizerifchen 

Spitälern ‚allgemein nüßlich. zu machen. Er giebt, genauen 
Bericht über- die. Beforgung ‚der. Kranken im Spitale Pour- 

tales zu Wälſch-Neuenburg im Fahre. 1822, und fügt eine 
Ueberſicht der behandelten Kranfen vom 20. Auguft: 1811 bis 
31. December 1822 und. eine, andere von. 9. Fahren bev, um 
ein Mittelergebniß daraus abzuleiten. Nachdem derſelbe die 
Vortheile aufgezählt hat, welche eine mediciniſche Section 
im Schooße der allgemeinen Geſellſchaft hervorbringen könnte, 
und dabey auch die Möglichkeit, eine anatomiſche und patho- 
Jogifche Sammlung zum Gebrauche aller Mitglieder zu ver- 
anfalten, gezeigt bat, macht. er. den Anfang mit einem Bey⸗ 
trage, und ſendet einen Blaſenſtein von beſonderer Größe ein, 
deſſen er durch den Seitenſchnitt einen 49jährigen Mann glück- 
lich entledigte; der Blaſenſtein hatte ſich um ein kreisförmig 
gebogenes Roßhaar gebildet, das der Kranke, auf den Rath 
eines Vieharztes, in den Harngang brachte, um das ſchmerz⸗ 
Uche Verhalten des Harns zu verhüten, das aber während des 
Schlafes ſich in die Blaſe hineinzog, und allmählig zum Kern 
des Blaſenſteins ward. Im Spitale Pourtale's wurden: im 
Jabr 1822 männlichen Geſchlechtes 162, weiblichen SS Kranke 
behandelt; vom männlichen Befchlechte farb, auf 14 einer, 
vom weiblichen. auf 9 eine Berfon. Merkwürdige Kranfe wer- 
den ‚namentlich. aufgeführt; die Krankheiten ſelber deutlich 
Auseinandergefekt. Da diefe Abhandlung wegen der tabella- 
riſchen Form, zum Vorlefen nicht ganz geeignet. ſchien, ſo 
beſchloß die Commiſſion, dieſelbe zur Einſicht der Aerzte auf 
den Kanzleytiſch zu legen, wo ſie wegen ihres intereſſanten 
nahen, von vielen Fe gelefen ward... 
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Sitzung den 23. Henmonat 1823 

I. Berhandlungen. 

4) Das Brotofoll der geftrigen Sitzung wird Yetefen, 
und genehmiget. 

2.) Ein Schreiben des Heren Landammanns Baptiſt von 
Salis aus Chur wird vorgelegt , worin er den Wupnſch Auf 
fert, daß eine Sammlung der zerftreuten Schriften Herrn C. 
Eſchers veranftalter werden möchte. Das Comite im feinen 

- Borberarhungen mwünfcht die Meinung der Gefellfchaft zu 
vernehmen, ob eine ſolche Sammlung zweckmäßig erachtet 

werde. Die Gefellfchaft erflärt, daß fie die Herausgabe bie, 
fer Sammlung wünſche. 

3.) Das Eomite fchlägt vor, daß der Nede des Präfiden- 
ten eine Weberficht der Verhandlungen mit fummarifchen 
Auszügen aus den vorgelegten Schriften angehängt werden 
fol. Die Verſammlung billigt einſtimmig diefen Vorſchlag. 

4.) Herr Brofeffor De Candolle aus Genf fchlägt vor, 
alle Kantons - Gefellfchaften einzuladen , daß jede in ihrem 
Kanton einen Commiffar ernenne, welcher ihr über den Zu- 
Hand der Wälder des Kantons, nämlich über die Größe, die 
Zulänglichfeit für die Bedürfniffe, ihre Bewirthſchaftung, 
die Geſetze und Verordnungen über Forſtſachen und die Mit⸗ 
tel die Forfteultur zu verbeſſern, Bericht erſtatte. Wenn 
diefe Documente gefammelt find, follen fie einer Central 
Commiffion übergeben werden, welche fie vergleichen, unter 
fuchen und der Gefelfchaft zweckmäßige Mittel vorfchlagen 
wird, wie in diefem Sache zum allgemeinen Beften der 
Schweiz gewirkt werden könne. Diefer Vorfchlag wird mit 
Beyfall aufgenommen, und an die geftern ernannte Commif- 
fion für bupfometrifche und andere Arbeiten , zur zweck⸗ 
mäßigen Vorberathung über den Gang der Aus führun % 
gewiefen. 

5.) Eben diefe Commiffion, die'fih Seren Bhf Pieler 
zu ihrem Vorfteher erforen bat, berichtet über den Erfolg 

ihrer erften Zufammenfunft., ſetzt die Hauptbedingungen aus. 
einander , unter denen fie in Thätigfeit zu treten vermag, 
verlangt, bevollmächtigt zu werden, fich ſowohl mit den Kan. 
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tond - Befelichaften , ald mit einzelnen Mitaliedern fogleich 
in Correfpondenz zu ſetzen, zeigt die Nothwendigkeit, mit 
verglichenen zuverläßigen meteorologifchen Werkzeugen zu 
arbeiten, und bittet um Bewilligung eines Credit don 800 
Franken, um die nöthigen Ausgaben für Inſtrumente u. ſ. w. 
zu beftreiten. Die verlangte Vollmacht wird ertheilt, und 
der begehrte Credit bewilligt. J 

6.) Auch die Prüfung der Vorſchläge zu Preisfragen wird 
eben dieſer Commiſſion überwieſen 

7.) Die zur Prüfung der Rechnungen ernannte Commiſ— 
fion,. beftehend- aus den Herren Bietet, Merian, Fifcher, er- 

fattet ihren Bericht. Der Aetivftand der Kaffe beläuft fich 
auf 2569 Franfen 6 Basen 5 Rappen. Man. bemerft mit 
Bedauren die Gleichgültigkeit in der Entrichtung der Gelder 
für die Diplome. Aus Liebe zur Ordnung, der nothwen— 
digen Grundlage jeder Gefelfchaft, und aus Liebe zur Ges 
rechtigfeit gegen die übrigen Mitglieder, die ihre Schuldig- 
keit bereits erfüllt haben, wird alſo darauf. angetragen, RAR; 
»on der Gefellfchaft befchloflen : | 
4.) Die Gefretäre der beyden Testen Fahre werden im 

Jahresfriſt die Gelder für die Aufnahmg - Diplome, bey- 
treiben, und dem Kaffier übermachen : i 

b.) In Zukunft wird der Gefretär binnen den 6 auf. die: 
Sigung folgenden Monaten den Betrag der Aufnahms⸗ 

Gebühren beybringen, und dem Kaflier überſenden. 
) Eben fo wird der Präſident die Gefchenke der Kan— 

tond» Kegierungen und die ihm zugefommenen Gelder 
‚binnen den nächften auf die Sitzung folgenden Mona⸗ 
ten dem Kaffter abliefern. | 
8) Jedem Mitgliede wird eine lithographirte Liſte aller 

zur Aufnahme Vorgeſchlagenen zugeſtellt mit der Erklärung: 
mer gegen die Aufnahme irgend eines der Lifte Einverleibten 
fiinme, möge den Namen defelben ausftreichen; unausge- 
firichene Kandidaten feyen dann als Wuͤrdigerklärte anzu⸗ 
fehen. Herr Helfer Wanger von Aarau uud Herr, Pflu⸗ 
ger von Solothurn werden zu Stinmenzählern. erwählt. 
Die Namen der Erwählten rolgen, dieſen Verhandlun- 

gen beygefügt. 
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II. Borlefungen 

Der Bräfident der Gefellfchaft im Fahre 1818, Hr. Brof. 
Chavannes von Laufanne fandte eine Note über die große 
Scharbe (Carbo Cormoranus) mit einer beygefügten Zeichnung 
ein. Ein folcher Bogel ward im Herbfle 1822 bey Billeneuve 
auf dem Genferfee gefchoffen, er hatte bereits feine Frühlings⸗ 
zierde, nämlich den dunfelgrünen Schopf und die langen weiß 
fen, dünnen und feidenartigen Federn des Hinterhauptes ver- 
loren. Dies war das vierte Eremplar, welches dem Berfaffer 
zu Handen kam. Man glaubte fonft, nur den Männchen ſey 
diefer Federbufch eigen, allein er ift ein Srüblingsfchmud 
beyder Gefchlechter. Die Hrn. Boniour zu Duchy erlegten 
einen folchen Bogel am Ende des Sommers, welcher noch einen 
Theil dieſes Hanptfchmuces trug. Die: Zunge, defeiben iſt 
aufferordentlich Elein. Bey der Unterfuchung der Knochen des. 
Kopfes fand fih am Hinterhaupte ein. befonderes Bein, das 
wie eine dreyfantige, abgeftumpfte Pyramide von vorn nach 
hinten zu dem eriten Halswirbel hinläuft, 15 Linien lang iſt, 
vorn an der Seite der Baſis 3 Linien , in der Höhe 1", big 2" 
Linien mißt, und rückwärts immer enger wird; die obere Kante. 
bildet eine fihneidende Erhabenheit ; an die beyden geneigten 
Flächen diefes abgefonderten Being Legen, fih Muskeln an, 
welche an den langen Kanten feſthalten. Das Hinterhauptsloch 

befindet fich nicht, wie bey andern Vögeln, abwärts am Hinter- - 
fchädel, fondern mehr aufwärts, zunächſt unter der, Baſts des 
pyramidenförmigen Beins. Nur Tredemann (in feiner Ana- 
tomie und Naturgefchichte der Vögel, Tom.2, ©. 174,) thut 
Meldung’ von diefem adgefonderten Beine, und Volcher 

Coiter im 3. Cap. de avium craniis, fpricht davon, bekennt 
aber) daß erden Zweck dieſes Beines nicht einfehe. Hr. Cha⸗ 

vannes glaubt, dies Bein diene zum Anhalt der Musteln, 
welche nöthig find, um den Schlund zu erweitern, wenn der; 
Vogel einen größern Fiſch verſchluckt; die Markſäule, welche 
ſonſt gerade niederſteigt, kann ſich bier etwas rückwärts biegen, 
und die Geſtalt eines S annehmen, wodurch der Schlund. eine) 

beträchtliche Erweiterung erhält. Der Berfafier endigt feine‘ 
Nöte mir einer Betrachtung der Zweckmäßigkeit dieſer Eins n 
richtung und einem Rudblick auf die Weisheit und. Güte des 
Schöpfers. Ringedd us 
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Herr Pfarrer Metzger zu Siblingen im K. Schafhanfen 
handelt von einer Berbefferung der eleetrifchen Scheiben- 

mafchine und der Doppelflaiche, und zeigt der Sefellichaft einen 
Fleinen niedlichen, fehr wohl eingerichteten Apparat diefer Art 
vor. Er bringt unter Winfeln von 120 Graden drey Reibfüflen- 
Paare und 60 Grade von jedem Reibküſſen entfernt einen Ein- 
fauger an, Mit einer Scheibe von 22 Zoll im Durchmeffer, 
die 6 Reibfüffen jedes von 6 Zoll Länge hat, erhielt er außer- 
ordentliche Wirkungen. Er vergleicht das Verhältniß, nach 
welchem die Kraft einer Scheibe mit 4 und einer andern mit 6 
Reibeküſſen zunimmt, nach der Größe der Neibeflächen — 
der Maßen: 

Breite der Reibflaͤche Breite der Reibflaͤche Hoͤhe der Reibfunen.| ” , 4 Keibküffen. zu 6 Reibkuͤſſen. 

6 Zoll 412 42. 300 12 4 6 Zoll 
Indy 2 +2» 12 4 9 — 

8 12 — 4⸗ 12 +12» 

9 12+6 + 2 +15 »# 

410. » 12 +5, 12 +18 # 

„Die pofitive Eleetrieität des Conductors bindet die negative 
„des innern Beleged, dad dadurch freygewordene + E des Ich- 
„tern bindet das — Edes äußern Beleges, wodurd dann das 
„tE des letztern frey wird. Sfolirt man. die Flasche „, und 
„bringt die äußere Belegung mit der innern einer andern nicht 
„Holirten Flaſche in Verbindung , fo ladet ſich diefe zugleich 
„mit der eriten Slafche.” Herr Metzger ließ nun 2 enlindriiche 
Flaſchen verfertigen, wovon die eine genau in die andere hinein. 
paßte; fo Inden fich beyde mit einander und gaben. viel ſtärkere 
Schlagfunfen. Sol) ein Flaſchen⸗Paar heißt, eine Doppel 
Flaſche. 

Herr SamuelPerr ottet von Bully, (Botaniste- eultiyateun | 
voyageur du Gouvernement frangais en 1849; —. 1821), fandte 
vier Aufſätze ein, folgenden Inhalts: I.) Weber, einen noch | 
unbefchriebenen harzigen. Baum zur. Familie, der Terpentins 

artigen gehörig, Abrea genannt , mit einem bengelegten Stü— 

cke woblriechenden Harzes. Er wächst auf, den Bhilippinen 
mit gefiederten Blättern; das Harz wird ihm nicht nur durch 



Einfchnitte entzogen, fondern die Einwohner machen ringe 
um den Baum ein großes Feuer, dann rinnt das Harz, reich⸗ 
lich aus den Einſchnitten, in wenigen Stunden entledigt fich 
alfo der Baum feines Saftes: 2 bis 3 mal des Fahren wie- 
derholen die Indier diefe harte Behandlung, ohne daß der 
Baum merklich leidet: das Harz wird eine Viertelſtunde lang 
ge£ocht, und zum Ueberzuge der Waarenkiſten, zum Kalfartertt 
der Schiffe, überhaupt zum VBerpichen gebrancht, und hätt ſich 
ſehr lange. Der Baum grünt nun im botan. Garten zu Paris 
und könnte zuerſt auf den Antillen und dann in den Sandftre- 
den (Landes) am Meere einheimifch gemacht werden. Seit 
Aroma verfpricht Heilfräfte. Ein Chemiker aus Genf hat 
es übernommen‘, das Harz zu unterſuchen. 

T.: Bom Gebrauche des Dolichos bulbosus’ auf Java und 
den Philippinen. Dies Gewächs, Jquamas genannt hat 
eine rübenartige Wurzel wie die Brassica napus maxima; die 
Matayen und die Einwohner der Philippinen lieben fie che, 
und eſſen fie ſowohl roh als gekocht wie die Erdäpfel. Man 
—1* ſie auch zus Mäſtung des Vieches, beſonders der Sr 

Ihr Anbau ift den franzöfifchen Eolonien fehr zu empfe 
len. Die Pflanze gelangt fchon in 3 bis 4 Monaten zu ihrer 

Bollfommenheit, gedeiht in jedem Boden, am beften in der 
Dammerde, vermehrt fih am leichteſten durch ihre Bohnen, 
die Rüben find vor dem Austreiben in Blüthen am beßten zu 
genießen werden nachher hblzern; fie verfpricht im füdlichen 
Sranfreich fortzufommen , und ein vortreffliches Nahrungs⸗ 
mittel zu gewähren. In Java und auf den Manillen Hält man 
das Geſame dieſes Gewächſes für giftig: allein dies iſt der Falk 
auch mir den Erdäpfeln, dem Manioe , und kann feinen Grund 
| abgeben, den Anbau davon zu vernachläffigen. 111.) Beobachtung 
über die Pflege des Pfeferftrauches anf Fava. In fchönen Zei 

fen wird ſowohl auf Java als auf Sumatra der ſchwarze Pfef— 
fer und der Betel gepflanzt. Der Erfolg der Cultur dieſer 
Schlingpflanzen hängt größtentheils von der Wahl der Stü— 
Ben derſelben ab. Der ſchwarzdornichte Erythrina⸗ Baum scheint 
von der Natur hiezu beſtimmt zu fenn. Die zus haben de 
ven vier Arten?" Dadap Serap, Dadap Man, D nA 
der Berel, und Dadap Dori oder den Bornicht or 
erſten drey Arten braucht man zu Stützen ded pfeffers hä 
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des Betels, die vierte ganz dornichte zu undurchdringlichen 
Hecken um die Pflanzungen her, die dritte und vierte pflanzte 
Herr Perrotet mit Erfolg im botaniſchen Garten zu Paris. 
Die Javaner ſchneiden 7 bis 8 Fuß lange, 2 Zoll dicke 
Aeſte der beyden erſten Dadap, ſtecken ſie 5 bis 6 Fuß 
von einander, nach der Schnur gerichtet, etwa 1 Fuß 
tief in die wohlgereinigte Erde; wählen 12 big 15 Zoll lange 
Pfefferſchoße, mit 6 bis 7 Augen, ftechen fchiefe Löcher in 
den Boden , fleden die Neifer 3 bis 4 Zoll weit von ein- 
ander fo hinein, Daß nur 3 Augen hervorfchauen, drüden 
die Erde feſt an, und belegen fie mit Laub, Dünger und 

allerley Abfall, damit die Keime vor ausdörrender Hite 
amd vor Plagregen gefchüßt werden, und überlaffen fie alfo 
dem Wachsthum. Die frifchen Schoße der Schlingpflanzen 
ſowohl ald der ſtützenden Dadapbäume wachfen nun mitein- 
ander empor; man bricht nur einigemale die gar zu großen 
Schoße der Stützen aus; die Pfefferranfen fehmiegen fich 
an die Stützen, fenden einwurzelnde Triebe in die Rinden 
der Erythrinen, und eignen fich zum Theil den Saft diefer 
Gewächſe zu. Man bat auf Cayenne verfucht, diefe Stii- 

sen durch den Spondias Mombin oder den Calabaſſenbaum 
zu erſetzen; allein die Säfte diefer Pflanzen fagten dem 
Pfeffer nicht zu, und die Pflanzung mißrierh. Fest verfährt 
Hr. Bernard auf Eayenne nach Hrn. Perrottet's Anleitung, 
und feine Pflanzung gedeiht. IV.) Weber die Pflege des Va— 
nille-Strauches und die Erhaltung feiner Augen bey Ber- 
fendungen. . Man wählt zur Pflanzung jährige Schoße (nicht 
ältere), die 3. big A Augen haben , und läßt alle Blätter dar- 

an; jedes Schoß wird am Fuße eines Kopalbaumes (Ligui- 
dambar Styraciflua) oder eines andern tauglichen Stützbau— 

mes auf die ebene, feuchte, mwohlgercinigte Erde gelegt 
(nicht fenfrecht eingefteft) und am untern Ende mit etwas 

Dammerde bededt. Der Boden. muß immer etwas feucht , 
und durch, dichten Baumfchatten vor Sonnenftrahlen gefchüst 
feyn. Die Knofpen treiben bald Wurzeltriebe hervor, dann 
fchlagen auch die Augen aus, und fireben die Ninde des 
nahen Baums zu erreichen; an. jedem Knoten wächst ein 
Blatt, Ähnlich denen des Frofchlattichd , aber dicker und 
Irderastiger: aus feiner Achſel dringen wurzelförmige Faſern 
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hervor, die fich in. die Rinde des Stützbaumes einfügen, 
und mit ihr verwachſen. Nachher kann das Mutterfchof 
abſterben, die ſchmarozende Schlingpflanze ftirbt doch nicht, 
läuft den Baum hinan, minder fich auch. wohl wieder zu⸗ 
rück, und ſtreckt ſich rankend über den Boden hin, bis 
zu nahen Bäumen; man ſieht oben an den Ranken die fchwar- 
zen Schoten bangen, die: wegen ihres Wohlgeruche der Cho⸗ 
kolade zugefegt werden. Im November zur Zeit der tropis 
fchen Regen gelingt die Pflanzung der Banille am beßten, 
zu anderer Zeit hilft alles Begießen nichts. Am Knofpen und 
Augen zu verſchicken, fol man die Reifer nicht eingraben, 
fondern auf die Erde in gefchloffenen Kiffen legen, und fie 
don Zeit zu Zeit befeuchten, oder längere Ranken in Ringe. 
ſchlingen, und. fie auf feuchter. Erde in den Kitten zuweilen 
anfenchten, Die Erfahrung hat Hrn, . Berrotter diefe Be 
handlung gelehrt. Eingegrabene Reifer verfauften. 
‚ Herr Nitter Peter Franz Bourdet (de la Niepre), 
reifender Geologe Sr. Fün. Hoheit des Prinzen Chriſtian 
Sriedrich von Dänemark, feit 1820, Ehrenmitglied unferer 
Geſellſchaft, ſandte nebit einem Geſchenke, auch eine Schrift 
ein; über vier neue Arten Schildfröten (reptiles cheloniens ) 
im Sandfteine der Schweiz. Diefer weiche Sandftein (gres 
molasse), welcher Glimmerblättchen, Kalkkörner, Ouarg 
körner und ein mergelartiged Bindemittel enthält, füllt dag 

weite Thal zwifchen den Alpen und dem Jura aus, In 
den Steinbrüchen bey Aarberg, am rechten Ufer der Aar, 
‚20 bis 30 Fuß unter der Erdfläche, fand man die Ueber— 
reſte der Schilöfröten, welche das Mufeum von Bern be- 
fißt. Das erite Stück ift die untere Schale (plastron) einer 
Schildkröte (Emys, Emyde) des füfen Waſſers, 
ſehr ähnlich der Testudo Europaea, weil fie aber der Vor— 
welt angehört, vom Verfaſſer Emys Wyttembachii genannt, 
Dir zweyte Rückenwirbel zeigte dieſelbe Aehnlichkeit, und 

‚fand ſich in eben derſelben Steinmaſſe. Ein anderer Stein 
ſchloß ein Stück des Panzerringes ein, der die untere Schale 
mit dem Nücenfchilde, oder das Sternum mit den Rippen 

verbindet. Died Stück kann weder einer weichen noch einer 
.Swe-Scildfröte angehören ; denn ihre Panzerſtucke greifen 

nicht. in die Unterfchale ein. Die Übrigen EURE 
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zu ſehr zerfplittert; man erfennt aber doch, daß fie einer 
Emys angebören, weil die Rippen überall gleich breit find. 
Die zweyte Art ift eine Meer-Schildfrdte, welche der 
Verfaſſer Chelonia Meisneri nennt; das erfte Stüd derfek 
ben ift ein Bruchſtück des Schuiterblattes, das eben. fo wie. 
das Schlüffelbein zerbrochen erfcheint. Ein anderes Stück 
ift das Obertheil eines Schenfeld , 4 Zoll lang; und neben 
ihm findet fich ein kaum Fenntliches Stüd eines Wadenbeind 
(perone), ebenfalls A Zolle lang. Das Feste Stück ift ein 
Ellenbogen, 7% ZoU lang, der obiger Meerfchilofröte ans 
gehört, die wenigſtens 4 Fuß Länge hatte. Am Berge de 
la Moliere , bey Eftavayer, 350 Toifen über dem Meere 
finder fich eine Brecrie , die fehr viel Meerfchneden und Bruch“ 
ſtücke verfteinerter Gebeine von Elephanten, Nashörnern, 
Hyänen, Fifchen m. f. w. einfchließt. Alle Foflilien vdiefer 
Gegend find braun, fcheinen von einer Fiefeligen und erd- 
barzigen Auflöfung durchdrungen , und haben mit Eiſenoxyd 
angefüllte Poren. Go find auch beyde Schildkröten befchafs 
fen, die man dort auffand, Bon der erften befist Hr, Bour- 
dert den Schild (Carapace) , der 8 Zoll Länge und 4 Zoll 
Breite hat , und einer Süßwaſſerſchildkröte anzugehören fcheint. 
welche der Berfaffer Emys Cordieri nennt, dem Geologen Hrn. 
Cordier zu Ehren. Sie ähnelt fehr der Emys Serrata, welche 
elliptifch und niedrigen Baues ift: der Geitenpanzer, der 
beyde Schilde verbindet, ift faſt ganz erhalten. Diefe Schild» 
fröte gehört nicht zu den Erdſchildkröten, weil die Rippen an 
den Enden nicht ungleich breit find; auch nicht zu den Meer- 
ſchildkröten, weil ihr Schild anders aeftaltet ift, und die Rip- 
pen außen weder von einander gefondert, noch an den Enden 
umgelent find; auch den Chelyden gehört fie nicht an, weil 
feine Knoten daran vorfommen. Die zweyte Schildkröte die— 
fer Gegend nennt Hr, Bourdet Emys de Fonte, weil ihre 
innere Schale der Sammlung des Hrn. Canonikus de Fon. ' 
taine in Freyburg angehört. Der Abdrud diefes Schilded zeigt 
3 Rippen auf jeder Seite, überall von gleicher Breite, und 
hat eine niedrige Form. In der Interfchale geben fich auch 
Kennzeichen der Emyde fund, Gie gleicht am beften der Te- 

studo punctata, fcheint aber, als der alten Welt —5 
eine beſondere Art darzuſtellen. 
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Hr. Dr, Rud. Meyer liest eine Abhandlung über die Irrita— 
bilität der Pflanzen. Inter die Bilanzen, deren Blätter fich auf 
Reize bewegen, gehört vorzüglich die Mimosa pudica; der Verf, 

hat insbefonders die Wirkung chemifch eindringender Materien 
an derfelben beobachtet, namentlich der&äuren, Alkalien, Dele, 
der Naphtha des Weingeiftes. Die größte Wirfung Außern meis 
ftens die Hüchtigen, (nicht gerade Diejenigen, welche die orga— 

nische Textur ſchnell zeritören) wie Naphtha und ätherifche Dele, 
Werden die beiden Endblättchen eines gefiederten Blättchens mit 
diefen Subſtanzen benest, fo erfolgt erft allmähliges Zufammen- 
ziehen der Blättchen, von der Spitze des gefiederten Blättchens, 
nach deffen Bafis zu; dann tritt ein paar Minuten Ruhe einz 
ed gehen die vordern Blättchen wieder um 1 — 2 Linien aus— 
einander; darauf erfolgt ein 2te5 Zufammenziehen der Blättchen 

von vorne nach hinten; die Bewegung bleibt aber bey dem gefie- 

derten Blatte nicht fteben , fondern geht zu dem 2ten, Sten und 
Aten deffelben gefingert-gefiederten Blattes über, und dann von 
hinten nach vorne; nun erfolgt Senken des gemeinfchaftlichen 

Blattftiels. Nach 1 bis 4 Minuten Ruhe fenit fich alsdann plötz- 
lich das 2te, unter diefem befindliche Blatt, dann das Ste, Ateu.f.f. 

auch die Blätter, die über dem zuerft gereizten fich befinden, und 
ihre Blättchen fchließen fich ſchnell Hinter einander, von der Baſis 
der gefiederten Blättchen bis zurSpise, Diefe Bewegungen erfol⸗ 
gen in Zeit von einer Biertelftunde ; öfters von Ruhepunkten 
unterbrochen. Es ift demnach die Richtung, nach welcher. 
das Zufammenlegen der Blättchen erfolgt, eine beſtimmte, 
und der Reiz ein doppelter, der erite mechaniſch, der 2te 

chemiſch; zwifchen beiden erfolgt Erholung , welche, durch 

4 

’ 

| 

die belebende Kraft der Hüchtigen Reizmittel, erft noch be- 
fchleunigt zu werden fcheint. Das Wicdereröffnen der Blätt-, 

chen gefchieht langſam, und in umgekehrter Ordnung; das 
zweite erholt fich zuletzt; mar der Reiz zu ſtark, fo erfolgt 
Lähmung und Abfterben des gereisten Theiles, Die reisbare 
fen Stellen find die Bafis jedes Blättchens, der untere Theil 
und die Baſis des gemeinfchaftlichen Blattſtieles; durch Be— 
rührung der letztern Stellen erfolgt Senfen des ganzen Blat— 
tes. Eine andere Beobachtung an denfelden Pflanzen fcheint. 
dem Verfaſſer noch nen; dag nämtich auf Erfihütterung die 
Pflanze ihre Blättchen zuſammenzieht; auf fortgeſetzte Er⸗ 

4 
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ſchütterung aber , während mehrern Stunden, die Blätt- 
chen fich wieder öffnen. 

Die auffallende Wirfung verfchiedener Materien auf die 
Mimoſe leiteten den Verfaſſer auf die Idee, diefe auch auf 
andere Gewächſe zu verfuchen 5; es zeigte fih, daß ſehr viele 
Pflanzen auf heftige Reize Bewegung ihrer Theile äußern, 

befonderd auf Anwendung von ceoncentrirter Schwefelfäure , 
Aether, Ammonium. Ein Waffertropfen fchon, auf die 
Stanbgefäße mehrerer Mefembryanthemum- Arten gebracht, 
vermag merklich die Petala zu erheben, Aether auf den dis- 

eus einer bellis perennis,,ftellt plöglich die Strahlenblüthen 
aufrecht empor. Berührt man mit Schwefelfäure die Bafıd 
eines Filamentes, fo legt fich, wie bei der berberis durch 
bloßes Berühren , das Staubgefäß auf das Stigma; die 
Blumenblätter , an ihrer Baſis berupft, erheben fich ſchnell, 
und biegen fich nach der Mitte der Blume zu; dann erfolgt 
aber Abfallen der Blumenblätter , die erfte Zuckung, gleich 
vor dem Tode! Auf verfchiedene Pflanzen haben die gleichen 
Subſtanzen auch verfchiedene Wirkung. Befonders ſtarke Neac- 
tion bringt Aether, und darauf concentrirte Schwefelfäure 
hervor , eine glühende Nadel, oder heiße Schwefelfäure, 

Auch auf die Blätter einiger Pflanzen hat die Schwefelfäure 
anfallende Wirkung ; bringt man einen Tropfen Schwefel- 
faure auf die obere Seite des gemeinfchaftlichen Blattſtieles, 
an den Inſertions⸗Punkt der einzelnen Blüthen der Robinia 
pseudoacacia, der gemeinen Bohne, des Lathyrus und auf 
die gefiederten Blätter vieler Pflanzen, fo erheben fich diefe 
beiden , einander entgegengefesten, Blättchen fehr deutlich, 
zuweilen fo ſtark, daß fich ihre Spitzen berühren; darauf 
fenfen fie fi), und fallen ab, fo wie die Zerfiörung des or- 
ganifchen Gewebes vor fich gebt. 

Herr Obrift Fifcher von Schafhanfen berichte mündlich 
über eine Erfindung des Hrn. Schlatter dafelbit, Glas in 
eine porzellanähnliche Waffe zu verwandeln, und zeigt eine 
Piſtole vor , die 5 drehbare Pulverfäcde hat, und fich felbft 
das Zündkraut aufſchüttet, hiermit fehr ſchnell fünfmal ab- 
gefeuert werden kann. 

Herr Graf Mielzynsky aus Bohlen, Ehrenmitglied 
der Geſellſchaft, Tender Noten über einige Beobachtungen, 
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die Phyſiologie der Schneden und nackten Schnecken betref- 
fend, ein; fie handeln 1.) von den Werkzeugen der Be— 
mwegung , 2.) von den Tentafeln diefer Weichtbiere. I Läft 
man fie über Glas Friechen, fo kann man die wunderbaren 
Bewegungen ihres mallenden Fußes beobachten, Sie Friechen 
über fehr poröfe Körper , ja über die Schneide eines Rafır- 
meſſers nad) der Breite und nach der Länge weg, ohne fich 
im geringften zu fchneiden 5 fie Elettern an einem fehr feinen 
fenkrechtbefeitigten Haare mit großer Leichtigkeit auf und nie- 
der 5 alfo bewegen fie fich nicht durch Erzeugung eines Tee, 
ven Raumes unter ihrem Fuße. Wenn die Umſtände es ge» 
fatten, bringen fie zwar einen leeren Raum hervor, aber 
derfelbe kann doch nit der Grund ihrer Bewegung fen, 
Spallanzani fchrieb ihre Bewegung der Undulation ihrer 
Fibern zu. Hieran iſt viel Wahres ; allein man muß doch 
die Fibern des Fußes folcher Weichthiere genauer ſtudieren. 
Hr. Dumas unterſtützte den Verfaſſer bey dieſem Studium: 
Beyde ſtellen ſich die Fibern der Schnecken vor, als ſtrebten 
ſie ſenkrecht wie die Borſten einer Bürſte, von oben nach 
unten, äußerſt nahe an einander und höchſt zart; faſt in 
wagerechter Richtung begegnen ihnen andere eben ſo zarte 
Fibern, welche ſich ausdehnen und zuſammenziehen können; 
ſteht der vordere Theil des Fußes feſt, und die mittlern 
Querfibern ziehen ſich zuſammen, ſo rückt der hintere Theil 
vor, ſteht der hintere Fußtheil feſt, und ſtreckt ſich der mitt- 
lere aus, fo rückt das Thier wieder voran, u. ſ. w. Daher 
die Undulationen, die man am Fuße durch Gläſer wahrnimmt. 
Die Fibern find viel feiner als eine Scheermefler-Schneide ; 
Das Thier kann alfo wohl 3 Fibern auf die Schneide feren, 
amd ſich langſam quer darüber wegrücen ; beffer geht die Be— 
wegung längs der Schneide oder an einem Haare von Gtat- 
‚ten; ihr Schleim und die Feinheit der aufitehenden Fibern 
verhüten, daß fich die Schnede nicht verwundet, II. Es 
ift die Frage, ob die Schnecken an ihren Tentafeln die Yu- 
gen tragen, Streckt man ihnen eine Spike entgegen , ſo wif- 
fen fie nichts davon , big fie daran ſtoßen, die Spike mag 
gefärbt feyn, wie man will , glänzend oder dunkel. Läßt 

man Schneden im Finſtern fchleichen, und bringt vermittelt 
‚eines Spiegels ſchnell einen Lichtſtrahl auf ihre Fühler , fo 



zucken fie nicht im geringften, In der Nacht von Schein 
würmchen beleuchtet, geben fie fein Zeichen des Sehens von 
fich. Kriecht die Schnee , fo ſtreckt fie die Fühler ſtark aus, 
berührt fie einen Körper oder fich felbft , fo zuckt der Fühl- 
faden in feine Scheide zurück, je nach der Gtärfe des em- 
pfangenen Stoßes mehr oder weniger. Man follte demzu— 
folge glauben, die Schneden fenen blind. Aber diefer Schluß 
iſt zu voreilig. Als der Herr Graf einen Haufen Schnecken 
in ein blechernes Gehäufe einfperrte, und in den Deckel zwey 
aufrechte Röhren feste, jede 1%, Fuß Yang, die eine oben 
mit einem undurchfichtigen Blechdecel, die andere mit einem 
durchfichtigen Glasdeckel gefchloffen; und etwas Wafler in 
die Büchfe goß, damit fie auffriechen möchten , drängten fich 
ale, ein Baar Verirrte ausgenommen, in die hellere Röhre 
empor , dem Glaſe zu. Sie fonnten alfo Licht und Finfter- 
niß unterfcheiden. Diefer Verſuch ward oft mit dem gleichen 
Erfolge wiederholt. Schnitt man den Schneden die Ten- 
tafeln ab, fo krochen fie ohne Unterfchied in die dunkle oder 
in die heile Röhre, und konnten das Licht nicht mehr von 

‚ber Finſterniß unterfcheiden. Alfo wohnt ihre Gebfraft in 
den Tentafeln; aber fie reicht nicht weiter , als den Tag von 
der Nacht zu unterfcheiden: äußere Gegenftände zu erfennen, 
dienen fie nicht. 

Hr. Dr. Convers von Vevey fendet eine Denkfchrift über 
einige Augenfrankheiten ein. Im Frühlinge diefes Jahres 
warf fich häufig die Fatharrhalifche Schärfe auf die Augen, und 
brachte die Krankheit hervor, welche der Verfaſſer: Ophthal- 
mie catharrale erysipelateuse nennt. Eine lebhafte Röthe 
mit empfindlichem Beißen entfiand im Augenwinkel gegen vie 
Nafe, die Schärfe des Nothlaufs griff die Augendeckel an, 
anstretende Feuchtigkeit Elebte Nachts die Augen zu, und 
erregte Morgens fchmerzliches Zuden. Zumeilen zeigten fich 
auf den Bedeckungen des Thränenſacks Hitblätterchen, die 
nach 24 Stunden eine fcharfe Flüfigfeit ausrinnen lieſſen; 
ja fie giengen nicht felten im wahre fleine Geſchwüre über, 
aus denen nach einigen Tagen Eiter floß. Die umwickeln⸗ 
den Häute des Augapfels rörheren fi), wurden entzündet 
gegen den Augenmwinfel hin, die Entzündung ergriff auch 
die Hornhaut, in der Form eines Augenfelles, die Kranken 



glaubten Sandkörner unter den Augenliedern zu fühlen, 
fcharfe Thränen ätzten rothe Striche auf die Wangen , es 
entitand wohl gar ein Gefchwürchen, in der Größe eined Steck⸗ 
nadelkopfes, in der Hornhaut, oder der Eiter fraß tiefer ein, 
bis zur Iris, und verurfachte eine Hernia Iridis und das Aus- 
fließen der wäſſerigen Feuchtigkeit aus der VBorderfammer des 
Auges. Im Anfang der Krankheit wurde dad Auge mit Hol 
lunderthee gebader, welchem man zumeilen eine fchwache Auf- 
löſung weiſſen Vitriols (Sulfate: de Zinc) beygemengt hatte, 
Wenn Blätterchen auf dem Thränenfafe und leichte Ge— 
fchwürchen erfchienen , verordnete der Berfaffer ein Fleines 
Pflaſter von der Lilienzwiebel, oder von weichem Brode in 
Kamillen-Thee gefocht. Wenn die Entzündung die Verbin 
dungs-Membranen des Augapfels ergriffen hatte , Tieß er das 
Auge waschen und öfters des Tages eine Auflofung von pierre 
divine in Wegerichwafler mit einigen Tropfen der Tinctura 
thebaica und Bleyeſſig in’s Auge träufeln. Auch gefchah es, 
dag ein kleines Ziehpflafter auf den Arm gelegt, und leichte 
Ausleerungsmittel angewandt wurden. DBlutigel in der Ge— 
gend um's Auge anzufesen, halt der Verfaſſer für fchädlich, 
und fah nie gute Wirkungen davon. Er erzählt mehrere ſchwere 
SKranfheisfälle diefer Art, die mit glücklicher Heilung endig- 
ten: in einem derfelben mußte ein Sefchwürchen in der Horn. 
haut geöffnet werden, in einem andern Falle ward eine Sene- 
chia anterior gehoben, Weberhaupt erheifchte die Behandlung 
diefer Krankheiten fehr viel richtige Urtheilskraft und Geſchick— 
lichkeit. 
Hr. Dr. Joh. Georg Krauer von Rothenburg im Kantor 
Luzern legt der Geſellſchaft eine Schrift vor: Prodromus Florae 
Lucernensis seu plantarum phaenogamicarum in agro Lucer- 
nensi et ejus confinibus sponte nascentium catalogus. Er er- 

zahlt in der Vorrede: nach Vollendung feiner Studien am 
Luzerner -Öymnafium habe er in Zürich Botanik unter den 
Profeſſoren Römer und Schinz ſtudirt, und an der Afademie 
zu Freyburg ſeinen mediciniſchen Curs vollendet; im J. 1817 

fen ernach Genf gegangen, habe da des Unterrichts Hrn. Prof. 
‚de Sandolle und auch der Tehrreichen Anleitungen Hrn. Pfar- 
rers Gaudin zu Nyon genoſſen; feit 3 Fahren habe er dann 
feine frenen Stunden der Narurgefchichte gewidmet, und feinen 
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Kanton nach allen Richtungen als Botaniker durchſtrichen. 
Der verdienfivolle Senator Eduard Bfyffer erwirfte, daß 
der Verfaſſer auf öffentliche Koften die Univerfitäten Freyburg 
wo er die Doctorwürde erhielt, und Göttingen befuchen durfte, 
wo er unter Blumenbach, das Wohlwollen Hrn. Fiſchers, 
Inſpectors des botan. Gartens, genießend, und fich der Vor— 
theile der reichen Univerfitärsbibliothef erfreuend, an feiner 
Ausbildung für Naturmiffenfchaften fort arbeitete. Allein er 
ward zurüdgerufen, und fand die Stimmung ganz geägdert. 
Freunde der Wiffenfchaften erfuchten ihn, in Luzern natur- 
bifiorifchen Unterricht zu ertheilen: gern entfprach er diefem 
Wunfche, und lehrte wöchentlich zweymal unentgeltlich die 
Naturgeſchichte. Allein nach 6 bis 7 Wochen witterte man ver- 
Derbliche Lehren , unterfagte ihm den Unterricht, und Brof. 
Ineichen belegte einen Schüler fogar mir Stägiger Buße, 
weil er während der Ferienzgeit mit Hrn, Dr. Krauer eine bota— 
niſche Ereurfion auf den Pilatus gemacht hatte, Er dankt der 
Regierung öffentlich für die ihm gewährte Unterftüsung, rühmt 
die Gefälligkeit der Klofterherren zu St. Urban, die ihm die 
Benutzung der Herbarien beyder Lange und des Paters Kaver 
Hecht geflatteten, und widmet feine Schrift der Gefellfchaft. 

‚Hierauf wurden die Verhandlungen der Kantons - Befell- 
fchaften verlefen, wovon hier eine fehr kurze Weberficht folgt : 

2) Kantong-Gefellfchaft zu Genf. Nom ı. Auguft 1822 
bis 3. Juli 1823. In 22 Sigungen wurden so Auffäße abgeleſen. 

Naturgeſchichte. 

Hr. Macaire uͤber eine Cretinen-Familie zu Veyrier. 
Hr. De Luc Erſcheinungen ben den See-Anfchwellungen (Seiches.) 
Hr. Macaire vom Eindringen harter Körper in die Champignons. 
‚Hr. De Candolle zeigt, daß die Buttneracees, Malvacees, Eléo- 

carpees und Tiliacges eine Ynter - Abtheilung der Thalamiflores auge 
machen, und befchreibt die neuen Gefchlechter Wallichia und Trochetia. 

Hr. Caſtagne legt ein Verzeichniß der um Eonftantinopel gefam- 
melten Bflangen vor, 
Hi De Luc fchreibt das Eis natuͤrlicher Eisgruben der Mittertälte: 

und dem Mangel an Luftwechfel zu. 
Hr. Bourdet beichreibt 5 Arten derfteinerter Schildfröten. 
Hrn: Prof. Pister’s Reife mit Hrs De Eandolle durch die Der 
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vartemente Haute⸗Loire und Ardeche; er beſchreibt beſonders die erdhar⸗ 
zigen Sandſteine der Gegend St. Etienne, welche überaus große Phys 
tolithen aus der Familie Equisetacees enthalten. 

Hr. Dufour befchreibt das Schafloch, eine natürliche Eisgrube auf 
den Rothhorn im Kanton Bern. 

Hr. Bourdet handelt von den Schthyofi iagonen, verſteinerten Sich“ 
finnbacken. 
Hr. De Luc befchreibt die Mineralien von Langres, wovon ihm 9 
Dury Probeftücke ſandte. 

Hr. Necker, Sohn, liest von der geologiſchen Beſchaffenheit de 
Monte Somma: er befteht aus Lavabetten von ungleicher Dicke, die 
fich alle gegen die Are des alten vulfanifchen Kegels unter einem Witte 
fel von 30 Graden neigen. Diefe Betten find von Gängen einer bas 
faltifchen Lava durchichnitten. 

Hr. De Eandolle liest im Namen des Hrn. Dr. Ginginsdefaf- 
faraz eine Dentfchrift über die Familie Violaceae. 

Hr. Baucher handelt von der Germination der Orobanchen, und 
geigt, daß fie Schmarogerpflanzen find. 

Hr. Bourdet über dem ſchwefelſauren Strontian auf dem —* 
ſtein bey Solothurn. 
Hr. Necker, Sohn, entwickelt den Plan ſeiner Abbandlung von 

den einheimiſchen Voͤgeln, welche dem 2ten Bande der Memoires der 
Benfer - Gefellichaft einverleibt werden fol. 
Hr. Huber, Sohn, giebt ein finnreiches Verfahren an, die Raupe 

des Vulkans zum Einpuppen zu bringen. 

Hr. Micheli zählt feine Werfuche auf, über die Wirkungen des 
Ningfchnittes durch die Rinde der Bäume; an der Daphne indica 
ward der Zweck erreicht 5 die Pavia erneuerte den Ring nicht ganz, 
brachte Früchte , aber nur das Pericarp ward größer. 
Mi. Moricand meilet vulfaniiche Produkte der Aeoliſchen Inſeln 

por,zin denen die Perliten und Obfidiane vorberrichen. Die Gegenwart 
der Borarfäure im Crater von Volcano befoͤrdert einen beſſern Fluß der 
Laven. 
Hr. De Lue zeigt an, er habe unter den Foſſilien, welche Herr 

Necker von Bleyberg in Kärnthen mitbrachte, NE 4 die dem Ges 
ſchledt⸗ Productus angehoͤren, gefunden. 

Hr. Neckar giebt mehrere Umſtaͤnde der geologiſchen Beſchaffenheit 
ber Gegend um Bleyberg an; die Bleyminen find in einem Kalffteine, 
der zwiſchen dem Nebergangsfalffteine und den Älteften fecundären Kalte 
feinen das Mittel hält. 
Hr. De Candolle liest für Hrn. Forel de Morges eine Denk. 

ſchrift über die Inſecten, welche den Weinſtock angreifen, 
Hr. Goſſe beichreibt eines Erdfalamander, den er ıgıg bey Fieſole 

unweit Florenz fand, und wegen bedeutender Verſchiedenheiten Für 
eine neue Art hält. — 
Hr. Micheli liest über die Pflege der Eedern auf dem — 

Hr. Macaire handelt von einem gruͤnlichgrauen, ſehr poroͤſen 
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Kalkſtein, der voll Verſteinerungen von Helix und Planorbis ſteckt, so 
bis 60 Fuß hohe Hügel bildet, und auf Muſchelkalk des Meeres ruht, 
Hr. Prof. Pictet liest die Befchreibung einer natürlichen Brücke 

über den Fluß d Arques, im Ardeche-Departement, verfaßt von Herrn 
Hombres Firmas. 

Hr. Choify über Veränderung »ineg Pericarps in Blätter an den 
Blumen des Kirichbaums von la Toussaint. 

Hr. DeLue weiſet Koifilien vom Berge du Repoſoir vor, teche 
denen aus der Formation des grünen Sandfteing (eines chloritiſchen 
Kalkſteins) gleichen. 

Phnfik. 

* Dela Rive, Sohn, uͤber die Wirkung des Erdballs auf eine 
Hewegliche Portion des Voltaifchen Stromes. Vermittelſt einer neuen 
Vorrichtung unterfucht er die Wirfungen des Erdballs auf Portionen 
des electriichen Stromes, der in verschiedenen Richtungen flreicht, und 

führt fie auf zwey Hauvtgefege zurück. 
Hr. Prof. Prevoft fucht die beyven Grundfäge der Theorie der 

Electricität, Abftofung und Anziehung, fowohl in electrifirten Koͤrpern 
als im Voltaiſchen Strome, in Uebereinſtimmung zu bringen. 

Hr. Seguin von Annonay entwickelt die Grundfage, auf welchen 
Her Bau der Brücke von Eifendrath beruht. 

Hr. De Lue liest über Erhöhung der Temperatur im bewegten 
Waſſer. 
Hr. Dufour über die Divergenz der Sonnenſtrahlen, welche durch 

Deffnungen in den Wolfen fahren. 

Hr. Prof. Pictet legt verichiedene Beobachtungen über dag bes 
teächtliche Fallen des Barometers den 2. Februar 1823 vor. Er fiel 
zu Genf big 25 Zoll, 8 ı 8 1f32 Linie. 

Hr. Dufour Verſuche uͤber die Tenacitaͤt geſpannter Eiſendraͤthe. 
Ebenderſelbe theilt Verſuche mit, welche er mit Hr. Macaire 
fiber den Einfluß der Temperatur auf die Zenaeität der Eiſendraͤthe 
angeſtellt hat. 

Hr. Gauthier über eine neue Beſtimmung der Länge von Genf 
Durch Beobachtungen‘ von Yupiterstrabanten, Sternbededdungen und 
durch gegdätifche Verbindung mit der Triangulation von Straßburg ber. 
Hr. Prof. Pietet und Hr. E. Prevoft fanden die Länge von Genf 
30.48’ 45’ vom Parifer- Obferyatorium. 

Hr. De la Rive, Sohn, giebt feine Verſuche an, eine Röhre von 
Stahl zu maanetifiren. 
Hu Dela Rive, Sohn, und Hr. Marcet über den Einfluß des 

Luftdruckes auf Thermometerfugeln. 
"Hr. De Lue über heftige Windſtoͤße. 

’ Hr. Prof. Pictet über die Erleuchtung der Mikrometerfäden in 
Fernroͤhren. 

Pictet srigt einen Thermometrograph von Bellani aus Mays 
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land vor, der die Marima und Minima der Temperatur fir eine bes 

fimmte Zeit angiebt. 
Hr. Eolladon berichtet über die Verſuche der Hrn. prevoſi 

und Dumas, durch den Voltaiſchen Strom den Harnſtein in der 

Blaſe ſelbſt aufzuloͤſen. 
Hr. De Luc über den ſcheinbaren Einfluß der Wolfen auf den Thau 

und die Lufttemperatur an der Erdflaͤche. 

Chemie 

Hr. Pechier zeigt glimmerartige Plättchen vor, die er als kuͤnſtli⸗ 
ches Titaneiſen ahıgiebt, und die der Wirkung der Säuren widerſtehen. 

Hr. Prof. Prevoft liest die Stelle eines Briefes des verfiorbenen 
Hrn. P. Marcet’s vor, worin er anzeigt, er habe die Gegenwart der 

Ammoniafs im Meerwaffer entdeckt. 
Hr. Pechier theilt Nachrichten über das Titan und feine Combie 

nationen mit. 
Hr. Pictet berichtet über Hr. Bedhier’ s Analyſe eines Falten 

zoogenen Schwefelwaſſers im Chamounithal: es enthält neben den ge⸗ 

woͤhnlichen Salzen eine thieriſche Subſtanz. 
Hr. Pechier zeigt an, Titanſaͤure mit der Voltaiſchen Saͤule in 

Merbindung aebracht, babe am negativen Pole ein ſchwarzes Pulver 
abgeſetzt, welches als metalliſches Titan zu betrachten ſey. 

Hr. Dumas beweiſet, die analyſirte kohlenſaure Jodure beſtehe aus 
1 Atom Jode und ı Atom Kohlenſtoff. 
Hr. Bechier berichtet, in Zitanfrnftallen, die Wollafton für cin 

metallifches Titan bielt, Eifen gefunden zu haben. 

Hr. Macaire aiebt Nachricht von Berfuchen, die er mit einem 
galvanifchen Apparat anftelte, welcher dem Dr. Wollafton diente, 
‚sen metallifchen Zuſtand Eleiner Zitanfenftalle in Eiſenſchlacken zu 
unterſcheiden. 

Hr. Macaire über die Krrſtalle, welche Hr. Rare in lange 
ruhig geſtandener Zimmteffenz fand. 

Hr. Macaire über bläuliche Champignons (Boletus cyanescens 

und chrysantheron): Die Gegenwart des phofphoriauren oder des effig- 
fauern Eiſens bewirkt die Farbe. 

Hr. Pechier zeigt an, das Titanoxyd von Perey babe ihm reines 
Zitanoryd gefchienen. 

Hr. Macaire über einen getrockneten Blutigel voll — 
verhaͤrteten Blutes. 

Die Hrn. Macaire und Dela Rive, Sohn, über einige Ber 
füche, die Theorie der Chlore, der Hydrochlor-Säure und ihrer Zufan- 
menfegungen. Alle metallifchen und nicht metalliichen Ehloruren ent⸗ 
balten Sauerfiof. Die Erfcheinungen laſſen fich leicht erklären, wenn 
man die Ehlore als einen zufammengefegten Körper betrachtet: Die 
Hervorbringuna eines dem Azot aͤhnlichen Gaſes, welches durch Wir⸗ 
fung eines verbrennlichen Körpers auf metalliſche Chloruren erzeugt 
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u: laͤßt ſich weder durch die eine, noch durch die andere Hyvotheſe 
erklaͤren. 

Hr. Macaire zeigt Kryſtalle vor, die in der Eſſenz der Bachmuͤnze 
gefunden wurden. Wahrſcheinlich find alle flüchtigen Oele kryſtalliſa— 
tionsfähig. 
Hr. Pechier liesſst über die chemiſche Zufammenfegung der Talk— 

arten, befonders über den biegfamen Blättertalf vom Gotthard und 
den von Brianson; in beyden findet fich etwas Titanoxyd. 

2.) Kantons-Gefellfchaft zu Bern. Vom ı7. Auguft 1822 
his 14. Suni 1823, in 6 Sißungen wurden folgende Auffäge abaelefen, 

Hr. Prof. Trechfel liest einen Brief des Hr. Proviſor Schaͤrr 
in Büren über ein überaus heftiges Hagelwetter im Junius 1822. 

Ebenderfelbe theilt ein Schreiben Hrn. Pfr. Gruner’s in Zim⸗ 
merwald mit, welcher Unteriuchung der Waſſerkunde des Hrn. Präla- 
ten Glug zu St. Urban verlangt. Man ernennt eine Commiffion, 
Bernard Studer, Vollmar und Mechanifus Schenf, älter. 

Hr. Dr. Brunner’s Reife in die füdlichen Alpen, mit einem Ge⸗ 
maͤlde des Montblanc (in die Alpenroſe eingeruͤckt.) 

Hr. Prof. Drechſel berichtet mündlich von den Arbeiten der Com⸗ 
miffion über dag hydroelektriſche Manufeript des Hrn. Prälaten Gluß: 
das Urtheil lautet nicht ganz günftig ; die Commiſſion wird aber ihre 
Auterfuchung fortfegen. 

Hr. Prof. Trechfel zeigt ein von Wütherich, einem Gefangenen zu 
Thorberg, verfertintes Modell eines Schiffes, das ohne fremde Kraft durch 
den Lauf des Fluffes felbft ſtromaufwaͤrts getrieben wird. Das Prinzip ift 
zichtig, aber der Gang lanafam. 

Ebenderſelbe Liest einen Brief des Hrn. Prof. Pictet vor, von der 
Eifendrathbrücke unweitAnnonay und dem Dampffchiffe auf demGenferfee. 

Hr. Bernd, Studer löfet die Frage: ob dic Geröll- Ablagerung bey 
der Kanderbrücke Nagelfluh fey oder nicht, in Rückficht auf die verdächtige 
Sefigfeit der neuen Simmenthal- Strafe, Die Gerölle der Nagelfluh 
fammen zum Theil aus dem Schwarzmwalde, die neuen Gerölle find aus— 
ſchließlich alpinifch. Ein Conchilien- Lager am Fuße des Strettlinger 
Hügels fcheint ehr neuen Urfprungs. Die Straße findet Feftigfeit genug. 

Hr. Prof. Meisner berichtet, daß man zu Käpfnach am Zürcherfee 
einen fehr wohl erhaltenen Kopf eines Maftodonten gefunden habe. 
Hr. Rathsherr Haller legt ein Schreiben Hın. De Luc's aus Genf 

vor Über die Eishöhlen in mehrern Gebirgen. 
Hr. Prof. Brunner trägt eine kurze Darftellung der Ampere’fchen 

Theorie des Electro⸗Magnetiſmus vor, und zeigt durch Verſuche die Ein- 
wirfung der Voltaifchen Strömung auf eine bewegliche Magnetnadel und 
die von Faraday beobachteten Freisformigen Umdrehungen eines beweg⸗ 
lichen Berbindungspratbes um einen firen Magnet. 

Hrn. Prof, Brunners Verſuche über die Bereitung der alkalischen 
Metalle. Sein Apparat ift im Wefentlichen der von Bucholz und 
Srommsdorf mit einigen Abaͤnderungen: erift aber dauerhafter, und 
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Liefert. doch gleichviel Metal. Aus Fohlenfäuerlichen Salzen laſſen ſich 
die alfalifchen Metalle vortbeilbafter reduciren,, das Kalium am vortheil- 
bafteften aus der Kohle, welche beym Verbrennen des Weinfteins in ver» 
ſchloſſenen Gefäffen zurückbleibt. Bey dem angewandten Hikegrade 
geſchieht die Reduction durch Kohle; durch reine Eifenfpane geht fie nicht 
von flatten: ein Zufag von Eiſen ift nicht nur uͤberfluͤſſig, fondern, wenn 
er bedeutend ift, fogar fchädlich, weil ein Antheil des ausgefchiedenen 
Kaliums fich Damit verbindet, und nicht mehr davon getrennt werden kann. 
Nie geichienrdie Reduction volftändig, felbft bey überflüffiger Kohle nicht. 
Das abgefchtedene Metall. kann nie ohne Verluf aufgefangen werden, 
indem ein nicht unbedeutender Theil deffelben als Dampf durch das vor⸗ 
gefchlagene Beraol durchgeht. 

Hr. Neastiant Fueter.beobachtete den 2. Febr: den Stand des Baro⸗ 
meters — 25 Zoll 2,33 Lin. Der mittlere Stand aus 6jaͤhrigen Beob⸗ 
achtungen iſt 26 Zoll 5,58 Lin. Ale Höhen find auf 100 X. reducirt, 

Hr. Prof. Studer über die Naturtriebe der Libellula, Asilus, Phi- 
lanthus, der Mauerbiene, der Xylocapa violacea. 

Hr. Bourdet liest eine Abhandluna über foffile Schildfröten, 
Hr. Prof. Meiner leat einen Brief des Hrn. Dir. Schreiber’s aus 

Wien vor, mit der Nachricht, daß eine grüne Eidechfe (lacerta margaritata), 

die ihm Hr. Meißner 1812 zugeſandt, erſt 1322 vor Alter geftorben ſey. 
Sie hatte fich ſtets wohl befunden , ohne den Winter durch. zu fchlafen, 
und war während 9 1)2 Jahren nicht mehr gewachſen, auch, hatte fich ein 
abgebrochenes Stück des Schwanzes nicht mehr reproducitt. 

- 3) Kantonsaefellfchaft in Zürich. Nom zı. April 2822 
bis 1. April 1823. 33 Verſammlungen. 

Nekrolog auf die Hrn. Prof. Heinrich Körner, Heine. Sching 
Pfarrer zu Zollifon und Staatsrath Conrad Efcher von der Linth. 

Guter Zufand des botanifchen Garteng unter der Leitung deg Hrn, 
Leonhard Schultheiß. 

Vermehrung der Naturalienfammlung durch eine Reihe von Fiſchen 
und Krebien aus den: Mittelmeer, durch ein Gefchent Hrn. Ludwig 
Lavaters von so Neptilien, durch ein Gefchent des Prinzen von 

Neuwied, in einer Anzahl beafilifcher Schmetterlinge beſtehend. 
Zuwachs der Bibliothek. 

Phyſif. 
Hr. Spitalarzt Meyer über Wirkung eines Blitzſchlages im * 

za: auf 2 Frauenzimmer. 

Zoologie. 

Sm. Leutprieſter Meyer's Auszuͤge einer ueberſetzung aus Eu- 
Hier’s Unterfuchungen über foffile Knochen, 
Hr. Staatsrath Eicher glaubt, die Theorie, daß die Gebirge Ai te 
aus dem Meere aufftiegen, fey tunrichtia, da man nicht nur auf — 
Hoͤhen, ſondern auch in großen Tiefen Verſteinerungen finde). ſogar 
Kalkfelſen, welche den Fuß der Jungfrau ausmachen, waͤbrend auf ber 
"Höhe diefer Gebirge nichts Aehmiches vorforime, 

* 
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"Hr. Dr. Schinz / Sekr. der Gefelichaft, geist einige feltene Bir | 
gel vor, den Verfehrtichnabel, den GStelzenläufer, den Regenvogel, deu 
Seidenſchwanz, den NRallenreiber u. e. a, } 
. Ebenderfelde bemübte fich, die Geſetze aufzudecken, nach welchen die 
europäifchen Vögel auf unferm Continente vertheilt find. Als Water» 
land des Vogels wird das Land, mo er brütet,-angenommen. Se näher 
den Polen, deſto mehr eigenthümliche Vögel, defto weniger Fremdlinge. 
Grönland hat Feinen blos dnrchziehenden Vogel, Island nur einen, der 
dort überwintert, und im Frühling noch nördlicher zieht. Schweden 
und Norwegen haben fchon mehrere durchziehende Arten ; je näher dem 
Eenirum Europa’s, defto mehr durchziehende Voͤgel. In den Lropen- 
Yändern wandert fein Vogel aus, im höchften Norden alle. Die Ber- 
breitung der Vögel richtet fich nach dem Vorhandenſeyn ihrer Nahe 
rung. Spigbergen naͤhrt nur einen pflangenfreffenden Vogel, das Meer 
heut deſto mehr Unterhalt dar, deswegen wohnen Seevoͤgel auf allen 

Klippen. In der Falten Zone brüten auch weit wehr GSumpfvdael als 
außer dem arftifchen Kreife und in den Ländern des warmen Europa. 

Ebenderſelbe fährt fort, die Vertheilung der Hühnerarten anzugeben, 
welche über dag mittlere und wärmere Europa weit gleichartiger ver> 
breitet find. Jedes Land hat feine eigenen Hübner. ı 

Hr. Staatsrath Ufteri theilt Auszüge aus der Reiſe Hrn. Schmidt- 
meyers mit. 

Hr. Dr. Hs. Locher liest eine Weberfegung aus Wirey über die 
natürlichen Bedeckungen der Thiere. 

Hr. Staatsrath Uſteer berechnet nach Desmaret's MWerfe über 
Säugthiere die Zahl derfelben, und vervollländiget die Angaben. 

Botanik. 

Hr. Schultke weitet mehrere feltene blühende Pflanzen aus dem 
botanischen Garten vor. - | 

Chemie 
Hr. Ieminger zeigt die Eifenerze vor, und erklärt ihre Eigenfchaften. - 
Ebenderſelbe handelt von der Flußipatbfaure, ihrem Vorkommen, 

ihrer Gewinnung, ihren Eigenfchaften und Anwendungen. 
Ebenderfelbe zähle die Eigenfchaften der Boraxſaͤure auf, und giebt 

Bericht von ihrem Vorkommen, vom Borar, vom Gebrauch deſſelben. 
Hr. Dr. Finsler handelt von Dueckfilber - Präparaten, von den - 

Amalgamen mit Potaffium, Zinn, Silber und Gold, vom mineralifchen 

Mohr und Zinnober, von Dueeffilber » Arzneyen. 

Hr. Irminger über Veraiftung durch Schwerſpath und Arfenif. ; 
Ebenderfelbe weist das Einchonin vor, und entwickelt feine Eigenfchaften. » 
Hr. Dr. Finsler über Vergiftungen mit Qucdffilder, die er in - 

ehronifche und acute eintheilt. 

Hr. Spitalarzt Mever über fleinige Concretionen in der Urinblaſe 
und über den Steinfchnitt , befonders den Geitenfchnitt. 

Hr, Staatsrath Uſteri theilt Nachricht aber die Ottomaken als 



Erdeſſer am Dronofo mit, auch unter den Negern und auf Java wird 
zart‘ Thonerd: gegeſſen. In Popayan miicht man zu dem Pulver des 
Erythroxylon peruvianum feingeriebenen Kalk, und ift die Miſchung, 
u. ſ. m. 

Hr. Staatsrath Ufteri giebt Auszüge aus de la Landes naturhiſto-⸗ 
riſcher Reiſe ins Innere der Länder am Cap. — 

Ebenderſelbe ertheilt Rachrichten von Hrn. Schmidtmeyers Reiſe 
nach Chili und nach den Anden von Peru. Sonderbare Abnahme der 
Stroͤme in Chili; die immer weniger Waſſer fuͤhren. Erythroxylon 
Coca liefert einen dem ehineſiſchen ähnlichen Thee. Mangel an Nadelholz. 

Hr. Staatsrath Eicher beſchreibt feine letzte Reife durch das Ge 
ſternthal, ein Nebenthal des Kandernthals, am Fuße deg hoben Dok- 
denhorns bis an die Gletfcher des Altels hinan. In der Gegend des 
Hintergrundes findet man ‚einen Streifen feinkoͤrnigen Granit, mit 
auflieaenden Kalfichichten. Paß ins Wallis zwiſchen Altels und dem 
Schildhorn durch, vor 130 Jahren gebahnt, jetzt hin und wieder ver 
fchüttet und ber Gleticher führend, unbrauchbar. 

Hr. Hofrath Horner theilt merfwürdige Neminifcenzen feiner Keife 
nach Genua mit. 
Hr. Rathsh. Meyer von Knonau unterhält die Geſellſchaft mit eis 

ner interefianten Reifebefchreibuna von Zürich durch das Lintthal nach 
Buͤndten, über Difentis, Obrralp, Furca, Grimfel, Oberwallis, Brieg, 
Bern und durch das Luzernifche zurück. | 

Hr. Dr. Ebel bemerkt, daß Dr. Ure von Glasgow in der Duelle 
zu Leuf, die gro Märme zeiat, Stickſtoff fand, während eine andere 
Duelle bey Genf Sauerſtoffgas enthält. 

Junfer Büraermeifter Wei bemerft, dag auf dem Stockhorn fich 
ſchon vor einigen Jahren eine Spalte gebildet habe, welche immer 
größer Werde, und Unglück drobe; daber man fie unterfuchen , umd 
würdigen follte, 

Hr. Staatsrath Uſteri berichtet über die Bildung des Eifes in 
Nordamerika in dem Winter 1820 Auf 1821 und über die Vaceination 
in London. Ran 

Ar. Hofrath Horner Feat Bemerkungen über dag neue Syſtem 
von Maaß und Gewicht im Kanton Wadt vor. 
En DOberamtm. Steimer über Käucherung gegen den Froſt der 

eben. 

Hr. Irminger’s Analyfe eines Mineralwaffers key Schmerifon, 
Melches fich durch Eifenaehalt auszeichnet. 

Evenderielbe zeiat eine nach NRomershaufen von Hr. Mechanikus 
Schultheß verfertigte Luftprefie vor, und ruͤhmt die Vorzüge der 
Errracte. 

Hr. Staatsrath Uſteri liest einen Aufſatz uͤber das Maſchinenwe⸗ 
fen aus dem Dictionnaire technologique vor, wodurch Diſeuſſionen 
Be den Nugen und Nachtbeil des Maſchinenweſens herporgerufen 
werden. 6 
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Hr. Hofrath Horner liest eine Abhandlung Hrn. Caſpar Fell 
ser in Trogen vor, über das Steigen der Fruchtpreife feit 1000 
Jahren. 

Vierzehn andere Abhandlungen ſind vom Berichterſtatter ſelbſt nicht 
aufgezaͤhlt worden. 

4.) Kantons-Geſellſchaft des Wadtlandes zu Lauſanne. 
Vom 4. Sept. 1822 big 2. Jul. 1823. 

Hr. General Friedrich Caͤſar Dela Harpe Praͤſident dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, erſtattet Bericht uͤber die Verhandlungen derſelben. 

Zoologie. 
| Sr. Prof. Chavannes trägt feine Bemerfungen über die Cormo⸗ 
ranſcharbe vor. 

Hr. Aleris Forel von Morges berichtet über eine Schmetterlings⸗ 
raupe, die dem Weinſtock fchadet. 
Hr: Lovel hofft durch nächtliche Feuer die Zahl diefer Schmetter- 
linge zu mindern, 

Botanik, 
Hr. Reinier liest eine Denfichrift über verichiedene Arten Früchte, 
denen die Griechen den Namen Koryon ertheilten. | 

Ebenvderfelbe über den Baum, den die Alten Persea nannten, wahr 
ſcheinlich Rhamnus spina Christi oder Zizyphus spina Christi. 

Ein anderer Beobachter macht auf dag Aecidium cancellatum aufe 
merffam, das im Jahr 1822 im Weberfluffe wuchs, und die Seuctifica- | 
tion der Baͤume verdarb. 

Forſteultur. 
Hr. Forſtdirector Lardy entwickelt die zweckdienlichſten Mittel, um 

den Waldwuchs zu befoͤrdern, und ausgelichtete Stellen zu beſetzen: 
er fchlägt vor, an verfchiedenen Orten Baumfchulen und Holzpflanzune 
gen anzulegen. \ 

Landwirthſchaft. 
Ein Gartenliebhaber bemerkte, daß zu Pyramiden und dergleichen 
verſtutzte Fruchtbaͤume oder Spalierbaͤume nur wenige oder keine Fruͤchte 
bringen; die Urſache liegt darin, dag man jaͤhrlich die Tragknoſpen aus⸗ 
ſchneidet, und die jungen Schoße, woran ſonſt groͤßtentheils die Bluͤthe | 
erfcheint, der fteifen Form opfert. Sobald man diefe Verſtuͤmmelung 
einſtellt, zeigen ſich Bluͤthen und Fruͤchte. 

Mineralogie und Chemie. 
Hr. Prof. Mercanton berichtet uͤber einen Thonmergel, der in 

den Schulen des wechſelſeitigen Unterrichts als Kreide dient. Er] 
fommt an den fern des Baches von Tallent bey Echallens vor. 

Ebenderfelbe befchreibt die Gegend um die Heilquelle von Ber. 
Hr. Baup trägt neue Beobachtungen über die Eigenfchaften dee | 

Hydriodate ſowohl des einfachen als iodurirten Kali vor; eine concen⸗ 

trierte Auflöfung des Kali Hydriodats vermag weit mehr Tode aufzu— 
loͤſen, als wenn daſſelbe iodurirt if, Die Fluͤſſigkeit ſieht metauiſ I 
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„aus U und läßt beym Zufegen von Waſſer viel Jode in Pulvergeſtalt 

fallen. Der Verfafter ſchließt aus feinen Verſuchen, in den iodurirten 
Hydriodaten befinden fich 2 Atome Jode auf 2 Atome der Bafis, in 

der iodurirten Hpdriodfäure aber treffen. 2 Atome ode auf ı Atom 

Waflerfiof. Er gieb Mittel an, ‚die Reinheit des Kali-Jodats für 

medieiniſchen Gebrauch zu erfennen, und die Fleinften Quantitäten defr 
ſelben ſelbſt im zefaͤrbten Mifchungen zu entdecken. 

Hr. Mercanton ſuchte Chromoxyd aus dem oxydirten Chrom zu 
erhalten, und behandelte dieſes dreyfache Silicat mit Flußſaͤure. Auf 
dieſe Weiſe konnte er die Kieſelerde zuerſt, dann das Chromoxyd ab⸗ 

ſcheiden; aber dieſe Methode ſchien im Großen nicht anwendbar. Ver⸗ 
gleichende Verſuche, indem er das oxydirte Chrom und chromatiſches 

Eiſen mit Flußſaͤure, kauſtiſchem Kali und Salpeter behandelte, haben 
‚feine Meynung beſtaͤtiat. 
Eben derſelbe beſchreibt eine neueroͤffnete Torfarube bey Gourze, 2 

Stunden Weas von Lauſanne; man erbielt ſehr ſchoͤne Torffohlen durch 
eine wohleingerichtete Torfbrennerey. Dieſer Torf enthaͤlt keine Jode. 

Hr. Dr. Zink lag einiae Auflaͤtze über die. merkwuͤrdigen Eiaenfchafe 
„ten der Fode, mit Schweinefett (Axonge) verbunden, große Kroͤpfe zu 

heben, Cie zertheilt nicht nur Anfchwellunaen , auf die fie aelegt 
wird, Sondern auch die angrängenden. Die Gefellfchaft Iud den Ver⸗ 
faffer ein, feine nüßliche Arbeit drucken zu laſſen. 
Hr. Remy von Freyburg überfandte der Geiellichaft eine Heberfes 

gung der Arbeit Hrn. Prof. Meifiner’s über Ealoriferen. 9. Meife 

ner fchlägt vor, Zimmer mit erhitzter Luft zu heitzen, die er: in die 
Höhe treibt, und durch. die Elaftieität noͤthigen will, niederzufeigen , 
um durch Deffnungen am Boden tmeazugeben. Die Gefellichart hält 
dafür, nyr Erfavrung im Großen fönne den Vorschlag bewähren; auch 
fchien ihr die während des Verbrennens entwickelte Hitze nicht gang 

volftändig benugt. 

5) Kantonsgefellihaft zu St. Gallen. Vom Julius 
1822 bis 1823. 13. Sitzungen. 

Hrn. Dr, Brunner's von Dieſſenhofen Abhandlung über den Zat 
und Nutzen der Regenbogenhaut (Iris), 
Hrn. Arzt Meners von Wald Bericht über die naturbiftorifchen 
Anftalten, das zoologifche Kabınet zu Paris und die dabey ausgeſetzt 
Profefforen. 

Hrn. Aktuar's Hartmann Bemerkungen. tiber Naturfeltenbeiten , 
die in St. Gallen von Zeit zu Zeit der öffentlichen Schau aufgeBeit 
wurden. ıte und 2te Fortfegung. 
—— Caſp. Zellweger's Abh. über Kornpreife, ıter und ater 

eil. 
Hrn. Caſſier's Zyli Bericht über die Zufammenfunft der allgem. 

Gef. in Bern -ı822. 
Orn. Prof. Scheitlin’s naturhiforifche Notizen auf einer Reife 
nach Hofwyl und zurück im Fruͤhjahr 1822, ıter umd ter Cheil. 

5 
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Hrn. Dr. Rüefch Bemerkungen über Hrn. Dr, Kaiſer's Schrift 
vom Vfäferfer-Bade. ıter und 2ter Theil. 

Hrn. Dr. Scherb’s zwey Beobachtungen und Seftions-Bericht 
über Afterorganifationen am menfchlichen Körper. 

Hrn. Pfr. Frey's Bericht von einem Mondregenbogen den 29. 
Sept. 1322. 

Hrn. Dr. Wetters ate und zte Abhandlung über den Beruf des 
Arztes. 

H. Dr. Falk's Bericht über Vergiftungen durch Delfuchen , denen 
der Samen des Stechapfels beigemifcht war. 

H:n. Zuber’s Erinnerungen einer Bergreife auf den hoben Säntis 
mit Beſtimmung aller von da aus fichtbaren Berafpigen nach der Mit⸗ 
tagslinie. 

Vorgewieſen wurden: ein neulich in den Appenzeller Alpen erleater 
Zwergtrappe umd mehrere von einem Mitbürger fabricirte Tabaks— 
Sorten, 

H. Dr. Rheiners Zufammenftellung verfchievener Anfichten über 
Zeugung und Ausbildung der Frucht. 

Hr, Arctuar Dan. Meyer über den außerordentlich tiefen Baromer 
terſtand den 2ten Hornung 1823. 

- Hr. Zuber über einen am 18. Sänner beobachteten merfw. Son⸗ 
nenring nebß 2 Nebenfonnen, mit Zeichnungen. 

Hrn. Prof. Scheitlin’s: Ein Wort über Präffers und feinen Aufe 
enthalt dafelbt im J. 1922. 
Hrn. Dr, Zollifofers vergleichende Roriz über den Ertraa und 
* Nutzbarkeit des ruſſiſchen und ſavoyiſchen Leins gegen den inlaͤndi⸗ 

en. 
Hrn. Dr.'s Eurti Beobachtungen über Augenkrankheiten. 
Hrn. Caſp. Zellweger's Notiz über den Enk'ſchen Kometen, von 

Rante in Neu⸗Guͤdwallis beobachtet. 
H. Dr. Zollikofer's Ueberſicht der Verhandlungen der Geſell⸗ 
ſchaft vom May 1822 bis dahin 1823. 
Hm. Prof, Scheitlin's freymuͤthiges Wort über das jetzige Stre⸗ 
ben nach einer Aprioriftifchen Aniverfal- Naturphilofophie. 

Hr. Actuar Meyer. über die phnfilch-chemifchen Feuerzeuge, be— 
ſonders in Beziehung anf die neueften electrochenifchen Zündmafchinen 
des Mechanifus Gerzabef in München mit Vorweifung ver betref- 
enden Gegenflände, 
Hr. Dr. Zollitofers Vorweiſung von 4 werkwuͤrdigen foſſi len 

Schaͤdeln die verwichenes Jahr am Hirſchenſprung im Rheinthal 18 
Fuß tief unter der Erde aufgefunden. wurden, 

Hrn, Dberfl. Emil Scherers Betrachtungen über die vorzuͤg— 
lichften und befannteften Lehrmethoden in der Mineralogie mit befonde- 

ver Hinficht auf Hausmann’s und Haüy’s neuefte mineraloaifche Werke. 
Hr. Dr, Denfeler's Bemerkungen Über die Mafferfcheu der Hunde. 
Hr. Karl. Stein über die Chinahaſen mit Vorzeigung einiger fi ſich 

darauf bezie benden Mabarate 
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Den Prof. Scheitlin’s Geſchichte der in St. Gallen und der Umgegend beobachteten Bligfchläge 1. Abfchnitt, 

6.) Kantons-Gefellfchaft zu Bafel, 1922 big 1923, 
Hr. Prof. Merian feste feine im vorigen Jahre angefangenen intereffanten Benterfungen über dag £euferbad fort, fomohl in geologĩi⸗ ſcher Hinſicht, als auch in Betreff der Heilkraͤfte dieſer beruͤhmten Duelle. 

® Defielben Beobachtungen Über die Wärme der Erde in Bafel, aus der Temperatnr der Quellen bergeleitet, find diefes Jahr als academi⸗ ſches Programm im Druck erichienen. 
Ebenderfelbe theilt auch der Gefellfchaft Nefultate genauer Abwaͤ, gungen mit, in Betreff der Veränderung des fpecififchen Gewichtes welche ipröde Glastropfen erleiden, wenn fie ausaegluht werden. _ Hr. Prof. Hanhart lieferte, größtentheils aus eigenen Beobach- tungen, Bepträge zur Naturgefchichte der Ackerſchnecken, welche legteres Spätjahbr um Bafel ſehr bäufig waren. In einer andern Sitzung machte Derfelbe Bemerkungen über Wetterpropheten aus dem Chierreiche. 
Hr. Apotheker Obermeyer handelte von der Fabrikation des Sal⸗ peters, wobey er ſehr intereſſante Thatſachen anfuͤhrte, da er auf ſei⸗ nen Reiſen eine ſehr große Fabrik in der Naͤhe genau zu beobachten Anlaß hatte. 
Die vor einem Jahre von der allgemeinen Geſellſchaft in Anreaung gebrachte Unterſuchung Schweizerifcher Maaße und Gewichte, ward von der hohen Kantonsregierung der naturf, Gefellichaft in Bafel über wieſen, und befchäftiate diefelbe in einigen Sißungen. 
Andere Mittheilungen und Befchäftigungen uͤbergeht der Berichter⸗ ſtatter, Hr. Prof. Huber, da ſie von minderm Belange find, Mit der Kantons» Gefellfchaft ift dag noch nicht lang errichtete na- furmwiffenihaftlihe Mufeum in vortheilbafter Verbindung. Die Sammlungen diefer wachfenden Anfalt, fo wie auch die mit der - felben verbundenen naturhiftoriiche Bibfiother » haben durch Ankaͤufe fo» wohl als durch fchöne Gefchenfe nicht unbeträchtliche Vermehrungen erhalten. 

— Eine angekaufte Inſekten⸗ Sammlung bat ein Mitglied der Geſell⸗ ſchaft, Hr. Jakob Hagenbach, ſehr ſchoͤn geordnet und aufgeſtellt. Gegenwaͤrtig iſt dieſer junge Naturforſcher im naͤmlichen Fache an eis ner andern univerſitaͤt am Rhein beſchaͤftigt, nachdem er noch furz vor feiner Abreife das erſte Heft feiner Beichreibung ſchweizeriſcher Inſek⸗ ten mit ſehr ſchoͤnen Abbildungen herausgegeben hatte, welches theilg neue Gattungen, theils folche enthält , welche noch nicht richtig. be= ſchrieben, oder abgebildet find, pe Hr. Dr. Gyfin in Lieſtal fchenft dem Mufeum zwey große Zruch⸗ ſtuͤcke eines ſehr großen Elephanten - Stoßzahnes, welche unweit Lieſtal an dem Ufer der Ergolz vom angeſchwollenen Waſſer zu Tage gebracht wurden, Die Bruchküde haben zuſammen, der Krümmung nach ger 
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meſſen, eine Lange von * ftam. Fuß, in der größten Dicke 61/2 
Zoll. Die yanze Länge mag bey 7 Fuß betragen haben, Die Kruͤm⸗ 
mung iſt ſehr beträchtlich. Hr. Gyfin boft, bey günfigem Waſſer⸗ 
fiande den noch fehlenden, in eine ‚Spige auslaufenden Theil auch noch 
zu erhalten. 

"N Rantons-Gefeltfcaft des Aargaues zu Aarau. 
Vom März ıy22 bis Julius 1823. 

Hr. Apotbefer Drefiel lest eine analytıfche Unterfuchung des in⸗ 
laͤndiſchen Opiums in Vergleich mit dem auslandiichen vor: das inläne 
diiche Opium mar vom Hrn. Senn, Arzt zu Wegenftetten, durch, 
taͤalich wiederholte Einfchnitte in die unreifen Samenfapfeln des Pa-. 
paver Somniferum gewonnen worden, befaß alle Kennzeichen des orie 
enzaltichen Opiums, und enhielt eben fo viel Morphiim und Mecon⸗ 
Säure, als das im’ Handel vorkommende, nur war es reicher an Ere 
tractivſtoff; daher wirkte es auch gelinder und lattafamer, 

Hr. Dr. Rudolph Meyer theilt geognoſtiſche Bemerkungen uͤber 
das Streichen der Gypblager im Aargau niit. 

Hr. Forſtrath Zſchokke's Abhandlung über die Jurabildung im 
Aargau, mit Beruckfichtigung der Werfuche auf Entdeckung von Stein” 
falzlagern Cabgedruckt.) 

Prof. Bronners Verfuche, die Geſchwindigkeit der Buͤchſenkugeln 
vermittelft des zuiammentreffenden Knalles und Schlages in die Scheibe 
zu beſtimmen. Der Stand wird in ziemlicher Entrernung von der 
Sch ißlinie ſeitwaͤrts gewaͤhlt. Dieſer Punkt, wo Knall und Schlag 
genan zugleich gehoͤrt wveen erſetzt die Beobachtung der Flugzeit der 
Kugel. 
Hr. Dr. Rudolph Meyer über die Bildung der verſchiedenen Ge 

birasformen und beſonders über die Kräfte, welche daben wirkſam waren. 
Hr. Diakon Wanger über verſchiedene merkwuͤrdige und feltene 

Mineralien vom St. Gotthard; Neibenfolgen der lehrreichſten Kryſtalle 
von Sphenen, ein andermal Yon geldfpathen, von Korunden u, f. w. 
wurden vorgemwiefen. 

Hr. Aotheker Mydler über die Ernahrung und das Wachsthum 
der Pflanzen mit befonderer Hinficht auf das Keimen und Begitiren 
in Fünftlichen Erden und allerley heterogenen Stoffen, im Lichte und 
im Finſtern. Die angeftellten Verſuche haben bereits intereflante Re 
fultate gegeben , und werden noch fortgeſetzt. 

Prof. Bronnereſtellte einige Verſuche uͤber die Erſcheinungen des 
Electro⸗Magnetismüus an, und hielt ein Paar Vorleſungen uͤber die 

neueſten Entdeckungen in dieſem Fache. 
Hr. Avotheker Wydler handelt vom Gentianin, und zeigt es 

vor, fo wie er es aus der Gentiana Iutea dargeſtellt hät. 
” Hr, Dr. Rudolph Meyer erzählt feine Verſuche über Faͤulnißhin⸗ 
dernde Subſtanzen; ein Stück Fleiſch, welches unter metalliſchem 
Queckſilber 4 Monate lang erhalten ward, unterfchied fich von friſchem 
Fleiſche blos durch etwas groͤßere Srockenheit. 
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Prof, Brouner liest eine Apbandlung über die Schneecurde dot 

worin er die gefanmelten Beobachtungen in eine Tafel zuſammen⸗ 
ſtelit, bequeme Formeln zur Berechnung der elliptiſchen Schneecurve 
aufftelkt , aus der Schneehöhe unter dem Aequator und irgend einer 
andern das Streichen der Schneecurve über oder unter dem Pole, ihr 
Einichneiden oder Beruͤhren der Erde berechnen Ichrt, Tabellen wirk⸗ 
lich berechneter Schneehöhen für alle fünften Grade der Breite unter 
verijiedenen Vorausſetzungen beyfigt, und zeigt, wie für jeden Ort die 
Schnee hoͤhe auf der meerumfloffenen Erde zu beflinnmen fey. Die 
Heobachtungen und die Rechnungs - Ergebniffe werden verglichen, und 
die Gründe ihrer Abweichungen ausführlich angegeben. 

P; 

Berzeichniß der Geſchenke an die allgemeine Schweizerifche 
naturforfchende Berfammlung 

Die Heilguelle zu Pfaͤfers, ein hiforifchetopoaraphifcher und heilkundiger 
Verſuch von 5. A. Kaifer , der Med. u. Chyr. Doctor, Stift- und 
Bad - Arzt zu Präfers, Chur bey Dtto, 1823.8. 

Essai sur Phistoire naturelle des Serpens de la Suisse Par J. F.WYDEK, 
membre de la Societe Helvetique des Sciences naturelles. Lausanne, 
imprimerie de Hignou ainé. 1823. 8. Avec figures coloriees. 

Lichenum helveticorum Spicilegium, auctöre Lud. Eman, Schaerer, 
V.D.M. Sectio I. Lichenum exsiccatorum fascieulos IV. primios' 
illustrans. Bernae, apud editorem et bibliopol. C. A. Jenni. 1823. 4- 

Lettre du Doct. Buniva & Mr. le doct. Coindet à Geneve sur l’etablisse- 
ment balneo-sanitaire fond& par le Docteur Paganini à Oleggio 

dans le Novarais. Nouvelle Edition. Turin 1823. 8. Ri 
Della maniera-di fondare, dirigere et conservare un Instituto balneo- 

sanitario con osservazioni cliniche induttive sopra molte malattie 
che vennero preferibilmente eurate con soc&ötsi balneari.a secönd& 
dellanuovo dottrina medica da Pietro Paganini, Dottore in medicina 
e chirurgia, Direttore e proprietario del regio instituto balneo-sani- 
tario in Oleggio. Torino dalla Stamperia reale, ıg22. .& 

Correspondence entomologigue, Entomologifche Briefe, 1823, von Hin, 
? Joh. Koͤchlin sen., Kaufmann in’ Mühlhaufen, 8. mit Kupfer. 

Mömoire sur la Famille des Violacees; par Mr. Frederic de Gingins 
de Lassaraz: Geneve, chez Paschoud. 1823.  4- 

Notice sur des Fossiles inconnus qui semblent appartenir à des Plaques 
maxillaires de Poissons,, dont les analögues vivans sont perdus, et 
que j’ai nomme& Ichthyosiagönes. Par Bourdet (de la Nitvre). 
Geneve, chez’Paschoud, 1922: 4. 

Esquisse d’une monographie du Genre Aconitum. Par Nicolas Charles 
Seringe Geneve, chez l’Auteur. 4: Avec des planchs. 

Description de lamachine qui'meten mouvement lebateau à yapeur que 
Mr. Church a fait etaßlirsurle lac de Geneve. Par Mr. le Pröf.Picte:. 

Description d’une lunette à monture équatoriale, avec un pkocede nou- 
veau pour Eclairer les fils du mieromietre, par Mer. le Prof, Pictet. 

Here Perrotet ſendet der Geſellſchaft 4° Aufſtne in Handſchrift ein, 
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Herr De Candolle übergiebt ihr 3. gedruckte Abhandlungen: 
Notice abregee sur l’histoire et I’ administration des Jardins botanig. 

Par Mr. de Candolle, Prof. de bot. et Direct. du Jardin de Genève. 
(Extrait du zge Volume du Dictionnaire des Sciences naturelles.) 

Premier rapport sur les pommes de terre, fait ä la classe d’agriculture 
de Geneve, par Mr. De Candolle. Etude dujproduit comparatif des 
varietes. 

Meémoire sur les differentes especes, races et varietes de. choux et 
de raiforts cultives en Europe, par Mr. de Candolle. Paris, chez 
‘ Huzard, 1322. 8. 

Hr. Prof. Merian von Bafel, Abhlg. über die Wärme der Erde in Bafel. 4. 
Eines Kunſtgaͤrtners zu Kaufanne: Traite de la maladie du Pecher, appelee 

gomme, et de precautions à prendre pour l’en garantir, suivi de 

quelques observations particulieres, relatives à cetarbre,.etc. Dedie 

aux amateurs,-par un jardinier Vaudois. Lausanne 1923. 8 

Hr. Dr. Des Combes übergiebt: Weber: Veraleichungen. im der, Nature 
wiſſenſchaft, eine Rede von A. Meckel, Prof. der Anatomie, gerichtl, 
Med. u. Diätetif in Bern. Bern, bey Stämpfli, 1823. 8. 

Nachricht von der in den Jahren ıgzı und 1822 in Seen errichteten Stern» 
warte, von Hrn. Prof, Trechiel, Bern, bey Stämpfli, 1823, 

Ein Kupferftich, vorftellend Hrn, Hs. Conrad Efcher von der Linth, dar⸗ 
gebracht von Hrn. Staatsrath Uſteri. 

Hr. Dr. de Castelia aus Neuchatel ſendet einen Harnſtein für dag nature 
biftorifche Mufeum der allacmein. Schweizerifchen Gefellichaft für die 
gefammten Naturwiſſen chaſten 

Verzeichniß der neu anfarkeiinnetfen Mitglieder. 
I. Drdentlihe Mitglieder. 

Herr Amtsbürgermeitter Herzog von Effingen, zu Aarau 
(Staatswirthſchaft und praktiſche Mechanik.) 

Choſſat, Dr. Med. von Genf (Arzneykunde). 
Marcet, Sohn , von Senf (Phyſik). 
de la Rive, Sohn ‚, von. Genf (Phynf). 
Nicati, Sohn, Dr. Med. von Vivis (Arzneykunde). 
Gatfchet v. Bern, eidg. Ingen.Lt. (Mechanik u. Phyſik). 
Lohner von Thun, DRROSBDEH (Meteorologie und Al⸗ 

. penwirthichaft). 
. SR eh ern, Dr. Med. ‚in. Avenche Wſychiſche 

air eilkunde). 
» Trechielu Friedrich, Sohn, von Bern (Phyſt und Ma⸗ 

thematit) 
⸗Merian, J. J., Sohn, von Baſel (Technologie). 
. Mieville, Seineic von Baſel (Chemie). 
SHegetſchwyler, %., Dr. Med. in Rifferswyl (Bota- 

nie und Entomologie). 
. Wydlervon Zürich,Lehrer in Lenzburg Ratneaekhichte) 
- Nager, Zoft Anton, von Urferen (Mineralogie 

xyuvenNa 
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Herr Atinger , Joſeph, von Zug (Pharmacie). 
®- 

es 

⸗ 
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Keyſer, von Zug Mathematik). 
Cofandey; Med. Dr. von Freyburg (Arzneykunde). 
Krauer, M. D, der Jüngere, von Rothenburg (Botanif), 
von Galis- Sewis, Gubert, Abraham Dietegen, Oberſt 

zu Malans (Hrnitboloaie). 
Thomas Conrado von Baldenftein, Hauptmann (Drs 

nitholonie). ö 
Frey, Friedrich der Füngere, von Aarau (Chemie u. 

Mineralogie). 
Herofee, Johann, der Fünaere, von Aarau (Chemie). 
Albrecht, Med. Dr., von Lenzburg (allgemeine Nas 

turwifienfchaften). 
Heusler, Med. Dr., von Lenzburg (Arzneykunde). 
Hünerwadel, Rudolf, von Lenzburg (Chemie). 
Imhoof, Gottlieb, M.D., von Aarau (Arzneykunde). 
Stapfer, Med. Dr, Gpitalarzt in Königsfelden 

(Arzneyfunde). 
Suter, Jakob, Oberftlientenant, von Sofngen (De 

nithologie). 
I. Auswärtige Ehren» Mitglieder. 

Broaniart , Membre de P’Institut (Mineralogie). 
Berard/ Profeſſor zu Montpellier ( Chemie). 
Deleros von Avignon,/ Capitaine des Ingenieurs geogra- 

phes — 
Köchlin, J. J. Vater, von Mülhauſen, in Rirheim 
— 

Zuber, J., Sohn, von Mülhauſen, in Rixbheim (Chemie). 
Brandes, Rudolf, Dr. und Hofrath in Salzufeln. 

Anmerkung. Aus Verſehen iſt in den fruͤheren Verzeichniſſen der 
Ehren⸗Mitalieder folgender werthe Name ausgeblieben, obſchon 
die Aufnahme ſchon 1820 in der Sitzung zu Genf Statt fand: 

Herr Bourdet de la Nievre, Peter Franz, Ritter» reifen- 
der Geologe Sr, königl. Hoheit des Prinzen Ehriftian 
Friedrich von Dänemark (Mineralogie und Geologie), 

Verzeichniß derjenigen Mitalieder der allgemein. Schweiz. 
Gefellfchaft für gefammte Naturwiffenfchaften, die 
der. Berfammluna vom 241., 22. und 23. Juli 1823 
in a beywohnten. 

en Band 
Mr. le Professeur Pictet. Mr. le Genoral de la Harpe. 

E De Candolle. Laisné. 
de la Rive. Barraud. 

Dumont. — hreuß—— 
Bellot. - Je Docteur — AT 
Macair& - Wyder, 
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Mr. le Doyen Bridel. St. Ballen | 
- — Herr Sana Müfer v. 

Fried 
err prtte Avſel. rer Si er. 
Peg Kaithofer , — 5 r Brofefior © —3 — 

»„ Gtuder, Apotheker, P Kranben: Gonzendach. 
, Ridli, Pfarrer. . r. 
Streuber, pothefer, . Dr. Benslin 
Trog, Apotheker. ⸗Avpotheker ever. 

Solothurn Appenzell. 
Ser en Apotheier. Herr Caspar — 

Lehrer. - Bfarrer Frey. 
a — Dr. Med. Thurgau. 
Roth Lehrer. Herr Dr. SR. 

B»afe rgau. 
Sm Hr, Stüctelberger. Herr Brofefar Bronner, 

K. Merian, Proͤfeſſer.  - Forfirath Zichofte, 
> Bernonili, Brofeffor. - Yunmann, M.D, Bez. Arzt. 
Ingenieur Merian. ⸗Bauhof, Chemiker 

Buric . &eer, M.D.GSanitätsrath. 
Herr Staatsrath Uſteri. e Hagnauer, Schuldirector. 
Be Beisai, orner. ⸗Heroſee, Stadtrath. 

. Herzog - Gemuſeus. 
e ⸗ Baer Guttmann. Imhoof älter, Med. Dr. 

- Caspar Hirzel. Laus, Friedrich, 

5 Zeiler , Cantonsrath. Meyer, Rud. M.D. Rect. 
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„Nec aranearım sane textus, ideo melior , quia ex se fila 

gignunt, nec noster vilior, quia ex alienis libamus , ut apes.“ 

Just. Lips. Monit. Polit. Lib. I. Cap. I. 



Sizung den 26. Heumonat 1524, 

Eröffnungsrede, 
— — — 

Fürtreffliche Herren, 

Werthgeſchaͤzte Freunde und Kollegen! 

Schwerlich hätten wir, als vor neun Jahren durch 

die öffentlichen Blätter die Nachricht zu uns gekommen, 
dag in Mornex Durch einen edlen Bürger Genfs, deren 
dieſe Stadt feit Jahrhunderten fo manche zahlt, ich 
fage. in Mornex, welches durch feine romantifche und 
abgefchiedene Lage mehr einem Idyllenlande, ald der 
wirklichen Welt anzugehören fcheint, ein Bund von 
den wärmften Verehrern und eifrigften Beförderern der 
Naturwiſſenſchaften fene veranlaßt und gefchloffen wor- 
den > das herrliche Studium derfelben, welches den 
Menſchen über fich felbit und über das Frrdifche er» 
hebt, und ihn, indem es ihn die bewunderungswürdi- 
gen Werfe des Schöpfers näher erfennen lehrt, dem— 

jelben auch annähert, über unfer Gefammtvaterland, 
das eben diefe gütige Natur fo reich begabt, und fo 
herrlich vor manchen Ländern ausgezeichnet hat, zu 
verbreiten , und in allen feinen Bauen ihm Berehrer und 
Anhänger zu erwerben — fchwerlich fage ich , hätten wir 
in Schaffhaufen , in dem äuſſerſten Norden der Schweiz 
gelegen, fo klein, und fo mancher Hülfgmittel , woran 

unfere gröſſern Schweſtern fo reich find, beraubt, hof- 
fen dürfen, den Cyklus des erſten Dezenniums der 
alliährlichen Berfammlungen dieſer fürtreflichen Ge— 
ſellſchaft zu beſchlieſſen: und dennoch iſt es gefchehen! 
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Das Wohlwollen unſerer Mitbrüder hat vor einem Jahre 
zu Aarau dieſen Wunſch ausgeſprochen, und hoch be— 

ehrt dadurch, obfchon unſerer geringen Kräfte bewußt, 
fommen wir ihm fresdig entgegem 

So feyd und denn von Herzen willfommen » theu— 
erfte Freunde und Kollegen! Seyd uns willfommen im 
Kamen der hoben Standes - Regierung , deren mehrere 
ihrer hochverehrten Mitglieder diefer Sizung bier bei- 

wohnen, Seyd uns willfommen im Namen unferer 
werthen Mitbürger, Die es fich zur Freude und zur 
Ehre anrechnen, fo viele ausgezeichnete Männer Hels 
vetiens in ihren Mauern zu ſehen, und das gaftliche 
Thor ihnen zu öffnen, und endlich feyd uns willkom⸗ 
men im Namen unferer Kantonal - Gefelfchaft deren 
Organ zu fenn mir die unverdiente und unerwartete 
Ehre zu Theil geworden, Als Brüder fol ih Sie 
in ihrem und in meinem Namen würdig begrüffen ; 
als Vorſteher die Sizung eröffnen, über den Zwei 
unferes Zufammenfeyns mich mit Ihnen unterhalten, 
über das mas gefchehen iſt, nun gefchehen wird, und 

fpäter geichehen fol, den erforderlichen Bortrag ma- 
chen; aber reichen meine intelleftwellen Kräfte, reicht 
das Wenige meines Wifens Dazu hin? Nein! Mir 
mangelt die tiefe Kenntnig und die umfaffende Gelehr- 
famfeit eines Witeri, die Klarheit und Energie eines 
Bietet, die Annehmlichkeit im Vortrag mit Wiffenfchaft 
vereint eines Zollifofers, die Eleganz der Sprache 
eines Chavanne; überhaupt mangeln mir größten- 
theils jene vorzüglichen Eigenfchaften , die alle meine 
Vorgänger im Bräfidio fo rühmlich ausgezeichner und fie 
zu diefem wichtigen und ehrenvollen Poſten befähigt 
haben. Einzig alfo im Vertrauen auf Ihre gütige Nach- 

ficht durfte ich ed wagen, das Amt zu übernehmen 
und in deſſen Obliegenheiten einzutreten, 

Wenn mein bochverehrter Anteceffor , Herr Pro— 
fefor Bronner, im vorigen Fahre angedeutet , was 
geichehen folle, und mit fo guten Gründen diefe An— 
deutung unterftügt hat; wenn er aus Beſorgniß nicht 
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zu viel zu verlangen, feinen Wünfchen ein Ziel ge- 

fteft, und mit Befeitigung der Naturgefchichte im and» 

gedehnteften Sinn fich auf die Phyſik befchränft, fo 
werden Ihnen die gebaltreichen Akta der Kantonal- 

Gefellfchaften und die wohlausgearbeiteten Dentichrif- 
ten und Werke einzelner Mitglieder genügende Kennt- 
niß geben, was an diefem Bau geicheben, und mer 
die Anmoveya, die Werfmeilter daran gemwefen, und 

wie an dem Einen ift nearbeitet worden, ohne das 
Andere hintanzuſezen. Indeſſen glaube ich Ihrem 
Wunfch entgegen zu Fommen, wenn ich einen vorläu— 
figen fummarifchen Bericht darüber erjintte, und da 
Das Neich des Wiens eine Res publica , ein Gemein- 
weſen ift, fo nehme ich, indem ich die verfchiedenen 

„Fächer der Wiffenfchaft berühre, unbeſorgt daß es 
mißfallen möchte, dazu auf, wenn es auch nicht in 
dem Kreis unferer eigenen Verhandlungen liegt, was 
ald neu und wichtig erfcheint, wobei ich aber wieder 
auf die Beichränftheit meiner Kenntnife und meiner 
Titterarifchen Hülfsmittel zuruͤkkommen muß, um mei- 
nem diesfallſigen Beſtreben fchonende Beurtheilung zu 
erwerben. 

Unftreitig haben Chemie und Phyſik, die ohnedies 
nicht mehr von einander getrennt werden Tonnen, in 
den leztern Fahren vor allen andern Wiffenfchaften 
die erfiaunenswürdigiten Fortfchritte gemacht und ſelbſt 
der Geologie und Mineralogie ficherere Grundlagen. 
für Syfteme verliehen , die die früheren, fait allgemein 
angenommenen, wo nicht befeitigen, doch ſehr modi— 
fiziren. Billig fange ich alfo mit demjenigen am, was 

unfer Intereſſe am allgemeinften in Anfpruch nimmt, 
und wenn einerfeitö die Anwendung der Gröffenlehre 

auf. chemische Potenzen immer mehr ausgearbeitet wor— 
den it, wenn fih aus Daltons Idee der Atome, 
an Wollastons chemifchen Nequivalenten ; aus 

Davy's und Berzelins chemischen Verhältnif— 
ſen und Formeln, die wie in der Matheſin, die 

Sprache der höheren Geiſter, der Hierophanten der 

- 
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Wiſſenſchaft find, eine neue Wiffenfchaft gebildet; wenn 
die Stöchiometrie nun ihre Lehrbücher hat, die zwar 
ihrer Natur nach Manchem als zu abfiraft, darum 
auch zurüfftoffend erfcheinen, aber dennoch Grundlage 
der höher gehobenen fpeknlativen Scienz geworden, - 
fo ziehen dann anderſeits die Thatſachen, die merf- 
würdigen Erfcheinungen, einen jeden dem es um Ber- 
mehrung feiner Kenntniſſe, worin ein grofer Theil 
der Begründung unfered inneren Glüks Tiegt, zu thun 
it, fo unwiderftehlich an, daß er mit höchſtem In— 
tereffe denen Reſultaten entgegen fiebt , welche ung der 
gegenwärtige Stand der Dinge zu erwarten berechtigt. 
Aus den Verhandlungen der Kantonal-Befellfehaften 
von Zürich, Bern, Genf, Laufanne, St. Gallen‘, 
Aarau, Schaffhaufen, und unferer jüngften , aber unter 
fürtreflichen Aufpizien aufblühenden Schwefter zu So— 
lothurn, werden Gie erfehen, wie viel Aufmerkſam— 

feit Döbereiners Platin - Sub - Oryd, binficht- 
hich feiner Inkandeszenz in Berührung mit Hydrogen- 
Bas, und feine Eigenfchaft für Fünftliche Bildung der 
Effiofänre erregt bat. Sie werden als Nachtrag zu 
den Arbeiten unferes verdienftvollen Herren Brofeffor 
Bronner in Bern, über Leichte Darfiellung der 
Metalloide , die von Serullas bewirkte Legirung 
von Kalium mit andern Metallen‘, die exploſiven Ver— 
bindungen, die unter gehörigen Umſtänden daraus her— 
vorgeben , und mittelft welcher Schießpulver unter 
Waſſer entzündet werden kann, in unferen Laborato— 
rien dargeftellt finden, und mit Snterefe die Arbeiten 
des fo thätigen Herren Apotheker Frmingers in 
Zürich über die Gtrontian- Erde vernehmen. Ihrer 
Salze Eigenfchaft, die Flamme brennender Körper mit 

dem fchönften PBurpurroth zu. Färben, bat ſich ſchon 
die Pyrotechnik bemeiftert. | 

Bon den Metalloiden zu den Metallen übergebend, 
iſt Die Entorfung des Engländer Lukas nicht uns» 

wichtig, daß anfgeftreutes Kohlenpulver dem Gilber 
den wenigen Sauerſtof entzieht, den eö während Dem 



Schmelzen aufgenommen hat; aber nicht nur bei dem 
Silber und Kupfer , fondern auch bei dem Stahl hat 
diefe Wirkung ſtatt, bei dem font eben fo fchöne Ve— 
getationen und Criſtalliſationen entſtehen Fünnen, als 
wie bei dem Silber, Später als Fara day und an- 
dere, befchäftigte ſich Berthier in Frankreich 
noch mit den Legierungen des Gtahls, wozu er na— 
türlichen Chromeifenftein verwandte, Daß die von ihm 
erhaltenen vortbeilhaften Reſultate richtig find , kann 
ich bezeugen , und werde die Ehre haben, der Geſell— 
Schaft ein ausgezeichnet fchönes Stük Chromftahl, wel- 
ches ich vor Kurzem dargeftellt, und deſſen Bruch die 
fchönften Moiree-Blumen zeigt, vorzulegen. Wäre es 
nicht möglich , daß die Grundlage aller Damafzener- 
Klingen , die befanntlich Fein Eifen haben, wie man 
fonft irrig glaubte, folche Metallmifchungen verfchiedes 
ner Art wären ? 

So wie die merallurgifche Chemie in der Entde- 
fung des Xanthogens, durch Herrn Brofeffor Zeife 
in Dänemarf mit einer wichtigen Verbindung von 
Körpern aus der Klaffe der Cyanuren bereichert wor- 
den, fo har auch die Phyſik ihr Gebiet wieder erwei- 
tert, und der durch den Heren PBrofefor Bronner 
der arganifchen Kantonal-Gefelffchaft mitgetheilten Fur- 
zen Weberficht der neueften Entdefungen darinn ent- 
hebe ich unter fo vielem Satereffanten nur die zwei, 
merkwürdigen Beifpiele, der Wirfungen des Druks auf 
eingefchloffene SFlüffigfeiten, wo Element mittelit 
einem folchen von 1100 Athmosphären konzentrirte 
Effigfänre in Cryſtalle und fchwachen Tiquiden Eſſig 
verwandelte , und der geniale Perkins, durch einen 
Druf von 1400 Athmosphären auf Meerwafer audge- 
übt, die in demſelben enthaltenen Salze zu kryſtalliſi-⸗ 
ven veranlaßte. 

Wenn nebft Ampere unfere Kollegen, die Hera 
ren De la Rive Vater und Sohn, durch finnreiche 
Derfuche die Lehre der eleftromagnetifchen. Bewegung 
elmzidire, und deren Kräfte gewiſſermaſſen analyfirt 
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haben, fo ſteht nun (wenn es nicht bereits ſchon ge 
ſchehen) zu erwarten, daß im Lauf dieſes Jahres 
wichtige Experimente mit der Contacts-Elektrizität in 
unfern Lehrfälen der Phyſik werden vorgenommen wer- 
den, da Hares Kalorimotor und Deflagrator bereits 
fich dort befindet. Rebſt dem vielen Sntereffanten , was 
im Felde der Geologie bezüglich auf Vulkane, der 

Geognofie durch verfuchte Beſteigung des Monte Rofa 
und Tödi und der vielfeitigen Exploitation des Jura, 

nebſt der Befchreibung mehrerer unferer Heilquellen , be— 
fonders derer von Bündten; in der Mineralogie, durch 

Anffindung feltener Erd-und Gteinarten vorkommen, 
perfohlter Pflanzen und Thierrefte anderer Himmelsſtriche 
und untergegangener Befchlechter in der bei uns fp 
weit verbreiteten Molaffeformation , und die gedrängte 
aber höchft anzichende, und für dad Nachdenken , we- 
gen den vorkommenden Anomalien mit ähnlichen Ge— 
birgslagern aufordernde Befchreibung der Bohrver- 
fuche auf Salz in unferem Kanton bei Schleitheim *); 
in der Botanik, durch Erwerbung und Befanntma- 
chung feltener exgotifcher und inländifcher Pflanzen und 
Behandlung der wichtigen Frage über die Möglich, 
feit der Pflanzgen-Methamorphofe; in der Zoologie, die 
Entwiflung über das allmählige Fortichreiten zu voll- 
fommneren Schöpfungen und. Angabe ihres dermali- 
gen Standes, von dem um die Naturgefchichte ſo 
hoch verdienten Herrn Doktor Schinz, fo wie die Be- 
trachtungen über die unferem häuslichen Leben , und 
der Zandwirthfchaft fo nöthigen Thiere, dem Grund. 
ſtamm und der Arten und Abarten der verfchiedenen 

Battungen derfelben; in der Drnithologie, die Bes 

fchreibung der feltenen Bögel unferer Hochgebirge und 
die Bemerkungen über das Seltenwerden der Vögel 

überhaupt 5 in der Phyſiologie, die merfwürdigen 
Wahrnehmungen und Ergebniſſe, und die daraus ab- 

») Durch — Hauptmann ei erlin, Präfdent uns 
ferer Rantonal-Gefellfchaft. 
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geleiteten Schlußfolgen; in der Agrikultur, die durch 
einen geſchäzten Staatsmann *) angegebenen aufmun- 
ternden Nefultate , in Bezug auf den Bau des Flach- 
ſes und deffen weitere Verarbeitung in den Kantonen 
von Thurgau und Gt. Gallen; in der Meteorologie 
eine auf vielfältige fiderifche Beobachtungen und Bes 
rechnungen geftüzte Witterungsprognoftif , und ein wich“ 
tiger Beitrag zur Lehre von den Winden; wenn, fage 
ich , in der Kultur aller diefer Wiffenfchaften ein Bes 
weis der Thätigfeit der Mitglieder diefes würdigen 
Vereins liegt, fo fchließt fich noch die Hydrotechnik, 
welcher in gemwiffer Beziehung die Natur unferes Va— 
terlandes eigene Lehrfäzge gegeben, und deren glükliche 
Anwendung einer unferer edelften, aber nun entfchlaf- 
fenen Kollegen **) zuerſt ins Leben rief, an fie am, 
ſo wie unfer verehrte und unermüdere Herr Profeſſor 
Bieter, den Entwurf der Einleitung zu der fo höchſt 
wichtigen, von Herrn Decandolle vor einem Fahre 
vorgefchlagenen Arbeit zur Kenntniß des Zuftandes der 
Wälder unferes gemeinfamen Baterlandes, nebit an— 
dern damit zu verbindenden, die nähere Kenntniß die— 
ſes wehrten Vaterlandes befürdernden Arbeiten, der 
Gefentfchaft vorlegen wird. And fo ift dann diefer 
fchöne aber nur flüchtig gemundene Kranz Ihres Wir- 
kens, für den noch fo manche Blume da wäre ihn zu 
zieren , gefchloffen ; möge Ihnen meine Bemühung nicht 
mißfallen , und mögen Sie in der Gegenwart unferer 
hoben Standes-Regierung , und in dem liberalen Ge— 
fchen von vierhundert Schweizerfranfen , die mir von | 
Hochderfelben zu Beförderung nüzlicher Zwefe für un- 
fere Geſellſchaft zugeſtellt worden, und in dem daſ— 
felbe begleitenden huldvollen Schreiben, den vorzüg- 
lichen Antheil den fie an Ihrem Gedeihen nimmt, und 

die hohe Achtung die fie für Diefelbigen begt „ wahrneh- 

men, und dadurch eben fo zu frohem Beginnen unferer 

| *) Herrn Regierungsratb Freyenmuth zu Frauenfeld. 

*) Eicher von der Linth, 
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Arbeiten geftimmt werden, wie der zahlreiche Beſuch 

yon nahen und ‚fernen Gegenden, mit dem wir und 

beehrt erbliken, unſere Kantonal-Befellichaft, (welcher 

ich für ihre Bereitwilligkeit, mich in allem auf Sie 

bezüglichen beſtens zu unterſtüzen, hier meinen aufrich⸗ 

tigen Dank öffentlich darbringen zu müſſen glaube) 

nebſt mir mit innigſtem Vergnügen erfüllt. 

Das Schreiben der H. Negierung des K. Schaff- 
haufen dd. 23. July, vermittelft welchem diefelbe das 
Geſchenk der 400 Franfen übermacht , wird verkefem, 

Nachträglich zeigt Here Präfident an, daß durch 
die bei der Teztiährigen Verſammlung ftatt gefundene 

Annahme nener Mitglieder, die Gefellfchaft, welche 

Damals in 387 ordentlichen und 108 aufferordentlichen 

Mitgliedern beftanden, nunmehr auf 415 ordentliche 

und 114 auffersrdentliche Mitglieder angewachien,, und 

hingegen der Gefellfchaft nachfolgende Mitglieder durch 

den Tod entriffen worden : 

Herr Rathsherr Wallier, in Wendelſtorf. 

e Rathöhere Koch, in Thun. 
Schoch, Med. Doktor in Lenzburg. 
Doktor Schuppach, in Münfingen. 
Doktor Joachim Wetter, in St. Gallen 
Doktor Nepomuk Siez, in St. Gallen. 
Pfarrer Rumpf, in Brattelen, 
Doktor Wik, in Bafel, 
Schanzenherr Feer, in Züri. 

-. David Meyer, Apotheker, in Schaßhauſen. 

Die Necrologe von Hrn, Schanzenherr Feet und 

Hrn. Apotheker Meyer werden verlefen. 

Der Präſident zeigt der Gefellfchaft die Gefchente 

an, welche derfelben im Laufe diefed Jahres darge— 

bracht worden find. Ein Verzeichniß derſelben iſt den 

Berbandfungen angehängt, 

RT FE ER 
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Vorleſungen. 

Herr Profeſſor Bietet von Genf liest einen proviſo⸗ 
riſchen Bericht derjenigen Commiſſion, welche im Jahr 
1823 in Aarau den Auftrag erhalten 1.) den Zuſtand 
und die Beſorgungsweiſe der Waldungen in der Schweiz 
zu unterſuchen, 2.) über die Einführung eines re— 
gelmäßigen Syſtems meteorologiſcher Beobachtungen 
in der Schweiz, wie auch über ein Nivellement der 
vorzüglichſten Punkte eines jeden Kantons geeignete 
Vorſchläge zu machen; dieſer Bericht, (das Ergebniß 
mehrerer vorläuffigen Beſprechungen zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten und Vice-Präſidenten der Kommißion) enthält, 
erſtens ein zwar noch nicht abgegangenes Cirkulare an 
die Mitglieder der Kommißion, in welchem dieſelben 
eingeladen werden, in jedem Kantone einen oder meh— 
rere Korreſpondenten ausfündig zu machen, welche über 
die Gegenſtände der beiden vorgeſchlagenen Fragen Aus— 
kunft zu geben im Fall wären. Zweitens das an dieſe 
Korreſpondenten zu erlaſſende Circulare, in Begleit 
von einer Reihe von Fragen. Dieſe Fragen find, in 
foweit fie auf die Waldungen Bezug haben, in vier 
Hauptklaſſen eingetheilt. 1.) Die phyſikaliſche. 2.) Die 
adminifirative. 3.) Die öfonomifche und A.) Die be- 
ratbende. Das an die mereorolgaifchen Korrefponden- 
ten zu adreffirende Cirkulare enthält hingegen eine er» 
läuternde Anmeifung über das beſte Syftem, welches in 
der Schweiz bei diefer Art von Beobachtungen zu be 
folgen wäre; dieſes Cirkulare wurde aber wegen ſei— 
ned bedeutenden Umfangs nicht verleſen, hingegen bes 
ſchloß Hr. Bietet feine Borlefung mit der Borweifung 
eines Reife -Barometerg , welcher fich durch feine ſinn— 
reiche Einrichtung, fowohl in Bezug auf die. Ausmitt- 
ung eines gleichen Niveau in dem untern Gefäß, ald 
die fchnelle Nuffindung der Höhe der Queffilder - Säule 
zu folchen Beobachtungen befondersd eignet, ſodann 
zweier fehr Feiner und äuſſerſt empfindlicher Thermo» 

meter, umd eines gröſſern Thermometers, welcher ver⸗ 



mittelſt einer fehe einfachen Vorrichtung den täglichen 

höchſten und nigdrigften Stand der Temperatur ſelbſt 
anzeigt , und endlich einer Fleinen fehr gut eingerichte- 

ten Boußole, um Horizontal-Winfel zu meſſen; worauf 

Die anmwefenden Mitglieder diefer Kommißion fich Auf- 

ferten, daß fie in einer befondern Sizung zufammen« 

tretten würden, um fich über dieſe Cirfulare des Nähe— 

ren zu berathen. ' 

Auf diefe Vorleſung folgte eine kurze, aber fehr 

gehaltreiche Denkfchrift von Herrn D elüc sur linter- 

mittence des Vents , und die Urfachen , wodurch Die 

Entftebung von Windftöffen und die ſchnelle Aenderung 

ihrer Richtung wahrfcheinlich bewirkt wurden. Diefem 

Memoire fügt Herr Hofrath Horner mündlich ei— 

nige Thatfachen bey, und erzählt die beinahe gänzliche 

Zernichtung einer englifchen Flotte unter Admiral Rod» 

nen, durch zwei fchnell aufeinander folgende und aus 

ganz entgegengefezter Nichtung Fommende Windſtöſſe, 

mit der Bemerkung, daß, nachdem ſolche Windſtöſſe 

fich gewöhnlich durch ein plözliches Fallen des Baro— 

meters anfündigten, fo würde von den nenern See— 

fahrern der Stand des Barometers fehr- forgfältig be- 

obachtet, um durch fehnelle Einziehung der Segel fol- 

chen Unglüksfällen fo viel ald möglich vorzubeugen. 

Herr Doktor Schinz, von Zürich, gibt Nach 

zicht von dem Auffinden , theils verkohlter, theils wirk- 

lich verfieinerten Knochen grofer Säugthiere in den 

Steinfohlen-Bruben von Käpfnach und von Elgg, fd 

wie bei Buchberg im Kanton Schaffhanfen. Die in 

Käpfnach vorfommenden Liegen wahrfcheinlich tiefer, 

ald irgendwo begraben. Um diefes zu beweifen, gibt 

er eine kurze geognoſtiſche Beſchreibung des dort fhon . 

Lange betriebenen Stollen. Er liegt in einer merglich- 

ten Sandfteinformation , und das Flöz hat mehr oder 
minder mächtige, faſt horizontal gelagerte und öfters 

abwechfelnde Schichten, oft in feinkörnigem, immer 
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ein wenig aufbrauſendem Sandſtein, der zuweilen auch 
in thonartigen Kalkſtein übergeht, und ſtuffenweiſe den 
Sandſtein bis zum Kalkitein bildet, wobei das Ganze 
eine merglichte,, leicht vermwitternde Befchaffenheit hat. 
Diefe Formation gehört zu den tertiairen Gebirgen der 
neuſten Thonlagen und fteht zwifchen dem Flöz und 
aufgeſchwemmten Gebirge innen. Gie gehört zu jener 
Klaffe, welche Humbold Molasse & Nagelflue 
d’Argovie, Mergel- und Braunfohlen- Sandftein-For- 
marlon nennt. Die Steinfohlen find in verfchiedenen 
Lagern, oben von 2bis 3 Fuß mächtig zwiſchen Müs 
fcheltrümmern von Süßwaſſer-Conchilien. Pan fin- 

det wenige Spuren von Begetabilien darin , beſonders 
eine Art Nadeln, welche von der Dife einer Linie big 
zu einem Zoll über einander liegen, und wahrfcheinlich 
von einer Art Sumpfpflanzen herrühren 5 zwifchen der 
obern Kohlen-Schichte und dem darüber gelagerten ein 
bis drei Zoll mächtigen Stinfftein, liegen » als groffe 
Merkwürdigkeiten, die Knochen riefenhafter Thiere der 
Borwelt, zugleich mit den Ueberreſten biberartiger 
Thiere und Wiederfauer, Die grofen Knochen gehören 
der Art Mastadon Guviers an, und das Mufäum in 
Zürich befizt davon drei Bafenzähne und einen Stof- 
zahn , welche einem Thier von wenigftend 97 Höhe an- 
gehört haben mögen , da der Klumpen in welchem der 
Kopf lag, 8 lang war. Hr. Schinz gibt die Ber- 
fchiedenheiten Ddiefer Thiere von: dem Elephanten an, 
und zeigt, Daß ed ein untergegangened Thier-Befchlecht 
feye, und die Art wahrfcheinlich Mastodon giganteum. 

VBorgelegt wurden dann aber die Knochen einer 
andern Art Mastodon, aus der Gegend von Buchberg, 
Kanton Schaffhanfen, nemlich ein Stüf von einem 
Hüftknochen, ein folches von einer Tiliula -und ein 
Stük von der untern Kinnlade mit zwei abgebrochenen 
Zähnen, nebit einem eben feimenden , noch in feiner 
Höhle liegenden Baken-Zahn, der beweist, daß die Mas- 
todonten, wie die Elephanten fo zahneren , daß die 
Zähne von hinten nach. vornen in die Kinnlade Famen, 
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and einander in diefer Richtung wegftieffen. Diefe no. 
chen Tagen etwa nur 12 Fuß tief in einem fandisen 
mit Byriten dDurchzogenen Sand-Mergel neben groffen La> 
gen von verfohlten Holflämmen, einer Art, welche 
nichtzu erfennen ift. Die Kohlen find fehr mit Schwefel- 
kies durchzogen und verwittern Daher leicht. 

Sizung den 27. Heumonat. 
Das Brorofoll über die Verhandlungen der geſtri— 

gen Sizung wird verlefen und genehmiget. 
Auf den Antrag. eines Mitgliedes wurde einmüthig 

befchloffen, der Negierung des 2. Standes Schaffhaus- 
‚fen für das der Geſellſchaft überfandte Geſchenk, fo 
wie für die gaffreundfchaftliche Aufnahme, welche die» 

ſelbe in Schaffhaufen gefunden, in einem Schreiben 
den verbindlichiten Dank zu bezeugen. 

Eben fo wurde der Antrag: die Eröffnungsrede des 
Herrn Bräfidenten durch den Druf bekannt zu machen, 
genehmigt und zugleich verordnet, daß hinfüro jedes— 
mal die Rede des Prafidenten den im Druf erfchei> 
senden Verhandlungen der Gefelfchaft, ohne eine be— 
fondere Deliberation, vorangeſezt werden folle. 

| Herr Brofefor Hugi von Solothurn , bemerkt, 
daß der bei Buchberg gefundene verfteinerte Wirbel-Sfino- 
chen, welcher geftern der Gefellfchaft vorgewiefen wor— 
den, und den er erft heute babe unterfuchen Fönnen, 
wohrfcheinfich einer Schildfröte angehört habe, in- 
dern Derfelbe mit mehreren ähnlichen Wirbelfnochen, 
welche in den in das Jura Kalk-Gebirge eingefprengten 
Mergelfchichten gefunden worden, und nach dem fach» 
fundigen Urtheile Cuviers Diefer Klaſſe von Gee- 
Geſchöpfen zugehörten, vollfommen übereinflimmen. | 
Zugleich legt derfelbe mehrere ſehr gut gelungene Zeich- 
nungen von veriteinerten Schildfröten der Gefellfchaft 
zur Einficht vor. 

Herr Hauptmann Stierlin von Schaffhauſen 
liest, eine kurze geognoſtiſche Skizze von den Gebirgs-La— 
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gerüngen, in denen die Salgbohrverfuche bei Schleit- 
heim, verbunden mit einer Überfichtlichen Darfiellung 
der Ergebniffe diefer Verfuche. 

Zufolge diefer Skizze ift das Jurakalkgebirge, wel- 
ches an dem öſtlichen Rand des Schwarzwaldes Die 
Flösgebirgformation deffelben überlagert — durch day 
Thal, in welchem die Wuttach ihr NRinnbett hat — 
auf eine für den beobachtenden Geognoſten Außerft 
Iehrreiche Weife von demfelben getrennt, und wird im 
Kanton Schaffhanfen in einer mit der Wuttach ziem- 

Vich gleichlaufenden Linie, die von Süd - Südoft über 
Herdern, Rafz, Neuhauſen, Schaffhaufen und Thayin- 
gen gezogen werden kann, von der jüngern Gandflein- 
formation, welche von dem vaterländifchen Geognoſten 
unter dem Namen Molaße bezeichnet wird, bedeft. 
Das Auffinden von Gteinfalgniederlagen in den Flöz— 
gebilden, welche mantelförmig um das Grundgebirg 
des Schwargwaldes in DOften gelagert find, berechtigte 
zu dem Schluffe, daß im Südoften die gleichen Schäze 
gefunden werden dörften. Die Verfuche, die feit der 
Mitte des Herbfimonats 1823 im Canton Schaffhanfen 
bei Schleitheim begonnen, haben jedoch noch nicht zum 
Ziele geführt, welchem man nach wiffenfchaftlichen 
Schlüſſen entgegenzufehen fich berechtigt glaubte, Yaffen 
aber mit voller Zuverficht der Fortfesung der Arbeiten 
um fo mehr entgegen fehen, da jedem Geognoſten ano- 
male Berhältniffe entgegen treten, welche zu bezeichnen 
für die Wiffenfchaften Gewinn find, fo lange diefelben 
nur als folche bemerft werden, und die Meberficht des 
En nicht erfchweren noch verdunfeln, 
Das Bohrloch in Schleitheim wurde, nachdem ein 

Schacht von 25'. durch das in der Thalfohle niederge> 
legte Geröll bis auf das feſte Geftein abgeteüfft wor- 
den, in dem poröſen Sandftein angefangen, welcher 
wohl der Höhlenkalk Cdie Rauhwake) der Geognoften 
zu ſeyn Scheint, und der in der Nähe des Dorfs durch 
einen Steinbruch aufgefchloffen ift. Mit 45° Tiefe fand 
man bis 209° bläulichtgrüner mehr oder minder Tich- 
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ten Kalfmergel,; bei 2107 Mergel mit dichtem grauem 
Gyps und Faſergyps mit fchiefrigem Mergel in dünnen 
Lagen wechfelnd. 302° dichten Anhydrit bid 308%, von 

310° bis 319 bläulichten Thonmergel mit dichtem blauen 
Gyps wechfelnd; von 491° bis 5157 als der gegenmwär- 
tigen Tiefe des Bohrlochs wurde ein feſtes quarziged 
Gebirg durchfunfen, welches bei 505 bei 510/ von 10 
zölfiaem » bei 5137 aber von einem 7zölligen Thonflöse 
durchzogen war. Das Bohren in dem quarzigen Ge- 
birge bot faſt wnüberfteigliche Hinderniffe dar, indem 
die mit der größten Sorgfalt verfertigten Werkzeuge 
den Dienft zu verfagen ſchienen. In 218 Arbeitstagen 
zu 12 Stunden find feit dem 19. Merz die 25° durch» 

bohrt worden, während die 490/ in kaum 300 Schich- 

ten durchbrochen worden find. 
Das Gebirgsprofil von Schaffhanfen nach Schleit⸗ 

heim bietet dem Geognoſten wohl, wie kaum irgend 
anderswo, ein lehrreiches und überſichtliches Bild dar— 
In dem Bett des Rheins ſpühlt dieſer Strom ſeine 
Wellen über den ſich unter die Molaſſe verlierenden 
Jura⸗Kalk. Der Engpaß bei der Enge ſteht ſchon in 

einer geringen Entfernung wohl 200° über den Rhein. 

Das in den Jura⸗Kalk eingefchnittene Klettgau-Thal 
mag nach den zuverläßigften Nachrichten, daß die Thal- 
fohle über 100° mit Geröll-Niederlagen ausgefüllt feye 
wohl bis auf die älteften Flözgebirge ausgewafchen feyn. 
Zwifchen Sieblingen und dem Wezenhof tritt der am 
Berfteinerungen fo reiche blänlicht und gelblicht graue 
merglichte Kalkſtein, Gryphiten-Kalk genannt, hervor, 
der alsdann die in dem Thal aufgefchloffenen bunten 

Mergel-und Gnpsflöge bedeft, unter welchen die Mu— 

fchel- Kalfformation des norddentfchen Geognoften ber- 
vortritt, im welches mit den ihr untergeordneten Mer- 
gel- und Gypsflögen das Bohrloch getrieben it; zugleich 
legt er die diefe Darftellung belegenden Bohr-Proben vor. 

Nach diefem wurde Hr. von Althaus, Dirk, 
tor der Großherzogl. Badifchen Salinen zu Dürrheim, 
welcher diefer Berfammlung beimohnte, eingeladen, eir 



nigeData über die dortigen mit fo günſtigem Erfolg be- 
gleiteten. Salzbohrungen zu geben, welcher Aufforde- 
rung derfelbe mit Bereitwilligfeit entfprach, und nach⸗ 
dem er die verſchiedenen Gebirgsarten beſchrieben, wel— 
‚he durchbohrt werden mußten, bevor man den Salz— 
felfen in einer Tiefe von 550/ erreicht hatte, bemerkte 
er, daß lezterer an mehrern Stellen 157 bis 37° mäch- 
tig gefunden worden, ein einziges Bohrloch der Erwar- 
tung nicht entfprochen, die übrigen aber für eine Tange 
Reihe von Fahren eine ergiebige Ausbeute verfprächen, 

Hr. Doctor Zollifofer Liest eine Veberficht der 
vorzüglichſten Sauerquellen in Graubündten phyſiſch 
und chemiſch unterſucht von G. W. und M. Cappel—⸗ 
ler, Apotheker in Chur, dargeſtellt von Doctor Kai. 
fer, Badarzt in Pfeffers. — Nachdem der Berfaffer in der Einleitung auf den großen Reichthum des rhäti, hen Hochgebirgs fowohl an edlen als unedlen Me— tallen als vorzüglich an verfchiedenen Mineralguellen aufmerffam gemacht, dag Hypothetifche und Dunfle, welches noch über dag innere Leben der einzelnen Mi- neralquellen herrſcht, fo wie den Werth ihrer chemifchen Analyfe gewürdiget , befchreibt derfelbe die Lage und geſchichtlichen Momente, fo wie die Eigenfchaften und Befchaffenheit nachbenannter Mineralquellen, als: die Sauerquellen zu Gt, Moriz im obern Engadin — zu Schuls im untern Engadin — und am ſüdlichen Ab- hang des St. Bernhardin — und das kohlenſaure Bit— terwaſſer zu Taraſp. 

Nach dieſen Unterſuchungen verhält ſich das ſpezi— fiſche Gewicht des St. Morizerwaſſer zu diſtil⸗ lirtem Waſſer wie 1003; 1000 Die Temperatur der Quelle zu der der Atmosphäre wie 4,5: 7,0 Reaumur. Die hemifche Analyfe in 4 Pfund zu 16 Unzen liefert; Schwefelfaures Natron 2,43 Gran Schwefelſaurer Kalk 0,30 = 
Salzfaures Natron 425.4. 
Salzſaurer Kalt ws 0,02  z Salzſaure Talferde 0,08 



Koblenfaurer Kalk 2,90 Gran 

Kohlenſaure Talferde 210 ⸗ 

Kohlenfaures Eifenoriduf 0,32 — 

Ertractiv-Stoff 001 » 

Kohlenfaures Gas 20,4 Kubikzoll. 

Das St. Morizer⸗Waſſer ift reigend , ſtärkend, es 

wirft auf den gefunden Menfchen Appetit erregend, Die 

Verdauung befördernd, die Lebenskraft erhöbend, feine 

Wirkung auf den Stuhl äußert fich bei fchlaffen Fafern 

mehr eröffnend, bei firaffen reisbaren mehr verftopfend; 

Heilmittel iſt es, wo überhaupt der Charakter einer 

Schwäche vorherrſchend iſt, — in ächter Magenſchwäche, 

Flatulenz, Schleim und Säurenerzeugung, in Atonie 

des Darm⸗Canals, der Leber⸗, Gallen- und Nieren⸗Se⸗ 

eretion, wo die Unreinlichkeit entfernt, Feine Anſchop⸗ 

pungen oder Verhärtungen vorhanden, oder ſolche be— 

reits durch andere Mittel oder Thermal⸗Waſſer gehoben 

ſind, eben ſo in der Hypochondrie und Hyſterie, wenn 

dieſe vielgeſtaltigen Leiden mehr auf Schwäche als er- 

höhter Reizbarfeit beruhen, in der Lemarhoe, Steri— 

Tirät und Impotenz aus den eben angegebenen Urfachen 

entfianden, in gefunfener Thätigfeit des Gefäß-Syſtems, 

Mangel an rothem Blut, Erfchlaffung der Faſer, in 

der Schleim-Schwindfucht , Mangel an Kerven-Kraft. 

| Das Sauer⸗Waſſer zu Schul. Die Temperatur 

deſſelben ift SO Reaumur bei 21° der Atmosphäre; das 

ſpezifiſche Gewicht verhält fich zum diſtillirten Waſſer 

wie 1003: 1000. Die chemiſche Zerlegung ergab in A 

Pfund zu 16 Unzen: | 

Schwefelfanren Kalf 0,02 Gran 

Schwefelfanres Natron 0,38 — 

Kohlenſauren Kalt 525 + 

Koblenfaure Kalkerde 1,03 + 

Kohlenſaures Eiſenoxidul 0,46 ⸗ 

Kohlenſaures Gas 29,4 Rüubikzoll. 

Die mediziniſche Wirkung dieſes Sauerwaſſers iſt 

ähnlich der zu St. Moriz, wird aber ſelten kurmäßig 

gebraucht. 



Das kohlenſaure Bitterwaffer zu Taraſp. Die 
Temperatur zeigt bei 89,5 Reaumur der Atmosphäre 
7°. Das fpezififche Gewicht verhält fich zum diftillirten 
Wafler, wie 1013 1000. Das Wafler ift heil, fehr 
falzig bitter , adftringirend. Das Refultat der Analyſe 
in 4 Pfund zu 16 Unzen ift folgendes: 

Schwefelſaures Natron 16,00 
Salsfaures Natron 24,00 
Kohlenfaures Natron 39,00 
Kohlenſaures Eiſenoxidul 1,00 
Kohlenſaurer Kalk 7150 
SKohlenfaure Kalferde 5,00 
Extractiv⸗Stoff 1,00 
Kohlenſaures Gas 32 Kubikzoll. 

Nach den Beſtandtheilen dieſes ſeltenen Waſſers 
ſeiner Art, den wenigen gemachten Beobachtungen, 
und der comparativen Zuſammenſtellung ähnlicher Waf- 
fer — dörfte etwa folgende Heil» Anzeige aufgeftellt 
werden. Die allgemeine Wirkung ift auföfend, abfühs 

rend, reinigend, DBerfchleimerung des Darm - Kanals, 
Wurm-Kranfheiten, Scrophelſucht, hartnäfige Haut— 
Krankheiten, veraltete Gicht ze. überhaupt folche Krank 
heiten, wo Stokungen aufzulöfen, Se- und Exeretio— 
nen zu befördern und Franfhafte Stoffe wegzufchaffen 
find. Es follte aber nie ohne Leitung eines Arztes ge⸗ 
braucht werden. 

Das Sauer⸗Waſſer bei St. Bernhardin Die Tem⸗ 
peratur der Quelle blieb 70,5 Reaumur constant bei 
8 und 140 der atmosphärifchen Luft; das Eigen-Gewicht 
verhält fich zu dem des Diftillirten Waffers wie 1003: 
4000, Das Waffer ift heil von Farbe, geruchlos und 
perletitarf, der Geſchmak ift angenehm ſäuerlich fal- 
zig, bintendrein eifenhaft. a Analyſe Fiefert folgen» 
den Gehalt: | 

Schleimichten Ertractiv- Stoff 0,20 Gran 
Salzſaure Talk-Erde 0,75 + 
Schwefelfaures Natrum 5,13 
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Schwefelſaurer Kalk mit noch nicht ausgemitteltem 
Gehalt an Kiefel-Erde 11,90 Gran 

Kohlenfanrer Kalf 3,93 = 

Kohlenfaure Talf-Erde 4,37» 

Kohlenfaures Eifenoriduf 0,2191 
FKohlenfaures Gas 17,5 Kubikzoll. 
Das Bernhardin- Waffer iſt megen feiner vorwie- 

genden Beftandtheile zwar ein Kalk-Säuerling aber 

durch dad fchwefelfaure Natron und die andern Salze 

durch das Eifen und die Kohlenfänre fo gemildert, daß 

cd immerbin als falinifches Stahlwaſſer feinen Rang 

aeltend machen wird. Es unterfcheidet fich wefentlich 

von allen andern unterfuchten bündtnerifchen Gauer- 

wafern. Wie St. Moriz ächtes Stahlwaſſer, Schuls 

zwifchen diefem und Bernhardin, Tarafp ein alfalifch- 

falziges, Fideris einen mehr rein Säuerling, jedes 

feinen eigenen phufifch-chemifchen Charakter, und damit 

iedes feine befondere therapentifche Indication hat; 

fo entfpricht das Bernhardiner-Waſſer Feinem von die— 

fen und vereinigt dagegen gewiffermaßen die Eigenfchaf- 

ten von allen , ohne jedes einzelne im gegebenen Fall 

zu erfegen, indem es zu einigen Gläſern getrunken ein 

gelind auföfendes in reichlicherem Maße ein abführen- 

des felbft purgirendes und nur zi wenigen Gläfern und 

längerer Zeit genoffen ein färfendes Mittel iſt— 

Noch ſey aber zu einem guten Kur-Ort auf Bern— 
hardin manches nöthig. Diefer Beſchreibung iſt zu— 

gleich eine tabellariſche Ueberſicht der bündtneriſchen 

mit den zunächſt verwandten deutſchen Quellen bei— 

gefügt. 
Hr. Profeſſor Bietet beſchreibt in einem kurzen 

Memoire zwei auffallend Falte Berghöhlen oder Grotten 

bei Hergiswyl im K. Unterwalden am Bierwaldftätter> 

See, in deren einer fich eine gletfcherartige Maffe Eis 

befinde , die feine Spur von Schmelzen zeige, obſchon 

nach einer barometriſchen Meffung ihre Höhe über 

den Wafferfpiegel des Sees nur 404° betrage, der 

Thermometer babe im Freyen 180,5 Reaumur und in 
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der Höhle einen Fuß vom Boden 29,5 gezeiget; auch 
bemerfe man feinen fühlbarern Suftzug in derfelben, 
und es laſſe ſich vermuthen, daß der Pilatusberg, an 
deſſen Fuß dieſe Höhlen liegen, einen bedeutenden Ein— 
fluß auf die kalte Temperatur derſelben habe, und die 
durch örtliche Bedingniſſe bewirkte Wärme. Entfirah- 
lung davon Urſache feye, 

Hr. Ziegler von Winterthur Yegt der Gefell- 
fchaft mehrere aus fchwefelfaurem Natrum erzeugte 
Ehristallifationen vor, 

Endlich fchreitet die Gefellfchaft zur Beſtimmung 
des Berfammlungsorts und der Wahl des Präſidenten 
für das Fünftige Fahr, Als Verſammlungsort wird 
durch offenes Abſtimmen Solothurn erwählt, als Vor- 
feher durch. geheimes Stimmenmehr, Hr. Bfluger. 
Im Fall aber, daß wegen eintretenden Umftänden die 
Berfammlung in Solothurn nicht ſtatt finden könnte, 
wird Lanfanne als Zufammenfunftsort beffimmt, und 
verfügt, daß im diefem zwar nicht wahrfcheinfichen 
Fall der dortigen Kantonal-Gefellfchaft die Wahl des 
dannzumaligen Präfidenten überlaffen feyn folle, 

Dritte Sizung den 28. July. 
Das Resume der Rechnung über Einnahmen und 

‚Ausgaben des Gefellfchafts-Fonds wird verlefen und 
von den Neviforen, Hrn. Apotheker Bfluger und 
Hrn. Brofefor Merian, bemerkt, daß die Haupt- 
rechnung nebjt den Belegen aus Verſehen an den Caſ⸗ 
ſier in Genf geſandt worden, und folglich erſt bei der 
nächſten Jahres-Verſammlung vorgelegt werden könne. 
Nach dieſem Resume welches die Genehmigung erhält, 
befäuft fich das Vermögen der Geſellſchaft gegenwärtig 
anf die Summe von Franfen 2567, 

Sodann wurde zur Wahl der vorgefchlagenen nenen 
Mitglieder gefchritten, und dabei die durch die Gta- 
tuten feitgefeste Wablart beobachtet. C Das Namens- 
Derzeichniß der Nenerwählten vide Anhang.) 
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Der von dem engern Commité gemachte Antrag, 
daß ſowohl wegen den in dem Altern General-Berzeich- 
niß der Mitglieder eingetretenen Lüfen, als weil die 
Namen der fpäter angenommenen Mitglieder nur im 
den einzelnen Fahres-Berichten gefunden werden fünn- 
ten; — ein neues vollſtändiges General-Berzeichnig 
gedruft werden möchte, — wird genehmiget, und «8 
follen zu dem Ende fümmtliche Kantonal-Befellfchaften 
eingeladen werden, dem hiefigen Commite mit möglich- 
fter Beförderung ein Namens-Verzeichniß der in ihrem 
Kanton befindlichen Mitglieder einzufenden und in dem- 
felben zu vermerfen a) das Geburts-Jahr der Betref— 

fenden, b) das Fahr ihrer Aufnahme als Mitglieder 
e) ihr Stand oder Beruf, d) ihre wifenfchaftliche 
Beſchäftigung. 

Hr. Zilli von St. Gallen giebt Kenntniß von 
einer im Jahr 1821 im Bezirk Münſter, in Preuſſen, 
an mehreren 5 bis 6 Stunden von einander entfernten 
Orten, zu aleicher Zeit bemerfte ſtellenweiſe Abſchä— 
fung der Rinde von einer grofen Anzahl Bäume in 
4 bis 1412 Zoll breiten und bid 8 Zoll Langen verti- 
ealen Streiffen, die theils ganz abgelöst ohne weitere 
Benagung auf dem Boden lagen, oder noch. an dem 
Baum biengen, und durch einen horizontalen Biß von 
der Breite eines flarfen Strohhalms bewirft worden, 
ohne daß man habe ausfindig machen Fünnen, welcher 
Thier-Battung dieſe Beichädigung beizumeffen feye, 
und Auffert Dabei den Wunfch, daß diejenigen Mitglie- 
der, welche allenfalls ähnliche Erfcheinungen wahrge- 
nommen, und in Diefer Beziehung nähere Auffchlüffe 
geben könnten, felbige der Gefellfchaft mittheilen 
möchten. 

Sodann wurde ein Schreiben von Hrn. Landattı- 
mann Baptift von Salis in Davos vom 30, Der, 
41823 verlefen, enthaltend eine Anzeige der Lirfachen, 
warum bisanhin in Bündten noch feine Kantonal-Be- 
fellfchaft habe entftehen können; nebſt einer für den 
Geologen und Mineralogen fehr intereffanten Reihe 
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von Bemerkungen und Winfen über die Natur und Be- 

fchaffenheit der Gebirge Graubündtend, über die Waf- 

ferfcheiden u. ſ. w.; fo mie einen Auszug aus Kar 

ftens Archiv für Bergbau und Hüttenfunde über die 

in mehreren Zinn- und Kupfer Gruben Englands be- 

obachtete Zunahme der Temperatur in gröfferer Tiefe 

der Erde, welche Beobachtungen zu einer fehr einfa» 

chen Erklärung der warmen Quellen führen dörften. 

Nach diefem Auszug feige die Temperatur in fol» 

gender Progreffion, 

Bei 10 Fathomd Tiefe = FE 10%, 1 Thermomeler 

centingrd. Ein Fathom — 67 34 vheinländiich. 

von 30 big 40 Fath, Tiefe — Hk 15,3. 

5’ — 00 “+ ee == + 16/7, 

MD — 70 ⸗ . — „u 1717. 

a a .e =» 18,8, 

0 — 0 » +: .==,%.,20,2, 

99 — 10 =» .. =, 210 

400 — 410 =» — = ne 20,3. 

1410 — 10 - . = »+$ 2lı. 
120 — 10 +» - = X 20/9, 

19 — 10 . —= 223, 

150 — 160 — — 23,9; 

190 — 200 « . =. 2% 

230. — . . = ık 238. 
240 ⸗ ⸗ — 27,8. 

Hr. Pfarrer Mezger von Schaffhauſen zeigte 
ein kleines achromatiſches Fernrohr, woran er eine 
Vorrichtung angebracht hatte, vermittelſt welcher er 
die Wirkung deſſelben nach Belieben und ſtuffenweiſe 
bis auf einen gewiſſen Grad verſtärken kann; eine Ver— 
beſſerung die dazu dient, die zu beobachtenden Gegen— 
ſtände nach Maaßgabe ihrer gröſſeren oder geringeren 
Erleuchtung mehr oder weniger zu vergröſſern. Dieſen 
Vortheil erreicht er durch Annäherung der Zten Ocular⸗ 
Linſe zur Aten (vom Auge an gezählt) zu welchem Ende 



er jene in einer Fleinen verfchiebbaren von auffen , ver— 
mittelft eines Schräubchens in Bewegung zu fezenden 
Röhre befefliste. Auf folche Weife kann er alle Stuf- 
fen der Vergröfferung von 22 bis 48 im Durchmeffer 
durchgehen. Hr. Bfarrer Mezger glaubt, daß obige 
Porrichtung noch weiter vervollkommnet, und auch zu 
photometrifchen Beobachtungen angewendet werden 
könne. 

Hr. Präſident legt mehrere Probeſtüke der von 
Hrn. Thierarzt Schlatter in Schaffhauſen gemach— 
ten Verſuche über die Entglaſung des Glaſes oder 
die Bereitung des ſogenannten Reaumüriſchen Porcel— 

lans zur Einſicht vor, und bemerkt, daß, zufolge der 
ihm von Hrn. Schlatter gegebenen Erläuterung, das 
Glas in dieſen undurchſichtigen milchartigen Zuſtand 
komme, wenn daſſelbe in einem Gefäß mit ausgelaug— 
ter Aſche, Sand, Pfeiffenthon oder Gyps erhizt und 
mehrere Stunden der Weiß Glüh⸗Hize ausgeſezt werde; 
in einen folchen Körper verwandelt, gebe es am Stahl 
Sunfen, und feye fo wenig fpröde, daß es rothglü— 
hend in Faltes Waffer getaucht werden könne, ohne zu 

fpringen; auch bei 140° Wedgewood im Feuer des 
Glas⸗Schmelzofens unfchmelsbar und zugleich ein Lei- 
ter der Eleftrieität, Hr. Schlatrer nehme die von 
Dartigues über die Urfache diefer Umwandlung ge— 
gebene Erklärung an, und glaube Ddiefelbe in einer 
Veränderung der Kriftallifation zu finden, indem er 
bemerft, dag Glas, welches Tange im Fluß erhalten 
worden, je nach den verfchiedenen Mifchungstheilen 
fich verfchieden Friftallifiere, und zwar je mehr er— 
digte Theile (Thon und Kalferde) ih in demfelben 
befinden, deſto gröfer feye die Tendenz zur Kryſtall— 
Bildung; reines aus Kiefel und Potafche verfertig- 
tes Glas folle nicht zu entalafen feyn, Auch habe Hr, 
Schlatter grünes Bouteillen-Glas, ohne folches von 
einem andern Körper zu umgeben, dadurch entglast, 
dag er folches , nachdem es einige Stunden der Weiß- 

Glühhize ausgeſezt geweſen, langſam erfalten ließ; die⸗ 
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fes scheine ihm zu beweifen , daß die Umgebung nichts 
zur Entglafung beitrage, hingegen das Tangfame Erfal- 
ten fürdere, und den erweichten Körper gegen eine 
Beränderung feiner Form ſchüze. Ein allgugroffer Wärme- 
Grad fol das Glas körnig, porös, und fogar zerreib- 

lich machen. Die Unfchmelzbarfeit diefes Körpers in 
der Hize des Blasofens erfläre derfelbe durch die 
Trennung der Beitandtheile , welche fich nicht mehr fo 
leicht als Schmelgmittel dienen könnten; auch nehme 
er eine Berfüchtigung der Potaſche an, und glaube 
den gröffern oder kleinern Grad der Unfchmelzbarfeit 
bedingt durch den gröffern oder Fleinern Theil Kalferde 
bei dem Glas, 

Nach dieſer von dem Hrn, PBräfidenten Namens 
Hrn. Thierarzt Schlatters gegebenen mündlichen 
Erfänterung, über die bei der Entglafung des grünen 
Glaſes vorkommenden fueceffiven Erfcheinungen, nach 
Dauer und angewandten Wärmegrad bei der Cemen— 
‚sation, wobei er noch die Frage aufwirft, was auch 
von der von mehreren römischen Schriftitellern gemach— 
ten Erzählung, daß zu Nero's Zeiten von einem Künft- 
ler das Berfahren feye entdeft worden, dem Glafe im 
erfalteten Zuftande Duetilität bis zur Hämmerbarfeit 
zu ertheilen, möchte zu halten feyn, zeigte er ein Stüf 
Chrom⸗Gußſtahl vor, den er kurz zuvor aus Beranlafs 
fung von Berthiers Verſuchen gemacht hatte, und 
bemerfte, daß diefe Alliage fich von dem gewöhnlichen 
Gußſtahl, und andermweitigen damit gemachten Legirun— 
gen darin unterfcheide, daß er fich auf feinem Bruch 
vom Guſſe weg, fchillernd (moirde) mit blättrigem 
kryſtalliniſchem Gefüge, und gefchmider ohne gehärtet 

zu feyn, von einem feinern Korn, ald irgend eine an- 
dere Gattung erzeige. Für den Hammer und die Zeile 
verhielt er fih fo weich, daß ein gefchifter Meffer- 
ſchmid, welcher im» Falle war, Rafıer- und Federmef- 
fer davon zu machen, (die im Vorbeigehen gefagt, für- 
treflich geworden, ) ihm feine Härtungsempfänglichkeit 

zutraute, und um fo mehr über Die groſſe Härte Die ex 



annahm, verwundert war. Mit. verdinnter Schwefel 
ſäure die polirte Fläche deffelben beitrichen und nach 
einiger Zeit wieder abgewaſchen, zeigt. er bei viel dun- 
felgranerer Farbe, auch eine von dem Silberſtahl, ver» 
fchiedene Zeichnung von Damafl, Das Verhältniß von 
dem Chrommetall zum Stahl war in vorliegenden 
Fall wie 1:70. 

Hr, Pfarrer Gutmann von Griffenfee liest 
feine Theorie über die Wahrfcheinlichkeit in der Wit- 
terungsfunde vor. Derfelbe Yeiter die Veränderungen 
unferer Atmosphäre durchaus nicht von tellurifchen Ein- 
flüfen , wie Wolkenzüge, Lage gegen die Winde, gröf- 
ferer oder geringerer Entfernung anfehnlicher Wafer- 
Behälter , Empfänglichfeit des Bodens für Wärme-Er- 
zeugung oder Feuchtigkeit, noch vom Herabrüfen oder 
Schmelzen des Bolareifes m. ſ. w. ber, fondern von 
dem Einfluß aftralifcher Potenzen. Jene die tellwrifchen 
erfchweren es allerdings , den Bang der Witterung für 
eine Gegend auf Tage hin voraussufehen, und machen 
es unmöglich, daß die Befchaffenheit unferer Atmos— 
phäre überall am gleichen Tage dem Zug der aftrali- 
fchen Botenzen folgen könne; dagegen ift der Bang des 
Sinkens und Gteigens der Wärme, die einireffenden 
kürzern oder längern Schnee» und Negenzeiten aller» 
dings aus jenen fupralunarifchen Kräften zu berechnen. 
Sit doch die Einwirfung der Körper unfers Sonnen- 
Syftems auf einander in den Berturbationen ihres Lau— 
fes bereits erwieſen, it nicht der Einfuß des Mondes 
auf unfere Meere ohne Zweifel ? und fogar fein Ver— 
hältniß der Sonne hier wie 7: 3? Sollte num die Gra— 
vitation die einzige Beziehung Dieter Körper zu einan— 
der feyn? Hr. Bfarrer nimmt day Licht, als dasje— 
nige Mittel an, modurc die Himmels - Korper auf 
unfere Witterung einwirken , und ſtellt zu Diefem 
Ende bin dem photometrifchen Erperimente von Bou— 
ger, nach welchen Bollmondliht fihb zum Gonnen- 
licht wie 1: 300,000 und zur Tageshelle wie 1: 90,000 
verhalten foll, ein anderes entgegen, demzufolge Die 



Verhältniſſe wären, wie 1: 940, und 1:59. Ders 
felbe ftellt dann folgende Hauptmomente auf: 

1. 

” 

Das Sonnenlicht hat die meiſte Influenz auf den 
Sortfchritt und die Abnahme der Temperatur, 
und zwar ift die Mittag-Höhe der Sonne wichti- 
ger als ihre Entfernung von der Erde — daher 
das regelmäßige Steigen der Temperatur von Mitte 
Merz bis Anfangs July u. f. w. 

. Der Mond hat nach feiner Höhe am Horizont , fei- 
ner Nähe oder Ferne von der Erde, feiner Stel— 
lung zwifchen Sonne und Erde den meiften Ein- 
flug anf die veränderliche Temperatur und Wits. 
terung einzelner Tage und Wochen, daher z. 3. 
die größte Hize wochenlang vor dem längſten Tage 
eintritt, da fie nach dem Sonnen-Einfuß auf den 
längften fallen follte. 

Der Planeten-Einfluß tritt vorzüglich dann ein, 
wann die Sonne in Anfehung der erreichten Mit- 
tagshöhe gegen unfere Erde fich eine beträchtliche 
Zeitlang gleich verhält, alfo zur Zeit des längſten 
und kürzeſten Tages. 

‚ Die obern Planeten müfen in ihrem Bolfchein 
(Oppoſition) dem Bollmonde ähnlich wirken, d.h, 
die Luft Schöner machen, im Sommer helle warme 
Tage, im Winter auch heiteres Wetter, mit tro- 
fener intenfiver Kälte bringen z ihre Abweſenheit 
am Himmel (Coniunftion) muß dem Neumond 
ähnlich wirken, eher Näſſe herbeiführen, 

„Da wo die Sonne dem Zenith nabe ift, beraubt 

ihr übermächtiger Einfiuß die Planeten aller be— 
merfbaren Einwirkung. 
In den gemäßigten Zonen find mehr ganze Fahr. 
gänge einander gleichförmig als einzelne Tage und 
Wochen. ) 

Hr. Verfaſſer ſucht dieſe Principien theils durch Rech— 
nungs-Reſultate, theils durch Erfahrung langer Fahre 
nachzuweiſen und zu begründen und legt zu dieſem 

Ende hin verſchiedene mit unermüdetem Fleiß und Aus— 



harrung bearbeitete Tabellen über Barometer und Ther- 
mometer-Stände zur Zeit Diefer oder jener Conftella- 
tion u. f. f. vor, 

Derfelbe betrachtet noch fpecieller den Einfluß des 
Mondes auf die Witterung und fellt folgende Regeln 
auf, die alle mit mehrerer oder minderer Wahrſchein— 
Vichfeit die Prognoſe beftimmen follen. 

4, Bormittags eintrettender Neumond läßt im Win— 
ter Früblings-Tage, im Sommer einen gemitterrei- 
chen Monat — Nachmittaas eintrettender läßt an- 
genehm milde oder aber fürmifche Witterung — 
Keumond Abends zwiſchen 6 und 12 Uhr, läßt 
naſſes Wetter, und Neumond zwifchen 12 und 6 
Uhr Morgens Kälte erwarten, Im zulezt ange- 
führten Falle, bei am Morgen frühe eintretten- 
den Nenlichten erfcheint nemlich das Teuchtende 
Horn des Mondes fchon den zweiten Abend, in 
den andern Fällen erfi den dritten Tag, und fo 

fann ein Abend mehr Mondfchein in einem Monat, 
wegen der erfältenden Wirkung der Mondftrablen , 
die Luft erfälten u. f, m, 
Vermögen am vierten Tage nach Neumond die 

. Mondesftrahlen noch nicht die mwolfigte Atmos— 
phäre zu durchdringen, fo it für den ganzen Mo— 
nat naßkaltes Wetter vorauszuſehen. 

3. Im wachfenden Monde gibt es mehr Falte Tage 
als im abnehmenden, 

4. Das Maximum des Barometerftandes trifft am felten- 
ften auf die Woche nach dem eriten Biertel, am öfter— 
ften in die Bollmondswoche. Das Maximum am öf— 

terften auf die erfte Biertel- Woche, am feltenften 
auf die Vollmonds-Woche. 

5, Perioden von 3025 Tagen, als Perioden für Wie- 
derfehr des Negens, bleiben fich oft ein halbes 
Derennium bindurch auffallend ahnlich. 
Zum Belege auch diefer Angaben legte der Hr. 

Berfafer wieder mehrere mit großem Aufwand von 
Mühe und Zeit verfertigte Tabellen vor, 

2 + 



Hr. Präfident macht die Anzeige, daß Hr. Henne⸗ 
mann, Großherzoglich Badiſcher Obelvogt und erſter 
Kreis-Rath am Kinzig-Kreis, correſbondirendes Mit: 
glied des Großherzoglich Badiſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Ettlingen, eine Abhandlung über den Vor— 
theil des Anbaues des Buchweizens oder Heide - Kornd 
in den Alp > Gegenden, — an die Gefellfchaft eingefandt , 
da aber die Zeit zu weit vorgerüft, alg daß felbige noch 
verlefen werden könnte, fo wolle er , indem er die Haupts 
momente des Inhalts Fürzlich berührte, felbige fo wie 
auch eine Befchreibung des Sanen = Landes von Hr. Com⸗ 
be, Notar in Freyburg, zur Benuzung der Mitglieder in 
Das Archiv deponiren. 

Hr. Dr. C. T. Zollifofer von St, Ballen legt 
der Gefellfchaft einige Probe-Blätter eines von ihm 
herauögegebenen Werkes zur Einficht vor, betitelt: 
Verſuche einer Alpen-Flora der Schweiz, in Abbil- 
dungen auf Stein, nach der Natur gezeichnet und be- 
fchrieben, von Dr. C. T. Zollifofer, mehrerer 
gelehrten Gefelfchaften Mitgliede; mit der weitern Er- 
läuterung, daß wenn diefes Unternehmen zu Stande 
Tomme, wozu eine Anzahl von 200 GSubferibenten er. 
forderlich feye, die Abbildungen in Heften von 10 Ta 
feln in gr. 4. jede mit einem 1/2 Bogen Text erfchei- 
nen würden, 

Am Schlufe der Gijung wurde die Kantonal- 
Geſellſchaft in Schaffpaufen bevollmächtiget, das Pro⸗ 
tocoll der geſtrigen und der heutigen Sizung zu prüfen 
und zu genehmigen. 

In dieſen drei Sizungen wurden ferners die Ver— 
handlungen der Kantons-Geſellſchaften verleſen, wovon 
hier eine ſehr kurze Ueberſicht Folgt : 

1. Kantons-Geſeliſchaft zu Genf vom Tten 
Auguſt 1823 bis Affen July 1824, | 

Zoologie. 
Hr. Dr. Mayor Memoire über die ſeltenen Säugthiere 

in dem academiſchen Muſeum zu Genf, über den Winter 
Tchlaf der Drurmelthiere u. ſ. w. 



Hr.Prevot und Dümas— Memoires über die Zeu⸗ 
gungs « Drgane einer großen Menge Thiere, über die Zen» 
gung des Cotus sole u. ſ. w. 

Hr. De Lüe bezeichnet zwei Vögel, welche in Europa 
und Afrika gleich einheimiſch wären und liest eine Notiz in 
welcher er zu zeigen fucht, daß die Thier- Gattungen von 
mehr als einem erilen Baar herkommen. 

Botanik, 

St. Dr. Coulter — eine Monographie der Sartifie 
der Dispaceen. 

Hr. De Candole — eine Neihe von Memoiren über 
die Familie der Sülfenfrüchte, befonders über das Gefchlecht 
der Dimofen, über die Gattung Robinia u. f. m., Beſchrei⸗ 
bung der Sanarifchen Fichte Pinus ‚canariensis — Betrach⸗ 

tungen über die Schmarozer » Pflanzen — Unterfuchungen 
über die in dem angebauten Land und den Wiefen befindli» 
chen Pflanzen » Gattungen: 

Mineralogie und Geologie. 

Hr. Neker, Sohn, befchreibt denivon Dr. Go ffe und 
und ihm in den Diolaffe-Spalten bei Ehambery gefundenen 
Steatit. — Sechs verfchiedene Arten bitumindfer Materien 
in den Umgebungen von Genf. 1. Anthralit bei Martigny. 
2. Steinfohlen bei Taninge. 3. Die Steinkohle des Fleie 
nen Bernhardsbergs. 4. Das Bitumen des grünen Sande 
fleins nahe bei der Perte du Rhone, 5, Bituminsfes Holz 
von Dernier Dardagny und Chougny. 6. Bituminöfes 
Holz von Sonnat bei Chambery 

Hr. Macaire— Memoire über die geologifche. Befchaf- 
fenheit der Gegend von Lyon. Er unterfucht den Felfen, 

welcher diefupferhaltigen gefchwefelten Eifenadern von Cheſſy 
enthält, und eine fpefileinartige Maſſe it, er befchreibt die 

unter dem Spefftein befindlichen Schichten , befonders die 
dem Suragebirge eigenthümliche in drei Schichten gelagerte 
Kalkſteinformation. 

Hr. Hombres Firmas— Betrachtungen über die 
Foffilien , befonders über die Ammoniten 

Hr. Bour det zeigt drei foffile in der Molaffe gefun» 
dene Schildfröten. 

Hr. De Luc— zahlreiche geologifche Bemerfungen über 
die Verfleinerungen und Felfen, um daraus Schlüffe auf 
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den primitiven Zuſtand der unterſuchten Gegenden, und das 
Klima, in welchem dieſe neuverſteinerten Thiere gelebt, her> 
zuleiten. 

| Phyſik. 
„Hr. De la Nive, Vater, beſchäftigte ſich mit den 

Mitteln, mit Genauigkeit die Intenſität der electro⸗galva⸗ 
niſchen Erſcheinungen zu meſſen, und zeigt der Geſellſchaft 
neue Inſtrumente dieſe Mittel zu vervolllommnen. 
Sr. Prof. De la Rive, Sohn, ſtudierte die Gefeze 
der Vertheilung der Electricität auf den als Leiter dienen⸗ 
den Körpern, welche bisanhin ganz vernachläßigt worden, 
und zu deren Beobachtungen er zwei ganz neue Apparate hat 
verfertigen laſſen. — 
Die Entzündung des Waſſerſtoff-Gas, wenn es durch 

Platin » Drid durchgeht, die verfchiedenen Modifikationen 
diefer Erfcheinung, und die Mittel fich diefes Metall in dem 
dazu geeigneten Zuſtand zu verfchaffen , befchäftigte die Hrn. 
DelaKive, De Sauffure, Darcetu.f. m. 

Hr. Prof. Prevot zeigte in einem Memoire wie aus 
der von dem größten Theil der Phyſiker angenommenen 
Theorie des ſtrahlenden Wärmefloffs die Fortpflanzung der 
Kälte, die Temperatur des Bodens und der Atmosphäre her- 
geleitet werden könne. 

Der durd) das Reiben der Metalle entwifelte Wärmefloff 
befchäftigte die Aufmerkfamkeit der Herren D. Colladon 
und Darter bei Anlaß ihrer Unterfuchungen über die Wir, - 
kungen eines in Bewegung gefezten Metalls auf ein in Ruhe 
befindliches ; fie fanden das Eifen fo wie Stahl angreift, 
und glauben , daß diefes Phänomen von dem Schweiffen un« 
abhängig feye, Weil Subilanzen wie der Quarz analoge Re— 
fultate geben. | 

Hr. De Luc — eine groffe Anzahl auf Beobachtungen 
geflügte Bemerkungen über Meteorologie, Winde, Waſſerho⸗ 
fen, Blize, Fallen des Barometers u. ſ. w. 

Hr. Soret hat zu Weimar während einem heiter 
Himmel und niedriger Temperatur kryſtalliſtrten Schnee bes 
merkt, er fchreibt denfelben der Kryſtalliſation des aus der 
Erde auffleigenden Dunftes zu. 

Hr. De la Rive, Sohn, giebt Kenntniß von einer 
durch das Zittern der Blantanen » Blätter bewirkten Licht» 
brechung. 
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Die Gefellfchaft erhielt von Hrn. % ellani von May⸗ 

Tand eine Reihe fehr bequemer und fehr empfindlicher meteo— 

rologifcher Inſtrumente; fie vernahm die Befchreibung eines 

Hygrometers , welcher das Marimum und Minimum anzeigt 

yon Hrn. Paul, ſo wie die Erfahrungen von Hrn. De 

Ia Kive, Sohn, und Hrn. Marcel über den Metalle 

<hermometer von Breguet, und endlich die von Hrn. 

Houriet gegebenen merkwürdigen Details über die Far 

brif von achromatifchen Gläfern des Hrn. Guinant zu 

Brenets. 

Chemie. 

Ynimalifhe Analyfe Hr Macaire hat die 

Lymphe der Hydropericarde eines Hundes analyfirt, fie ente 

hielt Waſſer, Gallerte, Allaun, Pflanzenſchleim und ſalz⸗ 

ſaures Natrum. 

Pfanzen⸗Analyſe. Sr. Le Boyer iſt dahin 

gelangt, den wirkenden alkaliſchen Beſtandtheil des Digie 

talis abzuſöndern, und ſelbſt ohngeachtet der groſſen Auflös« 

barkeit im Waſſer zur Kryſtalliſation zu bringen. Die Kry⸗ 

ſtalle der Digitalis ſind gerade Prisma mit rhomboidaliſchen 

Grundflächen. Drei Gran dieſer Subſtanz tödeten eine Kaze 

in Zeit von 15 Minuten. 

Eine neue Säure , das Acide pyroxilique wurde 

von Hrn. Macaire und Marcet entdeit, daſſelbe hat 

wie der Alcohol und der efigfaure Geift, die Eigenfchaft mit 

den Säuren Aether zu bilden, aber fie unterfcheidet ſich 

durch ihre Eigenschaft und Zufammenfezung. 

Hr. Bechier, welcher den Boletus sulphureus analys 

firt hatte , fand in demfelben auffer den gewöhnlichen Bes 

ſtandtheilen Schwämme, befondere alcalifche und Säure hal⸗ 

tende Stoffe, und einen färbenden Stoff. 

Hr. Marcet hat verſchiedene vegetabiliſche Subſtanzen 

analyſirt, vorzüglich den Gluten des Stärke-Mehls. 

Hr. Macaire fand bei Analyſtrung des Pflanzen« 

faubs der Ceder Stifluft. 

Mineral» Analyfe Hr Befhier fand in 

der Kompofition des Talfs Chlorit Steatit, fo wie in dem 

Asbeſt und Eisfpath eine groffe Menge Titan; er fchreibt 

der Gegenwart diefes Stoffes die Fettigfeit und die Un— 

ſchmelzbarkeit dieſer Mineralien zu; er unterſtüzt feine Re⸗ 
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fultate, welche den vor andern Phyſtkern erhaltenen ganz 
entgegengefezt find, durch Interfuchungen, die dahin sielen, zu zeigen, daß dieſe Phyſiker den Titan mit der Kiefel-Erde, 
dem Allaun und der Magnefia berwechfelt hatten ; er zeigt 
zugleich die Neagentien und die zu diefer Ausfcheidung ange» 
wandte Brocedur an. 

Hr. Macaıre — Anficht über die Licht Erzeugung in dem Phosphor-Waffer, welches in either Flaſche gerüttelt wird; er glaubt, daß das Waſſer durch den Phosphor zer⸗ ſezt wird, daß ſich phosphorescirtes Waſſerſtoß-Gas bilde, und dieſes Gas ſich durch die in dieſer Flüſſigkeit befindliche Luft entzünde, 

2, Kantons-Gefellfchaft zu Laufanne vom. 
1. Auguſt 1823 bis 31, Juli 1824, 

Mineralogie — Geologie 
Unterfuchungs » Bericht über eine unter dem Namen Weiß von Moudon befannte Thon Erde, welche mit dem fpanifchen Weiß übereinfimmende Eigenfchaften beſtze. 

Hr. Tiffot — en Muſter von einem fenlitartigen Talk · Blok, fo in dem Bett der Broye bei Moudon gefunden worden, und der zum gleichen Gebrauch wie das fpanifche Weiß diene. 
Dr Dr, Levade berichtet, daß auf dem Berg Bele- rin bei Bevay Feine vulfanifche Brodufte vorhanden , fon» dern die dafür gehaltene Materie Schlafen von einer alten Ziegel⸗-Hütte wären. 

Sr. Dompierre — Entdefung eines ſtark mit Vitriol geſättigten Waſſers auf der Ebene des Moſſes zwiſchen dem Thal des Oberlands und dem Ormondthal — und Vorwei— ſung von einem Stük eines mit vielem Schwefelkies über— ſäeten verkohlten Baumſtammes, welcher bei Peterlingen in der Molaſſe einer Kies-Grube gefunden worden. 
Unterfuchungs - Bericht betreffend einen thonartigen Mergeliein . welcher in dem Flufbett des TZallens gefunden wird, und fich zum Schreiben auf Schiefertafeln eignet. Hr. Lardy— intereflante Notiz über die Gegend der Bappenheimer Steinbrüche. 

Dr, Neyner um Sohn — Bemerkungen über einen 3 | 



im „der ‚noch warmen Lava des Veſuvs gefundenen Kalfftein 

— und über einen im einer römiſchen Wafferleitung, bei 
Pompein bemerkten Tuffſtein. 

Hr, Deleffert Bil I — Beſchreibung zweier großen 

Granit⸗Blöke bei Chalet de Vernand an der mittäglichen 

Seite des Jura in einer Höhe von 3100 Fuß: über dem Mee⸗ 

resſpiegel. 

Chemie und Phyſik. 

Sr. Reynier — Bemerkungen über zwei Schleuder- Rus 
gen von Bley fo in den Nuinen der Stadt Terina in Ea+ 
Iabrien gefunden worden. 

Hr. Baup von Vivis — Entdefung einer Fleinen 

Quantität Yode in dem Salzwaſſer zu Ber. 

Hr. Ba up — Analyſe des aus dem Arbol zu Brea in den 

Bhilippinen herfommenden Harzes. 

Hr. Gillieron und Pichard — Belchreibung der 

Erfcheinungen, welche bei Nähnadeln und andern kleinen 

auf die Oberfläche eines ruhigen Waſſers leicht bingelegten 

Körpern wahrgenommen worden. 

Hr. Prof. Gillieron — Darftellung der in feinen 

phyſikaliſchen Vorlefungen beobachteten Methode , die Theo» 

rie der Höhen-Meffungen mit dem Barometer zu ehren. 

Hr. Mercanton — Mempire über die Natur und den 

Urſprung der Nereolithen. 

Botanik. 

Sr. Barraud — Bemerkungen über den Chinefifchen 
Papier - Maufbeer- Baum ( Broussonetia Papirifera ). 

Hr. Nicati Ser — Memoire über die Bildung der 

Zurbe. 

Hr, Baron be Minutoli — Mempire über die Bee 

arbeitung der baumwollenartigen Frucht des Papns eriphotum 

BR zu zeugen. 

Zootogie. 

Hr, Prof. Chavanne— ofteofogtfche Befchreibung 

den, Schild Kröte, und Ueberſicht feiner, zoologiſchen Vorle⸗ 

ſungen. 

Mediziniſche Wiſſenſchaften. 

Hr. Dr. Zink— über die Anwendung der Dodine zur 
Heilung der Kröpfe und anderer Gefchwulften. 

’ 
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Sr. Dr. Berret — Notiz über die Vergiftung eines 
dreijährigen Kindes dutch Bäder von Bella donna, und defs 
fer Heilung. | 
Hr. Petit Pierre von St. Eroie — Bemerkungen 

über die Kuhpoken. 
Hr. Dr. Zink — Mempire über die Hrfachen der Hr 

digeition. 
Hr. Dr. Descombes — über die Heilung einer 24 ' 

Sahr alten Perſon, welche mit einem fürbisartigen Bands 
murm Tenia cucurbit. behaftet war, durch Zinnoryd mit. Ho⸗ 
nig vermiſcht, in Geſtalt von Opiat. 

LLandwirthſchaft. 

Bericht über den Erfolg der Anwendung eines zu ring⸗ 
förmigen Einſchnitten eingerichteten Inſtruments, um die 
Cirkulation des Saftes in kranken Bäumen wieder herzuftelle, 
Sr. Creur — Mempire über den Anbau des Rebs im 
Kanton Waadt. f 

TDechnologie. 

Hr. Mercanton — Theorie der rauchverzehrenden 
Defen. | 

Hr. Pichard — Memoire über die verfchiedenen Mittel 
dem Rauchen der Kamine abzuhelfen, 

Hr. Mercanton — Darftellung der Befchaffenheit der 
Salinen im Saizburgifchen, und der Gewinnungsart des 
Salzes ſelbſt. 

Induſtrie. 

Beſchreibung einer von Hr. Gely, Goldfchmid in Lau⸗ 
fanne erfundenen Mafchine den Rand an gewalzten dünnen 
‚Metallblechen zu machen, ohne den Verzierungen zu fcha> 
den, welche diefelben haben können 

Defchreibung einer vom einem Zimmermann in Courtilles 
erfundenen Alidade, Entfernungen aus einem Standpunkte 
zu meſſen. | 

Hr. Baron von Minutoli — Memoire über die 
Art, wie die alten Egypter große Laſten zu Land transpoktir, 
ten — über Die bei ihren Gemälden gebrauchten Farben und 

Firniſſe — fo wie über das Moſaik Glas der Alten — und 
über die Statiffif von Lybien. 

as me 
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3, Kantons Ocfeltfänft in Bern vom Suly 
1823 bis Suly 1824, | 

Sr. Ritter Bourdet de la Hievre — Aufe 
ſaz über die geognoſtiſche VBefchaffenheit des Bergs de la 
Moliere, deſſen Molaſſe-Lager mit einem aus Meermuſcheln 
und foffilen Thierknochen aus den Familien der Elephan- 
ten, Rhinozeros, Hyäne u. ſ. w. beſtehenden Conglomerats 
wechſeln. 

Ebenderfelbe befchreibt die A, 1816 in Korſika unter⸗ 
fuchten Knochen-Breccien. 

Hr. Prof. Brunner — mündlicher Napport über 
einige ihm von Hrn. Serullas in Dez zugefandten 
Schriften, betreffend einige Legierungen von Kalium mit 

andern Metallen und Vorweiſung einiger nach diefer Anlei⸗ 
tung gemachten Präparate. 

Ebenderſelbe — Vorweiſung eines neuen Voltai⸗ 
ſchen Apparats, zuſammengeſezt aus concentriſchen Zinfs 
und Kupfer⸗Röhren. 

Hr. Profeſſor Studer — Notizen aus einem Brief ſeines 
Sohnes über die gengnoftifche Befchaffenbeit der beiden Wal⸗ 
ſerthäler im Vorarlberg. 

Hr. Ritter Bourdet — Aufſaz über das von ihm 
den 24. Dee. 1806, bei einem heftigen Windſtoß in Polen 
beobachtete eleftrifche Leuchten der Haare bei Menfchen und 

Pferden, fo wie auch der feharfen Kanten und Spizen der 
Wagen und Lafeten. 

Hr. Brof. Brunner communicirt einen Auszug aug 
Sillimans Berichten über das Schmelzen der Kohle und 

Bildung von Diamanten durch die Wirfung des Knall-Lufts 
Gebläfes und des Harefchen Deflagrators. f 

Ebenderfelbe — über die vor Ffurgem von Döbe— 
reimer in Senna gemachte Entdefung des Glühendwerdeng 

von fern zertheiltem Platin in einem Strom von Waflerftoff- 
gas, — Borweifung eines fich darauf gründenden Feuerzeuges, 

Ebenderfelbe zeigt einige Früchten fremder Ges 
wächſe aus Italien, — 3. B. die Fruchttraube der Küften- Palme 
(Chamerops) einen fruchttragenden Spadix der Dattel- 

palme — Hapfen verfchiedener Tannen und Fichten Arten des 
füdlichen Europa, Früchte von Jueca Draconis, Hakea pubes- 

cens, 9. ſ. w., und endlich einen Blumenzapfen einer Zamia, 



har ya 

Der Gleiche macht einige Verfuche mit einem nach 
Derfteds Angabe verbefierten Schweighau ſeriſchen elektri⸗ 
ſchen Multiplicators. 

Der Gleiche liest einen Bericht über eine bota« 
nifche Exeurſion im März und Juny 1823, in die Gegend 

von Oſtia und Fiumicino bei Nom und in die Gegend von 
Neapel. 

Hr. Prof. Meißner — Abhandlung über die urſprüng; 
lichen Stammragen der Hausthiere aus der Klaffe der Mam- 
malien, — und dießfalfiger Napport von Hrn. Brof. StB. 

Hr. Prof. Trechfel — Abhandlung über die Verhält- 

niffe der Jura-Gewäſſer, und die proieftirten Fluß Korref- 
tionen an der Ziel und Mare, aus Veranlaffung und in Hin 

ficht auf einen im Druk erfchienenen und an die Mitglieder 
des Kantons Rathes ausgetheilten KommiſſtonsBericht. 

Hr. Prof. Brunner — Notiz über eine von Hrn. Hare 

in Philadelphia angegebene Methode Fünfliche Eiſenwaſſer 
darzuffellen, darin beitehend, daß man eine aus Silbermünzen 
undE&ifenplatten erbaute Boltaifche Säule in das Waſſer bringt. 

Ebenderfelbe — phufikalifch » chemifche Befchreis 

bung der Duelle von Weiffenburg und Analyfe diefes Ther- 
mal Waſſers. Er fand in einer Bernermanß deffelben (von 
56 Unzen) * 

An flüchtigen Beſtandtheilen 
1,7109 Kubikzoll athmosphäriſche Luft 
0,2755 ⸗⸗SGSauuerſtoffgas 
3,1350.  » Fohlenfaures Gas. 

An firen Beſtaͤndtheilen— 
Kohlenſaurer Kalk 0,623 

Salzſauren Kalk 0,0817 
Schwefelfaures Natron 3,0408 
Schwefelfaure Kalferde 3,4046 
Schwefelſauren Kalk 29,3003 

- Kiefel Erde 0,5442 

Eiſen⸗Orxid ) _ 

Mangan Drid Shuren 

38,968. 

Hr. Bernhard Stu er — Befchreibung ii oehiain- 
chen berneriſchen Bauſteines (Molaſſe) 
HOr. Dr. Brunner — Ueberſicht der — von 

Italien, abgetheilt in verſchiedenen Floren, die oberitalieni⸗ 
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ſche, die adriatifche , die ſüd italienifche , und diejenige des 
höchften Bergrüfens des Appennins, 

4, Rantons + Befellfhaft in Zürich vom 21. 
April 1823 bis 29. März 1824, in 34 Verfammlungen 

Nerrolog von Hru. Schangenherr Sobannes Fehr, 
geb. Anno 1763. Geilorben den 17. Gept. 1823. 

Sfr. Gottfried Efcher behandelt in fünf Vorlefungen, 
die Lehren von den Vulkanen, fowohl das Sillorifche als 
die Theorie derfelben. 

Hr. Pfarrer Gutmann von Griffenfee entwifelt in 
drei Borlefungenfeine Theorie über die Wahrfchernlichkeit in 

der Witterungsfunde, wortn derfelbe die Veränderungen im 
unferer Atmosphäre durchaus nicht von tellurifchen Einflüffen, 
wie Wolkfenzüge, Lage gegen die Winde, gröflere oder gerin« 
gere Entfernung anfehnlicher Wafferbehälter, EmpfänglichFeit 
des Bodens für Wärme-Erzeugung oder Feuchtigieit u. |. w.y 

fondern von dem Einfluß altralifcher Potenzen herleitet. 

Hr. Chorher Schinz unterhält die Gefellfehaft mit 
einigen einleitenden Bemerfungen über den Waſſerſtoff, und 

dann einer Dienge dahin gehörender ſehr intereffanter. Er« 

perimente mit Wafferiloffgas. 
Bon Hrn. KRantons-Apothefer Semingerwmerden Schei— 

ben aus Kohlen zur galvanifchen Säule, anilatt der kupfer⸗ 
nen , ſo wie eine Art Geſchüz⸗Kugeln vorgewiefen , die fchon 
beim ſtarken Nrederwerfen auf den Boden in Stüfe fpringen, 

und in ihrer Mifchung Eiſen, Kupfer und Wiesmuth ent- 
halten. Ferners von Hr. Chorherr Schinz, eine nah 
Hrn. Pfarrer Mezgers Vorſchlägen verbefferte Eleftriffer« 

Mafchine mit drei Paar Keibfiffen und drei Einfaugern und 
defien fogenannte Doppelflafche. 

Bon Hrn. Kantonsrath Ziegler in Winterthur wer« 

den die von ihm verfertigten neuen Blizableiter mit Blatina« 
Spizen zur Einficht eingefandt. 

Hr. Kantonsapotheferr Srminger— Berneifuhähn von 
Kryitallen von ſchwefelſaurem Kali, deren Geftalt ganz von 
der gewöhnlichen abweicht. Gallusfaurem Selenium. — Präpa— 
rate aus zwei neuerrichteten fchweizerifchen Fabrifen , Blei- 
weiß, Holzeffig, Bleizufer, und eine — auf Döbereci- 
mers Entdefung, daß Platin«⸗ Suborid das Wafferiloffgas 
abforbire , ſich erhize, entglühe und das Gas entzünde — ſich 
gründende neue Zündlampe, ſo wie mehrere fogenannte 
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Aequivalenten ⸗Sealen zum Behuf der analytiſchen Chemie 
und Stöchiometrie. —— nyleche 

Hr. Frminger — Vorleſung über die in der neuern 
Zeit entdefte Strontian Erde. a Bene 

Hr. Spitalpfleger Shulthef — Vorweiſung einer An⸗ 
zahl blühender Pflanzen aus dem botaniſchen Garten — theils 

ſeltener ausländifcher , chineſiſcher, mexikaniſcher, theils 
innländiſcher nuzbarer, theils Gift- — theils Zier⸗Pflanzen, 
mit kurzen Angaben über ihr Vaterland, Benuzung und an— 
dere Eigenthümlichfeiten. li — 

Hr. Staatsrath Uſt e ri giebt intereſſante Nachrichten 
von dem ſeit 1810 in der Nähe von Lauſanne errichteten 
Irrenhaus, fo wie Hr. Dr. C. Rahm von mehreren Srrene 
Anfalten in Frankreich und Deutfchland. TR. 9. 

Hr. Unterfchreiber Heß Liefert die Ueberſezung eines 
Auszugs aus dem offiziellen Bericht über die Irrenanſtalten 
in Paris von Desportes, als Seitenſtük zu den vorigen. 

Hr. Spital-Arzt Meyer ſezt feine Vorleſungen über 
die Krankheiten der Harnwerkzeuge fort, und befchreibt die 
einer jeden Art angemefene Behandlung. ro . 

Ebenderfelbe behandelt in einer andern Borlefung 
die Waſſerſcheue, ihre Symptome, und die verfchtedenen Rurs 
Methoden bei Berfonen die von tollen Hunden gebiffen worden. 

Hr. Srminger — Bericht über die Schwefelräucher 
rungen im Spithal in Zürich vom Jahr 1822, 148 Kranfe 
nahmen 4107 Schwefel- und 198 aromatifche Räucherungen, 
davon 1240 gegen Flechten und Grind, 2367. gegen Kräjer 
alfo eine Perſon 30 Räucherungen. i RN 

Hr. Dr. Finsler giebt aus der Tyricologie die Kork» 
ſezung feiner Arbeit über die Gifte und zwar dns naturges 
ſchichtliche und die chemifchen Analyfen des Opiums, 

Hr. Hofrath Horner Legt der Gefellfchaft fogenannte 
Nechnungsfläbe (Sliding Rules Schiebregel der Engländer ) 
vor und erklärt deren Gebrauch, 44 eh 

Abhandlung von Hrn. Reg. Kath Freymu tb in 
Srauenfeld über den Flachsbau ‚ einen Hauptnahrungs zweig 
in der ehmaligen Fürſt, St. Galliſchen Landſchaft und dem 
obern Thurgau. PER CL RER Bericht von Hrn. Ober Thier- Arzt Mi del über ein in 
‚einer fumpfigen Gegend gelegenes Bauerngut in der Ge— 
‚meinde Wald, wo feit 11 Fahren alles Vieh, das den Eigen« 
thümer anſchaffte, nach Verfluß eines, halben ‚Baba, .gt 

. 

17% 
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krankte, und troz aller ärztlichen Behandlung farb, wenn 
es nicht in eine beſſere Lokalität verfezt wurde. } 

Hr, Staatsrath Uſt er i communizirt die Prüfung * 
von dem Schweden Agardh neulich entdekten ſogenannten 

Pflanzen »- Metamorphofe (in einem von der Linneifchen ab- 

weichenden Sinn) von Hr. von Schrank. 

Hr. Dr. und DOberrichter Schinz unterhält die Gefell- 
fchaft mit drei Vorlefungen aus der Zoologie. Die erſte 

enthält allgemeine Bemerkungen über die unzähligen neuen 
Entdefungen’in allen drei Naturreichen, am zahlreichften in 

der Botanıf, am wenigiten in der Mineralogie, fo wie eine 
Darfielung der neuangenommenen foftematifchen Eintheilung 
des Thierreichs nach dem innern Bau, und der Entdefung 

von Ueberreſten früher untergegangener Scöpfungen auf 
unferm Erdbal, mwodurd ein allmähliges Fortfchreiten zu 

immer vollfommnern Gefchöpfen wahrfcheinlich wird, Dem 

Menfchen am nächiten fHünden die Dundrumanen und unter 

diefen wiederum der Affe, deffen innerer Bau, Lebensart ze. 

umſtändlich befchrieben wird, 

In der zweiten Vorleſung befchäftigt fih Hr. Schinz 
mit den Amphibien oder beffer Neptilen und betrachtet als 

Hauptunterfcheidungsmerfmal das Herz und die Cirkulation, 

dann das ungleiche und fpärliche Athmen, die geringe Größe 

des Gehirns, und den von leztern Umſtänden abhängigen 

Mangel an Wärme des Körpers, die geringe Reizbarkeit 
und das zähe Leben dieſer Thiere. 

Die dritte Vorleſung beſchreibt die Linneifche Gattung 
der Wieſel, ihre Nahrung, Aufenthalt, Lebens: und Sin— 
nesart. 

Hr. Staatsrat Mileri berichtiget die bisherige Mei— 
nung, daß das Nennthier in den Pyrenden gelebt ; diefelbe 

rührte wahrfcheinlich von einer durch Abfchreiben verdorbes 
nen Gtelle in Gaftons Schrift, Miroir des delices de la 

chasse her, und Cuvier fand nun in einem Manufeript auf 

der königl. Bibliothek in Paris mit deutlichen Worten, daf 
Gafton fagt , er habe in den Sahren 1357 oder 58 das 
Kennthier in Norwegen gefehen, und nicht wie man bis 
jest annahm , in den Pyrenden. 

Hr. Aftuar Dr. Locher Liest zwei phyfiologifche Abhand- 
lungen , erſtens eine freie Bearbeitung der Henfingert- 
ſchen Schrift über Pigment - Bildung , zweitens eine Ueber⸗ 

ſezung der Abhandlung von Lenhoſſek über den Tod. 
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—Reiſebeſchreibung von Hrn. HSirgelim Hegibach 
nach und um den Montroſa, und von Hrn, s es et ſch wei. 
fer von Stäfa nach dem Tödi. 

Auszug aus dem Bericht von Auguſt StHilaire, 
der auf Koften der franzöfifchen Negierung in den Jahren 

1816 — 1822  Brafilien als Naturforfcher bereiste. Von 
Hrn. Staatsrath Hfteri mitgetheilt. 

Eine von Hrn. Caſpar Zellweger in Trogen einge» 
fandte Abhandlung über Kornpreife,, enthaltend Bemerfuns 
gen über die Unzwekmäßigkeit aller die Freiheit des Kornhan— 
dels beeinträchtigenden Geſeze, und den Kornhandel im Alle 
gemeinen u f. w. 

Biographifche Notizen über den Bildungsgang des fer. 

veriorbenen Hrn. Eſcher von der Linth, mitge 
theilt. von Hrn. Staatsrath Uſteri. 

Charafter-Schilderung von dem verftorbenen Haüy umd 
Breguet, von Hrn. Unierfchreiber Heß. Eine Heberfe- 
zung der Meberficht von der Gefchichte der naturforfchenden 

Gefellfchaft in Genf, von Baucher, mitgetheilt von Hrn, 
Etaatsrath Ufteri. 

Don ebendemfelben einen furzen Bericht über 
die Verhandlungen der geographifchen Geſellſchaft in — 
im zweiten Jahr ihres Beſtehens; ſo wie 

Einen Auszug eines Vortrags von Hrn, Prof. Dupim it 
Paris über die Gefchichte der franzöfifchen Caſchemir⸗Gewebe. 

5 a ie Gefeltfähaft in Marau, vom 
1, Aug. 1823 bis 1. Suly 1824, 

3o0logie | 
Hr. ©. Bfleger — mehrere Notizen zur Naturge—⸗ 

fchichte der Störche. 
Hr. Forſtrath 3ſchokke zeigt eine aus Buenos: Ayres 

fommende Schlange vor, welche nach den Unterfuchungen 
feines Sohnes nicht unter den bis jezt befchriedenen Schlan« 
gen » Arten zu finden ift, und in das Gefchlecht Coluber gehöre, 

und C. Platensis genannt werden Fönne. 

Hr. Sefretär Frey macht die Gefellfchaft mit der Nas 

turgefchichte des Cochleoctonum, eines ih — 

bekannt. 
Mineralogie. 

Br Helfer Wanger zeigt ein nn vom Gotthard N 
fommenden Zirfon vor, * 
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Sr. Sekretär Frey giebt eine Meberficht über das Vor⸗ 
kommen des gediegenen Eifens in der Natur, und zeigt da» 
zu gehörige Exemplare diefes Metalls. 

„ Ebenderfelbe zeigt ein vom Gotthard kommen⸗ 
des in blättrigen Urkalk eingewachfenes Foßil vor , welches 
von fchwarggrauer Farbe, haarförmig in Fleinen fpieffigen, 
nesförmig übereinander gehäuften harten Säulchen yorfümmt, 
und welches nad, feiner Unterſuchung aus 2 Atpmen Titane 

oxid und 1 Atom Zinnorid zufammengefezt iſt. 
Hr. Helfer Wanger, mineralogifche und botanifche 

Bemerkungen auf einer Reife mach Gſteig bei Unterfeen, und⸗ 
von dort aus auf den Gipfel des Fauhorns. 

| Bhyfifund Chemie 
Hr. Präſtdent Bronmer macht die Gefelfchaft mit 

der aufferordentlichen Empfindlichkeit des Pokendorfſchen 
der Schweiggerfchen von Bequerel verbefferten Mul- 
tiplicators befannt „ indem ex ein folches von ihm verfere 
tigtes Inſtrument vorwies: Bei der Erregung des fehr 
ſchwachen Stroms, wich die im Inſtrument befindliche 
Magnetnadel bis 25 Grad von ihrer Richtung ab. 

Hr. Bauhof zeigt eine von Hrn. Brovifor Afhba ch 
nah Döbereimer Fonftruirte Gaslampe vor, bei wel 
cher das Maflerfioffgas über Platin: Schwamm ausflrömt, 
und ſich bei deffen Berührung fchnell entzündet. | 
Sr. Proviſor Aſch ba ch — Verfuche über die von DI bes 
reimer gemachte höchſt merfwürdige Entdefung über das 

Berhalten des fchwammigen Blatina » Staubs zu einer Mi» 
hung von Waſſerſtoffgas und Sauerftoffgas, und deffen An⸗ 
wendung in der Eüdiometrie. — Er analyfirte vermittelit Flei» 

nen, aus Plating, Staub und Thon geformten. Kügelchen 
Mifchungen von Waffergoffgas und Sauerfioffgas, und. brachte 
eine ſolche Mifchung , wenn fie in gehöriger Proportion ge- 
macht war, um Waſſer zu bilden, vermittelit dergleichen 

hineingebrachten Kügelchen plöglich zur Detonnation. 
Ebenderfelbe wies den von Vauquelin ent 

deften Pyrophor vor, welchen Davy, Serullas und 

andere Antimpnfalium nennen, und welchen man durch 
Glühen von Brehweintein mit fehr wenig Kohlen im einem 
gut verfchloffenen Thontigel erhält. 

Hr. Sekretär Frei — Analyfe eines zu Anglifon , Be⸗ 
zirk Bremgarten, entſpringenden und für Schwefelroſen ge⸗ 
baltenen Waſſers. 

—8 



Ebenderfelbe entwifelt die von Profeſſor Wnge 
lad a in Monpellier aufgeitellte Theorie über die Bildung 

des Stikſtoffgaſes in faure Salze enthaltenden Mineral⸗ 
waſſern. 

Angewandte Mathematik. 

Hr. Präſident Bronner zeigt ein von ihm verfer⸗ 
tigtes Spiegel» Linenl vor, an welches er ein Dreief aus 
drei Stäbchen (einen Winfelhafen) angebracht, und mit. 

. dem man mit der größten Leichtigkeit und Einfachheit, vere 
mittelft einer einzigen gemeffenen Standlinie, jede Entfers 
nung unzugänglicher Dbiefte beitimmen kann. 

Ebenderfelbe erfatter einen Bericht über den 
wahren Belland der Muttermanfe und Muttergewicht im 
Kanton Aargau. 

Endlich thut die argauifche Gefellfchaft danfbare Erwähe 
nung der ihr von der Zürcherfchen,, naturforfchenden Gefells 

ſchaft gemachten freundfchaftlichen Mittheilung ihrer Ver⸗ 
handlungen im Jahr 1822 bis 1823, 

6, Kantonal⸗Geſellſchaft in —— 
Vom 16. Aug. 1823 bis 20, May 1824, 

Erdffnungs-DBortrag über das Zeitgemäfße 
nnd den Zwei des Vereins, nebſt Borfchlägen zur Einrich- 
tung deffelben, von Hrn. Husi. 

Hr. Bfluger — Reſultate der Unterfuchung einer 
Duelle bei Wartenfels. 

Sr. Hug i— über die cosmologifchen Mythen in den Ne», 
ligionsanfichten der erſten Mrvölfer ‚in Bezug auf die erſte 
Gefchichte der Naturwiſſenſchaft und die Natur » Anfichten 
der Alten. 

Sr. Lüthi— über die Naturgeſchichte der Hansthiere. 

Hr. Bfluger — fritifcher Auszug aus einem Heft von 
Dingelers Souenal nebſt näherer Entwillung und Er» 
Härung einiger Entdefungen. 

Hr. Roth — über die Tendenz der ächten Botanik * 
Syſtem derſelben, als Wiſſenſchaft. 

Hr. Ziegler — über das Verhältniß des Arztes zum 

Studium der Naturwiſſenſchaft. 
Hr. Walker — Keifebericht über den Gotthard nach 
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Hr. Hu 9 i— Über die Scheidungslinie der Jahrszeiten aus 
Beobachtungen. 

Hr. Bfluger —über das Beziftwerden der Hühner in 
einem fremden Hühnerhof; ein naturhiſtoriſcher Schwank. 

Hr. Hugi — geognoflifche Reife durch den Jura, Para» 
lelle dieſes Gebirges mit den Alpen und den Gebilden uns 
ter einander felbit im Verhältnif zu ihren Petrefaften m ſ. w. 

Hr. Bfluger— über die Kraft des Gaftlaufes im 
Weinftof. 

Hr. Roth — Beobachtungen und Aufzählung von den 
Pflanzen der Nofenfamilie im Sura. 

Hr. Pfluger— über Berfinsneue Dampfmafchienen. 
Hr. Walker — über Länge, Breite und Höhe» Bellim» 

mung eines Drts nebſt Berechnung der Lage von Solothurn. 
Hr. Ziegler — über die Ernährung des Menfchen und 

Derfuche der alten und neuen Phyſtologen über diefen Ge— 
genfland. 
— Hr. Hugi— Fortfezung der Reiſe durch den Jura ; Auf- 
einanderfolge, Gefüge , Petrefaften. und Streihung der Ge— 
bilde , nebſt der Natur der Thäler und Flußgebiethe. 

Hr. Lüthi — Gefchichte und Natur des Milzbrandes 
beim Hornvieh, nebſt Befchreibung einer folchen Seuche 

in Ungarn. 
St. Bfluger— Gefhichte, Litteratur und Beſchrei⸗ 

bung der Bligröhren, Costeocolla.) 

Hr. Hu gi — Bericht über das Borfommen der Krofpdile, 

‚ Schiltfröten, Baleoterien, Rogen, Sparus, Beotofaurns, 

Hayfifche und andere Betrefaften des Jura,» 

Hr. Roth — Symbolik und Bedeutung der Blumen und 

Polariſation des Lichts in ihren Farben. 

Hr. Walker — über den wifjenfchaftlichen Geiſt in der 

Mathematik, und die Art fie wiffenfchaftlich zu lehren. 

Hr. Hu gi — Entdefungsgefchichte und geognoftifches und 

oriftognoftifches Verhältniß des Eöfeilins im Yura in uns 

ferm Kanton. — 

90. Ziegler— über das Zerfallen des menfchlichen Kör⸗ 

pers im Selbfibewußtfeyn durch Beifpiele aus der Gefchichte 

dargeſtellt. | 

Hr. Hugi — Gründe und Zwei des Zufammentrettens 
der Gefelfchaft und Bericht über durch den Kanton einge- 

leitete meteorologiſche Beobachtungs » Stationen als Er 



öffnungsvortrag bei der erſten Berfammlung der nun zahle 
teichern Gefellfchaft. N 

Hr. Hugi — nähere Entwiflung einiger Züge aus der 
fosmologifchen Diythen « Gefchichte der alten Völker in Ber 

zug auf den Gegenfaz und die wichtigiten Lehrfäze der ho» 
bern Staturfunde, 

Hr. Kägti— allgemeines Verhaltniß der Förperlichen und 
geiftigen Eigenfchaften des Menfchen. 

Hr. Hug i— über die Einrichtung einer Mafchine als er 
genſtände und Feuerzeiger. 

Hr. Lüthy — über die Stammeltern und die 2 

der gezähmten Wiederkauer und über die Schläge des Schwei— 
zer - Viehs. 

Verbreitung der Hausthiere über die Erde und ihre Auge 
artung von Hrn. Meyer 7 

Hr. Hugi — über den Zuftand und den Gang des phy» 

fifchen Wiffens in: Solothurn. 
Hr.Roth— Über die Verbreitung der gesusttrufeh über» 

haupt, vorzüglich aber im Jura ; die Menge ihrer Arten u: f. f. 

Hr. Walfer —über die Ausmeffung eines Landes in 

Bezug auf Solothurn und Berechnung einiger trigonome⸗ 

triſch beſtimmten Punkte im Kanton Solothurn. 
Hugi — dritte Fortſezung der Neife durch den Jura. 

Nähere Entwiflung der Natur diefes Gebirges, a 
in den mittlern und nördlichen Ketten. 

Hr. Ziegler — Darfiellung des Digeſtionsprozeſſes und 
neueſte Verſuche darüber. 

Hr. Hugi — über den Zuſtand und den Gang der phy— 
fifchen Wiffenfchaften in Solothurn, als zweite Fortfezung. 

Hr. Hugi — Vortrag über einen in den Solothurniſchen 

Steinbrüchen entdeften Bakenzahn eines Paleoterion. 

Hr. Fägi— über die Behandlung der Sterbenden und 

Dodten, über Begräbnißpläge, Mißbräuche bei Leichen im 

feiner Gegend u. f. w. 

Hr. Hugi— PVorzeigung aus Paris erhaltener foſſi * 

Knochen von Säuge-Thieren und Vorzeigung und, — 

ſung ähnlicher aus den Gebilden des Jura. 

Hr. Pfluger — Verſuche bei Vermiſchung zweier Fluf⸗ 

ſigkeiten und kritiſche Ueberſicht eines Heftes von re 

Syurnal. % 



Hr. Lüthi — über fremdartige Maſſen in den Organen 
der thieriſchen Körper. 

Hr. Hugi — Vorzeigung der Eyer und Entwiflungsge- 
ſchichte von Lymnæus Stagnalis und anderer Schnefenarten 
im Verhältniß zur Fötus-Entwiflung bei höhern Thieren. 

Hr. Meyer — über das Verhältnißder Thier + Heilfunde 
zur Willenfchaft. 

Hr Hugi — Über die Begattung der Schilöläufe und 
wie das Weibchen mit den Eyern zu einem groffen unbeweg⸗ 
lichen Gefchlechtsleibe fich entwifeht ; ferner über die Litte⸗ 

ratue und Geſchichte der Erdflöhe. 

Hr. Roth — Fritifche Beleuchtung über Hrn. Krauers 
Prodromus floræ lucernensis. 

Hr. Bfluger— überdie Winterlfche Theorie und Erklä⸗ 
rung der wichtigften neuen Entdefungen nach ihr. 

Hr. Hugi — Befchreibung eines Lagers von fehr grob» 
körnigem Rogenſtein bei Morſpel. 

Hr. Hug i —Bildungsperioden des Jura. Entwiklung 
das thieriſchen Lebens, nach ihnen, und Syſtem der Petre— 
faften im Sura. 

Hr. Meyer — über das Verhältnif des Veterinärarztes 
zur Wiffenfchaft. 

Hr. Sägi — fiber den thierifchen Magnetismus. 
Hr. Kott mann — über Sauerfleefäure und Sauer⸗ 

Fleefalze. 
Hr. Hugi— Verſuche über Blauſäure bei Drüfen, Ner⸗ 

venfnotten und andern Organen der untern Thierfiuffen. 

Hr. Hugi — über das Erdbeben im Sura von 1356 in 
geognoſtiſchem Verhältniſſe betrachtet. 

Hr. Hugi— — über die Familien der foffilen — 
ten im Jura. 

Sn der Erdfnungsrede beim Jahresverein am 19. Day 
wurde das GStrebeziel näher entwifelt , zw bearbeitende Fra- 

gen aufgeſtellt, und über das Geleiftete Auskunft gegeben 
von Hrn. Hugi. 

Hr. Pfluger — über das Zickzackſchlagen des Blizes 
und das Rollen des Donners , abgeleitet aus Beobachtungen 
beim Abfeuren von grobem Gefchtiz. 

Hr. Roth— botaniſch⸗meteorologiſche Nequifiten zu einer 
Flora des Zura’s und Grundſaze zum Ausführen des Unter⸗ 
nehmens. 



8 Hugi— mündlicher Vortrag über dert Sura. 
Hr. Roth— über einen Fener- und Gegenſtändeweiſer an 

unferm Horizont. 
Hr. Lüthi — über die Entwiflung und Bedeutung der 

Schädelfnochen. 
Hr. Hugi— über Meteorologie und meteorologifche Beob⸗ 

achtungen mit Entwiflung höherer Anfichten und der Amen“ 
dung unferer Beobachtungen im Sura. 

Hr. Bfluger — über die Einfachheit und Hngerfegbar 
feit des Waſſers. 

Hr. F. von Roll— über die gröffere Einfachheit eines 
Feuerzeigers — eingefandt. 

Hr, Meyer — über die Abſtammung der Hunde und ih⸗ 
rer verfchiedenen Nagen. 

Hr. Sirard— über die Bildung einer Falfartigen Maſſe 
im Speichelgang eines Mannes. 

Hr. Kottmann aus Baris — Analyfe des bei Solo⸗ 
thurn entdeften fchwefelfanren Strontians. 

7. Rantonalgefellfhaft in St. Gallen 
Dom Auguſt 1823 bis Suly 1824. 

Hr. Aktuar Hartmann — Bemerkungen und Zufäze 
zu Römers und Schinzens Handbuch der ſchweizeri— 
Then Säugethiere. 

Hr. Dr. Eurti — zoologifche Notizen. — Vorweiſung ei⸗ 
nes circa fünfmonatlichen Fötus, der kurz nach der Geburt ei« 

nes gefunden. ausgetragenen Kindes zur Welt fam, ugs 

Bericht darüber. 
Hr. Brof. Scheitlin — Beiträge zur Naturgeſchichte 

einiger Thiere aus eigenen Beobachtungen. 

Shbenderfelbe — Auszüge aus Ariſtoteles Bü 
chern von den Thieren und Bemerkungen darüber. 
 Hr.Dr.Braunfhmeiler— Gefchichte einer Epilep- 

fie, welche in Folge eines zurüfgetrettenen Ausſchlages entſtan⸗ 
den , nebit dem Leichenbefund. 

Hr. Pfarrer Steinmüller — die Bündtner Saͤumer 
—Beſchreibung ihrer Lebensart und Reifen über das Gebirg. 

Hr. Dr Schläpfer — Befhreibung und Abbildung 
des Pediculus Gypzeti. 

Ebenderfelbe — Vorweiſung einer weiſſen Varietät 
der Mus terrestris. 



BURG: Wen 

Hr. CaſparZellweger — über Kornhandel, Korn⸗ 

wucher, Theurung und Hungersnoth. 

SHr. Dre Zollikofer — Vorweiſung einer neuen Por⸗ 

tion foſſiler Röhren und anderer Knochen vom Hirſchenſprung 

— im Rheinthal. 

Sr. Dr. Würſch — über das Dufchbaad. 

Hr. Dr. Schläpfer — über den Gebrauch der Meere 
thiere als Nahrungsmittel in Italien. 

Hr. Mechanifus Zuber— Beobachtungen über Winde , 

Gewitter und Blisfchläge als Beitrag zur Meteorologie. 

Hr. Dr. Schläpfer — Belchreibung eines mißbildeten 
achtmonatlichen Fötus mit Klumpfüſſen und ohne After, 

Ebenderfelbe — Bericht über einen Acephalus bei 

dem das Rükenmark ans einem Fleinen marfigen Knoten ſtatt 

des Gehirns entſtand. 
Hr. Mechanifus uber — Tabellen über das Fallen, die 

Tiefe und das Wegſchmelzen des Schnees in den Jahren 
41822 und 1823 durch eine Linie nach Höhen über dem Meer 

bezeichnet. 
Borweifung eines neu feeletirten Schädels , Vorder⸗ 

und Hinterfuß , nebit andern Präparaten vom Kameel. 

Vorweiſung eines ohnlängſt bei Konſtanz gefchoffenen 
Larus minutus. 

Hr. Prof. Scheitlin — über die auf St. Gallen und 
deffen Umgebung gefallenen Blisfchläge, und über die Er» 

richtung von Blizableitern daſelbſt. Fortfezung. 
Hr. Dr. Kufter — Befchreibung eines merkwürdigen 

Falles von Blaufucht, nebit vorgewiefenem Bräparat. 
Hr. Earl Stein — Bericht über die Anwendung eines 

Zufazges von Braunſtein und Graphit zum Sand für die For» 

men beim Dietallgieffen. 
Hr. Prof. Scheitlin — ein ergänzgendes Wort über 

Mißgeburten, 

Hr. Dr. Zohlikofer — Skizze einer Gefchichte der 
öffentlichen Gefundheitspflege im Kanton St. Gallen. Erfter 
Theil. 

Ebenderfelbe — Vorweiſung mehrerer Kolben des 
im Kanton gepflanzten Frühmays (Zea Mais precox Pers) 
und Bemerfungen über deffen Anbau. 

Bemerkungen einer von der Gefellfchaft aus ihrer Mitte 
niedergefezten Kommißion über die Verheerungen des Rheine 
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Schaft zu Dresden, 

ſtroms längſt der Kanton St. Galliſchen Gränze und den 

Maafinahmen, die venfelben entgegen zu fegen wären. 
Hr. Mechanikus Zuber — Anfihten und Betrachtun— 

gen über den gleichen Gegenſtand. 
Hr. Oberfilieutenant Emil Scherrer — Vorweiſung 

und Erflärung eines vollſtändigen chemifch-mineralogifchen Ap- 

parats des Univerſitäts-Mechaniker Oppel in Göttingen. 

Hr. Dr. Aepli — über einen mehr als fiebenjäbrigen 
fünftlichen und natürlichen Blutverluſt von mehr als 356 

Pfund, 
Hr. Kegierungseatb Freymuth — Tabellen über den 

täglichen Wafferitand des Bodenfeesam Pegel zu Uttwyl be- 

obachtet. 

Ebenderfelbe — Nachricht über den Flachsban und 
die Bereitung der Leinwand ım der öſtlichen Schweiz. 

5 Bericht über die Verhandlungen der Zürcherifchen natur- 

forſchenden Gefellfchaft. 

8. Kantons⸗Geſellſchaft in Schaffbaufen, 

vom Mpril 1823 bis April 1824,, in 9 Sizungen. 

Sr. Hauptmann Stierlin — Abhandlung über die 
Temperaturverhältniſſe der Erde, 

Hr. Oberſt Fifcher zeigte eine felbji verfertigte Bla- 
tinlampe von finnreicher Einfachheit. 

Hr. Thierarzt Schlatter machte einige —— mit 
der Rommershauſiſchen Luftpreſſe. 

Ebenderfelbe— Abhandlung über die Entol 
des Glafes oder die Verfertigung des Nenumürifchen & Ms, 
welches auf eine ſehr gelungene Weife von ihn felbit darge- 

jielt wurde, und zeigte verfihiedene Gegenſtände feiner 
Berfuche. 

Hr. Eamdidat Lowe theilte aus. der Abendzeitung die 
Nachricht von den neulichit aufgefundenen Blizröhren mit. 

Hr. Brof. Spleiß entwikelte die Natur und Wirkun 
gen des Wafferdampfes und der darauf beruhenden Theorie 

der Dampfmafchinen. 

Hr, Hauptmann Stierlimn — allgemeine Betrachtun- 

gen über den feiten Erdfürper, nad einer Abhandlung von 
Werner, aus den Schriften der mineralogiſchen Gefell- 

* 
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Hr. Archivar Beyer Tegte in das Archiv des Vereins 
die Reſultate feiner Anterfuchungen über Maaße und Gewichte 
des Kantons Schaffdanfen. 

Hr. Hauptmann Gtierlin gab nad) freiem Vortrag 
eine Darfiellung der verfhiedenen Anfichten über die. klima— 
tifchen Veränderungen auf der Erde. 

Hr. Pfarrer Mezger — Abhandlung über eine von ihm 

erfundene Verbeſſerung der achromatiſchen Fernröhren. 

Hr. Oberſt Fifher — Bericht von der diefen Sommer 
in Aarau verfammelt gewefenen Gefellfchaft für die gefamm- 

ten Naturwiffenfchaften. 

Hr.Dr. Freueller— die erſte Hälfte einer Abhandlung 
über die verfchiedenen Zeugungsformen der organifchen Natur. 

Hr. Hauptmann Stierlin — Darftellung der Natur— 
gefchichte der Vulkane, erſte Vorleſung. 

Hr. Dr. Stofar — Vorweiſung der Zündlampe mit 
Platin-Oxid, und ſehr intereſſante Darſtellung der von Dö— 
bereimer bekannt gemachten neuen Eigenſchaften des 

Blatins. | 

Ebenderfelbe — Mittheilung einer im SHufelan 
difchen Sournal enthaltenen Nachricht von einem Kind, das 

mit völligem Bewußtfeyn geſtorben, deffen Gehirn» Subilanz 
bei der Sektion ganz zerſtört gefunden worden, 

Berzeichniß der Gefchenfe an die "allgemeine 
Schweizeriſche naturforfihende Geſellſchaft. 

Von den Acta nova phys. med. Acad. Cxsarix Leopold. Ca: 

roline Nature Curiosorum den 10, und 11, Band ganz zu— 

gefchift durch Hrn. Goldfuß. 

Bourdet Notices sur les quatre nouvelles especes des Reptiles Che- 

loniers, trouvds dans le Gres Molasse de la Suisse, Msc. 

Bon dem Verfaſſer. 
Besson (Cure d’ ) Lettre & Mr. Bellot sur les mariages mixtes. 

Paris 1822, 

Cordienne Notice Topo - phytographique sur quelques lieux du Jura, 

de l’Helvetie et de la Savoye. Boll 1822, 

Dumont sur la Societe de Lecture à Génève, de Mr. Linder. Ge 

neve 1823. % 
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Eſcher von der Linth, Geſchichte der Arbeiten an der Linth 
mit Kupfern und Eſchers Portrait, von Hrn. Meyer dem 

Berfafler. 
Eblin (Dr. Paul) Verfaſſung der Gefellfchnft der Aerzte des 

Kantons Graubündten nebſt dem Vortrage bei der erßen 
vollfiändigen Verſammlung derfelben am 18. Dez. 1821, 
8, Gefchent von Den. Beter von Salis Gogflio. 

Griot (Daniel) über den medicinifchen Werth der Schwefel 
räucherungen in verfchiedenen Kranfheitsformen aus Dr. 

Mächters Abhandlungen, Chur 1822, 8 Seiten , von Hrn. 

Peter von Salis Soglio. 
Guy etant Catalogue des Plantes à fleurs visibles , qui eroissent dans 

le Jura. de Mr. Linder, 

Hagenbach (J. J.) Symbola Faunæ Insectorum hélveticæ fase, 1 

Basil. 1822. cum fig. pictis. Donum Auct. 

Ceneve- Examen d’une question proposee au Coneurs par la Societe 

pour Pavancement. des Arts 1819. Geneve 1920 de Mr. Linder 

Geneve Jardin Botanique— de sa fondation en 1819 — par Mr. de 

Candolle. h 

.- Rapport des Dispensairs de Gineve 1. annde 1820 pr. Mrs. 

Gosse , Prevot, Dupin, Don des Auteurs, 

Gosse (L. A.) Notice sur les plantes, qui: croissent en Suisse sans 

culture et qui peuvent servir d’Aliment et sur l’extraction. de la 

Gelatine des os. 1817, de l’auteur. 

Geneve. Memoires R la Societt de — et d’Histoire Naturelle 

de Geneve, T. 1. 2. 1523 er 152 

De Castella (J. F. P.) reflexion sur * ablissement d’une eo de 

Medicine dans le sein de la Société helvetique des Sciences na- 

turelles et sur les Moyens d’utiliser le Service ınedical des Ho- 

pitaux de la Suisse etc. Mse. in Fol, par l’auteur. 

Maupertuis Astronomie Nautique. ‘Lyon 1756. 8. 6. fig. 

- -  -  .dela Figure de la Terre. Paris 1739. 8. Present . de 

Mr. le Prof. Picot, 

Du Meril (@enst,). Sur la familie. des poissons Cyelosiomes et sur 

Anatomie des Lamproies. Paris 1812. 8. pr. Me. Linder. 

Perrotet (‚Botaniste Cultivateur) de lusage, que font les Japanois 

et les habitans des Isles Philippines du Dolichos bulbosus, 

- * Nöte sur un arbre resineux non encore decrit, 

- - Öbservations sur la Culture du Poivrier dans l’Isle de Java. 

- - @bservations sur la Culture et la MWultiplieation du Vaniller 

(Epidendron. Vanilla) et. sur les Moyens. :d’en conserver les 

boutures,, tout in Folio Msc. Dons de l’Auteur. 



Naville, Lettre au sujet de l’enlevement d’un jeune homme. Geneve 

4823. 8. de la part de Mr. Linder. 

Meyer von Knonau (Gerold) Abriß der Erdbefchreibung”und 

A Staatskunde der Schweiz. Zürich 1824, —— des 

Verfaſſers. 

P£cher — Traite de la Maladie du Pécher, appellée Gomme et des 

pr&cautions a prendre pour l’en garantir par un JardinierV au- 

dois — présent de PAuteur. 

Muséé de Genöve, Differents rapports , projects de souscriptions 

de 1822 et 1823. ..Dons de Mr. Linder et Mathey, 

Strohme yer (Friedrich) Unterſuchungen über die Miſchungen 
der Mineralkörper und andere damit verwandte Gub- 

ſtanzen, tr Band 1821. 8. Gefchenf des Verfaſſers. 

Hr. Peter von Salis Soglio überfandte ein Verzeichniß von 

89 Arten von Vögeln, die im Thal Domleſchg, und 35 

andern , meiſt feltenen , welche in Bündten find beobach— 
tet worden. 

Hr. Sanhardt (Johann) Stadtpfarrer in Winterthur, Bios 

graphie von Conrad Gefner. Winterthur. 

Tractatus de Vulneribus pectoris penetrantibus , auctore Carolo 

Mayer. Parsprima Petropoli 1823: Geſchenk des Verfaflers. 

Memöire sur un nouveau Genre de Guttiferes et sur l’arrangement 

methodique de cette famille. pr. J. D. Choisy de Gen2re ‚1822 

Don de l’Auteur. 

Hr. Doktor Luz in Bern — die Heilquellen des Gurnigels. 

Bern. Sennt 1523. 8. 

Hr. Doktor Karl Stadlin, Stadtarztes — die Gefchichte der 
Stadtgemeinde Zu⸗ „des 1ften Theils Ar, Band. Luzern 
bei Raver Meyer. 8. 755 ©. 

Hr Doktor Krauer in in Kanton Luzern. — Pro- 

dromus flor& lucernensis. 1824, j 

Hr. 8.8. Falkner, Doktor — Beyträge zur Stöchiometrie 

und chemifchen Statik. Baſel 1824, 

Neynier in Lauſanne — De l’economie publique es rurale des 

Egyptiens et Carthaginoisı 

Vock (Kaver) Arzt in Sarmenſtorf — Bemerkungen über. Die 

Hundswuth. 

Treviſanus, —000 — über die Erfcheinung eines ſoge— 

nannten Kornregens. 
Commentatio, de Müre domestico , silyatico atque rurali, praemio 

ornata Auctore C, Nicati. 1 Vol. 8. 132 Pa8- Trajecti ad Rhe- 

num 1822. 



Specimen anatomico - pathologicum ‚inaugurale de.Labit Leporini 

congeniti natura et origine, Auctore C, Nicati 1 Vol. 3. 72 pag. 

Tub. Trajeeti ad Rhenum 1822. 

Synopsis Graminum indigenarum Belgii partis septentrionalis, Auc- 

tore H. C. van Hall. t Vol.. 167. Trajecti ad Rhenum 1822, 

Fiſchers (3. C.) von Schaffhauſen, Tagebuch einer Reife 
über Baris nach London und einige Fabrikſtädte Eng⸗ 
lands. Aarau 1816. 

Eingeſandte Portraits. 

von Palliſſot, Pictet, Trembley, Römer und Eſcher yon 
der Linth. 

Verzeichniß der neu aufgenommenen Mitglieder. 

I. Ordentliche Mitglieder. 

Herr Menerot, Franz, Apothefer zu Bol, 
-» Thorin, Carl, M.D. in Griesland. 
. von der Weid, Laurenz, Appellations⸗Richter in 

Freyburg. Mineralogie.) 

⸗Combsé, Notar, in Freyburg, 
- Bfleger, Gottlieb, von Aarau. (Drnithologie,) 
» Brävoft, Eduard, von Genf. 

-» Maurice, von Genf, eidgenögifcher Genie-Offisier. 
- Eolladon , Daniel, von Genf, 
» Petit - Pierre, von St, Croix. Mediein und 

Chirurgie.) —— 
Locher, Hans, M. D. von Zürich. 
Däniker, Pfarrer, von Zürich. 
Rahn, Conrad, D. M., von Zürich. 

Locher, Heinrich, D. M., von Zürich. 
Schalch, Chriſtoph, M. D., Stadtphyſikus von 

Schaffhauſen. 
⸗Freueller, Jakob, M. D., von Schaffhauſen. 
⸗Bringolf, M. D., von Schaffhauſen 
» Widmer Peter, Architekt, von Schaffhauſen. 
» Bürgi, Pfarrer, von Schaffhauſen. (Botanik.) 
⸗Fiſcher, Conrad, von Schaffhauſen. (Technologie.) 

Be, To a 
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Ser Peyer, Joh. Lud., Archivar ; von Schaffhauſen. 

* 

J 

(Geodeſte.) 

Spleiß- David, Prof. der Mathematik und Phyſik, 
von Schafhauſen. 

Schlatter, Berghauptmann, in Bern. N und. 
Hüttenfunde,) | 

Zuber, Mechanikus , in ©t. Gallen, 

Benfer , jünger, Pfarrer in Dieffenhofen. 

Hegner , Pfarrer in Ober-Winterthur, 

Pupikofer, Diakon von Bifchofzell. 
de Gingins, von Lafaraz. 

II. Auswärtige Ehren» Mitglieder. 

Sennemann, großherzogl. badiſcher Obervogt und 
erſter Kreisrath im Kinzig-Kreis, korreſpon⸗ 
direndes Mitglied des großherzogl. landwirth— 
ſchaftlichen Vereins zu Ettlingen, in Offenburg. 

D. Earl Meyer, rußiſch kaiſerl. Hofmedikus in 
St. Petersburg Ritter ie. 

Baron Minutoli , bekannt durch feine Unterfuchun: 
gen über Egypten. 

9, D. Beelfchneider, Mitglied der niederländi- 
fchen Brovinzialftände und Mitglied der königl. 
botanifchen Sefellfchaft zu Gouda. 

von Althaus, Direktor der großherzogl. badifchen 
Saline in Dürrheim. (Mineralogie und Ha— 
lurgie.) 

von Alberti, Direktor der königl. würtembergi— 
ſchen Salinen, in Schweningen. (Geognoſie 
und Minerologie.) 

Glenk, Hofrath. (Geognoſie und Mineralogie.) 

von Gimbernat, königl. bayeriſcher Legationsrath. 
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Verzeichniß derjenigen Mitglieder der allgemeinen 
ſchweizeriſchen Geſellſchaft fuͤr geſammte Na— 
turwiſſenſchaften, die der Verſammlung vom 

26., 27. und 28. July 1824 in Schaffhau- 

fen heigewohnt haben, 

Genf. Herr Gottlieb Pfleger, 

‘Mr. le Professeur Pictet. -Albrecht, Doktor, von 
- ‚Choisy Docteur Lenzburg. 

I» us anne; Appenzell. 

= De Combes Docteur; Herr Zellweger, Caſpar von 

— Arosa, 
= Nicati Docteur,. St Balken 

- Herr Zyli. 

a iR - Zollifofer , Doktor. 
Herr Brunner, Brofeffor » Scherrer, Oberftlieut. 

- Bagenftecher, Apotheker Züri. 

⸗Iſenſchmid, Doktor. Herr Uſtery, Staatsrath. 
- Watt von Dellemont, , Horner, inf . Faiferl. 

tl. — Ebel, Doktor, 
Herr Pfluger, Apotheker. , Zeminger , Kantons—⸗ 
⸗Hugi, Profeſſor. Aptheker. 

Re: Schultheß, Leonhard, 

in Be » GSchinz, Chorherr. 
Herr Zfchoffe Bergrath. z Efcher Forſtinſpektor. 

» Müller , Pfarrer in - Köchlin, Doktor. 

Delöberg. » Locher , Stadtarzt. 

- Herofe, Stadtrath, » Meyer Spithalarzt. 
. Meyer , Brofeffor, + Rohrdorf, Pfarrer, 
-» 82.9. Feer. » Shin; , Doktor und 

» Friedrich Frey. i Oberrichter. 
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Here Hirzel-Efcher im Hegi⸗ Herr Brunner , Doktor in 

| bach. Dieffenhofen. | 

. Keller, Brofefor. -. Schläpfer , Doktor von 

. Locher, Doktor. Biſchoffzell. 
eller, Kantonsrath. 

3 - i b. EScherb, Doktor , von 

Bintertbur Biſchoffzell. 

Herr Sulzer⸗Rheinhard. Scchaffhauſen. 

- Ziegler, zum Steinberg. Herr Fiſcher, Oberſtlieute— 
». Bauhof, Chemiker. nant. 

lee . Gtierlin, Hauptmant, 
⸗Mezger, Brarrer. 

- 

Herr Merian, Profeſſor. 

Thurgau. 
| Herr Zuber, von Rixheim. 

Herr Freymuth, Negierungs- 
| 

rath in Sranenfeld- 

Anwefende Ehbrengäften 2 

Herr von Mthaus, Salinen-Direftor in Dürrheim. 
E. Brevoft , von Genf, 

» Benfer, jünger, Pfarrer von Sic enhofen. 
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Sitzung den 7. Heumonat 182%. 

Eröffnungsrede 

- Verehrteste Herren, 

Eidgenössische Brüder, 

Theure Freunde! 

Es hat Ihnen vor einem Jahre in Schaffhausen 
gefallen, für Ihre diesjährige Zusammenkunft mich 
zum Präsidenten zu ernennen. Ihre Wahl hätte 

ohl sehr leicht auf einen Mann fallen können, 
ich weiss nicht, ob ich nicht sagen sollte, sie 
ätte auf einen fallen sollen , welcher der Ehre 
es Vorsitzes würdiger gewesen wäre, durch an- 

eborne vielseitige Genialität , durch tiefe und alles 
schauende physikalische Erudition, und durch 

ie Kunst schöner Darstellung in’Wort und Aus- 
ruck. | 

Was , theure Brüder und Freunde! konnte 

ie bewegen, auf mich Ihre Blicke zu richten, 
hufmich , dem durchaus alles abgeht, was man 
WBelehrte Bildung , oder grosse tiefe Gelehrtheit 

ennt. Ich fühle, ich erkenne und weiss es, — 



nicht das nach Gewicht und Maas geprüfte Quan- 
tum gelehrter Kenntnisse hat Ihre Wahl geleitet, 
sondern zu allererst Ihr Wohlgefallen an der mir 

eigenthümlichen Rührigkeit und Lebendigkeit, mit 

welcher ich der Wissenschaft eben so warmher- 

zig und leidenschaftlich den Hof mache , wie ein 
Verliebter seiner Angebeteten. Noch mehr aber 

und ganz vorzüglich, — denn so muss es von Eid- 

genossen der Eidgenosse glauben und erwarten, 
— wurde ich von Ihnen des Präsidiums nicht 

ganz, unwürdig erachtet, weil Sie mir ein für das 
Vaterland und dessen heilige Sache hochbegeister- 

tes Schweizerherz zutrauten, und genug gesunden 
Verstand „ um einzusehen , ‘wie schr eben je- 
nes theuren Vaterlandes Ruhm und Ehre und Glück 

und Wohlstand durch gelehrte Vereine, wie es 
der Ihrige ist, im Laufe der Jahre gefördert wird, 
und dass der Sohn des Vaterlandes , wenn es 
ihm nicht gegeben ist, als geweihter Priester die 

Flamme auf dem Altar der Wissenschaft zu ent- 

zünden, sich doch der Pflicht nicht entziehen 
sollund darf, den Priestern als dienender Laien- 
bruder bescheiden und anspruchlos zu Dienste zu 
stehen. | 

Mit diesem Gefühle also, mit dieser Ueber- 
zeugung ,„ Verehrteste Herren , Eidgenössische 
Brüder, Theure Freunde! heisse ich Sie herzlich 
willkommen in Solothurn, in meiner geliebten Va- 
terstadt! Willkommen, im Namen der sämmtli- 

chen Einwohner! Willkommen, Schweizerbrüder, 
bey Schweizerbrüdern!! 

Meine Landesleute, wie mir oft in andern 
Gegenden des gemeinsamen Vaterlandes gesagt 
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worden , haben den Ruf des ungeheuchelten 
Frommsinnes,, der Arglosigkeit, der Gutmüthig- 
keit, und des Frohmuthes. Möge es Ihnen, Brü- 
der und Freunde, bey meinen Mitbürgern — er- 

laubt sey mir der Ausdruck — recht wohl und 

heimelig werden ! — 
Von den katholischen Städten des schweize- 

rischen Vaterlandes ist Solothurn die erste, wel- 
‚che die Ehre und die Freude hat, auf einige Tage 
innerhalb ihrer Mauern die schweizerische natur- 

forschende Gesellschaft zusehen. Wir Solothurner 

freuen uns dieses Vorzuges, sollte er uns auch 
nicht mit Vorbedacht , sondern nur zufällig zu 
Theil geworden seyn.. Denn wohl ist es hocher- 

freulich, zu sehen und zu bedenken, dass so wie 
"in Tagen der Gefahr unter dem Kriegsbanner , 

wenn die von den Altvordern mit Blut errungene 

Freiheit und Unabhängigkeit’ zu behaupten ist, 

eben so auch in den Tagen des Friedens unter den 

Fahnen der Kunst und Wissenschaft, wenn es 

um Beförderung der geistigen Kultur, um Bele- 

bung und Erweiterung der Gewerbsindustrie, um 

Æufnung des Wohlstandes zu thun ist, wir 

Schweizer uns alsobald so recht lebendig erken- 

nen, und innig lieben, und treu und einträchtig 

zusammenhalten und einander helfen als Kinder 

des einen und desselben Gottes, als Verehrer ei- 
nes und desselben Christensymbols , als Spröss- 

linge einesund desselben Heldenstammes, als Mit- 

glieder einer Corporation ,„ als Blutsverwandte, 

als Freunde und Brüder. 
Noch einmal also ein herzliches Willkommen 

‘in Solothurn Ihnen Allen, von welchen Seen und 
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Strömen aus, von welchen Bergen und Hügeln her 
Sie auch die Liebe zum Vaterland und zur Wis- 

senschaft hieher geleitet hat. 

Wir Solothurner, wie ich sagte, freuen uns 
über die Ehre Ihres Besuches; denn in der Wis- 

senschaft, deren Pflege, Wachsthum und Ver- 
breitung sich dieser gelehrte Verein zum Ziele 

seines Strebens macht , erkennen wir nicht nur 

ein Mittel zur Beförderung leiblichen Wohlstan- 

des, nicht nur eine Dienstmagd irdischer Zwecke, 
sondern wir erkennen und verehren in dieser 

Wissenschaft auch eine der Erzieherinnen des 
Menschengeschlechts. | 

„Mit Recht“, so sagt SCHUBERT auf der ersten 

Seite seines Lehrbuchs der Naturgeschichte, — 
„mit Recht haben mehrere weise Männer die gros- 

„se, schöne Natur um uns her, mit ihren Ster- 
„nen, Bergen, Blumen und vielerlei Thieren, 
„auch ein grossesBuch Gottes für den Menschen ge“ 

„nannt, welches nur statt der Buchstaben, worinnen 

„die heilige Schrift verfasst, in lauter Gestalten | 

„geschrieben ist. Auf jedem Blatte dieses grossen 

„Naturbuches steht auch von der Liebe Gottes zu 

„den Menschen und zu allen seinen Geschöpfen 
„geschrieben, eben so wie in der heiligen Schrift, 

„auf jedem Blatte von Gottes Weisheit und Grös- 

„se.“ Und ein anderer Schriftsteller, ich glaube 

Jean Pur, errinnere mich aber nicht mehr sei- 
ner eigenen Worte, äusserte sich ungefähr so: 
„Alle Sterne des Himmels sind Buchstaben, die 

„das Wort Gottes Allmacht, und alle Blumen 

„sind Buchstaben , die das Wort Gottes Liebe — 

„bilden. * 
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Ja, es kann nicht anders seyn und kommen, 
je mehr die Naturwissenschaft an Licht gewinnt, 
desto mehr verschwinden in Nacht die Kobolde 
des Wahns, die einst dem Menschenkinde das Be- 

wustwerden seines kindlichen Verhältnisses zum 
allmächtigen , allliebenden Vater des Himmels er- 

schwerten. Wie einst, da über Europa das Licht 
des Christenthums aufgieng , vor dessen göttli- 

chem Worte die betrügerischen Orakel verstumm- 

ten, und die Götzen des Heidenthums von ihrer 
Sitzen fielen „ so verstummte auch in den neuen 
‘Jahrhunderten, wie lichtheller es in der Natur- 

wissenschaftward, mancher trügerische, heuchle- 

rische , abergläubische Mund , der früherhin die 
geheimnissvollen Erscheinungen in der Natur zum 

Schrecken und Entsetzen des Menschengeschlechts 

gedeutelt hatte; verschwunden ist mancher Wahn, 
der die armen Erdenkinder abängstigte. Zieht 

über unsern Häuptern in heiliger Nacht ein Ko- 

met dahin: wir staunen, wie die Menschen der 
frühern Zeit, aber ohne zu zittern ; unser Stau- 
nen ist ein andachtvolles , ein wahrhaft religiö- 
ses über die Allmacht, welche in die unendlichen 

Räume Millionen Sterne säete, unter denen noch 
mancher seyn mag, dessen Daseyn und Auf- 
‚und Niedergang wir Menschen , wir Kinder von 
Gestern, bisjezt nicht einmalfahnten; noch man- 

cher Stern, dem unsere Nachkommen nach Jahr- 
tausenden erst einen Namen geben, und die Ge- 

setze, die.ihm die Allmacht zu seinem Umschwun- 
ge und Wandelgange vorschrieb , zu beachten 

und zu erforschen beginnen werden. — Rollt 

über unsern Häuptern ein Donnersturm , wir füh- 
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len uns beklommen, wie die Menschen der frü- 
heren Zeit, aber unser Zustand ist nicht mehr | 
die den Verstand und Sinn raubende Angst; un- 
ser Gemüth wird sich voll kindlicher Demuth be- 
wusst, dass wir Schwachen allwärts und allstets 
unter höherer Himmelsmacht stehen, die aber auch 
die ewige Liebe, und die alles zum Heil wenden- 
de Vorsehung ist. Zeigt sich in unsern Zeiten 
da und dort, an einem Menschen im gesunden 
oder im kranken Zustande, irgend eine Erschei- 

nung, dienicht aus unsern bisherigen Lehrbüchern 

der Psychologie und Anthropologie zu erklären 

ist, z.B. so manche Erscheinung des Magnetis- 

mus, so hält es unsere jetzige Naturwissenschaft 

für Pflicht , allihren Beobachtungsgeist und Scharf- 
sinn aufzubiethen, um sich in des unerforschli- 
chen Gottes wundervollen Schöpfung die neue 
Wundererscheinung erklären zu können, so viel 
es dem beschränkten Menschengeiste möglich ist, 

und sollte die Erklärung auch erst in fernen Jahr- 

zehnden durch fortgesetztes Beobachten und For- 

schen möglich werden. — 
Wenn denn also , wie Niemand läugnen wird, 

die Naturwissenschaft durch jeden Irrwahn, den 

sie stürzt, uns für die Einflüsse der Wahrheit 
und die Einwirkungen des Lichts empfänglicher 
macht, so hatte ich Recht in diesem Vereine es 

auszusprechen , dass uns die Naturwissenschaft 
nicht nur eine Dienstmagd irdischer Zwecke, 
sondern auch eine der Erzicherinnen des Men- 
schengeschlechts ist, Und darum wünsche ich 

dir, mein schweizerisches Vaterland , dass sich 

in allen deinen Gauen immer mehr und mehr war- 
* 
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me Freunde und Liebhaber, eifrige Gönner, Be- 

förderer und Unterstützer des Studiums der Na- 

tur erheben mögen-, dass es diesen Männern 
Herzenssache,, Ehrensache, und eine hochernste, 

vaterländische Angelegenheit sey, unter und ne- 

ben den übrigen Studien, die in unsern Schulen 
als Erziehungs - und Kulturmittel angesehen und 

betrieben werden, auch überall mehr und mehr 
der Naturwissenschaft das Ansehen , den Rang 
und den Einfluss zu verschaffen, worauf sie von 
Gottes und Rechtswegen Anspruch machen darf. 

Ein verchriiches Mitglied der schweizerischen, 

naturforschenden Gesellschaft soll einmal irgend- 

wo in einem andern gesclligen Kreise das Wort 

gesprochen haben : „So lange dem Menschenge- 
schlechte die heilige ‘Schrift, und die griechischen 
und römischen Klassiker bleiben, kann es nicht 
mehr in den Zustand dumpfer Barbarei zurückge- 

worfen werden.“ So sehr ich den tiefen Sinn und 

die Wahrheit dieses Wortes fühle und erkenne, 
so nimmt es mich armen Profanen, dem leider! 
nur ein Uebersetzer den Schlüssel zu den Schätzen 

des griechischen und römischen Alterthums um- 

zudrehen versteht; — mich armen Laien, sag ich, 

nimmt es doch Wunder, warum jenes verehrliche 
Mitglied dem Studium seiner alten Griechen und 

. Römer nicht auch- unmittelbar die mathematischen 

und naturwissenschaftlichen Studien anzureihen 

beliebte ; vermuthlich unterlies er es, weil der 

gelehrte Herr und Freund glaubte, das verstehe 
sich von selbst. Und wirklich versteht es sich 

von selbst. Was, wie gesagt, die Schriftsteller 

einer untergegangenen Vorwelt betrifft, so liegt 
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für mich auf ihren klassichen Schätzen ein bezau- 

bertes Schloss , zu welchem ich keinen Schlüssel 

habe. Aber was die deutschen Schriftsteller be- 

trifft, welche die deutsche Welt in meinen frü- 

'hern Jahren klassische deutsche Schriftsteller 

nannte, so wollte mir es immer so vorkommen, 

als müsste und würde immer unter diesen Klassi- 

schen , derjenige ein Klassischer im !Superlativ 

seyn , aus dessen Werken, wie z. B. aus den 

Schriften Herder’s, es allen Lesern auf allen Blät- 

tern in die Augen springt , dass die Natur mit ih- 

ver Gestaltenschrift mächtig zu seinem Genius 

gesprochen hat. — Doch sieh! es wird mir schwer, 

es fehlt dem Manne, der keine gelehrte Bildung 

als Jüngling erhielt, an Ausdrücken , um seine 

Meinung und Ueberzeugung klar und ausführlich 

vorzutragen. Ich will mich daher in Kürze so 

aussprechen: — Allerdings erkenne ich die klas- 

sische Litteratur der Griechen und Römer als ei- 

ne Lehrerin an, die dem Jünglinge und dem gc- 

veiften Manne einen Spiegel vorhält, in welchem 

er Gebilde und Gestalten erschauet , die seinen 

Verstand , seine Urtheilskraft, sein Gefühl für 

das Schöne und Edle, schön und edel und nütz- 

lich beschäftigen. Aber warum sollte dieser Leh- 

rerin zur Seite nicht auch die Naturwissenschaft 

stehen , als Erzieherinn mit ihren Gehülfinnen , 

den Vorbereitungs - und Subsidiarwissenschaften? 

Hält nicht auch sie einen Spiegel uns vor, der älter 

als alle Litteratur ist, und in dessen Brennpunkt 

sich das All des ewigen Schöpfers reflektiert ? 

Zeigt nicht auch sie uns Formen und Gestalten , 

deren Betrachtung und versuchte Entzifferung 
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mächtig das Gemüth ergreift, und uns in eine Ge- 
müthsstimmung versetzt, die, wenn nicht die re- 

ligiöse selbst, doch wahrlich mit der religiösen 
verschwistert ist? Bringt sie, während noch der 
grosse Haufe nur das anstaunt, was als recht un- 
geheuer gross und gewaltig in’s Auge fällt, — 

bringt sie nicht ihren Zögling dahin , dass ihm’ 

nach Schuberts Ausdrücken ,„ jedes kleine 
Thier und jedes kleine Pflänzlein, wenn 

er dessen innern Bau und dessen ganze 

Lebensart betrachtet, ein eben so wun- 
dervolles Werk und Zeugniss von Got- 

tes Grösse und unendlicher Macht ist, 
als das ganze schöne Weltgebäude und 

unser grosser Erdplanet? Fünhlt nicht ihr 

Zögling und ihr Geweihter, dass er allwärts von 

Geistern der Natur umgeben ist, von himmlischen 
Ausflüssen, von göttlichen „ nach ewigen Gesetzen 
wirkenden Kräften? Macht denn etwa die Er- 

forschung und Erkenntniss der Gesetze in der 

Aussenwelt, den Zögling und Geweihten der Na- 
turwissenschaft,, rebellisch gegen die ewigen Ge- 

setze der innern Gemüthswelt, der Sittlichkeit 
und Religiosität? War es nicht Kant, der da 
sprach: „Zwey Dinge erfüllen das Ge- 

müth mitimmer ncuer und zunehmen- 

der Bewunderung und Ehrfurcht, je öf- 
ter und anhaltender sich das Nachden- 
ken damit beschäftigt: der bestirnte 
Himmel über mir, und das moralische 
Gesetzin mir.“ — War es nicht ein Mann, 
der in seinem Zeitalter als ein Heros der Natur- 

wissenschaft erschien, war es nicht Robert 

“ 



Boyle (}1691) der den Namen Gottes niemals 
anders , als mit einer so tiefen Ehrfurcht aus- 
sprach, dass er nicht anders konnte, als nach 
der Aussprechung desselben , eine Weile still- 
schweigen, und erst nach merklichem Innehalten, 

wobey er sein Haupt entblöst gehabt hatte, seine 

Unterredung fortsetzte? Wie mochte dieser ver- 

ehrungswürdige Mann seine Empfindungen von 

Gott, wenn er allein war, ausdrücken, wenn 
dieser ernste, und von allem, was nur geschaffen 
ist, abgesonderte Tiefsinn zuletzt in Erstaunen 
ausbrach , in Erstaunen über Gott, das 
Höchste, ausser der Liebe zu ihm, wozu ein end- 
licher Geist fähig ist? *) Doch genug der Fra- 
gen! Ich wiederhole die frühere Versicherung, 

dass meine fromme Vaterstadt sich über die Ehre 
des Besuches von dieser eidgenössischen Gesell- 
schaft ganz vorzüglich desswegen erfreut , weil 

es jedem Einwohner klar geworden ist und immer 

klarer werden wird, welch ein hoher Werth dem 
Studium der Naturwissenschaften zukommt und 

eingeräumt werden muss. Dass die Freunde und 

Schweizerbrüder von Genf , Lausanne , Bern, 

Schaffhausen, St. Gallen, Basel, Aargau und Zü-- 
rich ältere , mehrere „ bessere Institute zur Pflege 
der Naturwissenschaften und zur Bildung natur- 

wissenschaftlicher Zöglinge besitzen , als wir Eid- 
genossen in den katholischen Kantonen, das sollen 

l 

*) Klopstoks kleine poetische und prosaische Werke, 
Frankfurt und Leipzig 1771. Die Abhandlung: Von 

der besten Art über Gott zu denken. Seite 33, 
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wir noch einsweilen offen und neidlos anerken- 

nen. Aberso wie wir hoffen, Euch niemals einen 
Vorzug einräumen zu müssen in der Aufopferungs- 

fähigkeit für das schweizerische Vaterland, in 
treuer Haltung und Anschliessung an die ewigen 

Bünde der Eidgenossenschaft, überhaupt in jeder 

sittlichen und bürgerlichen Schweizertugend, so 

hoffen wir ebenfalls, bald auch im Reiche der 
Wissenschaft, der Kunst, der Industrie rühmlich 
mit Euch zu wetteifern und ehrenvoll in die 

Schranken zu tretten; wir dürfen es hoffen , denn 
auch wir haben Landesväter , welche wohl wissen, 
was die Zeit gebeut und fodert, was dem Vater- 
lande nützt und frommet, und welche kein Opfer 
scheuen, wenn es um Wissenschaft und Kunst, 
um Belebung und Erhöhung der Geisteskultur , 

um /ufnung des öffentlichen Wohlstandes zu 
thun ist. | 

Und nun, Verehrteste Herren , Eidgenössische 
Brüder, theure Freunde! Nun dünkt es mich an 
der Zeit zu. seyn, dass ich Sie bitte, mir zu er- 
lauben , Ihre Aufmerksamkeit auf speciellere Ge- 
genstände unseres Vereins zu lenken, und Ihnen 

bescheiden und anspruchlos Einiges vorzutragen, 

was mir seit der Zusammenkunft in Schaffhausen 

meine beschränkte Lektüre dargeboten hat. Viel- 

leicht eignet sich einer der Punkte zu einer Preis- 

frage; vielleicht reizet ein oder anderer Punkt 
dieses oder jenes Mitglicd zu einer genaueren 

Beleuchtung und zu tieferer Begründung. 
I. Davyr, dem Wissenschaft und Gewerbe 

schon so ausserordentlich vieles verdanken, hat 
das Mittel erfunden, den Kupferbeschlag der 
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Schiffe zu schützen. Dadurch scheint mir dieser 

Gelehrte, ‘sich einen neuen Lorber errungen zu . 
haben. | 

1I. Braconzr hat entdekt, dass in den kru- 
stenartigen Flechten der oxalsaure Kalk bis zur 

Hälfte ihres Gewichts austrägt, und dass der oxal- 
saure Kalk in diesen und andern Kryptogamen 

das ist, was der kohlensaure Kalk den Lithophy- 
ten, und der phosphorsaure dem Knochengerüste 
der höhern Thiere. — Meines Bedünkens ist die- 
ses eine Entdekung von hohem Werthe. 

II. Vicar hat bemerkt, dass die von wei- 
chem Kalkstein aufgebauten Brücken und Gebäude 

sich nach dem Temperaturwechsel regelmässig 

ausdehnen und wieder zusammenziehen , — eine 
nach meinem Dafürhalten, nicht unwichtige Be- 
obachtung, unter andern auch für Sternwarten. 

IV. Kastner gab Kunde von einem Verfah- 

ren, die Entstehung und Vergrösserung der Kry- 

stalle in einem sogenannten Sonnenstrahlenbündel 

zu beobachten; eine Sache, die zu interessanten 
Ergebnissen führen dürfte. 

V. Grecor’s Versuche über Fortpflanzung 

des Schalles mit Berücksichtigung der Luftbeshaf- 

fenheit, sind als zwekmässige Erweiterung sol- 
cher Forschungen anzuschen. 

VI. Die alles bisherige weit übertreffende 

Ausführung eines für die Sternwarte in Dorpat 

bestimmten Riesenrefractors aus dem optischen 

Institute der Herren UTzZscHNEIDER und FRAUEN- 
HOFER in München giebt zu kühnen, Hofnungen 

Anlass, und vermuthlich zu der Erwartung, Lour- 



MANNS neuste Mondstafeln , und GRUITHUISENS 
Beobachtungen bald näher gewürdigt zu sehen. 

VII In Elberfeld gründeten die Fabrikanten 

und Kaufherren einen Lehrstuhl für Chemie, und 
besetzten ihn mit dem rühmlich bekannten Herrn 

J. C. FÖORSTEMANN. Diese thätigen und einsichts- 

vollen Kaufherren haben es also für nöthig er- 
achtet, Ihre Zöglinge für die Fabrikstätte und 
das Comptoir mit der Chemie vertraut zu ma- 

chen. Dieses erachteten für höchst nöthig seit 

längerer Zeit auch’in der Schweiz unsere Kauf- 

herren, und die in Fabriken und Handlungen in- 
teressirten Kapitalisten: Bereits besitzen auch 

wirklich einige Orte im Vaterlande einen solchen 

Lehrstuhl seit längerer Zeit. — Möge das vater- 

ländische oder das Elberfeldische Beyspiel auch 
noch anderwärts nachgeahmt werden! | 

VIII. Auch in Frankfurt am Main wurde 

ein Öffentliches Museum der Physik und Chemie 

errichtet. Dieses Ereigniss , so wie auch die Bil- 
dung einer akademischen Gesellschaft für Geolo- 
gie, Mineralogie undBotanik in der Auvergne, be- 
urkunden neuerdings reges Streben nach Verbrei- 

tung der nun allgemein für unentbehrlich an- 

erkannten naturhistorischen und physikalischen 

Kenntnisse. 
Es thut mir leid, Verehrteste Herren! dass 

meine beschränkte Berufslage und Lectüre mir 

nicht vergönnt hat, des allgemein Interessanten 

mehr zu vernehmen, was in und ausser Europa 
die Naturwissenschaft binnen -eines Jahres ans 

Licht förderte. Ich ziehe also meine Blicke über 

unsern Rhein und Jura zurück, und will mit we- 
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nigen Worten in dieser Öffentlichen Eröffnungs- 

rede unserer Sitzungen , des Strebens und Wirkens 

der schweizerischen Naturforscher , und der Kan- 

tonalvereine gedenken, 

Wem der Anwesenden ist es nicht schmerz- 
lich, heute dahier einen Oberpricster des natur- 
wissenschaftlichen Kultus zu vermissen , — den 
vaterländischen Gelehrten , dem das Gedeihen un- 

serer Gesellschaft so schr am Herzen lag, dass 
er bey keiner der bisherigen zehn Versammlun- 

“ gen fehlte? Wen unter uns schmerzt es nicht 
ticf, dass er nicht mehr unserm Pictet die Ge- 

fühle der Bewunderung , der Ehrfurcht und der 

Liebe mündlich bezeugen kann ? Bey seinem 
 verklärten Escher lebt nun auch der verklärte 

Pictet. Vaterland und Wissenschaft, ihr bey- 
de habt an beyden einen wichtigen Verlust erlit- 

ten! Aber ihr Andenken, Vaterland ! lebt in den 
Herzen deiner Söhne fort; das Vormuster und 
.Beyspiel von beyden erhebt und begeistert deine 

Söhne. Solches beweisen vielleicht am heutigen 

Tage schon die vielen interessanten und gemein- 

nützigen Abhandlungen , die ihnen, Verchrteste 

Herren! während unseres Beysammenseyns kön- 

nen vorgetragen werden , und von welchen ich jetzt 

schon einige Andeutungen vorläufig zu geben, 

mir die Freiheit nehme. — | 

4) Die interessante Abhandlung des Herrn Pro- 

fessor Chavannes über die Hagelableiter veran- 

lasste in grösseren Bezirken des Kantons Waadt, 

und am Bielersee die Einführung dieses vielver- 

sprechenden Schutzmittels. Auch die hohe Re- 



Fierung des hiesigen Kantons liess zur Probe ei: 
nen Theil des Nunningerthales, welches beinahe 
alle Jahre vom Hagel verwüstet wird, mit et- 
was mehr als Tausend solcher Ableiter verschen.— 

Die Ansichten über die Hagelableiter sind eben 

so verschieden ; als jene über die Ursachen der 

Entstehung und Bildung des Hagels , und anderer 

Erscheinungen in der Atmosphäre. Sollten die 
Änsichten des zu früh verstorbenen Professors 

Winterl einmal ins praetische Leben eingeführt, 
und die Metamorphose der Wärme in Electrici- 
tät; und der Electricität in Wärme auch in der 
Theorie Zugelassen und zugestanden werden; 
ebenso die Umwandlung dieser beiden Agentien 
in die Ursachen der Acidität und Basicität der 

" Körper: sollte ferner zugegeben werden, dass 
Licht; Wärme „ Electrieität und Magnetismus- in 
einander verwandelt werden können, vor- und 
rückwärts, ünd dass z. B. das blaue Licht in 
bleibend magnetisches Wesen. übergehe, wenn es 
auf ein zur-Hälfte bedecktes Stahlstäbchen ge- 

‚leitet wird , dann würde ohne Zweifel bald helle- 
ves Licht über die Vorgänge in der Atmosphäre, 
so wie auch über die viel besprochenen Ursachen 
der so schönen Feuererscheinung in Döbereiners 
Entdeckung aufgehen. } 
Die durchgreifenden Ideen — sind in 

seinen Schriften zwar so mit aufgestellten Ge— 
bilden rein hypotetischer Art durchflochten, dass 
es früher selbst den gepriesenen Forschern Oer- 
stedt und Kastner nicht gelang, jenen Ideen? 
allgemeinen Eingang zu verschäfien. — 

3 : 



Doch soll alles dieses einer neuen Prüfung 

‚der Winterl'schen Ansichten und Ideen keinen 
Eintrag thun dürfen. 

2. Des Herrn v. Charpentier Entdeckung 
der ausgedehnten Murialith-Lager bei Bex ist. 

nach dem Urtheile Leopold’s v. Buch in wis- 

senschaftlicher Rücksicht um so wichtiger, da sie 
nicht das Werk des Zufalles, sondern das Re- 
sultat scharfsinniger Zusammenstellungen und Er- 

fahrungen, dieses so geübten Gcognosten und 

Bergmannes ist, und sich für die Kenntniss des 
Alpengebirgs, und für die Kenntniss der Lage- 

sung alles Steinsalzes von gröster Wichtigkeit 
erzeigt. — 

3. Die Werke der Herren Rengger, Stu- 

der und Hegetschwiler über die Gebirgs- 

formationen, und die Forschungen des Herrn 
Hugi über den gleichen Gegenstand, verdienen 

‚ ausgezeichnete Beachtung, so wie in mehrfacher 
Hinsicht Herrn v. Bonstettens Werk: L’kome 

du midi et P’home du nord; eben so auch die 

elieser Tage erschienene zweite Reise in die ste ı 
lichen und lombardischen Alpen von Herrn Kast- 

hofer, mit Berücksichtigung der Forstwirth- 
schaft, der Bergkultur und des Armenwesens. — 

4. Die schöne Ausführung vonHerrn DeCan- 
dolles Plantes rares: dw jardin de Geneve ist 

Zeuge von der Kunstfertigkeit der Bewohner 
Genf’s, von der Ausgedehnheit seiner Pflanzen- 
Anlagen, und von der rastlosen erfolgreichen 

 Thätigkeit des Herrn Herausgebers. — 
5 Die Verpflanzung thibetanischer Ziegen.in | 

die Hochalpen der Schweiz, durch Fürsorge der | 
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hohen Regierung des Standes Bern, kann für die 

Benutzung dieser unwirthbaren Gegenden, und 

für die Industrie in den Bergthälern zu grosser 

Wichtigkeit erwachsen. — 

6. Das Phänomen des in diesem Jahre wie- 

der roth gefärbten Murten-Sees veranlasste mch- 

rere Mitglieder von Genf zu der genauen Unter- 

suchung seiner Ursachen. — 

7. Das letzte Heft der Annalen unserer Ge— 

sellschaft enthält nebst der Biographie des der 

Wissenschaft entrissenen Herausgebers, des Hrn. 
Professors Meissner, mehrere wichtige Auf- 

sätze von dem kenntnissreichen Herrn Doctor 

Brunner in Bern, der meines Erachtens zur 

Fortsetzung dieser Zeitschrift dringendst ersucht 

und bestens unterstützt werden sollte, — | 
8, Die Bibliotheque universelle, und. die 

Feutlles d’agriculture du Canton de YPaud behaup- 

ten fortwährend den schon früher unter solchen 
Schriften cingenommenen Rang, — 

9, Die Verhandlungen der landwirthschaft- 

lichen Gesellschaft. in Basel, so wie die in Bern 
auf Veranlassung des Commerzien-Raäthes erschie- 

nenen Ansichten über das Pflanzen und Zuberei- 

ten von Hänf und Flachs, aus dem schriftlichen 

Nachlasse unseres verstorbenen Mitgliedes, des 
Herrn Rathsherin Friedrich Koch von Thun, 
ferner die Denkschrift über die Kultur des weis- 

sen Maulbeerbaumes und der Seidenwürmer in 

der westlichen Schweiz ‚ von Herrn Pfarrer Im- 

mer in Neustadt, Nebst so viel Anderm mehr, 
sind Früchte eines nie ermüdenden Eifers, und 
ausdaurchdet und gemelimütziger Bestzchungen— 



Dergleichen Bestrebungen beweisen eben so 
sehr, als die Kunst- und Industrie - Ausstellun- 

gen in Bern, Zürich und Genf, wie nothwendig 

und zweckfördernd die wissenschaftlich erlefnte 

Theorie zur glücklichen u. erfolgreichen Anwen- 

dung auf Kunst u. vielseitige Gewerbsproducte ist. 

An diese Arbeiten „ die ich nur kurz andeu- 

tete, und die doch für unsere General-Versamm- 
lung ein allgemeines Interesse haben, reihe ich 

nun einen eben so kurzen Bericht über die par« 

tiellen Arbeiten unserer Naturforschenden Kan- 

tonalvereine. — 

4. In Genf wurden im Laufe des Jahres alle 

wissenschaftlichen und gemeinnützigen Institute | 
mit dem regsten Eifer und grossem Aufwande 

gefördert. Die diesjährige Versammlung wird 

durch mehrere interessante Abhandlungen von 

dorther erfreut werden, so wie sie auch durch 

die Anwesenheit vieler Freunde aus diesem Kan- 

tone, und aus den Kantonen Waadt, Zürich, 
Bernund Aargau die Beweise der wärmsten Theil- 

| nahme ersieht. — | 

2. Im Kanton Freiburg Ben unsere dorti- | 

sen Mitglieder , durch. die Aufnahme eines aus- | 

gezeichnet thätigen Mannes, in den Stand gesetzt 
zu werden, die Zahl der Kantonal- Vereine in | 
einiger Zeit vermehren zu Können. 

Das reiche Naturalienkabinet , welches unser 
schätzbares Mitglied, Herr en Fontaine, 
dem Erziehungsrathe zum Geschenk machte > er 
hielt bedeutende Vermehrung , unter andern das| 
Herbarium und die handschriftliche Flora fribur- 
seasis vonHeren Bourquenoud von Charmey, 



3. Im Kanton Bern schreitet unsere dortige 
Kantonalgesellschaft rühmlich und gleichen Schrit- 
tes vorwärts mit der schon seit früheren Jahren 
durch ihre Thätigkeit ausgezeichneten ökonomi- 

schen Gesellschaft. Die Sammlungen und-Anla- 

sen wurden vermehrt, Preisschriften zur nähe- 

ven Kenntniss des Kantons und zur Emporhe- 

bung der Landwirthschaft, Viehzucht und Indu- 

strie ausgeschrieben, und überhaupt von Behörden 
und Partikularen alles aufgeboten, um alle Kul- 

turzweige blühend und fruchtbar zu machen. 

Durch den Tod wurde dieser besondern, und 

aanserer allgemeinen Gesellschaft, und überhaupt 

der Wissenschaft und Kunst, der so einsichts- 

volle und thätige Professor Meissner entris- 

sen, an dem auch die a den be- 

lchrenden Führer durch die Hochalpen und die 

Gaue des Vaterlandes verlor. 

4. Auch im Kanton Waadt hat die —— 

Gesellschaft den frühzeiligen Verlust des Herrn 

Ludwig Reynier, Postintendanten, zu be- 
klagen, dessen interessante Biographie Herr Ge- 

neral v.La Harpe verfasste, und den anwesen- 

den Mitgliedern mitzutheilen die Güte haben wird. 

Was diesen harten Verlust noch fühlbarer machen 

muss , ist auch der Tod seines Sohnes, des jun- 
sen Arztes Emil Reynier, der zu den schön- 
sten Hoffnungen berechtigte. Von den vielen und 
wichtigen Verhandlungen dieser Kantonalgesell- 
schaft betrafen einige die Hagelableiter, die Ent- 

deckungen des Herrn v. Charpentier und die 
Beobachtungen des Herrn Alexis Forel, über 

die Trauben verderbenden kleinen Raupe 
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5, Im Kanton Aargau arbeiteten unsere Mit=. 

lieder in den meisten Fächern der Naturkunde 
init erfreulicher Thätigkeit,; ihnen both vorzüg- 

- lich Beschäftigung die Fortpflanzung und Modi- 

fikation des Schalles im Wasser; die Bestim- 

mung der mittleren Temperatur eines Ortes aus 
dessen geogräphischer Länge und Breite, und 

seiner Erhöhung über das Meer, durch Rechnung ; 

das bei Mühlingen neulich entdeckte natürliche 

Glaubersalz,; so wie auch die Heilquellen und 
Badeanstalten dieses gesegneten Landstriches. 

6. In St. Gallen, wo die Wissenschaft auch 
den naturforschenden Eidgenossen aus den Kan- 

- tonen Thurgau und Appenzell über den politi- 

schen Markstein herüberholt , erfreut sich dieser 
besonders thätige Verein vieler einsichtsvoller 
Mitglieder. Die Producte und Fossilien des Braun- 

kohlenlagers bei Utznach „ die genauere Unter- 

suchung verschiedener Heilquellen, nähere Kennt- 

niss der Appenzeller Alpen und deren Flora. 

Beobachtungen an lebenden Thieren, die Ursa- 
chen und Abhülfe der Theurungen waren einige 
der Beschäftigungen dieser achtbaren Männer in. 
Hinsicht Auf die Zwecke unserer Gesellschaft. 

7. Im Kanton Zürich hat der dortige höchst 
thätige und ausgezeichnete Verein, welcher 108 
Mitglieder zählt, während 15 Monaten 45 Sitzun- 
gen gehalten, bei welchen die Doctoren Ebel 
und Schinz,' Hofrath Horner und Hans 
Kaspar Hirzel mit mehreren Vorträgen auf- 
traten. Dieser Verein hatte die Güte, mir einen 

. sümimärischen Bericht über seine Arbeiten zuzu- 
nn aus welchem ich mir keinen Auszug er- 
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laube, weil sein ganzer Inhalt es verdient, ia 
einer der folgenden Sitzungen vernommen zu 

werden. Zürichs reiche Sammlungen erhielten 
- im Laufe des Jahres neuen Zuwachs. Die Na- 

turgeschichte und Abbildung der Säugethiere von 

Schinz und Brodtmann, erfreuen die zahl- 
reichen Subscribenten, sowohl durch Gediegen- 

heit des Textes, als durch sorgfältige Ausfüh- 

rung der Bilder. 

8. Im Kanton Solsthurn haben die diesorti- 
gen Mitglieder der allgemeinen naturforschenden 

Schweizergesellschaft „ zwar etwas spät, doch 

schon seitdem 23. August, 1823 sich zu einem Kan- 

tonalvereine enger verbunden. Die sechszehn 
Mitglieder dieses Vereins fanden sich wöchent- 
lich einmal zusammen, und jedesmal erfüllte ei- 

nes von 8 Mitgliedern die Pflicht, durch einen 
schriftlichen Vortrag Stoff zur Unterhaltung und 

zur Belehrung zu biethen. 

Den vorzüglich thätigen Mitgliedern: dieses 
Vereins, den Herren Hugi und Roth kammt 

das Verdienst zu, dass die Ausbeutung der nahe 
gelegenen Juraschätze in botanischer und mine- 

ralogischer Hinsicht begonnen hat, und mit Lust 

und Liebe wird fortgesetzt werden. Wir hoffen, 

dass unser vaterländischer Kanton nicht fürder- 
hin, wie einst der grosse Haller sagte, eine‘ 

„terra incognita“ seyn wird. | 

Wir hoffen es, weil das Studium der Natur 
sich der wohlwollenden Unterstützung, sowohl 

von Seite der hohen Regierung erfreut, als von 
Seite des wohllöblichen Sjadtmagistrates , dessen 

einsichtsvoller Vorsorge unser Solothurn die Er- 
> . MTV 
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werbung und Erhaltung der Sammlungen des Hrn. 
Hugi zu verdanken hat. Wirhoffen, es werden 
sich die Bildungswege und die Hülfsmittel zu den 

Natur wissenschaften von Jahr‘ zu Jahr verinch- 

ven. Wir hoffen, verehrteste Herrn! dass selbst 

die Ehre, so viele ausgezeichuele Mäuner der 

Eidgenossenschaft hier in diesen Tagen versam- 

melt zu schen, nicht ohne Einfluss auf die För- 
der ung des zu so hoher W ichtigkeit er wachsenen ' 

Studiums der Natur-Wissenschaften in unserer 
Heimath bleiben wird. — 

| 2. "Was im Kanton Basel und Schaffhausen, 

die Kantonalvereine verhandelten und wirkten 

darüber , und über manches andere Interessante 

aus deh meisten Kantonen , werden die von dort 
erschienenen Herren selbst Bericht erstatten. — 

Und nun endlich , verchrteste Herren! Fid- 

genössische Brüder ! Thede Fr eunde ! nun end- 

lich ist Ihr Präsident am Ziele seiner Eröffnungs- 
rede zu unsern diesjährig sen Sitzungen. Für die 

Geduld , mit welcher der Plauderer angchört 

— 258 dankt er nicht nur den Mitgliedern der 

Gesellschaft , sondern auch seinen Mitbürgern 

Jedes —— und jeder Würde, die sich bei die— 

ser Eröffnungsrede enfanden? 

Wie sehr ich Ursache habe, der hohen RE 
desregierung, dem wohllöblichen Stadtrathe, den 
sämmtlichen Einwohnern meines Vatcrorts, und 
den Mitgliedern unsers Kantonalvereins zur rei- 

nen Hochachtung , zur warmen Dankbarkeit und 
Liebe verpflichtet zu seyn, das werde ich Ihnen in 
einem engern Zirkel darzuthun die Ehre haben. 
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Nach der Eröffnungsrede des Präsidenten wur- 

de die übrige Zeit der ersten Sitzung mit Anhö-. rung der folgenden sechs Abhandlungen, und mit der Wahl und Aufnahme der am Ende verzeich- neten neuen Mitglieder zugebracht. 

1. Herr Professor Chayvannes trug aus dem Waadtländischen Kantonalberichte vor.:; de ın mehrfacher Hinsicht wichtige Entdeckung eines 
ausgedehnten und mächtigen Murialithlagers in 
in den Salzbergwerken von Bex durch Herrn von Charpentier. *) 

Mi kesProf, Chavannes fait lecture d’une note sur la decouverte ‚ que vient de faire Mr..de Charpentier, d’une masse d’anhydrite salde a dans la montagne qui fournit les sources saleferes de Bex. ' Cette masse est composce de fragmens anguleux d’anhydrite et de caleaire compacte plus ou moins siliceux , agglutinde par de l’anhydrite imprdgnee de sel „ etpar du sel gemme parfaite» ment pur. Elle forme une couche dont les deux points extr&mes connus se trouvent à 2800 pieds en distance horizontale et à 600 pieds en distance verticale l’un de Yautre, sur une epaisseur moy- enne de 30 pieds; ce qui presenterait un volume de 50,400,000 pieds cubes , d’anhydrite salee, eontenue dans une fissure de la montagne. Lere- 
\ — 

Herr Professor Chavannes und die meisten Mitglie. 
der der Gesellschaft hatten die Gefälligkeit kurze 

Auszüge der Vorgetragenen Abhandlungen einzu. senden, | J 
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sultat du dessalement de ces fragmens agglutines 
presente en moyenne 30 liv. de sel pur par picd 
cube; ce qui donne pour la totalité de la couche 

Jusques à present reconnue , une quantitd de 
45,120,000 quintaux de sel pur. —Ce sel est il düä 
des eaux salees qui auroient traversdes les fragmens 
d’anhydrite qui forment la couche, ou bien doit 
il son origineä des vapeurs de sodium et de chlore 

condensees par refroidissement dans les interstices 

de ces fragmens? c’est ce qu’on ne peut encore 
deeider ; seulement peut on dire que le sel dont 

Y’anhydrite se trouve impregnde est anhydre, c’est 
ä dire ne renferme pas de l’eau comme le sel ob- 

tenü par cristallisation au milieu de l’eau salee. 

2. Herr Pfarrer Steinmüller: erfreute die Ver- 

sammlung mit einer Abhandlung über die Neigun- 

gen und Raubstreifzüge der weissen Storchen , 

und bewies ihre Unvertragsamkeit und die Untha- 

ten gegen ihres Gleichen ebenfalls mit mehreren 
Beyspielen. 

3. Herr Professor de Candolle las natur- 

historische Notizen vor über die Materie , welche 
im verflossenen Frühling — Murten-See roth 
farbte. 

Extrait d'une notice sur Ja matière, qui a colore 
le lac de Morat en rouge au printemps de 

1825, par le Prof. de Candolle. 

Le lac de Morat s’est trouvé couvert pendant 
la plus grande partie de lhiver et du printemps 
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dernier d’une matiere flottante, qui le coloroit en 
- rouge de teintes fort diverses. Cette matiere en- 
voyce a Gen®ve au mois de Mai a presente deux 
elemens fort distincts, savoir une matiere menue 
d’un rouge brun et des plaques vertes sales et ir- 

regulieres. 
La matiere rouge - brun nage ä la surface de 

Veau, et quand elley sejourne elle la teint en rose 
puis en lilas vif. Examine à la loupe elle offre 

un amas de filamens rougeätres et il paroit que 

c’est dans cet état que Haller l’a vue et qu'il l'a 

dessignde au No. 2109 de son hist. stirp. helv. sous 

le nom de Conferva purpurea aguis innatans. 

Lorsqu’on la voit au microscope on reconnoit 

qu’elle est composde de filamens menus cylin- 

driques munis d’anneaux tres rapproches et qui 

offrent sous l’oeuil de l’observateur des mouvemens 
brusques qui ne permettent pas de douter de sa 
nature animale. Ces filamens appartiennent au 

genre des Oscillatoires etabli par Mr. Vaucher dans 

son histoire des conferves. Ele ressemble bien & 

celle qu’il a dessignee p. 163 söus le nom d’Oseil- 

latoria sub - fusca , et figure pl. 15. fig. 5. 
Mais Mr. Vaucher ayant retrouve cette espe- 

ce au moment ou celle de Morat etoit arrivce 
ä Geneve on a pü les comparer et s’assurer qu’elles 
formoient deux especes distinctes. Celle de Morat 
a regü le nom d’Oscillatoria rubescens, et peut se 

caracteriser par la phrase suivante: O.filis cylin- 

_ drieis tenuissimis (Y3 lin. diam.) fusco rubescen- 
tibus confestissime annulatis. 

Les lambeaux verts qui flottoient dans la ma- 
‚tiere envoyde de Morat paroissent &trangers au 



phenomene et n’etre que des debris de quelques 
plantes aquatiques peut etre des Nenufars. —— 

Il paroit done certain que la cause immediate 
de la couleur rouge du lac de Morat est le deve- 

loppement en quantite extraordinaire d’un animal- 

eule infusoire du genre des Oscillatoires, qui pa- 
roit y exister habituellement mais em moindre 

TERN, h 

4. Herr Apotheker Colladon ertheilte in 

einer Abhandlung die chemische Annalise der vor- 

stehenden rothen Substanz. 

Monsieur Colladon Pharmacien de Geneve 
lit un mémoire qui fait suite au precedant qui 
contient les resultats obtenus de l'analyse chi- 

mique de cette substance. 
Cette analyse faite par Mrs. cHirsaos ul Er 

schier et Macaire Pharmaciens de Geneve, 
s’accorde avec les obscervations microscopiques de 

Mrs. de Candofle, Vaucher et Prevost 
pour montrer que cette substance est bien de la 

nature des Oscillatoires. Les divers procédés em- 

ployes pour cette analyse leur ont fait decouvrir 

dans la composition. 
a. Une matiere colorante rouge, dissoluble en 

partie dans l’alkohol , 

bD. de la Chlorophylle, j 
c. ‚de la Gelatine, en assez grande proportion ’ 

d. de l’Albumine, 
e. un principe huileux fixe , 
f. quelques sels terreux et ‚alkalins et un peu 

d’oxide de fer. 
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! CLes rdsultats confirment l’opinion de quelques 
daturalistes, sur les produits de nature animale. qui 

se rencontrent dans un grand nombre d’caux mi- 
nerales et ils viennent à l’appui des observations 
faites par Vauquelin sur la substance verte des 
eaux de Vichy , dans lesquelles il a reconnü une 
matièré qui a beaucoup d’analogie avec l’albumine. 

5. Herr Hofrath Horrier machte den Vortrag 

von Herrn Doctor Ebels Notizen und Wünschen, 
das in der Kirche zu Dornach nicht mehr vorfind- 

liche Denkmal von Maäupertui’s betreffend. 

Der berühmte französische Mathematiker 

 Maupertui” s, welcher in den Jahren 1730 bis 

1740 von Paris nach Lappland geschikt wurde, 

um im höhen Norden eine Gradmessung vorzu- 

nehmen, während Bouguer und Le Conda- 
mine dieselbe Operation in Peru nahe am Ae- 

quator ausführten , nach seiner Rükkehr Mitglied 
der Akademie da Wissenschaften zu Berlin, wo 
er von dem Könige von Preussen, Friedrich dein 

Grossen , sehr ausgezeichnet wurde, erkrankte 

in der Schweiz, und starb im Jahr 1759 zu Ba- 

sel in dem Hause und in den Armen des berühm- 
ten Johann Bernoulli, dessen Vater sein Leh- 
rer in der Mäthematik gewesen war. Seine irdi- 
schen Ucberreste wurden auf dem Kirchhofe zu 
Dornach im Kanton Solothurn beigesetzt und die 
Freundschaft der Bernoullis errichtete dem Anden- 
ken dieses berühmten Gelehrten ein Denkmal in 

der Kirche zu Dornach. Diese einfache Gedächt- 

nisstafel war an der Wand linker Hand des Ein- 
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gangs aufgestellt, und wurde im Jahre 1798 bei 

einer Wappenstürmerei nebst andern allda befind- 
lichen Denkmalen von seinem. Platze genommen; 
und seither nicht mehr aufgefunden. 

| 6. Herr Doctor Schinz theilte der Versamm- 
lung Beiträge zu einer geographischen Zoologiemit, 

- Herr Doctor Schinz gab einen Beitrag zur zoo- 

logischen Geographie, indem er die Thiere unsc- 
rer Alpen mit denjenigen verglich ‚welche an. der 
Grenze der Schneclinie anderer Länder vorkom- 
men. Die Schneelinie senkt sich im hohen Nor- 
den auf die Meeresfläche herunter , steigtin Schwe- 

den schon auf’ 5000 Fuss , in der Schweiz zwischen 

6 — 7000, am Himalaya in Asien zwischen 30 — 
40 Grad nördlich auf 12,900, am Atlas eben so hoch, 
und anden Anden im ersten Grad südlich auf 14,100 

Fuss. — So wäre die Schneelinie ,„ im Norden 
von 4 aufsteigend zu 14,100, südlich wieder auf 
4 heruntersinkend ; mithin sollten die Produkte 

an allen diesen Punkten dieselben seyn , insofern 
sie von der Kälte abhiengen. Allein der Einfluss 

der untern Klimate auf grosse Höhen muss die 

Gränze der Schneelinien in Hinsicht der Tempe- | 
ralur so verändern , dass die Produkte aller Or- 
ten ungleich scyn müssen, und die Ähnlichkeit | 
der organischen Wesen erstrekt sich höchstens 

auf Gattungen, nicht aber auf Arten. Nach die- 
sen Ansichten nun stellt der Verfasser eine ver- 
gleiehende Uebersicht der Säugethiere und Vögel 
unserer Alpen, mit denen an, welche auf.den 
Schneelinien überhaupt vorkommen. Die Zonen 

theilen sich in die Boreal. Scptentrional- Zone,’ 



„in die gemässigte, die Tropenzone, die Austrai - 
und Antarctische Zone. Er zeigt nun ‚ dass der 
Steinbock und die Gemse der Centralkette der 
europäischen Alpen eigen seyen, beyde seyen im 
Norden nirgends vorhanden, der erste habe sei- 
nen Stellvertretter im Norden an dem Siberischen 
Steinbocke und der Bezoarziege. In Korsika und 
Sardinien ersetzt ihn der Mouflon, in Siberien 
steht ihm der Argali zur Seite ‚ In Amerika ersetzt 
ihn das Bergschaf (Ovis montana ‚) In Afrika das 
gemähnte Schaf (Ovis tragelaphus, ) und die gemä- 
hnte Ziege (Capra jubata.) Die Gemse steht einzig 
da, die siberischen Alpen haben dagegen das Bi- 
samthier, (Moschus moschiferus,) Ostasien mehre- 
rc eigne Antilopen , Nordamerika die Gemsanti- 
lope (Antilocapra americana ‚) und die wollige An- 
tilope (Ant. lanigera.) Die Alpen der Anden das 
Schafkameel (Auchenia.) Das Murmelthier hat in 
Polen und Russland den Ziesel und Boback, in : 
Nordamerika mehrere bestimmte Arten zu Stell- 
vertrettern : in Siberien die Hasenmaus (Lagomys) 
und in den Anden das maulinische Murmelthier. 
Ob unser veränderliche Hase mit dem russischen 
einer sey , ist höchst ungewiss, dagegen ist er 
sicher vom Eishasen verschieden. Der Bär ist Ge- 
birgsthier, und wird im Borealkreis durch den 
weissen, in Amcrika durch den schwarzen, in 
Peru’s Gebirgen durch den Bär der Cordilleren, 
am Himalaya durch den thibetanischen und lang- 
rüsseligen ersetzt. Der Wolfist das einzige Thier, 
welches auf unsern Alpen vorkommt und zugleich 
in den Borcalkreis übergeht. Der Bartgeyer der 
Alpen soll auch die Gebirge Sardiniens. Grie- 
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chenlands ‚die Pyrenäen; die Alpen Siberiens und 
die Gebirge des Altai und Persiens ; und selbst 
die Hochgebirge von Nordafrika bewohnen. Der 
Adler ist weit verbreitet, doch geht er nicht über 
den arctischen Kreis. So werden auch die übris 
sen Vögel angeführt , und das. Resultat. dieser 
Abhandlung ist: dass von allen unsern Alpenthie- 
ven keines in den arctischen Kreis übergehe, dass 
selbst alle Wasservögel der borealen Zone nur 

seltene Fremdlinge bei uns seyen, dass alle Al- 
penthiere der Septentrional-Zone angehören ; dass 
die Gemse, der Steinbok, das Mixmielthier ,. die 
Fluhlerche, die nelbechrahlisc Dohle und das Al- 

penschneehuhn eigenthümliche Thiere der Cen- 
tralalpen vön Europa seyen: : In die wärmeren 

Klimate der gemässigten Zone gehen über die 

Felsenschwalbe , der Mauerläufer ;, das Steinhuhn 
und der Zitrenfink. 

— 



Zweyte Sitzung 

den 28ten Heumonat 1825, 

EINEN Or 

I) Verhandlungen der Kantonalgesellschaften 

von Waadt, Bern, Zürich, Genf‘, St. Gallen und 
Schaffhausen wurden in mehr oder weniger ge- 
drängten Auszügen vorgelesen. 

Abhandlungen wurden in dieser Sitzung vor- 
getragen: 

4. Herr Professor Chavannes: Ueber ein 
medizinisch- chirurgisches Instrument, für flüssige 
Gegenstände aus und in den Magen zu bringen, 

vermittelst einer vorgezeigten Pumpe mit daran 
.befestigter elastischen Röhre. 

| Mr. Chavannes presente ä la societe de la 
part de Mr. le Dr. Verdeil fils, une seringue 
qu'il vient de rapporter de Londres. Cet instru- 

ment, invent€ par Mr. Read, se compose d’un 
long tube en gomme e&lastique, auquel s’adopte 
une pompe, qui peut etre à volonte aspirante et 

refoulante. Ilest destine,, dans le premier cas, 
a extraire de l’estomac les substances vénéneuses 

liquides, lorsqu’il devient impossible d’en provo- 

quer de vomissement par aucun moyen connu; et 

3 



de RE a 

dans le second cas, à injecter les medicamens con- 
venables , lorsque le poison a besoin d’etre delaye 
pour en obtenir Fextraction? Mr! Verdeila vü 
employer cet instrument avec le plus entier succes 
sur un chien, dans l’estomac duquel on avoit in- | 
jecte un gros d’opium dissous dans quatre onces | 

d’eau. 

+ 

2. Herr von Gimbernät: Ueber aus den 

QuellenzuBaadenim Aargau abgesetzten Schwe- 

fel, und in den Leitungen gesammelte organisch - 

thierische Materie ;, mit Vorweisung derselben, 

in Begleit von Erklärungen und Vorschlägen zu 

Gas- Dampfbädern. — Ueber die Aufindung von 

natürlichem Glaubersalz in den Gipsbrüchen von 

Mühligen trug Herr von Gimbernat ebenfalls 

das Nähere vor. | 

M. de Gimbernat a present‘ äla société: 

a) Le sulfate de soude cristallis€ natif, qu'il a 
trouve dans le Gypse de Mühligen sur la rive gau- 

che de la Reuss , decouverte qu’il a communigque | 

Ala societe des sciences naturelles de PArgovie 

avec une notice du gissement de cette chaux sul- | 

fatee impregnee du dit sel, dans un banc de dix 

pieds d’epaisseur. Mr. de Gimbernat a expose 

Pimutilit€ del’hypothese de Klaproth, qui pour 

rendre compte de la presence du sulfate de soude 

contenu dans les eaux minerales, supposez que 

ce sel proviens de la composition du‘ sel gemme 

moyenant l'acide sulfurique degagd du fer sulphu- f 
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re, ou de la combustion subterraine du souffre. 
La decouverte qu’il vient de faire.rend plus vrai- 

. semblable, que les eaux se chargent de sulfate de 

soude de la m&me maniere que du muriate de soude, 
en traversant la roche dans laquelle le dit sel ex- 
iste en grande abondence et cristallise. 

* b) Du souffre natif depose par le gaz de lleau 

thermale de Baden en Argovie sur les voutes qui 
renferment ses sources. 

En ouyrant celle de l’auberge dit Hinterhof, 
la table de granite qui la couvrait, et qu’on n’a- 
voit Jevee depuis plus de 140 ans, a été trouvee l’hi- 

ver dernier recouverte de fleur de souflre, en 
grande partie cristallise et en telle quantite, qu’a- 

pres l’avoir fait secher, Mr. de Gimbernat a 

trouvd son pied de 414% livres. I a fait remar- 
quer que malgre la presence du gaz hydrosulphu- 

rique leau de Baden n’a point l’odeur fetide de 
Thydrogene sulphurd , qu’elle est tres limpide , 
et que dans les bains iln’y a pas du souflre. De 
ces observations , et d’autres, il deduit que le souf- 

fre y est dans une combinaison particuliere, dif- 

ferente de celle de l'hydrogene sulphure , etant 

„insoluble dans l’eau, et que la ditte substance n’ar- 
rive aux bains parceque: l’oxygene de l’atmosphere 

Je brule aussitöt quül est au contact de l’air. Mr. 
de Gimbernat pour @viter cette perte,a propose 
des constructions nouvelles 'aux- bains; de Baden 
propres à retenirles fluides elastiques et à les 

administrer aux malades ; mais lignorence etFin- 

ouciance pour le.bien de ’humanite souffrante ont 
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rejett€ le plan d’un Vaporarium qu’il a presente 
ä la ville de Baden, et dont l’ex&cution a ete 

ordonnee par le Gouvernement cantonal. 

c) Une substance organique qui paroit apparte- 
nir aux oscillatoires , formde par les principes vor 

latiles de la ditte eau thermale de Baden , dans 
laquelle Mr. de Gimbernat a observe Ä l’aide 
du microscope des globules dues de mouvenicnt, 
de vrais animalcules infusoires, et dont l’analyse 
donne les produits des substances animales, 

L’abondence de gazeazote qu’il a trouvd dans 
ces eaux lui semble ätre une des causes produc- 
trices de la formation de la ditte substance or- 
ganique , et aussi des eflets prodigieux de leurs 

bains sur lorganisme, et’les forces vitales. D’a- 
pres cette idee Mr. de Gimbernat l’appele Zo- 
ogene, et il propose de Yutiliser ainsi que les 

autres fluides elastiques des eaux thermales, moyen- 
nant desetuves etablies OlSgLenjent au dessus des 
sources. 

d) Le modele de la construction d’une etuve | 
destinde au dit objet , et par laquelle le malade 
plac& dans Jinterieur , ayant la tete dehors, re- 
goit les vapeurs ct les gaz par ascension vertica- 
le, sans perte ni aaffaiblissement ; et nı sa sueur,, | 

ni aucune salet@ peut tomber dans la source, 
ni occasioner le moindre detriment à la Qua- 
lite des eaux des bains, et des fontaines. Par 

cette invention simple , qui ne laisse rien ä 
desirer ä cet égard, sont completement @vanouies | 
les objections que des perspunes mal informees | 



ont fait A l’etablissernent des etuves sur les sour- 
ces, que Mr. de Gimbernat conseile comme le 
seul moyen d’obtenir toute Putilit€ possible , que 

la nature offre à l’humanite souflrante par les 

eaux thermales. 

3. Herr Professor Gautier: Bestimmung 

der geographischen Lage von Genf , mit Berück- 

sichtigung der bisherigen Arbeiten hierüber. 

Memoire sur la determination de la position g&o- 
graphique de Geneve, lü à la Seance du 28. 

Juillet de la Session de Soleure par le Prof. 

Gautier. 

Apres avoir dit quelques mots sur Putilité de 
la determination de la position des chefs lieux des 
divers Cantons de la Suisse et sur les travaux de- 
Ja exe&cutes pour parvenir à ce but, l’auteur est 
eutre en matiere en exposant sommairement ce qui 

a ete fait ä Geneve sous ce rapport depuis 1770: 

d’abord par l’astronome Jaques Andre Mallet, 

seconde par M.M. Trembley et Pictet, en- 

suite par les Ingenieurs Frangais, enfin par M. le 
Prof. Pictet et par lui, soit pour la longitude 
soit pour la latitude. La valeur moyenne de la 
longituderesultant : soit des observations astrono= 

miques de M. Mallet, soit des operations géo- 
desiques de l’est de la France, soit des opera- 

tions de signaux de feu.executees en 1822 et qui 

lient l’observatoire de Geneve ä ceux de Milan 
et de Paris, donne ä tres peu de chose pres 
45m. 165. de temps, soit 3° 49’ pour la quantite, dont 



Yobservatoire de Geneve est ä l’est. de 'celui de 

Paris; et l’accord des divers resultatsrend cette 

moyenne digne de confiance. 

La determination de la latitude obtenue. par 
Yauteur resulte principalement d’observations de 

Yetoile polaire, faites cette annde avec un cercle 

repetiteur astronomique de Gambey de 20 pouces 

de diametre , sur la construction duquel il entre 
dans quelques d’etails. La moyenne de 56 series, 
comprenant plus de 700 observations faites aux 

passages superieures et inferieures de l’etoile po- 
laire, et dont il presente le tableau detaille avec 
toutes les reductions appliquees à chaque serie, 

lui donne pour la latitude de L’Observatoire de 

Geneve . 2 : j { Apr. OD 6; 

Les operations geodesiques de 

l’est de la France lui donnent de 46012’ 2“ 8. 
ce qui oflre un accord satisfaisant. 

L’autcur a rapport@ à la fin de son Memoire 
la position geographique de 35 points situes aux | 

environs de Geneve, telle qu’il lui a et€ commur 
nique par Mr. de Lostende Fun des Officiers | 

Francais charges des operations de la limitation 
des territoires Frangais et Suisse. Le calcul.des 
deux triangles primaires de la triangulation Fran- 

‚gaise, qui lient entre elles les tours de la Cathe- | 

drale de Geneve et de Lausanne, ont donne a l’au- 
teur pour cette derniere une lati- 

wiedeyii.s cc“ ck —4636. 
et une longitude a Pest de Paris de 4° 47’ an "2. 
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‘4. Herr Hofrath Horner trug den Bericht 

und die Vorschläge der meteorologischen Commis- 

sion vor: 
r 

Verhandlungen 

der Commission für Meteorologie 

und Forstwesen. 

Sitzung. vom 27. July 1825 in Solothurn. 

Anwesende Mitglieder : Hr. De Candolle, Präsidt. 
—  Trechsel. 
—  Zschokke. 
— Horner. 

Bei der letztjährigen Vereinigung in Schaff- 

hausen hatte der vormalige Präsident dieser Com- 

mission, Herr Pictet, einen schriftlichen Vor- 
schlag zur Vertheilung übereinstimmender mete- 
orologischer Instrumente, und Anstellung 'gleich- 

zeitiger Beobachtungen den Mitgliedern mitge- 

theilt. Der unerwartete Tod dieses verdienstvol- 

len Naturforschers hatte jedoch die von ihm über- 

‚nommene Besorgung der Instrumente unausführ- 

bar gemacht; und Herr Professor Trechsel schlägt 
desswegen vor, den früher angeregten Gegen- 

stand in folgender Form wieder aufzunehmen. 

a) Die Commission nimmt sich vor ‚'die relative 

Höhe von folgenden zwölfSchweizerstädten durch 

barometrische Höhenmessungen zu fixieren: Bern, 
Basel, Genf, Aarau, Lausanne, Solothurn, Schafl- _ 
hausen, Zürich, Luzern, St. Gallen , Chur und 
Bellinzona. | | 
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b) Zu dem Ende sollen auf Kosten der Gesell- 

schaft zwölf genaue und übereinstimmende Baro- 

“meter mit den zugehörigen Thermometern verfer- 

tist werden. Ueber die beste Construction der | 

erstern werden die Herren Trechsel und Hor- 

ner sich vereinigen, um sie in Aarau oder Zü- 

rich verfertigen zu lassen. Für die Besorgung 

der letztern durch einen Genfer - Künstler, will 
die Commission die Gefälligkeit des Herrn Gau- 

tier in Genf ansprechen. 

c) Die Barometer werden nach Duodecimalli- 

nien des franz. pied de Roi eingetheilt; die Ther- 

mometer in 100 Grade. 

d) Die hauptsächlichste Beobachtungszeit ist |ı 
Mittags; wohl auch des Morgens und Abends, 
zuweilen für besondere Zweeke auch in andern 
Stunden des Tages, welche man den Beobachtern 
anzeigen wird. 

Sitzung der meteorologischen Commission 

vom 28. July. 

Die Commission beschliest : der Gesellschaft | 
die Ernennung eines neuen Mitgliedes an die Stel- 
le des verstorbenen Herrn Prof. Pictet vorzu- | 
schlagen. Sie wünscht vorzüglich Herrn Alfred 
Gautier von Genf zu ihrem Mitarbeiter zu er- 

halten. 

Sie fährt in der gestern angehobenen Bera- | 
thung also fort: 
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e) Jeder Beobachter giebt für das Instrument, 
welches ihm durch einen sorgfältigen Trager zu: 

gesendet werden soll , einen Empfangschein. Hat 
er mit demselben fimf Jahre lang beobachtet, so 
erhält er es als Belohnung seiner Mühe zum Ei: 
genthum: 

f) Män wird den Beobaächtern eine Instruk- 
tion mit lithographierten Blättern mittheilen,, in 

welche sie die Beobachtungen einzutragen haben, 
und wovon sie monatlich eine Copie an ein Mit- 

glied der Commission überschicken werden. 

&) Folgende Beobachter, deren jeder das Ge- 

schäft einem Mitarbeiter , jedoch unter seiner 

Verantwortlichkeit übertragen kann , werden mit 

Vorbehalt nöthiger Abänderung vorgeschlagen: 

Ir Lausaniie Herr Professor Gillieron 

Bern — — Trechsel 

Basel — — Merian 

Genf — — Maurice ; 

Solothurn — — Hogi 
Luzern . = — Tneichen 

Aarau — — Bronner 

Züvich - ——  Hofrath Horner 
St.Gallen — Apotheker Mayer 

Chur ° — Tischarner 
Bellinzona — Alberi | 
Schaffhausen — Oberst Fischer , oder fh 

— Stierlm: 
br 
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NHern J. And. De Lu © Abhandlung Ueber 
die grössere Durchsichtigkeit der Luft bei her— 

annahendem Regen , las Herr Colladon. — 

Monsieur J. Andre De Luce de Genetve a com- 
munique a la Societe helvetique des sciences na- 
turelles un’memoire sur la transparence de Pair 

comme prognostique de.pluie, et sur les fluides 

qui troublent cette wansparence , dans lequel il 
cite. des observations qui prouvent q’une trans- 
parence extraordinaire dans l’air avec un ciel pur, 
est suivi au bout de quelques heures de pluies 

abondantes,, et il en conclut que ce n’est pas la 
plus ou moins grande quantit& de vapeurs aqueuses 

melees à l’atmosphere qui en trouble plus ou 

moins la transparence., mais que c’est quelqu’au- 

tre vapeur 'qu’on peut appeler seche. Il donne 

plusieurs exemples de ce phenomene. - Le pre- 
mier qui. est. le plus frappant, est la vapcur ex- 

traordinaire de Pannée 1783 qui dura pendant plus 
de cing semaines avec la même intensite et qui 
fut aussi observee sur les alpes a des hauteurs 

de plus de 4200 toises. Le signe de cette va- 
peur fut celui des orages qui se promenerent 

d’une maniere.terrible par toute lEurope. — 

De Saussure qui it plusicurs observations sur cette 
vapeur et qui les ‚.consigne dans son grand ou- 

vrage sur les alpes „ en conclut que cette va- 

peur ne tenoit point à l’humidite de lair. 

Une vapeur semblable, mais beaucoup moins 

dense ,„ s’observe souvent enete;, M. De Luc en 

eite sept excmples pris dans sept anndes difle- 
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rentes assez raprochées les unes des autres. Ce 
sont des vapeurs seches qui troublent la transpa- 
rence de Yair, qui lui donnent une apparence 

brumeuse ou vaporeuse, et qui sont souvent. sui- 

vies d’orages toujours accompagnes de tonneres. 

1 trouve donc ici une liaison immediate entre 

ces vapcurs ct la manifestation subsequente ou 
simultande d’une grande quantit& de fluide dec- 

trique, d’ou ıl conclut quc ces vapeurs sont un 

ingredient de ce fluide et non la vapeur aqueuse. 

6. Herrn Staatsrath Ust eri: Denkschrift über: 
nähere Untersuchung und zweckmässige Benutzung: 

der Mineralquellen und Bäder der Schweiz. » 

Herr Staatsrath Usteri in Zürich stellte in 
einer an die Gesellschaft gerichteten Zuschrifl vom 

43. Julius dar, wie rühmlich und nützlich es seyn 
würde, wenn durch vereinbarte Bemühungen der 

Mitglieder der Gesellschaft, für Vervollkommnung 

der chemischen Analyse der schweizerischen Ther- 

malquellen sowohl als der Einrichtungen und Vor- 
kehrungen für ihren Gebrauch gesorgt würde. 

Er schlug dazu die Ernennung eines bleibenden 

Comite vor, das den Auftrag erhalten sollte, sich 
mit allem, was die Analyse, die technischen Ein- 
richtungen und die therapeutische Wirksamkeit 
der Gesundbrunnen und Bäder der Schweiz angeht, 
bekannt zu machen ;, sich mit den Aerzten der Kur- 
orte sowohl als mit den Eigenthümern und über- 

‘ haupt mit Behörden und Personen, denen unmit- 

telbarer Einfluss auf die Anstalten —*— zu ge⸗ 

genseitigem Austausch nützlicher Mittheilungen 
sa 

. 2 



in n Verbindung: zu scizen, und durch —E 
Aufmunterung und jede in ihrem Bereich liegetide 
Theilnahme alles dasjenige zu unterstützen , was 

für den obbezeichneten Zweck geschehen kann, 
Das Comite sollte alljährlich der Gesellschaft einen 
Bericht über seine Verhandlungen vorlegen, und 
ausgezeichnete Verdienste um die Kenntniss oder 
Benutzung der Thermalquellen würdigen, damit 

diese durch eine eigen dafür zu prägende Ehren- 

Denkmünze von der Gesellschaft beehrt und be- 
lohnt werden könnten. Die Auslagen des Comite 

sollten aus der Gesellschaftskasse gedeckt und da- 

für jährlich die erforderlich erachtete Summe be- 
stimmt werden. 

Vorgelesen wurde ferner: 
f 

Eine Zuschrift des Herrn Ingenieur Venetz 
von Sitten, mit dem Ansuchen, die Gesellschaft 
möchte eine Commission beauftragen, seine An- 

fechtung leidenden Vorkehrungen im Bannienthale 

zu untersuchen. 

Ein Brief des Herrn Apotheker Lüthy von 
Freiburg, imit einigen naturhistorischen Notizen 

aus diesem Kantone, und der Hoffnungs - Aeusse- 

rung , dass über etwas Zeit daselbst auch ein na- 
turhistorischer Kantonalverein gebildet warden 

kölinte, 

| Ein Schreiben des Herrn Pfarrer: Wittenbach 
in Bern, über den Bestand der Büchersammlung 
und des Archives der Gesellschaft nähere Auskunft 

gebend. 
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Nachstehende Beschlüsse wurden nach vorgetra- 
genem Gutachten des Comitc und nach ge- 
schehenen Umfragen durch Abstimmen genom- 
men; 

1. Der hohen Regierung und dem löblichen 
Stadtmagistrate für die gute Aufnahme und die 
gemachten Geschenke den Dank der Gesellschaft 
durch drei Mitglieder darbringen zu lassen. Die 
Herren De Candolle, Manuel und Rengger 
wurden ersucht , dem Herrn Schultheissen v. 
Arregger und Herin Bürgermeister Sury die 
Gefühle der Gesellschaft auszudrücken. R 

2. Die Vorschläge der meteorologischen und 
forstwirthschaftlichen Commission wurden gutge- 
heissen und deren Ausführung beschlossen. 

3. Die Gesellschaft zur Beförderung der Kün- 
ste in Genf zu ersuchen, einen Beitrag vonL. 200 
Schweizerwährung zu dem vorhabenden Denkmale 
des Herrn Professor Pictet annehmen zu wollen. 

4. Herrn Archivar Wittenbach in Bern zum 
Behufe des Einbindens &c. einen Credit von L. 25 
zu eröffnen. 

5. Dem Ansuchen des Herrn Ingenieur Ve- 
netz von Sitten zu entsprechen, und die Herren 
Oberstlieutenant Dufour und Professor Necker 
in Genf zu erbitten, dessen Vorkehrungen ur - 

‚ Zerstörung des Eisdammes vom Gietroz- Gletscher 
im Bannienthale untersuchen, und der nächstJährı- 

y 
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gen Versammlung Bericht darüber erstatten zu 
wollen. 

6. Die Denkschrift des Herrn Staatsrath 
Usteri, über nähere Untersuchung und zweckmäs- 

sigere Benutzung der Mineralquellen und Bäder 

der Schweiz, an eine Commission in Zürich zu 
weisen, bestehend aus Herrn Staatsrath Usteri 
selbsten, Herrn Apotheker Irminger und Herrn 
Dr. David Rahn , für beliebigst nächstes Jahr die 
geeigneten Vorschläge hierüber einzureichen. R 

7. Die nächstjährige Versammlung in Chur 

zu halten; bey sich erzeigenden Hindernissen hin- 

gegen in Zürich. — Mit grosser Stimmenmehrheit 

wurde für erstere Stadt zum Präsidenten erwählt, 

Herr Landammann Baptist vonSalis Soglio, 
für letztere Herr Staatsrath Usteri. 

Zum Schlusse wurde an sämmtliche Mitglieder 

das Ansuchen gestellt, zu gefälliger Aufsuchung 

und Eingabe von Preisfragen, 



Dritte Sitzung 

den .29en Heumonat 1323.. 

Folgende Beschlüsse wurden in dieser Sitzung 

genommen: 

Das neue Mitglieder - Verzeichaiss durch 

den vorjährigen und diesjährigen Herın Präsiden- 

ten, unter anzusprechender Beihülfe der Kanto- 

nalgeselischaften , verfertigen zu lassen. . 

2. Die Angelegenheit der Preisfragen an das 

Präsidial und die Kantonalgeselischaft von Zürich 
- zu übertragen, unter Beifügung der zwei heute 

eingereichten Vorschläge, und der vom Jahre 1816 

im Protocoil befindlichen , für gefälligst der näsh- 

sten Versammlung. hiefür dienlich. erachtete Ge- 

genstände vorzuschlagen. er 

3. Denkschrifien der Gesellschaft herauszu- 

geben wurde als angemessen und zwekmässig cı- 

achtet , und beschlossen , auch für diese Angele- 
———— die Gefälligkeit J die erprobten Kennt- 

nisse und Einsichten der Mitglieder und des Kan- 

tonalvereins von Zürich in Anspruch zu nehmen, 
und von denselben über die Art und Weise —F 
Ausführ ung Vorschläge zu erbitten. 

4. Die rückständigen Rechnungen auf nächste 
Versammlung ins Reine zu setzen. 



‚An Abhandlungen wurden nebst den Kantonalhe- 
richten von Aargau und Solathurn vorgetragen; 

Herrn Doctor Prevost von Genf mit ei- 

ner an begleitete Abhandlung: Ueber die 
Fortpflanzung der Mahlermusghel ; mit dem 
Schlusse : 

Je passe aux deux consequences quilme scm- 
ble permis de tirer des faits expgses dans ge tra- 
vail, 

a) Je remarguerai en premier lieu que le liquide 
blanc secrete parles organes gendrateurs d’une moi- 

tie des individus parmi les moules des peintres , 

atrop d’analogie avec lesperme des vertebres pour 

qu'on soit pas conduit à le regarder comme une 

substance semblable appellee 3 a jouer le même röle. 

b) Que puisque nous ne trouvons pas les oeufs 

et la liqueur seminale reunis sur le même sujet, 

les sexes doivent être separes , contre Vopinion gé- 
neralement admise . que tous les acephales sont an- 
drogynes. Les conclusions que j’enonce deman- 
daient toute fois a eire confirmees par des expe- 
riences directes, et jai fait les suivantes: Jai 
mis dans un large baquet des moules dont les 
oeufs prêts à être pondus distendaient les ovaires. 
Je me suis assure que c’etoit bien des oeufs 
qu’elles portaient en faisant sortir quelques uns de 

‚leur flane au moyen d’une legöre poncture. Dans 
un autre baquet j'ai place les moules que je regar- 
dais comme du sexe masculin ; ayant par le meme 



‚ moyen que dans le cas précédent verifie, que leurs 
organes generateurs renfermaient la scmence et 
non pas des oeufs, Les femelles au bout d’un mois 
ont pondu des oeufs steriles ‚„ qui apres quelques 
items ont etd rejetgs des branchies, defigures etä 
moitie detruites, 

Les mäles presentent encore & l’epoque ou j'e- 
eris, la semence dans le meme etat ou elle goufle 
— ———— les testicules ; et il s’en émet de tems 
en tems au dehors., 

Dans un troisieme baquet, oü j’avais melange 
les sexes, les branchies des moules femelles se 
sont trouvées distendues par de jeunes moules tr&s 
vives et bien developpdes, Les unes etaient cn- 
core enfermees dans les enveioppes de l’oeuf‘, d’au- 
tres les avaient dechirees et ne se trouvaient plus 
retenues que par la couche de mucus enterieure, 
Je n’ai rien vü quant à la maniere dont le mäle 
feconde la femelle, il y a toute apparence que place 
"pres d’elle il emet simplement la semence. Cette 
liqueur delayee dans l’eau ‚„ qui baigne Pintericur 
de la coquille est rcjeté au dchors avec ce vehi- 
cule dans un des tems de ce mouvement alterna- 
uf, qui constitue la respiration de Yanimal. L’eau 
spermatisee vient à son tour en contact avec les. 
oeufs dela femelle, soit à leur passage de l’ovaire 
dans les branchies ‚ Soil lorsqu’ils sont arrives 
dans celles - ci. 

* 

2. Herrn L. Benoit von Pont de Martel No- 
biz: Ueber ein Kalb mit fünf Füssen. —V 

—— 2 — 



Ce weau est age de cing sernaines, sa grosseur 

gt remarquable , il mange beaucoup, il est tres vif 
ettres fort, et n’a rien’ de difforme que le train 
de derriere dont la largeur cst considerable ,; la 

queue cst placde plus haut que ‘dans !les animaux 

de la m&me espece; au lieu de descendre derrière 

les jambes, elle se reeourbe de manitre à former 
un angle, et retombe ensuite sur la jambé droite. 

“La queue s’est courb&e ainsi parcequ’a Pendroit ou 
elle se prolonge ordinairement dans le gros betail, 

est une cinquieme jambe, formde a peu pres 

comme les autres, mais non pas de la meme lon- 

gueur; cette Jambe reste pendante, et l’animal l’a- 
gite a pcu pres comme une qucue „ cependant plus 

habituellement en dedans que de gauche a droite, 

et: sur tout qu’en arriere. A l'extrémité de cette 

Jambe est un pied semblable a celui des bisulces, 

mais ayant un ergot de plus que les veaux ordi- 

naires , et plac€ un peu plus bas que les autres 

ergots , cette jambe et ce pied sont disposes en 
sens inverse des autres Jambes et pieds, de sorte 

que l’animal s’il pouvoit se servir de cette jambe 
surnumeraire marcheroit avec elle du coté op- 

pose où le porteroient les quatre autres jambes, 
cette Jambe ne se desseche pas comme on seroit | 

tente de le croire, mais elle est toujours propor- 
tionnde à la longueur des autres ct elle prend de 
l’acceroissement sur tout dans la partie superieure- 

De chaque cote de cette jambe sont deux anus, 

dent les exeremens,, lorsque l’animal se vide, ne 
se ressemblent pas; c’est par les deux drifices a 
la fois qu‘il se vide. Au dessous des deux anus, 

taujours de chaque cot& de la singuliere jambe , 



sont deux parties sexuelles de vache; les urines 
sortent par ces deux parties simultandment, A cette 
jambe et dans le haut, sc trouve un appendice 

charnu, dans le quel on a senti une bourse renfer- 

mant deux testicules de grosseur inégale, à peu 

pres tels que des oeufs de pigeon. Au milieu du 
ventre, comme dans les veaux, est un nerf uri- 

naire visible, mais on n’a point vü Tanimal uri- 
ner par lä. Enfin il a une tetine, à la quelle se 
trouvent trois pis disposes en/ triangel, 

3. Herrn Professor Hugi von Solothurn Ab- 

handlung: Ueber den Nebelreif und dessen-von der 

Temperatur abhangende Kristallformen. 

Herr Hugi theilt seine Beobachtungen, mit, 

über die Nebelreif- Flimmerchen, so im Winter 
bei geeignetem Kältegrade und Sonnenstande in 
ganz heller Luft sich zeigen ; betrachtet dann den 
Reif als gefrornen Thau, den Nebelreif aber als 
unmittelbar in der Atmosphäre gebildete ,„ und 

dann an die Gegenstände sich anlegende Kristalle. 

Der Stand des Hygrometers und des Thermometers 

gaben letzten Winter nicht uninteressantc Resulta- 

te, wozu vorzüglich das Verhältniss der Kıystall- 

form des Nebelreifs zur Temperatur gehört. War 

die Temperatur = 0 Reaumur , so sah er noch 
keine Krystallformen. Bei — 2 bis 3’ überzog sich 

das Geländer der Aarbrücke mit rautenförmigen 

Krystallen; unter — 3° wurden sie rispenförmig. 

. Von— 3 bis 6° bildete diese Form sich aus, war 
aber immer von der Basis an divergierend. Von. 

— '6 bis 8° trat ein anderes “Verhältniss ein: es. 



zeigten sich konische Krystalle mit der breiten 

Fläche ansitzend. Unter 8° bildete diese Form sich 

aus ; die Kegel und Fpiesse fingen an sich zu 

dur ‚chwachsen und wunderschön zu gestalten. Un- 

ter — 10° änderte wieder das ganze Verhältniss ; 

die Rispen- und Konus +» Form verschwand ,„ und 

es trat die zellige ein; von —10° bis12» e entwickel- 

ten sich die Wände a durchwuchsen sich ma- 

nigfach. Diese Rispen- Kegel- und Zellen - For- 

men waren auch in Farbe und Dur chsichtig- 

keit von einander schr verschieden. Beim W ech- 

sel der Temperatur fand er oft über die konischen 

Formen die zelligen, oder bei erhöhter Tempe- 

ratur die rispigen , und umgekehrt, in ganzen 

Schichten aufsitzend und mit scharfer Linie be- 

grenzt. Ueber die Polarisation dieser Gestalten 

macht er Betrachtungen , vergleicht sie mit den 

Gestalten des Schnees, und sucht sie auf eine 

Grundgestalt zurückzuführen, welche nach meh- 

reren Beobachtungen eine Tafel zu seyn scheint, 

die durch secundäre und Nachgestalten, nach Ver- 

hältniss der Temperatur, jene schöne Krystalli- 

sations-Reihe erzeugt. Er macht auf den Ein- 

fluss der Temperatur auf die Kristallbildung über- 
hauptaufmerksam, und glaubt den Gegenstand zur 

nähern Untersuchung und Prüfung empfehlen zu 
dürfen, m 

4. Herr Rathsherr Fischer hatte die Gefäl- 

ligkeit aus seinem Tagebuch mehrere Notizen aus 
England mitzutheilen. Ueber die transportablen 
Apparate zur Oehlgas - Beleuchtung , die Maschi- 
nen- Webstühle für modellirte Zeuge , das Eisen- 
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giessen aus LCupolo-Oefen, eine neue Art gussei- 

serne Küchengeräthe, schnelle Vollendung neuer 
Häuser mit gusseisernen Balkenlagen , Maschinen- 

Spinnerei von Flachs und Hanf vermittelst Benet- 
zen derselben mit Wasser, und über anderes mehr. 

Nur so eben von einer schnell gemachten Rei- 
se aus England hier angekommen, durch die Men- 
ge ind das Interessante des Geschenen fast betäubt, 

und ganz unvorbereitet für eine der Gesellschaft 
würdige , wenn auch nur kurze mündliche Dar- 
stellung desselben, fällt es mir schwer ‚der Auf- 
forderung , mit welcher mich der Herr Präsident 

: beehren, auch nur einigermassen Genüge zu lei- 

sten, und muss daher um so mehr auf der Hoch-. 
verehrten Gesellschaft gütige Nachsicht rechnen. 

Von dem vielen , was meine Aufmerksamkeit 
in diesem Wunderlande in Anspruch nahm, hebe 
ich vier Gegenstände heraus, weil sie theils an 
und für sich wichtig sind, und auch mehr oder 
minder mit der Industrie unseres Landes in Bezie- 

hung stchen,, folglich sich als Gegenstand der Be- 
mühung vaterländischer Gewerbsthätigkeit eignen. 

Da mich die Entdeckung meines Meteor-Stahls 
wegen seinen auffallenden und vorzüglichen Ei- 
genschäften veranlasste, nach England zu gehen, 

um ihn dort bekannt zu machen, so brachte mich 
dieses mit ausgezeichneten Eisenwerks - Besitzern, 
Chemikern, Mechanikern und Ingenieuren in Ver- 
bindung , und in nähere Bekanntschaft mit dem 

- Betrieb ihrer Industrie. — 
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a) Vor allem aus fel mir die Vereinfachung des 
Schmelzprbzesses in der Eisengiesserei und die 

glückliche Anwendung auf, die sie von der Leich- 
tigkeit, immer flüssiges Eisen zuihrer Disposition zu 

haben, machen. — Auch Gegenstände von Jeder 

Grösse bis auf anderthalb hundert Zentner schwer 

und selbst noch darüber werden gegossen, und 

dann wieder das dünnste und delikateste Koch- 

geschirr ,so wie Sie es hier vor Augen schen, und 

welches wegen seiner Leichtigkeit und Unzer- 

- brechlichkeit einerseits, und def innwendigen schö- 

nen Verzinnung und der äussern gegen das Rosten 

sehützenden Lieberhirnissung, als ein solches Geräth, 
nichts mehr zu wünschen übrig lässt ,„ und die 

kleinsten kaum 3/4 Zoll langen Schuh.- und Gyp- 

ser - Nägel, wovon ein Mann und ein Knabe des 

Tags 450,000 (sage vierhundert und fünfzig Tau- 

send ) Stück machen, und das & zu circa 7 Kreuzer 
unseres Geldes verkauft wird , aus einem und 

dem gleichen Ofen zu giessen „ nämlich dem so- 
genannten Cupolo-Ofen, der den weit Kostpieli- 

gern Reverberir- oder Flamm - Ofen nun ganz 

verdrüngt hat. — Gewöhnlich fasst ein solcher 

Ofen 20 Zentner, man kann ihn aber durch Erhö- 

hung der Form bis auf 30 anschwellen, und für 
grosse Güsse lässt man mehrere zusammenlaufen: 

Gewöhnlich werden in einer Stunde 15, jasogar 

bis 20 Zentner Eisen, wenn er; einmal durchge- 

wärmt ist, durchgesetzt oder eingeschmolzen. 

b) Wenn die Maschinen - Spinnerei für Baum- 

wolle, dieaus England hervorgieng, und deren An- 

wendung sich schon so allgemein verbreitet hat, 
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in der Geschichte der Industrie der civilisierten 

Nationen Epoche gemacht, und Folgen hervor- 
gebracht, die man bei ihrer Entdeckung nicht ein- 

mal ahnte, undmit Ausnahme der nicht so schwie- 

rigen Wollspinnerei, lange Zeit allein stund: 

istnun das so viel besprochene Problem der Flachs- 

Spinnerei durch Maschinen auch gelöst , wo- 
für so hohe Preise ausgesetzt waren; und die 

schnell nacheinander in diesem Lande entstehen- 

den und blühenden Fabriken lassen auf den Yor- 

theil, den sie gewähren, schliessen. Manche nicht 

ungegründete Besorguiss wird dieses neue Phe- 

nomen des Gewerbfieisses erregen , und ich bin 
weit enfernt mir darüber eine Stimme anzumas- 

sen, ob diese Erfindung als ein Glück betrachtet 
werden kann oder nicht; einzig habe ich mir aus 
meinen Beobachtungen das abstrahiert , dass 

man in das Rad der Zeit nicht eingreifen und es 

zurückhalten, noch die Ereignisse, die es herbei- 

führt, verhindern kann, und dass es folglich das 
Beste ist, nicht zu spät zu seyn, und sich der 

Umstände zu bemeistern. 

©) An die Maschinenspinnerei reiht sich unmit- 
telbar die Maschinenweberei;, sie hat in England 

schon alle gesponnenen Stoffe in ihr Gebiet hin- 
eingezogen, und nicht zufrieden, dass nur ein- 

lache Tücher und Zeuge hervorgebracht werden, 

liefert sie nun ebensowohl kunstreiche und äus- 

serst breite Fussteppiche von Wolle, als auf Jac- . 

quard - Webstühlen die schönen Dessins der Ly- 
‚oner - Maaren. 

ss), . % ö 11 
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d) Wen schon die Anwendung des Steinkah? J 
Iengases als Beleuchtungsmittel erfreute, findet 

nun mit Vergnügen, dass das Oelgas für diesen 

Bedarf noch grössere Vorzüge besitzt; und neigt 
sich um so viel leichter zu dessen Gebrauch hinz 
da das Unangenehme des widerlichen Geruehs von 

‚ Steinkohlerigas wegfällt, und die Apparate zur 

Bereitung weit einfacher, compendiöser und 

wohlfeiler sind. — Aber nicht zufrieden mit dieser 

Entdeckung , wird nun dasselbige in einen 30mal 
kleineın Raum, als es in seinem gewöhnlichen Zu= 
stand einnimmt, zusammengepresst, und in Ku- 

geln und Cylindern von Mectall, die einen 50fa- 
chen Widerstand leisten, für das Bedürfniss ein- 

zelner Haushaltungen und kleiner Fabriken , die 

nicht Raum für Eırichtung eines Gasapparates 
haben, verkauft, undnach Belieben transportiert. 
Nach den Angaben, die ich darüber erhielt, ko- 
stet ein Quantum Oelgas , welches während 16 

Stunden ein Licht gicbt, das an Intensität dem- 
jenigen von sieben Tafel- Wachslichtern gleich- 
kömmt, circa 28 Kreuzer unseres Geldes: 

In den Werkstätten der Herren Taylor und 

Martineau in City - Road in London werden nun 
die vorzüglichsten Oelgas - Apparate, und die so 
sinnreich ausgedachten Compressionspumpen und 

Gasgefässe verferligt. — 

Genehmigen Sie, wertheste Freunde! diese 
flüchtige Skizze , die mir durch die Zeit ausge- 

steckt ist , und möge sie eine Veranlassung oder 
Anregung zu irgend einem gemeinnützigen Un- 

ternehmen in unserm werthen Vaterlande werden. 

Pi J 



A ——— Professor Hügi mit zwei Durch- 
E schnittslinien begleitete Abhandlung : Ueber die 
Bildung des Jura, ‚ seine Schichtungen , und darin 
vorkommende Versteinerungen, — 

Herr Hugi hielt einen Vorträg über die Verthei« 
lung der Petrefakten in den Steinbrüchen bei So- 
lothurn. — Er wirft zuerst seine Blicke auf die 
Gesammtbildung des Jura und die einzelnen La- 
ger desselben , die er in einer Durchschnittslinie 
darzustellen sucht. Dann führt er die Petrefak- 
ten an, die in jeder der 9 Schichten jener Stein- 

brüche sich finden. — Alle Bänke enthalten ohne 
Ausnahme Seegeschöpfe. In einigen sind gewisse 

Familien vorheivschend ;, wie Terebratula im Drit- 
ten, Stromben; Turbiniten ete, im 5ten. Bucci- 
nitenim ten, Verschiedene Austern, Seeigelu. s.w. 
sind einzeln durch alle Bänke vertheilt, Säuge- 
thierreste ( Paleoterion ) wurden,bis dahin nur in 
den obersten Bänken entdcekt. Megalosauri im 3ten, 

Einzelne Protosauri finden sich in allen Schichten ; 
das Krocodill von Caen in der 5ten, Schildkröten 
finden sich ebenfalls durch alle 9 Schichten , aber 
meist als Fragmente und zwar von Süswasser -' 
und See - Schildkröten ohne bestimmtes Verhält- 

niss mit 'einander, Am häufigsten und 'besten er- 
halten sind sie im 4ten Banke, der mergelartig 

ist, und durch schiefriges Gefüge sich auszeichnet, 

Bestimmt ist bis dahin Emys serrata.. Die mei- 
sten gehören zur Familie der Chelys. Die lezte 

Zeit aber erschienen die Chelonien am häu- 
Besten y worunter ein groses , die letzten Wochcy 

uses 
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entdecktesPr achtexemplar, vermuthlich von Cher 

lonia Midas sich auszeichnet. Die meisten je- 

ner Schildkröten gehören unbekannten in der Na-— 
tur untergegangenen Gattungen an ‚ die noch der 

Bestimmung harren. Rochen, Sparus, Anarchi- 

chas und mehrere noch unbekannte Familien er- 
scheinen einzeln und ohne bestimmtes Verhältnis 
durch alle Bänke. 

6.) Der Versammlung eingegebene 
Preisfragen. 

a) Von Herrn Oberbergrath Zschokke. 

Ein vollkommneres hygrometrisches Werkzeug 
ausfindig zu machen, als die bisher bekannten ,, 
„welche mehr -oder weniger in einer Reihe von 
Jahren mit sich selbst differieren, zumal wenn ihr 

Hauptstoff aus der Reihe organischer Stoffe ge- 
wählt ist. 

b) Von Herrn Professor Choisy. 

L’histoire et la statistique des eaux courantes de | 
la Suisse , les hauteurs moyennes des fleuves et 

rivières, les changemens que leur cours a pü su= | 
bir, soit en direction, soit en rapidit&, linfluence 
qu’ils peuvent exercer sur leurs bords , la nature 
des substances qu’ils charient , les consequences 
à deduire des ces observations, soit pour l’etat 
‚actuel et futur des pays que traversent ces fleu- 
ves et rivieres, soit pour la navigation, soit pour 

d’assainissement des terres maricageuses. 



Bei gänzlichem Mangel an Zeit hatte Herr 
Professor De Candolle die Güte, eine gedrängte 
Uebersicht zu geben, von 

7. Herrn Gosse D.M. in Genf Abhandlung: 
Ueber die rheumatischen Krankheiten. 

Le Docteur Gosse de Göneve presente un me- 
moire intitule: Considerations senerales 
surles maladies rhumatigues ou rhuma- 
toides. L’autcur eherchant à remonter aux cau- 
ses des ces maladies, admet Pexistance d’un fluide 
nerveux qui peut s’accumuler ou &tre modifie dans 
certaines circonstances et determiner divers phe- 
nomenes phisiologiques ou pathologiques. L’in- 
fiuence des variations brusques de temperature sur 
la peau et les membranes muqueuses lui paroit etre 
la seule cause determinante ‚et la faiblesse et Pa- ' 
Laxie nerveuse leurs causes prochaines : les causes 
predisposantes sont nombreuses et toutes debili- 
tantes. Passant aux symptömes et à la marche 
des maladies rhumatoides, Yauteur cherche à de- 
montrer, que lataxie nerveuse peut subsister in- 
dependamment de la cause determinante et des 
accidens qu’elle m&me a produit; ct que sa direc- 
tion sur telle ou telle partie du systeme nerveux 
plus ou moins faible ou irritable sufhit pour expli- 
quer les phenom£nes divers et nombreux que pre- 
sentent ces maladies. Le siege principal de la 
fievre est pour lui la moelle allongée, et il distin- 
Sue la fievre essentielle des fievres symptomatiques. 
‚Les accidens qui surviennent à la suite des con- 
gestions nerveuses sont des congestions sanguine® 
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ou sereuscs 5 periodiques ou continues ,„ des in- 
flammations , des gangrenes Kos et le Docteur 
Gosse base sa distinction entre la congestion et 

Yinflammation sur la nature des produits secretes; 

il signale aussi les changemens remarquables” qui 
8 'operent dans les secretions par suite de Pataxie 
nerveuse et en tire des consider ations neuves sur 

la theorie des scrofules. Le diagnostie est prin- 

cipalement fonde sur la nature des causes; le 
pronostic sur les parties du systeme nerveux at- 

Iemies et sur la violence de l'ataxie. 

Dans Farticle: Anatomie pathalogique ‚l’auteur 

etayc la theorie de faits positifs tires de sa pra- 
tique. La therapeutique s’appuie sur les conside- 
rations pr&c&dentes ,„ c’est-ä- dire sur Ja nature. 

primitivement nerveuse de ces maladies, sur la per- 
% sistance des causes prochaines ; l’adynamie eh lat 

taxie et sur les formes diverses 'que prennent 

les accidens suivant les organes qu’ils occupent. 

* 

L'uniformité de pratique qui en découle est en 
faveur des opinions de l'auteur. Le traitement | 
‚des causes consiste dans l’emploi des Emetiques, 
"des diaphoretiques , des substances ‚minerales et 

vegetales qui ont la propricte de detruire Pataxie 

nerveuse, des excitans ei des toniques. Le traite- 
ment des accidens est plus varie, il comprend les 
sedatifs direets ou indirects , les re evulsifs cutanes 
et intestinaux, Velectricite, Pacupuneture ‚&c., Les 
Succes des ces traitemens dependent particuliere- 

ment du mode de leur application, et l’auteur in- 
siste sur les circonstances qui doivent faire pre- 



dominer Yun ou Pautre specialement sur l’absence 
ou Vexistence des congestion. Aunombre des moy- 
ens preser yatils doivent ätre places en premicre 
ligne les douches en pluie , les etuves russcs et 
ion vetemens de flanelle sur la peau. | / 

4 er, Docteur Gosse termine son memoire par 
un exposed des diverses maladies qui rentrent dans 

la classe des rhumatoides et qui composent les 
deux tiers de la pathologie medicale. 

8. Herrn Peschier Apotheker in Genf Notiz: 
Ueber die Eigenschaft eines fettartigen Princips 

der Farnwurzel , den Bandwurm abzutreiben. 

Notice sur la pr opriete medicale du principe gras 
des bourgeons de la fougere mäle, Polspodium 

fllix mas. Linn. — Aspidium filix mas. Schwarz 

Engage comme membre de la. Societ€ Helve- 

tique des sciences naturelles à diriger partie de 

mes occupations, vers unbut d’utilite puhlique,, et 

ä faire part dans la session annuelle des. resultats 
qui presentent un interet general, Je m’ empresse 

de communiguer .„ que jlai récewment deeouvert 
dans le principe gras des bourgeons dela fougere, 

que l'on designe generalement par le mot de ra- 
eine, la propriete de detruire le tenia vulgaire; 

(Tenia lata) qui les caracterisc, que le faite a ete 

confirme par plusicurs.de nos Docteurs , et que 
Je me suis aussi occupe de rechercher les causes , 
qui en rendent souvent les effets incertaines et m&me 
nuls. Recueillie dans les mois d’ete ‚la souche dela 

fougere mäle offre des bourgeons quit ont acquit 
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leur maturité, dont la cassure est franche, Ia cou- 

leur vert pistache clair et lodeur nausdabonde. 

Prives des squames fixées äleur base et de leur 

extr@mite superieure brune ctinerte, lesbourgeons 
desseches convenablement , digeres à froid dans 
Vether 'sulfurique le colorent en vert jaunätre; le 
liquide exprime, filtre et concentre fournit un pro- 
duit d’un vert obscur, compose d’un principe hui- 
leux fixe, d’une petite quantite de resine, de chlo- 
rophyle, soit du principe vert des végétaux; plus 
des acides acetiques et galligues , dont on volati- 
lise l’acide acetique par une ehaleur douce. Le 
produit ainsi obtenü, qui a Une savcur acre et 

l’odeur vireuse des bourgeons , donné ä la dose 
de 8 ä 10 gouttes ,„ sous forme de pilules, en 2 

fois, à demi heure de distance, en se couchant, 

(le malade ne prenant pas de nourriture depuis 
son diner) et accompagne le matin a Jeün d’un 

purgatif doux, detruit absolument le tenia vul- 
gaire, sans occasionner aucun degout, ni aucune 

irritation. 

Or quand on sait. que pour obtenir un éſſet 
semblable avec la poudre de fougere,, le malade 
est oblige d’en prendre la proportion de 3 drag- 

mes en bole ou en potion, que ce medicament 

a une saveur et une odeur repoussante ,„ que beau- 

coup de personnes le rejettent en m&me qui] oc- 

casionne quelquefois des spasmes violens, on peut 
se feliciter, j’espere, d’avoir reconnu et isole le 
principe dans lequel reside la propriete anthel- - 
mintique, et sur tout de savoir, que pris de la 



manière indiquéee, quoique dans un etat d’isolei 
ment, il ne fait Eprouver aucune malaise. 

I est bon d’observer qu’administre sous for- 
me d’&mulsion , il n’a pas eu d’action sur le te. 

nia , quoique sa saveur ne fut pas trop marquée, 

ee qui paroit indiquer que peu de chose et sur 

tout un corps gras en altenue la propriete. 

Parmi les causes qui expliquent l’inconstänce 

et la nullit€ des cflets de la fougere mäle, sur 
tout dans les contrées ou elle n’est pas indigene, 
sc presentent principalement les suivantes. 

) 

a) Les rapports qu’ont avec cette espece d’as- 
pidium le pteris aquilina, Y’athyrium filix foemina, 

Yaspidium orcopteris, le cristatum , ’aculeatum , 
-qui sont ranges parmi les polypodes de Linne et 

‚auxquels la propriete de detruire le tenia n’a pas 
ete reconnue: 

b) Le defaut de connaissance de ce fait chez 
la plupart des pharmaciens et sur tout des dro- 
guistes. 

c) Le point de maturit€ des principes imme- 
diats reunis dans les bourgeons , lequel atteint en 
fin de Juin , doit cesser d’etre le même en au- 
tomne. 

4) La deterioration en 2 ou 3 ans du principe 
‚gras de bourgeons recueillis dans le tems conve- 

naable, desscches et conservds même aveo soin, 



à la suite de laquelle ils ne continuent plus que le 

tannin,les acides galliques, acetigues, et ’amidon, 

aux quelles la propriete de detruire la tenia ne 
peut etre accordce , et sont arrives a l’€ etat ou on 

les trouve habituellement dans le commerce, sur 

tout dans lenord de YAllemagne, 

Et pour parer ä des inconveniens ineyitable 
pour quelques uns , je crois devoir prevenir que 

je tiens le corps gras indique ä la disposition des 

personnes qui en desireroicnt, 

9. Herrn Professor De Candolle mit Zeich- 

nufigen begleitete Abhandlung: Ueber die Lin- 

sendrüsen der Bäume, und die Entwicklung der 

Wurzeln aus denselben, 

Extrait d’un mémoire sur les Lenticelles des ar- 

bres par le Professeur De Candolle, 

Lorsqu’on place (dans l’eau des branches ‘de 
saule ou de Lout autre arbre facile à multiplier 
de bouture, on voit que les racines sortent tou- 
Jours par * organes connus sous le nom de 
glandes lenticulaires et que Mr, De Candolle 
nomme Lenticelles parcequ’elles n’ont rien 

‘de glandulaires dans leur organisation. Ces len- 
‚ ticelles se tumehlent se rompent; la racine sort 

en pergante une matiere amylacde blanche et | 
grenue qui semble produite par P’enveloppe cellu- | 
laire; Yaxe de la racine est contenu avec le corps 
—— — Lorsque la branche est mastiquée de || 

«eire molle a sa base il ne reforme point de ra- |) 
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cine. Lorsque les lenticelles sont couvertes de 
cire molle les racines naissent comme à Fordi- 

naire et soulevent la cire. Donc les lenticelles 
n’absorbent pas du dehors, mais la seve pompe&e 
par la base de la branche developpe les racines à 
des points determinds qui sont comme des bour- 

geons de raeines. Si l’on met une branche de saule 
tremper dans de l’eau color&e en rouge par de 

la cochenille, et quela partie ou doivent naitre les 
vacines soit dans un vase plein d’eau ordinaire, 
les racines naissent colorees en rose: ce qui mon- 
tre evidemment le transport dans les racines de 

la matiere colorante pompee par la base de la 
branche. Si Fon fait Yinverse, les racines inferi- 
eures sont blanches ‚et ce qui est extraordinaire,, 

leur forme est tres differente de celles du cas pre- 

eedent. 

Les lenticelles existent dans presque tous les 
arbres dicotyledones excepteles coniferes estle ro- 
siers: elles manquent dans les herbes; c’est par 

elles que sortent et les racines des beutures et mar- 
cottes et celles qui naissent le long des tiges ex- 
posees a l’air, comme dans les Rhus radicans, le 

 Ficus elastica etc. 

”  Cesorganes sont épars le long des branches; 
Kur forme est ordinairement ovale ou oblonzue 
dans le sens longitudinal pendant la premiere an- 

nee, puis ils tendent à s’dlargir a raison de ce 
que la branche s’epaissit sans s’alonger ; ils devien- 

nent alors arvondis ,: puis oblongs dans le sens 

transversal, et dans le cerisier par excemple ils 
6 
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finissent par former des raies transversales tr&s 
prononcees. Enfin lorsque l’&corce se gerce les 
lenticelles disparaissent complettement. Leur forme 
et leur histoire qui varient d’un arbre ä l’autre 

doivent/dorenavant faire partie de la description 
exactedes cspeces et peut-Etre des varidtes d’arbres. 

Der Herr Präsident hob dann unter den. ihm 

bekannt gewordenen Todesfällen von Mitgliedern, 
besonders noch denjenigen des Herrn Professors 

Gilbert in Leipzig hervor , des Herausgebers 

‚der geschätzten Annalen der Physik seit einer 
Reihe von fünf und zwanzig Jahren. Die. grossen 
Verluste von schweizerischen Mitgliedern hatte 

derselbe bereits in der Eröffnungsrede einfliessen 

lassen. Auch legte derselbe der Versammlung die 

vielen litterarischen Geschenke des Herrn Grafen 
von Bougquoi aus Prag vor, so wie die Geschen- 

ke von Mitgliedern, die nicht bereits in den frü- 
hern Sitzungen der Gesellschaft zugestellt worden. | 

Die Kantonalgesellschaft in Solothurn wurde so- 
dann bevollmächtigt, das Protokoll der Sitzungen | 

zu prüfen und zu genehmigen; und da keines der | 
anwesenden Mitglieder fernere Anträge zu machen | 

hatte, so wurden die diesjährigen Sitzungen der 

Gesellschaft von dem Herrn Präsidenten als ges | 

schlossen erklärt. | 
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VERHANDLUNGEN 
der 

naturforschenden Kantonal-Gesellsehaften N 

welche in der zweiten und dritten Sitzung aus- 
zugsweise vorgetragen worden. | 

— ie 

I. Waadt. 

Extrait des actes de la Societ& cantonale de 
Lausanne des le 1. Aoüt 4824 au & Juillet 1825. 

Geologie. — Chimie. 
Mr. Mercanton: 4. Analyse d’une masse con- 

Siderable de Gabbro (Euphotide de Hauy) qui se 
trouve pres du Jac au dessous de Lausanne. 

2. Relation d’un voyage qu’ila faiten Auvergne- 
et des observations que l’examen des divers vol- 
cans eteints de cette contree lui a fourni. | 

Mr.deCharp entier: Compte rendü de la 
decouverte qu'il a faite d’une couche. ‚„ soit filon 
d’anhydrite salde dans la montagne de Bex. 

Mr. Baup: _Annonce de la decouverte d’une 
3me substance dans la resine de Parbos brea 
des Philippines, cristallisant en _prismes exatdres. 

! * Physique. — Meteorologie. 
Mr. le Prof. Gillieron: Observations sur 

une modification au phenome£ne de Parc-en-ciel , 
et sur les longues trainees lumineuses qu’an ap» 
pergoit a Ja surface d’etendue d’eau tranquilie. - 
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Mr. Pichard: Premitre partie d’un travail 
tendant à dlablir , par diverses considerations geo- 
metriques, l' ee de la belle theorie deLa Place 
sur la capillarite, avec l'opinion des Physiciens 
qui ont cru ä l’existence d’une sorte de pellieule , i 
sur la surface des liquides. 

M.M. Pichard et Mercanton: Eiamen 
de linspection sur les paratonnerres de Mr. le 
Lieut-- Colonel Breitinger comparde à celle 
publide par Mr. Gay-Lussac, leFebre Gi- 
neau etc. Opinion de Mr. Gillieron sur le 
meme sujet. 

Mr. le Prof. Chavannes: Me&moire sur les 
paragreles, les experiences faites en Italie, dans 
le midi de la France et dans le Canton de Vaud. 

Mr. DeLessert Will: Sommaire des ob- 
servations metcorologiques quil a faites à Ouchy 
pendant l’annde 1824. 

Botanique — Agriculture. 

Observations dM.M. Reynier etF.C.de 
LaHarpe surun Triticum monocceum, en- 
voye de France comme etant le ris sec de la Co- 
‚chinchine. | 

Mr. le Lt.- Generel de Minitoli‘ :.% Noten 
sur la plante nommee Schich quil a rapporice 
d’Egypte et qui a les proprietes du quingquina. 

' 2. Memoire sur le palmier dattier et sa eul- | 
ture en Egypte. | 

3. Memoire sur Tambre jaune; ct analyse de 
cette substance par le Prof. John de Berlin. Di- 
verses opinions des Savans allemands sur Fori- 
gine de cette substance. 

Mr. M onnard: Observations sur la ankelln 

$lassihication des cruciferes de Mr, De Candolle, || 
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| „Mr. Barraud: Note sur Thörticulture an» 
sglaise d’apres My. Soulanges -Bodin. 

| Mr. Chavannes: Procédé employe en Bel- 
gique pour Ic ro issage du lin, communique par 
Mr. Rooman de Block à Mr. de Lerber -Gieyre, 

Sciences m&dicales. 

Mr. le Dr. Perret: 1. Noticesur Fepidemie de 
la petite verole qui a regnde près de Lausanne en 
4816 et 1817, ct sur Vinfluence salutaire dela vac- 
eine. 

2. Cas rcmarquable d’une fille atteinte de vo» 
misscmens tres abondans d’urine. 

Mr. Zink: 1. Memoire fäisant suite à celui 
qu'il a presente il yaun an sur Vindigestion. 

2. Observations que sa pralique, et en parti- 
culier un cas tr&s remarquable qu'il a été appele 
ä traiter dernierement, lui ont fournies, sur le 
fongus des membranes sereuses. 

Mr. Verdeil p£re: Detail sur l'essai que 
Mr. le Dr. Baup a fait à Nion du procédé de Ma- 
rochetti dans un cas d’hydrophobie. 

Mr. le Dr. Gottefrey: : Note sur un cas 
dhydrocephale très extraordinaire. 

Mr. Bischoff: Examen des couleurs nuisi- 
bles employdcs par quelques fabricans de pains 
d’epices. 

Mr. de Minutelt: Notice sur les bains de 
la Province de Padoue. 

Mr. Verdeil fils: Note sur la seringue de 
Read pour les eas d’empoisonnements. 

Mr. Felix Chavannes : Me&moire sur un 

Phenomzne psyco - sabysiglogique tres FEBaRnS- 
2 — 
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Mr. Alexis Forel: Memoire sur le ver de» 
structeur de lavigne (Tinea ambiguella de Hobner) 

Mr. de Minutoli: Memoire sur les races de 
shevaux arabes. 

Mr. lo Prof. Chavannes: 1. Description d’ur 
agneau monstrueux qui oflre les deux cas extra- 
ordinaires de la Coalitio lateralis pedalis, 
et de la Coalitio involuta partialis et la- 
teralis. 

2. Description d’un trone anatomique execut£ 
ä Florence, donne au musee de Lausanne par Mr. 
Grand de Baer 

3. Note sur une substance — ayant la 
oonsistance et l’eclat d’un tissu extremement fin, 
receuillde en grandes plaques sur du ble, et pro- 
venant de vers qu’il n’a malheurcusement pas pu 
observer. 

Mr. Bischoff: Note sur Pishpi tres efli- 
sace quil fait depuis plusieurs anndes du proto - 
chlorure de mercure en poudre , pour preserver 
d’insectes destructeux son herbier , et dont Mr, 
Chavannes a fait usage avec le plus grand succes 
dans une armoire contenant des poissons. 

Mr. de Minutoli: Memoire sur les momies 
egyptiennes et en particulier sur Fune de celles 
que possede le musde de Lausanne. | 

Arts industriels. — Technologie. 

Mr. Pichard: 4. Memoire sur les mortiers | 
anciens et modernes. 2 

2. Rapport sur un memoire du charpentier 
Clott, quia pour objet l’&conomie desbois a bätır., 

3. Recherches pour determiner les proportions 
wil convient de donner aux bois ronds en les 



&uatrissant ‚ pour leur conserver la plus Grandr 
force possible. 

Mr. Verdeil fils: 1. Rapport sur la me: 
thode de Mac - Adam pour la construction des 
routes en Angleterre. | 

2. Deseription d’une machine ä à gaz, de Y'in- 
vention de Brown et qu’on croit pouvoir rempla- 
cer avec avantage la machine a vapeur., 

Mr. H. Favre: Description et modele des 
po£les en briques generalement employees en Russie. 

Musee cantonal. 

Details sur les accroissemens qu’a recus le 
musde de Lausanne depuis l’annde derniere. 

Necrologie. 

Notice sur Mr. Louis Reynier par Mr. F. C. 
‘de La Harpe. 

II. Bern. 

Auszug eines Schreibens an den Herrn Präsi= 
denten der allgemeinen Gesellschaft. 

Von den bei uns sich ereignenden Todesfällen. 
des Herrn Professor Meisner und des Herrn Lüt- 
hardt Dr. Juris haben Sie bereits durch Herrn Apo- 

theker Studer Kenntniss erhalten. — Die vor 
züglichsten in unsern Sitzungen gelesenen Abhand- 
lungen befinden sich in den von dem verstorbe- 
nen Herrn Meisner herausgegebenen ‚Annalen ein- 
gerückt, und werden Ihnen daher bereits nicht 
unbekannt seyn. 

Neue bei uns herausgekommene Schriften nd 
folgende : : Beiträge zur Geschishte der 
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Molasse, von Herrn Bernhard Studer, welcher 
von der Regierung Zum ausserordentlichen Pro» 

fessor der Mineralogie und Mathematik ernennt 
ward. 

Von dem bereits angeführten Journal, das 
Herr Professor Meisner unter dem Titel: Anna= 
len der naturforschenden Gesellschaft 
herausgegeben hat, ist des zweiten Bandes ites 
und 2tes Heft erschienen, welches letztere erst 

nach seinem Tode herausgekommen „ und nebst 
anderm , seinen von Herrn Doctor Sam. Brunner 
aufgesetzten Nekrolog enthaltet. 

Des. Herrn Prof. Karl Brunners Zerle- 
gung des Weissenburg - Wassers, be 

sonders abgedruckt, befindet sich auch in obigen 
Annalen zweiten Bändes Atem Heft eingeruckt. 
Durch Veranstaltung des hiesigen Commercien - 
Rathes sind auch folgende zwei Schriften bekannt 
gemachtworden: Ansichten über das Pflan- 
zen und Zubereiten vonHanfundFlachs 
von Herrn Fried. Koch sel. des Raths zu Thun. — 

Denkschriftüber die Cultur des weis- 
sen Maulbeerbaums und der Seiden- 
würmer in dem westlichen Theile der Schweiz 
Aurch Herrn Joh. Franz Immer, Pfarrer zu Neu- 
enstadi. — Betreffend unser Muscum : Ward | 
das zoologische Fach durch den Herrn Professor 
Meisner besorgt und in guter Ordnung gehalten. 
Wer nun die Aufsicht über dasselbe erhalten 
wird , ist Jetzt noch nicht entschieden, da seine 
Professor - Stelle noch nicht wieder besetzt wor- | 
den ist. Die zoologische Sammlung hat durch 
einige wenige hinzugekommene Stücke €inen klei- 
nen Zuwachs erhalten ; von welchem ich jetzt blos | 
zwei Junge nur wenige Stunden alte Bären, ei 
nen jungen einige Wochen alten Luchs, ein Gemse 



mit drei Hörnern, und einige Raub- und Wasser 
Vögel anzuführen weiss. 

Das mineralogische Fach ist nun dem Herrn 
Prof. Bernh. Studer übertragen, der auch sol- 
ches mit allen Probstücken der in seinen Beiträ- 
gen zur Geschichte der Molasse angeführten Stein- 
arten bereichert hat. Die bessere Einriehtung und 
Aufstellung der Mineralien hat durch ‚Geldbeiträge 
von Seiten der hohen Regierung und besonders des 
hiesigen Stadtrathes bedeutende Unterstützung er- 
halten. Der durch seine Lage sehr beschränkte 
botanische Garten wird durch dic Besorgung, die 
einige unserer Mitglieder übernommen haben, so- 
viel seine Beschränktheit mitgiebt, in fortdauern- 
dem guten Stande erhalten. 

Von andern Gegenständen von allgemeinen 
Interesse weissich jetzt nur folgende zu erwähnen: 
Den auf’Befehlder hoh. Regierung geschehenen An- 
kauf dreier thibethanischen Ziegen und eines Boc- 
kes, welche nun in Interlacken unter der Aufsicht 
des Herrn Kasthofer stehen , und zu Versuchen 
ihrer Fortpflanzung und der Anw endung ihrer fei- 
nen Haare bestimmt sind. 

Ferner die durch die hiesige ökonomische Ge- 
sellschaft, , unter obrigkeitlichem Schutz und Ge- 
uehmigung gestiftete Gesellschaft zu gegenseitiger 
Entschädigung für Hagel-Schaden, die sich nun 
letztlich zufolge der entworfenen und durch den 
Druck bekannt gemachten Grundsätzen , durch 
den Zusammentritt der zwei höchsten Interessen- 
ten jedes Verwaltungs - Bezirks förmlich consti- 
tuirt hat, und in Wirklichkeit getreten ist. Sie 
scheint auch die Aufmerksamkeit einiger anderen 
Kantone erhalten zu haben , und von daher zu 
‚ Theilnahıne sich Hoffnung machen zu können. 

4 
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Unsere ökonomische Gesellschaft lässt sich 
auch wie vormals angelegen seyn, Beiträge zur | 
nähern Kenntniss unseres Landes zu erhalten , und 
auf alles dasjenige zu wirken, was zur Verbesse- 
rung der verschiedenen Zweige unserer Landwirth- 
schaft dienen könnte. Auf ihre in dieser Absicht 
ausgeschriebenen Preis - Aufgaben sind einige öko- 
nomisch - topographische Beschreibungen beson- 
derer Bezirke, auch einige Abhandlungen über | 
die Verbesserung der Viehzucht eingelangt, die 
aber'theils noch nicht beurtheilt worden , theils 
zu besserer Redaction den Verfassern zurückge- 
geben worden sind; diejenigen derselben ,„ welche 
den Absichten der Gesellschaft entsprechend zu 
seyn sich befinden, werden dann seiner Zeit durch | 
den Druck bekannt gemacht werden. 

II. Zürich. 

Die zürcherische naturforschende Gesellschaft 
hat in dem Zeitraum vom 5. April 1824 bis 14. 
Juni 1825 ihren Bestand von 106 auf 108 zürche- 
xische Mitglieder gebracht; 6 neue wurden auf- 
genommen ; dagegen ist 1 ausgetreten und 3 star- 
ben, wovonaber keines dem schweizerischen Ver- 
— für die gesammten Naturwissenschaften ein- 
'verleibt war. Von jenen 108 haben in diesem Zeit- 
raume von 14Monaten, vierzehn mit ihren Arbci-| 
ten die Gesellschaft in 42 Sitzungen unterhalten 5] 
in 3 andern (also zusammen fünfundvierzig Sit-| 

, zungen) wurden Arbeiten von Männern, die nicht 
Mitglieder sind, verlesen. _Es waren Gegenstände) 
aus dem Gebiethe der Physik , Chemie , Geo-!| 
logie und Mineralogie, der Bötanik , Toxico- 



logie, Anthropologie, Zoologie, Medicin und 
- Technologie, Landökonomie und der Erdbeschrei- 
bung. Manche derselben enthielten nur kürzere 
Notizen über einen Gegenstand , andere stellten 
den gegenwärtigen Stand unsrer Kenniniss von ei- 
nem Theile der Wissenschaft dar, noch andere 
waren Uebersetzungen aus englischen , französi- 
schen und lateinischen Schriften. Ich werde blos 
dasjenige berühren , was der Herzen Verfasser ei- 
genthümliche Arbeit ist und nicht anderweitig be- 
reits bekannt gemacht worden war. 

Hr. Pfarrer Gutmann zeist in der Fortsetzung 
seiner meteorologischen Mittheilungen , wie eine 
Entfernung von kaum 3 Breite — Graden zweier 

Punkte einen ganz verschiedenen Witterungs - Ha- 
bitus erzeuge, und dass also Logalitäten es seyn 
müssen, welche dies bewirken. 

Einer ausführlichern ei — hat Jkr. Gott. 

Escher die s. g. Luftspiegelungen unterworfen , 
und besonders hat er. versucht , die gar räthsck 

hafte Erscheinung der s. g. Fata mor gana den 
gleichen physikalischen —— zu unterwerfen 
und aus ähnlichen atmosphärischen und localen 
Verhältnissen zu erklären, welche den Em 
nen der Luftspiegelung zum Grunde legen. 

Hr. Dr. Locher-Balber besieitei A Ueber- 

setzung von einem Aufsatz des Hin. Chavannes 
über Hagelableiter mit einigen Bistorischen Nach- 
weisungen über verschiedene zu gleichem Zwecke 

. gemachte Vorschläge , und wie schon im Jahre 
1798 zwei Beantworter einer hierüber aufgestellten 
Preisfrage den  Blitzableitern aus theoretischen 
Gründen, weil das Freiwerden der Electrieität 
nicht Ursache „ sondern Folge der Hagelbildung 

4 

„sey , die Fähigkeit absprachen,, den Hagel zu ver- 
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hüten , so wie aus der Erfahrung, dass grosse 
’Städte, wo sich viele Blitzableiter finden , durch- 
aus nicht vom Hagel verschont blieben. Die glei- 
che Erfahrung biethet auch die Stadt Zürich dar, 
wo von etwa 44 — 1200 Gebäuden 360 mit 750 Spit- 
zen versehen sind, was Hr. Zeugherr Breitin- 
ger in einer spätern Vorlesung nachweis’t. Zu- 
gleich macht derselbe einen Vorschlag zu Con- 
struction von Blitzableitern , die sich durch Si- 
cherheit , Dauerhaftigkeit und Wohlfeilheit aus- 
zeichnen : der Preis eines ganzen Blitzableiters 
ist 27 Fr. 

Hr. Kantonsapotheker Irminger zeigt die Un- 
tauglichkeit der vorgeschlagenen und angepriese- 
nen Weinhahnen zon Zink „ weil sie wegen der 
leichten Auflösbarkeit des Zinkes in allen Säuren 
dem Weine einen widrigenmetallischen Geschmack 
geben. 

Hr. Oberrichter Schinz gibt eine Beschreibung 
mehrerer höchst merkwürdigen , in den Braunk oh- 
lenlagern zu Käpfnach und zu Elgg gefundenen 
fossilen Ueberreste vom Nashorn und Mastodon, 
und begleitet sie mit einigen allgemeinen Ansichten 
über diesen Gegenstand und die Geogemie über- 
haupt. 

‚ Hr. Oberschreiber Fäsi hat angefangen die 
geognostischen Verhältnisse des Kantons Zürich 
einer genauern Betrachtung zu unterwerfen. Er | 
hat unter andern seine Forschung auch auf die 
s. g. Schnabel-Thaler gerichtet, welche aus Silber 
geschlagen wurden, das am Schnabelberg, einem 
der Braunkohlen- Sandstein - und Nagelfluh-For- 
mation (Mollasse ) angchörenden Berge , einige | 
Stunden von Zürich, gefunden worden seyn soll. 
‚Es ist ihm geglückt, mehrere Data aufzufinden,, 
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welche das Schlagen jener Thaler in den. Jahren 
4558 und 1559 ausser Zweifel setzen und auch je- 
nen Berg als Fundort schr wahrscheinlich machen 
würden, wenn das Vorkommen von silberhaltigem 
‘Gestein in dieser Formation nicht allen bisher be- 
kannten Thatsaächen widerspräche. 

Hr. Dr. Ebel gab einige Bemerkungen über 
die Salzgewinnung in der Schweiz „ welches Mi- 
neral er allerdings auch in unserm Vaterlande 
vermuthet , zwar weniger da , wo es bis»dahin 
gesucht wurde, als vielmehr da, wo sich Gyps- 
sebilde hinzichen oder wo schon Spuren desselben 
vorhanden sind, wie im Sulzthale im Kanton Aar- 
gau, im Schlierentobel bey Alpnach oder am Thu- 
nersee, im Simmenthal, oder zwischen Erndin- 
gen, Baden, Schinznach bis nach Röthelflüh. 

Aus der Gegend von Flurlingen bey Laufen ım 
Kanton Zürich legte Hr. Oberschreiber Fäsi ei- 
nige Stücke Bohnerz vor , welches vortrefliches 
Eisen enthält und in bedeutender Menge sich dort 
findet. 

Unter mehrern botanischen Vorweisungen leg- 
te Hr. Schulthess, Director des botanischen Gar- 
tens , auch den bekannten Südseeflachs ( Phormium 
tenax ) vor, so wie einige Proben des daraus be- 
reiteten Flachses ,„ welchen zufolge er allerlings 

sehr zähe aber zugleich sehr rauh ist. | 

Einige neu entdeckte Säugethiere, welche die 
Gesellschaft in ihre Sammlungen — hat, be- 
schrieb Hr. Dr. Schinz und wies die Exemplare vor; 

denSorex etruscus, wahrscheinlich das klein- 
ste Säugethier , 1” 10” lang, 36 Gran schwer; die 
Viverra civetta; den Ornithorhynchus 
‚(das Schnabelthier ) jenes räthselhafte Geschöpf‘, 
von dem noch nicht entschieden ist, ob es Vogel 
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eier Säugethier ist: ferner das äusserst kunst- 
reiche in Form eines hängenden Beutels aus Blät- 
tern von lebendigem Seggengrase , vermittelst Fa- 
den von Spinnengeweben oder Flaum von Seiden- 
pflanzen, eigentlich zusammen genähte Nest der 
Silvia cisticola. 

Hr. Dr. Schinz sucht in einer populären Be- 
schreibung des Tigers und des Löwen zu zeigen, 
wie viel Uebertriebenes und Fabelhaftes in den 
mancherlei Erzählungen von der blutdürstigen 
Grausamkeit des erstern, so wie hingegen in den- 

. jenigen von der gepriesenen Grossmuth und Dank- 
barkeit des letztern, enthalten sey. 

Hr, Conrado von Baldenstein in Bünden 
sandte einen Aufsatz über die Verminderung der 
mancherlei Arten Vögel in den Thälern Grau- 
bündens ein, wovon er den Grund theils in der 
Verwilderung des Klima, theils im Vorrücken der 
Schnee - und Eismassen, theils in dem immer 
in Zeit und Raum sich ausdehnenden und sich 
vervollkommnenden Vogelfang in Veltlin ,„ CGleve 
und Bergamo sucht. 

Hf.Dr. Locher-Bailber gibt ineiner Vorle- 
sung über die physische Vervollkommnung des 
Menschengeschlechtes rücksichtlich der Ausbil- 
dung der Sinnesorgane und der Bewegungsorgane 
den Vorzug im allgemeinen den unkultivirten Na- 
tionen, unter den Völkern der alten und neuen 
Zeit denjenigen, deren Institutionen mehr auf 
Bildung des Körpers hinwirkten. Die Vervoll- 
kommnung des Seelenorgans macht den Vorzug. 
der gesitteten Nationen vor denrohen Stämmen aus. 

Derselbe behandelt auch die Vervollkomm- 

nung der Sinnesorgane durch Uebung und gibt 
- 
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verschiedene sich hierauf beziehende Vorschrif- 
ten und Regeln. 

Aus des Hr. Kantonsapotheker Irmingers 
Bezicht von den Schwefelräucherungen im zür- 
cherischen Hospitale ergibt sich die fortdauernd 
mit Erfolg Statt findende Anwendung derselben. 

Hr. Spitalarzt Dr. Meyer macht bei Gele- 
genheit einer Abhandlung über die Wunden ei- 
nige Bemerkungen über die zürcherischen und 
eidgenössischen Militair - Medicinal - Anstalten, 
und thut einige Vorschläge zur Verbesserung der- 
selben. - 

Hr.Dr. Locher-Balber weist ineinem An- 
hange zur Vebersetzung eines Aufsatzes über den 
wohlthätigen Einfluss der Kuhpocken auf die Be- 
völkerung Berlins nach, wie die Erfahrung bis- 

- dahin allerdings keine absolute Sicherung Vacci- 
nirter vor den Menschenpocken , wohl aber eine 
universelle Gutartigkeit letzterer bewiesen habe. 

Hr. Hofrath Horner zeigt, wie aus theore- 
tischen Gründen und auch der Erfahrung zufol- 
ge, welche er mit zahlreichen Beispielen belegt, 
diejenige Construktion s. g. eiserner Drathbrüc- 
ken die zweckmässigste sey, wo an eisernen 
über den Strom hängenden Ketten , von Distanz 
zu Distanz , eiserne Stangen in so berechneter 
Länge befestigt sind, dass ihre untern Enden alle 
in Einer horizentalen Ebene liegen. An diesen 

- Stangen sind die Tragebalken für die Bretter be- 
festigt. Die Wohlfeilheit und Dauerhaftigkeit ' 

‚ verbunden mit der Leichtigkeit der Ausführung 
machen solche Brücken auch für die Scweiz z.B. 

„bei Bergschluchten , sehr empfehlenswerth. 

sl, (Von. der Mittheilung eines Auszugs aus dem 
‚Werke .des.Hr. v. Welden über den Monte 
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Rosa nimmt Hr. Dr. Ebel Gelegenheit, manche 
zur Vervollständigung unserer Kenntniss von den 
geographischen, botanischen, mineralogischen , 
geognostischen und zoologischen Verhältnissen 
dieser Gebirgsgegenden wichtige Beiträge mitzu- 

theilen. Er betrachtet unter andern den Um- 
stand , dass in den von dem Rosagebirge auf der 
Südseite auslaufenden Thälern die hintersten, 
dem Rosa nächsten Bewohner Deutsche und zwar 
wahrscheinlich wallischen Ursprungs sind, als 
höchst bemerkenswerth desswegen, weil das 
Gleiche bei den Bewohnern des Hintergrundes 
im Tosa- im Maggio-Thale, wahrscheinlich auch 
im Lauterbrunnen - Davoser - und Ursernthale 
Statt findet. Die Erforschung der Gründe und 
der Zeit solcher wallischen Auswanderungen 
wäre ein, sorgfältiger Nachforschung werther 
Gegenstand und H. Dr. Ebel gibt einige bei ei- 
ner solchen Arbeit zu beachtende Momente an. 
Hr. Casp- Hirzel fand bei seiner Bereisung des 
Rosa, dass die Stellung der Schichten um so fla- 
cher werde,. je höher man steigt, im Gegensatz 
mit der. gewohnten Regel, dass die Pyramidal- 
form der Gebirgsgipfel mit senkrechter Stellung 
der Felstafeln zusammentreffe. | 

Hr. Dr. Schinz beschreibt seine im J. 1824 | 
gemachte Reise nach Frankfurt und Neuwied, 
mit vorzüglicher Beachtung der auf diesem We- | 
ge angetroffenen naturhistorischen Sammlungen , | 
unter welchen das Frankfurter zoologische- Mu- 
3eum an Reichthum so wie an Scltenheit der Ge- 
genstände den Vorrang verdient. 

Die Beschreibung einer Reise nach erh | 
tnopel und emes 6 wöchentlichen Aufenthaltes) 
daselbst. ‚ebenfalls im J. 1824, wurde'durch Hr. 
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Irminger mitgetheilt. Verschicdene naturhistori- 
sche und physikalische Bemerkungen und Beo- 
bachtungen sind eingeflochten , unter andern Ver- 
suche mit verkorkten Bouteillen, welche in die 
Tiefe des Meers gelassen wurden. Bei einer Tic- 
fe über 30 Klafter fand sich der Stöpsel immer 
hinein gedrückt. 

Soviel von den Arbeiten der Gesellschaft. 
Der Actuar drückt sich in dem Berichte vor 

den Verhandlungen des Vereins gegen das Ende 
hin, wo er die Leistungen desselben kürzlich 
zu würdigen sucht, darüber also aus: 

„Sie haben gehört, wie auch diess Jahr zur 
nähern Kenntniss unsers Vaterlandes nicht un- 
wichtige Beiträge geliefert, dass neue Entdeec- 
kungen und Vorschläge nicht nur bekannt ge- 
macht, sondern beleuchtet und gewürdigt , dass 
das in manchen derselben für unsere Verhältnisse 
passende hervor gehoben, und dass das Irrige 
mancher Vorurtheile dargethan wurde. Wenn 
wir daher auch auf den Ruhm Verzicht leisten 
müssen, zur Erweiterung des Gebietes der Wis- 
senschaften wesentlich beigetragen zu haben, so 

ist es nicht weniger verdienstlich, zur Sichtung 
des in diesem Gebiethe enthaltenen, zur Fest- 
stellung neuer Ansichten, welche von Alters her 
eingewurzelte Meinungen bestreiten, oder: dage- 
gen zur Sicherung des durch Jahre lange Erfah- 
rung bestätigten gegen neue Angriffe mitgewirkt 
Zu haben. 
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IV. Genf 

' Rapport sur les travaux 

% 

de la Soc. de physique et d’histoire naturelle de 
Geneve du 4. Aoüt 1824 au 15 Juilles 4828, 

"La Société cantonale de Geneve a cherchee 
dans l’annde qui vient de s’&couler ä se rendre 
digne de la Societe centrale helvetique dont elle 
s’honore de faire partie. 

“ "Dans 22 seances depuis le 45 Juillet 1824 au 
23 Juin 1825 elle a entendu la lecture de plusieurg 
memoires et notices offrant des resultats neufs. 

Zoologie. 

WAnatomie et la physiologie animales ont 
fourni des sujets d’etude ä quelsques uns de ses 
membres. 

°° Le Doeteur Prevost.a donnd trois m&moi- 
res sur la generation ,„ le 1. sur la generation du 
Sechot (Gobio) etait destinE à montrer que chez 
les poissons les lois.qui president à cette fonction, 
sont en tout analogues & ce que nous connals- 
sons pour‘ les autres vertebres. _Mr. Prevost & 
suivi le developpement du fetus dans l’oeuf; de- 
veloppement semblable a celur de Toiseau par 

' Pineubätion à cela pr&s que les membranes de l’am- 
nios et du’chorion n’enveloppent point le poisson 
mais seulement le jaune. Le 2: memoire sur les 
‘Limnees avait pour objet declaircir la maniere 
dont ces mollusques sont fecondes et de fixer Pu= | 
sage des divers appareils de la generation. D’apres 
les recheifches de Mr. Prevost, l’organe qu’on avait | 
regardé comme l’ovaire est le testicule. Il en a 
suivi le canal jusqu’a son ouverture dans la verge; 

| 
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Les jaunes sont formes par la bande jannde 
ire et prennent leur env eloppe dans Fovidaete; le 
fetus se developpe sur le jaune dans un liew 
determine correspondant a la eicatrienle *) 
be 3: travail etaitun examen de la generation dela 
Moule des peintres. 

Le meme auteur et Mr. Le Royer ont fonr- 
Ai 2 wiemoires sur la digestion » Fun sur cett® 
Fonction chez les ruminans; Yautre sur dctab 
des orgänes digestifs sur le fetus des mam- 
miferes et sur celui des oiseaux & diverses Eepoques; 
Les conchtsions de ces 3 mémoires ont die par- 
faitement en harmonie et semblent prouver que la 
digestion est öperde par Paction suceessive de la 
soude et de l’acıde hydrochloriques sur l’aliment. 
Les auteurs ont determine le lieu ou s’opere la 
secretion de l’acide hydr ochlorique et ont trouved 
(que pour les ruminans, c’ctait la caillette, pour 
les mammiferes ä un estomae la partie moyenne 
de ce viscere; pour les oiscaux le jabot glandu- 
leux. Leur —— se sont ensuite portées 
sur ’hematose chez le fetus, et ils’ ont redonnu 
à Fäide du micrescope que le nouvel animal forme 
son sang des maldriaux: que P’uterus lui fournit , 
mais quil ne le regoit point directement de la 
mere: la difference de diametre entre les globules, 
‚du sang du fetus et ceux de sa mèêre dans les pre- 
mieres Epoques en fournit la preuve. *) 

Mr.le Docteur Mayor a donne la deserip- 
‚tion de la Momie egyptienne dont s’est enrichi le 
Musee de Geneve, avec des renseignemens non- 
'veaux sur Fembaumement des Anciens. Il s’est 
‚aussi occupe de 2 tötes fossiles „ provenant dw 

’ Anh. des So, ustureles, 
"14, 
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inont Ulivetto, pres de Pise, et du vald’Arno; dans 
la premiere ila crü reconnaitre une des espece.de 
cerfs fossile que: Mr. Cuvier a rencontre dans 
les br&ches osseuses des bords de la Mediterran» 
nde; dans la 2de il a decouvert la friponnerie de 
ecrtains marchands d’histoire naturelle qui com- 
posent un tout de parties heterogenes. 

Mr. le Dr. Berger a fait des experiences sur 
les lerots et les marmottes qui tendent a prouver 
que lorsque ces animaux sont &veilles dans la 
saison froide , leur chaleur interne est alors scn- 
siblement la me&me que dans tout autre tems de 

Yannde. 
Botanique. 

Mr. De Candolle a determine la theorie de 
ta radication dans les boutures à l’aide de nom- 
breuses experiences; il etablit que les racines sor- 
tent par les glandes lentieulaires, queelles pren- 
nent leur origine dans le corps ligneux et que 
Vobscurite est favorable a leur developpement. 

Dans un memoire sur la germination des lé- 
gumineuses il a trouve des rapports entre la clas- 
sification de ces plantes et leur germination: Mr. 
De Candolle aen outre communique a la societe | 
diverses observations; entr’autres: A. sur les fis- | 
sures qui s len sur le parenchyme du Po-| 
thos erassinervia etqui coupent à angle droit, 
jes vaisseaux. 2. Sur le Trifolium magelh, 
lanicum de Commerson quil a reconnü £tre un, 
Oxalis d’apres la nature des fruits. 3. ſSur les lois 
du developpenient animal et la-croissance de cer-| 
tains arbres. Enfn un travail microscopique sur 

Ja matiöre rouge du lac de Morat, travailäqui luif 
est commun avee Mr. le Prof. Vaucher et Mr.}- 

Je Dr. Prevost. ⸗ 

| 
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=i4Mr.Choisi a,lü un memoire sur la famille des Convolyulackes, et a present } cette occa- 
sion quelques observations generales sur les plan- 
tes grimpentes. 

Mr.Seringe a presente une Monographie des 
Cucurbitacdes. *) 

Mr. Berlandier s’est occup€ de celle des groseillers, 

Mr, De Saussure a institud des experiences pour reconnaitre influence du dessechement dans la germination des plantes. 
Mr. Brunner de Berne nous a fait par#enir 3a nolice sur le Zamia caudata observ& pres de Naples, 1 ER 
Diverses monstruosites d’organes ont ete sig- ‚ nalees par Mr. Seringe sur YArabis alpin 2, par Mr. Choisi sur YAntirrhinum majus qui devient Peloria et presente des fleurs regulieres, 
Bes depots de la neige rouge des Alpes et du pole ayant été examines par M. M. De Can- dolle et Peschier ont ete trouves identigue- ment formes de globules speroides, d’un rouge “ orange, environnes d’un leseau gelatineux. Mr. De Candolle pense qu’ils forment un genre nouveau 

des Algues, 

Mr. Marceta etudie action des poisons sur le regne vegetal, et Mr. Macaire y a ajout& des faits nouveaux dans un memoire traitant de Vinfluence des poisons sur les plantes douees de mouvenens excitables. Les coneiusions de ces travaux sont: que les poisous ındtalliques agis- sent sur les vegetaux à peu pres de même que sur 
——— 
*) Mein. Sog, de Phys. et d’histcire nat, T. 3. 1; partie, 

[7 
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jes animaux ; que les poisons yegctaux qui agis- 
seut sur le systöme neryeux des animaux eausent 
aussi la mort des vegetaux et par consequent qu'il 
faut admettre chez ecs derniers un systeme d’or- 
gancs analogue au systtme nerveux. ı Mr. Mar- 
cet a etendu ses recherches a l’action des gaz sur 
les racines, sujet deja traitd par Mr. De Saus- 
sure, et a obtenü des resultats idenliques i 

Mr. Macaire a soumis a l’expe£rience les 
£tamines de l’epine vinctte et.les divers organes 
de la Sensitive, les poisons corrosifs ont laissee de 
la roideur dans les parties, les poisons narcotiques 
au contraire ont deter N un etat de relachement. 
Le sommeil des plantes a été trouble par V’agtion 
de Facide prussique. *) 

Mineralogie et Geologie. 
Mr. Bourdet de la Nievrea communi- 

que une note sur le gissement des 98 fossiles du 

mont de la Moliere. 

Mr. De Lue, s’est occupe& de la correspon- 
dance qui existe entre les fossiles de la montagne 
des Fis, ceux vers la perte du Rhöne et dans la 
formation du sable vert. 

Mr. Necker fils a fait un rapport sur ses 
vaysaes geologiques en Carniol et en Carinthie. 
I a insiste sur Ja disposition generale des cailloux 
— au pied sud de la chaine des Alpes depuis 
Turin jusqu'au Tagliamento , et a montre que les 
eailloux ou blocs primitifs ne se rencontrent qu’au 
debouche des valldes transversales dont le faite 
atteint la region primitive des Alpes. 

il a ajoute quelques remargues sur le change- 
ment qui s’observe dans la direction des couches; 

- 

5 Alcm. de 1a Soc. de Phys, et k.wat, T. 6. 1. partie. 
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de la partie septentrionale du Frioul et a deter- 
mind ainsi la configuration geographique de la 
ehaine Carniolique et Dalmatique. 

Physique, 

La perte irreparable que yient de faire la so- 
eiete dans la personne de Mr. le Prof. Pictet, & 
prive les sciences physiques des observations dont 
il se plaisait à les enrichir, Ce respectable Pro- 
fesseur peu de tems avant sa mort ayait presented 
un hygrometre fabrique ayec des cheveux de Guan- 
che, et dont la marche a été identique avec celle 

d’un hygromötre construit avec un cheveu recent.*) 

Mr.De la Rive fils a recherche les proprie- 
tes que manifeste V’electricit€ voltaique dans son 
passage à travers les conducteurs liquides. *) U 
tire de son memoire les conclusions suivantes: 
4. Les desompositions opdrees par la pile dans 
les liquides conducteurs paraissent düs à des cou- 
rans electriques. 2. Ces courans sont susceptibles 
de certaines modifications relatirement A leur in- 
tensite, lorsqu’on place sur leur trajet une ou plu- 
sieurs lames metalligues ou des conducteurs Üi- 
quides imparfaits. 3. Ces modifications assez ana- 
logues ä celles qu’eprouvent la lumiere et le calo- 
rique dans des circonstances semblables expliquent 
la difference des effets produits entre les piles 
composees d’un plus ou moins grand nombre de 
paires. Le m&me auteur a communique des obser- 
vations sur la matiere dont se distribue l’electrieite 
en traversant le mercure. Ce travail fait partie de 
son memoire sur l’electricit€ dynamique inserd 

*) Voy. Biblioth. unfrerselle. 1825. 

) Voy. annales de Chimie et de Fihysique, 1325, 
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dans le 3. volume dela eolleetion des memoires de 
la societe pag. 109. *) 5 allındam 

M, M. Colladon, (Daniel) et Pr evost 
Docteur poursuivant les decouvertes de Mr. 
Arago ont — Yaction de diverses substan- 
ees en mouvement sur l’aiguille aimantee. 

Mr. le Prof. Gautier s’est occupé de la 
determination de la latitude de Gentye. 1 la 
krouve de 46° 12 minutes. 

Divers phenomenes seele ont die 

le sujet des recherches de Mr. De Luce. Ia fait 
un tableau de la quantit de pluie tombee dans 
la partie moyenne de l’Europe en 1824, a etabli un 
parallele entre la secheresse de 1825 et celle de 
1796, et a cherche ä reconnaitre les causes des 
secousses atmospheriques qui ont en lieu en No- 
vembre 1824. etc. | 

Mr. le Prof. Prevost, ä l’occasion d’une 
disposition particuliere de ses organes de l’ouie 
qui d’un cöte ne sont pas sensibles aux sons aigus, 
pense que dans certains sons, meles de plusieurs 
sons accessoires, il peut être opere quelque aflai- 
hlissement de l!’organe par la suppression des sons 
les plus aigus, ou bien cette suppression peut de- 
pendre d'un defaut de perception de la part de 
certains individus. — Le me&me auteur a entrepris 
quelques observations pour s’assurer de la tempé— 
rature de !’Arve en été, et il en conelut que le 
degre& de chaleur le plus bas à cette epoque est de 
10° #° et que labaisse a lieu vers les 9heures du ma- 
tin „ce qui estd’accord avec les observations faites 
anciennement par Mr. De Saussure. 

” Aiein, Soc, de Phy» T,3. t, puırüe, 
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“ Bnfin Mr. Prevost a fait part de quelques remarques historiques relatives A un md&moire de 
Mr. Leslie sur la lumiere de la lune et des planetes. Dans une premiere note il tend & prou- ver , qu’Averrhoes et Roger Bacon avaient admis Vexistance dans la Tune d’une lumiere phospho- 
rescente , independante de celle du soleil quoique 
developpede par ses rayons. La seconde remarque 
porte sur une assertion de Mr. L!eslie qui fait 
usage d’un principe dont la demonstration remonte 
a Lambert. *) \ 

Mr. Maurice s’est occupe d’un travail sur 
les apparences visibles qui figure dans la collection 
de nos me&moires. **) 

Mr. Seringe a deerit 2 phenom&nes d’op- 
tique dont il a ete temoin, et qui se rapportent à 
la lumiere reflechie par les montagnes et les nuages, 

Mr. Colladon (D aniel) a cherch@ à rdsou- 
dre plusicurs questions de Physique experimen- 
tale. Il a fait des experiences sur la chaleur de- 
gagee par la compression de Pair en Vappliquani 
a diverses substances. L’air pour allumer l’Amadou 
doit etre ä 43 de son volume primitif, pour le souf- 
fre ä Aseme. Mr. Colladon pense que ce resul- 
tat tient A la difference de surface, et croit que 
loxygene n’est pas le seul gaz lumineux par com- 
pression. Le chlore donne en effet une foible cou- 
leur violette. Dans une second memoire genera- 
lisant ses idees, l’auteur a considere les variations 
de temperature qui correspondent aux variations 
‚de volume des gaz. A Taide d’un instrument de 
son invention il a obtenu pour lair atmospherique 
*) Bibliotique universelle. iss En Aa 
) Mem. Soc. de Phys, T, 3.° 1. parties ne TB 
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les conclusions suivantes ; 4. que les variations de 
temperature ne sont point pr oportionelles aux va- 
riations de yolume des gaz ; 2. que lorsque le vo- 
lume des gaz est peu considerable les chaleurs 
indiquees sont sensiblement correspondantes aux 

yolumes; 3. qu’ä meine temperature l’air dilate | 
se rechauffe plus par la compression que lair con- 
dense. Comparant ’hydrogene, l'oxigène, lair, 

Vacide carbonique , et le gaz olefiant et tenant 
compte des chaleurs speciiques, il a trouvd qu’en 
supposant que les chaleurs degagees de ces 5 gaz 
fussent parfaitement egales sous une meme pres- 
sion, les chaleurs indiquees seraient preceisement 
celles que donne l’experience, Enfiy comparant | 
la condensation et la dilation des gaz il a obtenu | 
pour resultat, que lorsque Yon dilate un gaz ou 
qu’on le comprime d’une me&me quantite, les va- | 
riations de temperature indiqudes ne sont point 
£gales, | 
a Chimie, 

NMous devons } à Mr. Peschier lanalyse d’un 
talc ferrifere et de la macle, de l’ecorce de gre- 
nade etc. etc. L’ecorce de grenade renferme du 

tannin soluble dans Y’alcool absolu, de l’acide gal- | 
lique et une matiere grasse sucree. Mr. Peschier 

en faisant l’analyse comparative de la fougere (Po- | 
Jypodium filix mas) a obtenu une huile dont8 A 
10 gouttes sufisent pour favoriser l’expulsion du 

‘ Botryocephale large, 
Mr. Colladon Pharmacien dans un me- | 

moire sur les huiles essentielles indique un nou- 
vcau moyen de decouyrir leur falsikication avec 
Tessenee de therebentine à Taide de liode. Ma 
extrait de la camgmille des: champs une hüile. 
d'unc belle couleur bleue, et dune consistance as- 



sez considerable ‚elle, ne rougit point par acide 

sulphurique et, verdit par l’acide muriatique. U 

autribue gelte coukeur A un cyanure de fer. 

Mr. Le Royer a deerit un nouyeau procede 

pour obtenir'l’acide gallique en assez grande quan- 

tite. *%) — Ayant fait Yanalyse de l’opium indigene 

il en a obtenu Jusqu’a 14 pour 100 de morphine 

er ystallisce , ilm’a point retir€ de narcotine et 

pense qu’on a pris pour cette substance le carbo- 

nate de ınorphine. 

La matiere rouge du lac de Morat a cha 

lieu A 3 analyses faites par M,M. Colladon, 

Peschier et Macaire, qui jointes au travail. 

deM.M.De Candolle, Vaucher et Pre- 

vost seront communiques a la socigte helvetique, . 

V. St. Gallen. 

Auszug eines Briefes an den Herrn Präsidenten. 

Was Ihre Anfragen an die Cantonal - Gesell- 

schaft betrift, so sind unser Wirkungskreis so- 

wohl als unsere Hülfsmittel noch sekr klein; auch 

ist über die von Ihnen angeführ ten Zeitgegenstän- 

de, so wie überhaupt über einen allgemeines In- 
teresse erregenden und für die Haupt - Gesellschaft 

sich eignenden Gegenstand, im Laufe dieses Jah- 
res bei uns nichts vorgetragen worden. 

Da indessen bis anhin die Gewohnheit statt 
fand , dass die Titel der in den Cantonal - Gesell- 
haften verhandelten Gegenstände in der lag: 

— — 

) Mem. Sec. d. Phys. T', 3. 1. partie, 
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meinen schweizerischen Gesellschaft oft nur zu 
weitschweifig angezeigt und vorgetragen wor | 
so folgt hiebei für den Fall, dass solches auch ine | 
mal wieder gut gefunden werden sollte , und we- 
der ich noch ein anderes Mitglied das Vergnügen | 
haben könnte in Solothurn gegenwärtig zu seyn, | 
eine kurze chronologische Anzeige der in unserer 
Cantonal - Gesellschaft in 11 Versaminlungen , seit | 
der letzten Sitzung der schweizerischen Gesell- 
schaft in Schaffhausen, gehaltenen Vorlesungen 
und Verhandlungen. — | 

In der Sitzung am 10. August 1824 las Herr 
Doctor Schläpfer.von Trogen eine Abhandlung 
‘über den Blinddarm der Säugethiere. — Terner 
wurden von einigen Mitgliedern mündliche Noti- 
zen über mehrere im Monate Juni in unserer Um- 
gebung gefallene Blitzschläge (vorzüglich auf Bäu- : 
me) gegeben, so wie auch ein Bericht von unserm 
Herrn Präsidenten D. Zollikofer , über die| 
neuen Einrichtungen des Herrn v. Gimbernat 
in den Bädern zu Baden. 

Am 414. Herbstmonat : Herr Hartmann Va- 
ter, naturhistorisches Quodlibet über die Katze. -— | 
— * Doctor Kaiser: Uebersicht der vorzügli- 
‚chen Sauerquellen in Graubünden, wurde schon | 
in Schaffhausen der allg. schweizerischen Gesell- | 
schaft vorgetragen. 

Den 12. Weinmonat 1824 :; Herr Caspar 
Zellweger:; 4te Vorlesung über Theurung und| 
Hunzersnoth. — Herr Doctor Zollik ofer: Be- 

richt über die Verhandlungen der allgemeineuf 
schweizerischen Gesellschaft in Schaffhausen deu] 
26 bis 28 Juli. I 

Den 9. Weinmonat : Herr Doctor Rheiner;f 
Ueber die Mineralquellen der Schweiz. 



> Den 14. Christmonat: Her? Doctor Rüsch 
von Speicher : Beschreibung der Mineralquellen 
und Bäder in Appenzell ausserrhedischen Bezirk 
diesseits der Goldach. ( Verfasser ist Willens, ci- 
Anleitung zu dem richtigen Gebrauche der Bade- 
und Trinkcuren überhaupt , mit besonderer Betrach- 
tung der schweizerischen Mineralwasser und Ba- 
deanstalten in zwei Bänden im Druck herauszu- 
geben.) — Herr Professor Scheitlin: Beobach- 
tungen an lebenden Thieren. 2te Vorlesung. 

Den 44. Jänner 1825: Herr Doctor Schlä- 
pfer, naturhistorische Beschreibung des Alpsteins 
oder des Alpengebirgs des Cantons Appenzell. Er- 
ste Vorlesung. ( Diese interessante Darstellung des 
bisher bekannten über dieses Gebirge mit eigenen 
Beobachtungen vermischt , ist gleich darauf in dem 
Monatsblatt des Cantons Appenzell im Druck er- 
schienen. ) 

Den 8. Hornung: Der Secretär Herr Daniel 
Meyer trägt eine kurze geschichtliche Darstel- 
lung der Döbcreinerschen Entdeckung vor, 
mit Vorzeigung des darauf sich gründenden Feu- 
erzeugs, als Nachtrag zu seiner frühern Vorlesung / 

über physisch - chemische Feuer-Erregungs-W erk- 
zeuge. — Herr Doctor Schläpfer liest den 
Schluss seiner Arbeit über das Alpengebirge des 
Cantons Appenzell. 

Den 8. März : Herr Doctor Kaiser: Ueber- 
sicht medizinischer Beobachtungen im Bade Pfef- 

- fers im Sommer 1823. — Herr Karl Stein: Bo- 
 tanische Notizen ,„ gesammelt auf 2 Reisen über 
einen Theil der Schweizer - Gebirge: mit Vorwei- 
sung der gesammelten und getrockneten Pflanzen. 

Den 12. April: Herr Präsident Doctor Zol- 
‚likefe er:Bericht über das Braunkohlenlager" * 



Utzwach und dessen Benutzung ; ; mit Vorweisune 
einer instructiven Sammlung der bei und in dem- 
‘selben Lager vorkommenden Fossilien und Pro- 
dukte. — Herr Doctor Scherb: Uebersicht der 
Finführung und Betreibung der Sehutzblattern - 
Impfung im Kanton Thurgau überhaupt und im 
Amtsbezirk Bischoflszell insbesondere. 

Den 17. May : Hauptversammlung. Jahresbe- 
richt vom Präsidium der Gesellschaft: Hr. C. Zetl- 
weger: Ste Vorlesung über Theurüng und Hun- 
gersnoth. — Herr Doctor Aepli: Ueber Herzpo- 
Iypen mit Vorzeigting einiger Präparate, 

Den 14. Juni: Herr Pfarrer Puppikofer: 
Lebensbeschreibung des Herrn Jakob Christoph 
Scherb von Bischofiszell Docters der. Medizin 
und thurgauischen Regierungsrathes, 

Durch den Tod verlor unsere Kartonalgesell- 
schaft Herrn Thierarzt Rey von Erlen Cantons 
Thurgatı , einen in seinem Fache ausgezeichneten 
Mann, den wir kurz vor scinem Ende zum Mit- 
glied aufgenommen hatten. — ' 

| Noch muss ich Ihnen bemerkcii, ira Can- 
ton Appenzell keine eigene naturwissenschaftliche 
Kantonalgesellschaft besteht, sondern die Appen- 
zeller sich in dieser Beziehung an St. Gallen an- 
geschlossen haben; — so ist auch Herr Doctor 
Schläpfer von Trogen Mitglied der St. galli- 
sehen Gesellschaft (und zwar eines der thätigsten. ) 
Er hatmir aufgetragen in Bezug Ihres an Ihn gerich- 
teten Briefes Ihnen dieses Verhältniss anzuzeigen. 

Sehr bedauern muss ich, dass die Sitzung der 
schweiz.Gesellschaft für die Naturwissenschaften in 
Solothurn so nahe mit der Versammlung der schwei- 

» zerischen Musikgesellschaft in St. Gallen zusam- 
Be A 

mentrift, wodarch es den michrsten hiesigen Mit- 

ni 



gliedern der naturforschenden Gesellschaft beina- 
he unmöglich wird, Antheil an den Sitzungen i im 
Solothurn zu Böhmen indem dieselben grösten- 

weils im Falle sind ; Musikfreunde oder Bekannte 

au beherbergen. 

*» VL Schaffhausen, 

Der näturwissenschaftliche Verein ın Schaff- 
hausen versammelte sich im Jahre 1824 — 1825 in 
acht ordentlichen Sitzungen. 

Ur. Hauptmann Stierlin gab eine gedrängte 
Därstellung , aus v. Hoff’s Geschichte der durch 

- Ueberlieferung nachgewiesenen natürlichen Ver- 
änderungen der Erdoberfläche; 

Hr: Dr. Freuler las den 2ten Theil seiner 
Abhandlung ; über die Zeugungsformen der Thie- 
re: Die Zeugung der Thiere mittelst Eier: 

Hr. Hauptmann Stierlin entwickelte: Hum- 
bold über den Bau und die Wirksamkeit der Vul- 
kane in verschiedenen Erdstrichen. 

In zwei einander folgenden Sitzungen wurde 
L eopold v. Buchs Abhandlung und Untersu- 
ehung über Hagelbildung aus den Abhandlungen 
der Berliner Akademie vorgetragen. 

Hr. Thierarzt Schlatter las eine sehr interes-: 
- sante Darstellung über die Haare, Nägel, Klauen 
der Thiere in physiologischer und chemischer Be- 
 &iehung vor. 

Hr. Oberstlieutenant Fischer entwickelte die 
Eigenschaften der Thonerde in Lohn (Cant. Schaff- 
hausen) vörzüglich in Hinsicht ihrer technischen 
Benutzung und Brauchbarkceit. 
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Hr.Dr. Freuler gab einen gehaltvollen Vor- 
trag: Uebersicht der Entwicklungsperioden, welehe 
der Mensch vom Anfange seines Lebens bis zu sei-. 
nerä natürlichen Tode durchlaufen muss. 

Von Herrn Thierarzt Schlatter wurde 
getrocknetes Fleisch vorgewiesen , welches durch 
das Kochen die vollkommene Frischheit erlangt, 
im erstern Zustande aber ohne die geringste Verän- 
derung zu erleiden sich lange erhalten kann. 

Derselbe zeigt verschiedene entglaste Geräth- 
schaften, welche sich ihm in seinen fortgesetzten 
Versuchen ergaben. z 

Hr. Oberstlieutenant Fischer zeigte eine 
beteutende Anzahl gefertigter Gefässe von Lohner- 
Erde, welche sich dadurch , das sie Wasser durch- 
schwitzen lassen ,„ treflich zum Abkühlen des 
Trinkwassers in der warmen Jahreszeit eignen. 

Die Tabelle über den Wasserstand des Rheins 
vom Juni 1824 bis dahin 1825, wurde von Herrn 
Archivar Peyer nach den schr genauen täglichen 
Beobachtungen graphisch gefertigt und dem Ar- 
chive des Vereins übergeben. { 

Notizen und kürzere Anzeigen , deren jede 
Sitzung mehrere zählen konnte. wurden in dem 
Protokolle niedergelegt, und dürften sich weniger 
für einen Auszug eignen. 

VI. Aargau, 

x  Insieben Versammlungen vom September 1824 
bis July 1825 kamen in der Gesellschaft hauptsäch- 
lich folgende Gegenstände zur Sprache. , 

Das Feld der Zoologie betrafen einige Mitthei- 
tungen über die thibetanische Ziege, deren 



Acclimatisirung m der Schweiz, und über ihre 
Wolle ;, welche auch vorgewicesen wurde, und 
dann die Fortsetzung der Naturgeschichte des 
schon im letzten Jahr ah ah Insektes des 
Cochleoctonax vorax (Mielzinski) oder Dri- 
lus flavescens (Olivier.) 

Zur Pfianzenphisiologie gehörte eine Bemerkung 
über die Beförderung des Wachsthums der 
Pflanzen durch deren Begiessen mit einer Auf- 
lösung von salzsaurem Kalk; und ein Vortrag über 
die Eigenschaften der verschiedenen 
Kartoffelarten, schr wichtig in Hinsieht auf 
deren Benutzung als Nahrungsmittel , da einige 
Arten schädliche Wirkungen hervorbringen. 

Aus dem Reiche der Mineralogie ward meh- 
reres mitgetheilt. Es wurde eine besondere Kry- 
stalisation des Ameihystes vorgewiesen , 
ferner schöne Exemplare des Laumonits von 
Ferroe. Dann wurde des neu entdeckten kör- 
nigen Strontians vom Juxa gedacht, und 
die Geschichte des, ebenfalls erst seit einigen Mo- 
naten bekannt gewordenen, natürlichen Glau- 
bersalzes von Mühligen, Kanton Aargau, 
in mineralogischer, geologischer und chemischer 
Hinsicht gegeben. Es wurde eine ausgezeichnete 
Suite Strahlkies von Allmerode vorgezeigt, 
ebenso mehrere Exemplare des schwefelsauren 

| Kupfers und des schwefelsauren Eisens 
aus Bündten. 

Das Gebiet der Physik betrafen mehrere in- 
teressante Vorträge über den Thermometro- 
graph (Wärmemesser, oder eigentlicher. Maxi- 
mum und Minimum- Wärmegrad-Aufzeichner in 
Abwesenheit des Beobachters) ; über die Fortpflan- 

9 
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zung und Modification des Schalles im Wasser : n 
über die Gesetze der Abkühlung erwärmter Körper 
in derLuft; über die Bestimmung der mittlern 
Temperatur eines Ortes, aus dessen gcogra- 
phischer Länge und Breite und aus dessen Erhöhung 
über der Mceresfläche,, durch Rechnung; ferner 
über besondere Spannungen und über Ab- 
splittern des Glases bei Temperatur-Verän- 
‚derungen,.und über das Absplittern des Qu ar- 
zes. 

Manches wurde auch über Meteorologie und 
über meteorologische Beobachtungen und Arbei- 
ten gesprochen, und endlich die Abweichung einer 
Krystallform des schwefelsauren Kali 
von der gewöhnlichen Form dieses Salzes unter- 
sucht. 

Ausserdem wurden auch noch’ von den Bad- 
anstalten in Schinznach und Baden, 
von einer neuen Schwefelwasser-Quelle in 
Birmenstorf; von der Benutzung der Erd- 
apfel zur Bereitung des Weingeistes, 
und von einigen andern Gegenständen von mehr 
örtlichem Interesse , Nachrichten gegeben. 

VIM. Solothurn. 

In 49 Sitzungen der naturforschenden Kan 
tonal-Gesellschaft zu Solothurn, vom 24. Mai 1824 
bis 20. Julius 1825 , wurden — Vorträge 
gehalten. 

Hr. Dr. Girard: Ueber das Verhalten des 
reinen Wassers zum menschlichen Organismus , 
in Vergleich mit den Mineralwassern. — Mittel 
gegen locale Veberschwemmungen der Aare. 



Hr. Professor Hugi. 1: Abhandlun- 
gen: Ueber die Bildung der südlichen Juraket- 
te zwischen Solothurn und Grenchen. — Be 
trachtungen über den Mörtel der ältern und 
neueren Zeit, und den dazu tauglichen Kalk und 
Sand. — Erörterungen über den Winterschlaf der 
Thiere und Versuche an Murmelthieren. — Beo- 
bachtungen über das Verschwinden der Petrefac- 
ten im festen Jura-Kalksteine, mit Hinterlassung 
von Höhlungen in demselben von der Form und 
Grösse der verschwundenen Gegenstände. — Ue- 
ber die Vertheilung der Petrefacten in den 9 Schich- 
ten der solothurnischen Steinbrüche. — Ansichten 
über das Lagerungs- und Streichungs - Verhältniss 
der Molasse-Formation im allgemeinen, und ins- 
besondere der Nagelfiuh, des Braunkohlen - und 
Muschel - Sandsteins zwischen den Alpen und 
dem Jura. — Ueber die verschiedenen Arten des 
Mergels im Kanton Solothurn, deren Benutzung 
und Wirkung als Düngmittel. 

2. Excursionsberichte: Durch das solo- 
thurnische Oberamt Kriegstetten, mit Beobach- 
tungen über die darin vorkommenden Granitriffe, 
— Naturhistorischer Ausflug über die Balmberge, 
den Weissenstein, die Haasenmatt und die Gren- 
chenberge , in vier Vorträgen. 

3. Beobachtungen : Die verschiedenen 
Krystallformen des Necbelreifes und deren Entste- 
hen. — Grosse ausgezeichnet schöne säulenför- 
mige Gypskristalle, in mit Eisenocher angefüllten 
Höhlungen der solothurnischen Kalksteinbrüche.. 
— Die verschiedenen Arten Gyps in den Ketten 
des Jura. — Die Nahrung der Erdflöhe im Rau- 
penzustande „ ganz verschieden von derjenige 
des ausgebildeten Insectes. — Die Entwickelungs- 

x . 
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Geschichte der Flöhe. — Das Ausfliegen derKorn- 
motten, und Verschiedenheit der auf einander fol- 

+ 

genden Generationen derselben. — Die Verwänd- 
lungen der Wasserjungfern ( Libellula. ) — Das 
Vorkommen der Vipera berus im Jura. — Be- 
schreihung und Vorweisung der von Herrn Raths- 
herrn Vigier in den Zweigen von Linden aufge- 
fundenen Insecten - Eier eigener Art. 

4, Kritische Bemerkungen: Ueber die 
Abhandlung Herrn Dr. Renggers, die Schiefer 
und Schichtenbildung des Mergels im Jura betref- 
fend. — Herrn Eschers von der Linth Ansichten 
über die zerstreuten Granitblöcke am Fusse des 
Jura. — Herrn Prof. Studers Beiträge zur Mono- 
graphie der Molasse. — 

Hr. Dr. Jäggi. Abh.: Ueber das Vermögen der 
Natur und der Kunst krankhafte Zustände zu he- 
ben, eine Paralelle, erläutert durch die Kranken- 
Geschichte einer 78jährigen Frau. — Ueber den 
Nutzen und die Anwendungen der Cassien, be- 
sonders der Blätter von Cassia marilandica 
als gelindes Abführungsmittel. 

Hr. Dr. Kottmann. Abh.: Die Käseberei- 
tung auf dem Jura, und die Benutzung der Molke zu 
Trink- u. Badecuren. — Ueber die Schutzpocken, 
deren gchörige Behandlung, und allgemeine Ein- 

- führung durch die Regierungen. — Astragalus 
baeticus,und dessen Samen als Kaffee - Surrogat. 

Hr. Thierarzt Lüthi. Abh.: Die fremdarti- 
gen organischen Wesen ( Insecten Würmer &c. ) 
auf und in den Thierkörpern, Schaden und Nut- 
zen derselben; in4 Vorträgen. — Allgemein Nach- 
theiliges einiger Erwerbsquellen von Handwer- 
kernund Künstlern. — Probestückchen thierärzt- 
licher Curen und thierärztlicher Sanitätsberichte. 



— 404 — 

Hr. Thievarzt Meyer. Abh.: Ansichten über 
die Krankheiten der Menschen und Hausthiere, 
in anatomischer und physiologischer Beziehung. — . 
Verhältniss der drei organischen Grundfunctionen 
bei Menschen und Thieren, und daraus sich er- 
gebenden Eigenheiten, — Betrachtungen über Or- 
ganismus, Leben, Lebensthätigkeit und Gesund- 
heit. — Das Wachsthum der Pilanzen in land- 
wirthschaftlicher Hinsicht. — Ueber die verschie- 
denen Futierpilanzen , die Auswahl und den Vor- 
zug, den die Hausthiere denselben im Freien ge- 
ben. — Die Beizmittel für Getreide - Samen , um 
das. Aufgehen derselben zu befördern , und den 
Ertrag zu erhöhen, 

Hr. Pfluger Apotheker. Abh. : Das Spren- 
gen der Steine und Felsmassen . und deren ferne- 
re Verarbeitung aus der ältesten bis auf die heu- 

tige Zeit. — Die Erfindung der Feuerspritzen und 
die allınähligen Verbesserungen im Baue derselben. 
— Bericht über die Ausführung dös Auftrages der 
hohen Regierung, das Nunninger-Thal im ÖOber- 
amte Thierstein mit Hagelabieitern zuversehen. — 
Ueber die Er findung Perkins, Kugeln mit W asser-.. 
dampf abzuschiessen, — Bericht über die Versamm- 
lung der naturforschenden Geselischati der Schweiz 
in Schaffhausen. Mittheilungen von mehr 
allgemeinem Interesse aus physikalischen , che— 
nischen , technischen uud naturwisseuschaftlichen 
Zeitschriften und Werken. — _ 

Hr. Schulberr Roth. Abh.: Plan und Vor- 
schläge zur Anlegung eines Kantonalherhariums, — 
Ueber Trifolium repens, dessen Gedeiben 
auf Kalkmergel- Boden und desscn Vorzüglickeit 
zur Anlegung künstlicher Wiesen und Weiden auf 
den Höhen des Jura. — Deirachiungen über die 

— 
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Morphologie der Pflanzen. — Das eigenthümliche 
der Gotthards- Flora : mit Bemerkungen über 
Gentiana prostrata , bavarica und im- 
bricata. — Vergleichung der verschiedenen For- 

meln zur Berechnung barometrischer Höhenmes- 
sungen mit derjenigen des Herrn Lithrov, in 

Beziehung auf die im Kanton stationierten meteo- 
en Instrumente und die Beohachter. — 

Vier Berichte über botanische Excursionen auf den 
Jura und in die Umgebungen von Solothurn , und 
‚das auf denselben Aufgefundene. 

| Ar. Ingenieur Walker. Abh.: Naturgeschich- 
te der Lerchtanne, der Arve- und der Weimuths- 
kiefer, — Ueber den Bestand der Waldungen im 
Kanton Solothurn in Bezug auf die Holzarten und 
deren Alter. — Ob es rathsam und nöthig, die 
Gemeind - und Privat - Waldungen der forstpo- 
lizeylichen Aufsicht zu unterwerfen? — Ueber die 

Resultate der- thermometrischen Beobachtungen 
auf der Reise des Capitains Franklin. 



Verzeıchniss 

der anwesenden Mitglieder, 

Aargau. Hierr Albrecht, D. M., von Lenzburg, 
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—⸗ 
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— 

Bronner, Prof‘ | 
Pfleger, Nest. 
Rengger, D.M., Reg. Rath. 
Schmutziger, D.M. 
Stapfer, D.M., von Königsfelden- 
Troxler, D.M. 
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Herr Merian, Prof. 
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Herr Brunner,Sam., D. M. 
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Isenschmid, D. M. 
König, Helfer. 
Lehmann, D. M., in Muri. 
Lohner, Hauptmann in T hun. 
Manuel, Commissär. 
Schmid, Prof. zu Hofwyl. 
‚Schnell ‚Jos. D. M., in Burgdorf. 
Straub, Lehrer zu Hofwyl. 
Studer, Prof. der Theol. 
Studer, Apotheker. 
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Beirn. Herr Trechsel, Prof. 
BR - Trecnsel , Sohn. 
— — Watt, von Delsberg. 

Freiburg. Herr Lüthi, Apotheker. 

Genf. Herr De Candolle, Prof. 
= — De Candolle , Alphonse. 
2 -— CHeisyi Prof 
— —  Colladon, Apotheker. 
_ — Colladon, Daniel. 
— — Gautier, Prof. 
— — Maurice, Gg. , Prof. 

Neuchatel. Herr Benoit von Pont de Martel. 

Schaffhausen. Herr Fischer , Rathsherr. 

Solothurn. Herr Falkenstein, C., in Dresden. 
— — Friche - Joset. 
— -—. "Hugı, Prof 
— — Jaggi, D. M., in Kriegstetten. 

— — Kottmann, D. M. 
— — Kottmann, Jos. 
— — Lüthi, Veterinar. 
— — Meyer, Veterinar. 

— — Plfluger, Apotheker. 
— Roll,Ludwig v., Rathsherr. 

— — Roll, Fried. v., Staatsschreiber. 
— + Boll, Franzv,, ; 

Roth , Lehrer. 
‚Schmid, Hauptmann. 
Schürer , D.M. 
Tschann , Viet. 
Vigier „ Rathsherr.. 
Vögtlin, D. M. 

| 
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St. Gallen. Herr Scherer, Adrian, Oberstlieut. 
— — Steinmüller, Pfarr. i. Rheinegg. 

Thurgau. Herr Benker , Pfarrer in Diessenhofen. 

Waadt. Herr Barraud, Kunstgärtner.. 
— — Chavannes, Prof. 
— — Christinat, Pfarrer m Avenches, 
— — Creux-C. Viet, 
— — De Lessert. 

— Descombes, D. M. 
— — Dompierre, Oberstlt., in Payerne. 
— — Gillieron, Prof. 
— — La Harpe, General de. 
— — Lainé. 
— -— Mellet, Pfarrer m Vallorbes. 
— — Vuitel, Pfarrer in St. Croix. 

Zürich. Hexe Hirzel, H.C. 
— — Er ,„ Hofrath. 

— Hüttenschmid, D. Philosoph. 
— — Köchlin, D. M. | 

— — Locher -Balber, D. M. 
— — Schinz, D.M. 

— — Zundel, D.M. 

Ehrenmitglieder. 
Herr Gimbernat v., Hofrath aus Barcellona. 
— Wild, Apotheker in Hessencassel. 

Ausserdem wohnten den Sitzungen bey: Herr. 
Guill. Prevost von Genf und die Mitglieder des so- 
lothurnisch naturforschenden Vereines. Bei der 
Eröffnung fanden sich viele Mitglieder der hohen 
Kantons-Regierung, des hochlöbl. Stadtmagistrates 
und der ehrwürd. Geistlichkeit ein, so wie eine 
grossc Anzahl Studierende und Einwohner aus allen 
Ständen. 
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Verzeichniss 

der frisch aufgenommenen Mitglieder. 

Appenzell: 
Bern: 

Freiburg: 
Genf: 

Graubünden: 

Solothurn: 
⸗ 

Zürich : 
— 

Herr Rüsch, D.M., von Speicher. 
— 

— 

Friche-Josct, von Delsberg. 
Kuenlin, Franz. Rathschreiber. 

De Candolle , Alphons. 

Paschalis, Professor der Ma- 

thematik. 

Pauli, Joh. Conrad., D.M. von 

Malans. 

Falkenstein, Carl, in Dresden. 

Jäggi, Xaver, D.M., in Krieg- 

sletten. 

Kottmann, Joseph. 

Lüthy, Urs Vict. , Oberthierarzit. 
Meyer, Johann, | 
Roll, Franz v., Hüttendirector. 
Roll, Friedrich v., Staatskanzl. 

— 

Schmid, Fr. C., Stadt- und Ap- 
pellationsrath. 

Tschann, Victor. 
Vögtlin, Victor, D.M. 

Ziegler, Balth. , D.M. in Ursern. 

Delessert, Benjamin, Baronv., 
in Paris. 

Fayre, Henry, von Lausanne. 

Gottofrey , D.M. , in Echallens. 

Mollins de, von Lausanne. 

Hess, Jakob, Oberchegerichtsch. 

‚Rüttenschmid, Gustav Fr.,D..Ph. 
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Ehrenmitglieder: 

Herr Buquoy, Gg. ‚Graf, v., inPrag. 
— dColla, Aloysio, von Turin. 
— Girod von Chantrane, Dep. du Doubs. Frank. 
—  Keferstein, Ch., Hofrath in Halle. 
— Lohrmann, Astronom, in Dresden. - 

— Pıizestanowsky, Geologe, in Dresden. 
— St.Martin, Michel, Prof. in Chambery. 
— Soulange Bodin, von Paris. 
— Wild,Joh. Rud., Apotheker in Casscl. 

Verzeichniss 
der seit letzter Versammlung gestorbenen 

Mitglieder. 
geb. gest. 

Herr Meissner, C. F. Aug. ‚aus Ihlefeld, 
Prof. der Naturgeschichte in Bern. 
(Naturgeschichte. 1815.) . . E 1765 1825 

—  Pictet, Charles , Conseiller d’ et ä 
Geneve. (Agriculture, 1817.)  . 1755 1824 

— Pictet, Marc Auguste , Prof. de phy- 
siqueä Geneve. (Physique, histoire 
haturelle.‘ 1845) 43,.%. 1752 1823 

— Reynier, Emil, D.M., à Trausaung, 
(Botanique. 1518.) — 1797 1824 

— Reynier ‚„ Louis, ancien Eonseillis 
d’etat a Naples, Intend. des postes 

i ‘ aLausanne. (Botanique. 1817.) .. 1762 1825 
— Schüppach ‚David, D.M, in Mün- 

singen. (Arzneikunde. 1819.) . '. 1795 1824. 

Ehrenmitglieder, 
Herr Gilbert, Lud. Wilh. , aus Berlin, 

Beolessor der Physik in Leipzig. 
(Physik, Mathematik. 1820.) . -41765 1824 
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Verzeichniss 
der erhaltenen Geschenke, 

a) Bücher und Handschriften, 

Acta academiae C.L. C. naturae curiosorum. Tom. 
X1., pars I, et Il. Bonnae 1825. 4to. cum tab. 

Blanc, Chanoine, Observations surle glacier de Giè- 
troz. Lausanne 1825. 8vo. Von Hrn. Venetz. 

- - Reflections sur lareponse deMr. Venetz. Lau- 

sanne 1825. 8vo. Von Hrn. Venetz, - 

Broussais, über die gastrischen Entzündungen, aus f 
d. französischen v.Fr. Kuenlin. Bern 1820. 8vo- 

Buquoy, Graf v., Erläuterungen zu Schuberts the- 
orethischer Astronomie. Leipzig 1811. Ato. 

- - Beschreibung einer Dampfmaschine. Leipzig f. 

4811. 8vo. | 

- Beschreibung einer leicht ausführbaren Dampf- 
Maschine. Leipzig 1814. 8vo. | 

- - Analitische Bestimmung des Gesetzes der vir- | 

tuellen Geschwindigkeiten. Leipzig 1812.8vo. | 

- - Weitere Entwicklung des Gesetzes der virtu-f 
ellen Geschwindigkeitenin mechanischer und f 

statischer Rücksicht. Leipzig 1814. 8vo. I 

- - Versuch einer Theorie über die Vertheilung des} 

Druckes, und Darstellung der Grundlehren f 
der Variationsrechnung. Leipzig 1812.8vo. J 

- - Vorschlag zu einem auf ächten Nationalkredit} 

fundierten Gelde. Leipzig 1819. 8vo. | 

- - Theorie der Nationalwirthschaft. Leipzig1815. 

4to. | 
- Drei Nachträge hiezu. Leipzig 1816 - 1818. 4t0. 

l 
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Buquoy, Grafv. , Neue Methode für den Infinitesi- 

ımnal-Kalkul. Prag 1821. 4to. m 

- = Anregungen für philosophisch - wissenschaft- 

liche Forschungen und dichterische Begeiste- 

rung. Leipzig 1825. 8vo. 

Chavannes „ Prof., Mémoire sur les Paragreles. 

Lausanne 1824. 8vo. 

- - Second m&moire sur les Paragr&les. Lausanne 

1825. 8vo. 

Colla , Aloysio , Hortus ripulensis. Augustae tauri- 

norum 1824. Ato.: 

- - Ilustrationes et Icones rariorum stirpium , 
quae in eJus horto Ripulis florebant. 4824. 4to. 

ki dahin 
Dargnies, Dialogue sur la sante, pour le peuple. 

Fribourg en Suisse 4821.12. V.Hrn. Kuenlin. 

- - Gespräch über die Gesundheit. Lesebuch für 

das Stadt- und Landvolk. Freiburg in der 

” Schweiz 1821. 12. Von Hrn. Kuenlin. 

De Candolle „ Plantes rares du Jardin de Genève. 

Geneve 1324. 4to. c.tab. 

Dematra , Essai d’une monographie des Rosiers in- 
| digenes du Canton de Fribourg. 1818. Von 

Hrn. Kuenlin. 

Fromont: Catalogue deplantes rares, dans le jar- 
din de Fromont. Paris 1822. Von Hrn. Sou- 

lange Bodin. 

Gautier, Alfred ,»«Prof., L’etat aetuel de FPastrono- 
mie practique en France et en Angleterre. 

Geneve 1825. 8vo. 

| Geneve: Memoires de la societe de physique et 
5 d’histoire naturelle de Geneve. T. 3. 1825 

4to. avec fig. 
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Geneve: Laseptieme seahce annuelle de la Societe 
pour Yavancement des arts. 1825. 4to- 

Huber , Bemerkungen über höhere Bildung. Basel 
1824. Ato. | 

Kaiser, D. M., Die Heilquellen zu Pfäffers. Chur 
1822. 8vo. (2 Expl.) | 

Kasthofer, Carl, Oberförster , —— über den 
Brünig, Bragel, Splügen etc. Bern 1825. 8vo. | 

Kuenlin, F. , Lebensgeschichtliche Mittheilungen 
über J. Ant. Dematra und N. Cl. Dargniss, 
zweier freiburgischen Naturforscher. Frei- | 

burg 1825. fol. Manuscript. 

La Harpe ‚General de, Notice necrologique sur | 
Mr. Louis Reynier. Lausanne 1825. 8vo. 

@sExpl.) 
La Rive, de, Prof., Dissertation sur la partie de 

Y’optique qui traite des courbes, dites cau- 

stiques. Geneve 1823. 4to. avec fig. | 

- - Memoire sur l’electricit€ voltaique dans son 

passage à travers les conducteurs liquides. | 
Geneve 1825. 8vo. 

= + Recherches sur le mode de distr ibution de ’e- 
lectricitE dynamique. Geneve 1823. 4to. 

Levade, Louis, D-M., Dictionnaire geographique, 
statistiqu@ et historique du Canton de Vaud: 
avec carte et planches. Lausanne 1824. 8vo. 

Macaire et Aug. DeLaRive, Experiences pour ser- 
vir a l’histoire de l’acide muriatique. Geneve 
4823. Ato. 

Mac Culloch, J.R., Discours sur l'économie poli- 
tique, traduit de l’anglais par G. Prevost D 

D. Geneve 1825. 8vo. 
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ü Maurice, G.; Prof. , Dissertations sur les premieres 

el&Emens de la theorie de la vision. Geneve 

1823. 8v0. 

- = Memoire sur les apparences visibles. Geneve 
4825. Ato. 

Paris: Proces - verbal de la sdance de la societe 
Linneene de Paris du 3 Juillet 1824. 8vo. Von 

Hrn. Soulange Bodin. 

Peschier „ Pharmacien, Recherches sur le Titane. 

Geneve 1825. 8vo. 

Philosophie naturelle, Conversation sur la: tra- 
duit de l’anglais par G. Prevost. Geneve 1820. 

8vo. avec g- 

Rengger , A., Beiträge zur Geognosie. it. Band mit 
Karten. Stuttgardt 1824. 8vo. 

Rüsch, G., D. M., Anleitung zu dem richtigen Ge- 
brauche der Bade- und Trinkcuren. 4t. Thl. 

Ebnat 1825. Svo. 

Salis Soglio, Peter v., Tabellen über die Benutzung 

aller Holzarten zu Farben. Chur 1825. 4. Manusc. 

‚- - Monographie d. Passifloren. Chur 1825. 4. id. 

- - Tabellen über die Nadelhölzer in naturhistori- 

scher ‚,.öconomischer u. technischer Hinsicht. 
Chur 1825. fol. Manusc. 

Seringe, N. C., Melanges botaniques. Vol.2. N.3. 
Geneve 1824. 8vo. 

- - Memoire sur la famille des Cucurbitacees, 
avec tables. Geneve 1524. Ato. 

Studer, B. , Beiträge zu einer Monographie der Mo- 

| lasse, mit 2 Steintafeln. Bern 1825, 8vo. 

Thiebaut de Berneaud, A., Description du Jardin de 
Fromont. Paris 1824.8vo. Von Hrn. Soulange 
Bodin. 



Vaucher, J. P., Prof., Necrologie deM. — FHeten 
Genève 1825. a 

Venetz , J:, Reponse a Mr. Blanc. Sion 1825. fol. 
re ————— des travaux du Glacier de Giètroz. 

Sion 1825. 8vo. 

8) Bildnisse. 

Ziegler, Joh. Hein. , D.M., in Winterthur. Gebor. 
1738, j 1818. Von seinem Sohne Herrn Jakob 

Ziegler. 

c) Verschiedenes. N 

4. Preis- Denkmünze der Gesellschaft zur Beför- - | 

. derung der Künste in Genf, zum Andenken | 
der Aufnahme der Republik Genf ‘in den 
Schweizerbund; nebst gedruckter Erklärung. 

2. Schwefel, sa sich an die Deckplatte der warmen 
Quellen zu Baden angesetzt hatte: ein Glas 

mit ungefähr vier Unzen , von Herrn y. Gim- 
‚, bernat. 

3. Glaubersalz ,„ natürliches, von Mühligen im 
Aargau, in einer Glasröhre , und 

4. Gyps mit Glaubersalz durchsetzt „ von Mühli- 
"gen, von ebendemselben. | 
5. Muster der Materie, welche im Frühling 1825 

den Mirvihkie rot färbte, von Hr. Colladon. 
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Kanton Aargau, 
Geburts» Auf- 
Jahr. nahme, 

r. Albrecht, Heinrich, Doct. Med., in Lenz- 
burg. (Allgemeine Naturwissenschaft.) 4801 1823 

|— Amman, Doct. Med., Bezirksarzt in 
| Bünzen. (Arzneikunde.) 1817 

— Bronner, F. X., Prof. der Mathematik, 
in Aarau. Praesident 1823. (Physik, Natur-. 
geschichte.) 1758 1822 

— Feer, Carl. Heinr. , Doct. Med., Sanitäts- 
rath in Aarau. (Chemie, Mineralogie.) 1791 1817 

— Frey, Friedrich, Fabrikant in Aarau. 
(Chemie, Mineralogie.) 1801 1823 

— Hagnauer, Joh. Jak., V. D. M., Schul- 
director in Zofingen. (Entomologie.) 1819 

— Häusler, Rudolph, Doct. Med., in Lenz- : 
burg. (Arzneikunde.) 1799 1823 

— Hauser, Doct. Medicinae, in Leuggern. 
(Arzneikunde.) 1817. 

— Herose, Jakob, Fabrikant und Stadtrath 
in Aarau. (Chemie.) 1771 1817 

Herosee, Johann, Fabrikant in Aarau, —— 
(Chemie.) 41802 1823 



a ; 

— NEE er‘ 
Geburts- Auf 

— Jahr. nahme, 
Hr. Herzog, Johann, von Effiingen,, Bürger- 

meister in Aarau. (Staatsökonomie.) 1773 1823 

— Herzog, Fr. Gottlieb, Manufacturist in | 
Aarau. (Physik, Mechanik.) 1792 1817 | 

— Hünerwadel, Rudolph, Fabrikant m | 
Lenzburg. (Chemie.) 1797 1823 | 

— Imhoof, C. Gottlieb, Doct. Med. in Aarau 
(Arzneikunde.) | 1797 1823 

— Imhoof, Franz, Doct. Med. in Aarau. 
(Arzneikunde.) | 1760 1816 

— Keser, Rud., Strasseninspector von Thal- 
heim, in Aarau. (Mathematik, Bauwissen- 
schaft.) | 1790 1817 

— Laue, Joh. Friedr., Kaufmann in Wildegs. 
(Chemie.) 1791 1847. 

— Meyer, Gottlieb, Fabrikant in. Aarau. | 
(Chemie.) Ä 1816 

— Meyer, Rud., Doct. Med., Prof. der Na- | 
turgeschichte in Aarau. (Chemie.) ‚41791 1816 

— Müller, Pfarrer in Mettau, ehemals in Ols- 
berg, (Naturgeschichte, Botanik.) 1775 1817 

— Pfleger, Gottlieb, Kaufmann in Aarau. | 
(Ornithologie ,„ Mineralogie.) 1792 1824 1 

— Rengger, A., Doct. Med., gewes. Re- | 
gierungsrath, von Brugg, in Aarau. 

(Geologie, allg. Naturkunde.) 1764 1815 

— Rengger, J. Rud., Doct. Med. in Aarau. 
(Arzneikunde, Entomologie.) 1795 1818 

— Ruepp, Alois, Doct. Med. , Bezirksarzt ın 
Sarmenstorf. (Arzneikunde, Botanik.) 1785 1817 

— Schmiel, Joh. Nep. v., Oberst in Aarau. 
(Mathematik.) . 4774 1816 
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AN f - Geburts- Aufs 

. Schmutziger, Heinrich, Arzt in Aarau. 
Jahr. nahme. 

(Arzneikunde.) 1776 1817 
— Stapfer, Albrecht, Doct. Med. in Königs- 

felden. (Arzneikunde, Botanik.) 1792 1823 
— Strauss, Friedrich, Wasserbaumeister in 

Aarau. (Mathematik.) 1790 1817 
— Suter; Jakob, Oberstlieutenant in Zofin- 

sen. (Ornithologie.) 1823 
— Troxler, Ign. Carl Vit., M. D., von Mün- 

ster, Professor in Aarau. (Anthropologie, 
Arzneikunde.) 1780 1816 

— Vock, Franz Xaver, D. M., in Sarmenstorf. 
(Arzneikunde.) ara 1817 

— Wanger, Andreas, Helfer in Aarau. 
(Mineralogie, allgemeine Naturkunde.) 1774 1816 

— Wydler, Ferdinand, Apotheker in Aarau. 
(Chemie.) 1792 1817 

— Wydler, J., aus Zürich, Lehrer in Lenz- RR 
burg. (Naturgeschichte.) 1823 

Zimmermann, Abraham, Kunstgärtner 
in Aarau. (Botanik , Pflanzencultur.) 1787 1817 

— Zschokke, Heinrich, Ober-F orst- und 
— Berg- Inspector in Aarau. (Allgemeine ' 
Naturkunde.) 1771 1816 



Geburts. Auf 
‚Jahr. nahme, 

FI 

Kanton Appenzell, 

Hr. Frey, Joh. Jakob, von Herisau, Pfarrer f 

in Trogen. (Physik , Botanik.) ‚1789 1817| 

— Hautli, Joh. Nepomuk, D.M,, Zeugherr 

von Appenzell, (Arzneikunde.) 1765 18171 

— Oertli, Mathias, D. M., von Teuffen, Land- 

ammann a.R. (Arzneikunde.) 4777 48471 

— Rüsch, Gabriel, Doct. Med., in Speicher. 9 

(Arzneikunde, Balneographie.) 41794 18251 

— Schäfer, Joh. Conrad, Rathschreiber von 
Herisau. (Agricultur.) 1772 1817 

-—- Schläpfer, Joh. Georg, D.M. in Tro- | 

gen, Sanitätsrath. (Zoologie.) 1797 1817 

— Zellweger, Johann Caspar, in Trogen. | 

(Agricultur, Physik.) 1768 1820] 

[U 3.0 en ul u 2 c02 

Kanton Basel, 

Hr. Bernoulli, Christoph, Professor in Basel. 
(Naturgeschichte, Technologie, National- 

ökonomie.) 1752 1816| 

 — Bernoulli, Hieronimus, Stadtrath in Ba- 

sel. (Naturgeschichte.) 1745 1816 

— Burkhardt, Joh. Rud., D.M., Profes- 

| sor in Basel. (Botanik, Arzneikunde.) 1774 1816| 

— Buxtorf, Joh. Rud., D. M. in Basel. 9 

(Arzneikunde.) 1765 1816 
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F kn er, J. Ludwig, Doct. Med. in Basel. 

Geburts- Auf- 
Jahr. nahme, 

(Physik , Arzneikunde.) 1787 1816 , 

— Haas, Wilhelm, Schriftgiesser in Basel. 
(Typographie.) } 1766 1822 

— Hagenbach, Carl Friedrich, D.M.m . » 
. Basel. (Botanik, Arzneikunde.) 1771 1816 

— Hagenbach, Jakob, in Basel. (Ento- 
mologie.) 1821 

— H anhart, Rudolph, D. Phil., Rector des 
Gymnasiums in Basel. (Naturgeschichte.) 1780 1821 

Huber, Daniel, Prof. der Mathematik in 
Basel, Praesident 1821. (Physik, Astro- 
nomie.) 1768 1816 

Iselin, Isaak Ch., Fabrikant in Basel, 
(Technologie.) | 1794 1821 

—- La Roche, German, Deputat in Basel. 
(Mathematik , Physik.) - 4776 1817 

-— Merian, Andreas, Ingenieur in Basel. \ 
(Mathematik.) 1794 1821 

- Merian, Joh. Jak., in Basel. (Landwirth- Be 
schaft.) ' 41798 1823 

Merian, Pet., Prof. der Physik und Che- 
mie in Basel. (Physik, Geognosie.) 1795 1817 

-.Mieg, Joh. Jak., Doct. Med. , in Basel. 
(Chyrurgie , Entomologie.) 1795 184 

. Mie ville, Heinrich, in Basel. (Chemie.) 1823 

"Münch, Joh. Caspar, Doct. Med., nBa- 
| sel. (Arzneikunde, Entomologie.) 1796 1821 

bermeyer, Burkhardt, Apotheker in 
Basel. _(Botanik.) 3 1797. 1820 

‚Sarasin, Carl, in Basel. (Chemie.) 1788 1822 



Geburts- Aufe 
Jahr. nahme 

Hr, Socin, er Bernhard, Doct. M., in Basel. 
ne 4798 1822 

— Stehlin, Hans Georg, Oberst in Basel. 
(Naturgeschichte.) 1760 1824 

— Stückelberger, Johann Jakob, Doct. ° | 
Med., in Basel. (Arzneikunde.) 4758 1816| 

— Stückelberger, Joh. Rud., Doct. Med. | 
in Basel. (Arzneikunde.) 41817 

— Wenk, Martin, Lederfabrikant in Basel. | 
(Chenee. ) 1817 

— Uebelin, Joh. Jakob, Helfer bei St. Theo-. 
dor in Basel. (Botanik.) 193 1824 

Kanton Bern, a 

Hr. Anker, Mathias, Professor der Thierarz- 
neikunde in Bern. (Thierarzneikunde.) 4822 

— Benoit, Dan. Gottlieb, D. M. in Bern. 
kunde‘ ) 1780 1816 

— Benteli, Emanuel, Notar in Bern. 
(Entomologie.) 1788 1821 

— Brunner, Carl Emanuel, Prof. der Che- 
mie in Bern. (Chemie, Botanik.) 1796 1816 

— Brunner, Samüel, des grossen Raths, 
D.M. in Bern. (Arzneikunde, Botanik.) 1790 1816 

— Buchwalder, Ingenieur von Delsberg. ‚vd 
(Mathematik.) 1822 



mu 08 Br 
— 6eburts⸗ auf⸗ ve b Jahr. nahme. 
Hr. Fellenberg, Phil. Emanuel v., in Hofwyl. 

ta (Asricultur.) 17741 1816 ; 

u Friche-Joset, Frangois, Kunstgärtner, 
von Delsberg, in Solothurn. (Botanik.) 1799 1825 
— Fueter, Carl Abrah, , Apotheker in Bern. 

(Cheniie.). ' 479% 1816 
— Fueter ‚Samuel Eman., Kaufmann in Bern. 

(Meteorolosie.) 1775 1816 
— Gatschet, Johann Rudolf, eidg. Inge- 

nieur-Lieut. in Bern. (Mechanik, Physik.) 1805 4823 
— Gingins, Friedrich Carl Johann v., Ueber- 

setzer in der Staats-Kanzleiı in Bern. 
(Botanik.) 1790 1824 

— Grafenvi ed, Rudolf Emanuel y., des gros- \ 
sen Rathes, Oberförster in Bern. (Botanik.) 1793 1816 

-— Gruber, Franz Albrecht, des grossen 
Rathes, Forstmeister in Bern. (Botanik.) 1767 1816 

— Gruner, Gottlieb, Pfarrer zu Zimmerwald. 
(Agricultur.) 1756 1816 

} — Isenschmid, David Rudolf, des grossen 
d Rathes, D. M., Insel-Wundarzt in Bern. 

(Arzneikunde.) 1783 1816 
-— Ith, Johann Rudolf Friedrich, des gros- | 

sen Rathes, Professor der Physiologie in 
Bern. (Arzneikunde.) 41794 1820 

-— Jäggi, Rudolf, Pfarrer in Krauchthal. 
| (Entomologie.) 1792 1821 

'— Kasthofer, Albreht Carl Ludwig, Ober- 
förster in Unterseen. (Botanik.) | 1777 1846 

— König, Albrecht Friedrich Ludwig, Archi- 
| diaconus am ‘grossen Münster in Bern. 

 (Entomologie.) / 1778 1816 
\ 

2 a „= 
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NS — Geburts- Aufs y 
Jahr. nahme, 

Hr. Lehmann, Samuel ‚„ Arzt in Muy. \ 
(Arzneikunde.) 1820 ° 

— Lohner, Hauptmann in — (Meteoro- | 
logie, Alpenwirthschaft.) 1823 

— Lutz, Friedrich Bernhard Jakob, D.M. vor 
in Bern. (Arzneikunde.) 1785 1816 

— Manuel, Rud. Gabriel, des gross. Rathes, 
gewesener Ober - Commisarius in Bern. | 
(Mineralogie.) .. 41749 4816 

— May, Carl Victor, des gross. Rathes, eid- 
genössischer Oberst in Bern. (Botanik.) 1777 1822 

— Meckel, Albrecht, Professor der Anato- 
| mie in Bern, (Arzneikunde.) _ 1822 

— Meisner, Carl Daniel Friedrich, D.M, in 
Bern. (Naturgeschichte,) 1800 1820 

— Müller, Eman. Gottl., Strassen-Inspector 
in Bern. (Entomologie.) 41817 ° 

— Müller, Rudolf, Pfarrer in Grindelwald, 
(Entomolosie. ) 1817 

— Otth, Carl Adolf, Studiosus Ben. in Bern. 
Hotinik) 1803 1822 

— Pagenstecher, Johann Samuel Friedr., | 
Apotheker in Bern. (Chemie.) 1783 1816 

— Rätzer, Albr. Rudolf, Pfarrer zu Sanen, 
(Entomologie.) 1796 1817 

— Rickli, Carl, ehem, Hospital - Prediger | 
in Bern, Pfarrer in Aetigen, Kant. Solo- 
thurn. (Mineralogie,) 1791 1517 

— Schärer, Ludwig Emanuel, Pfarrer in : 

Lauperswyl. (Botanik.) 1785 1815 

— Schenk, Christian, Mechaniker in Bern, I 
(Physik,) ‚1783 1820 
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u | re 

Hr. Schenk, Ulrich, Jünger, Verfertiger phy- 
' sikalischer und astronomischer Instru- 
mente in Bern. (Physik) 

© Schlatter, J.J., von Schaffhausen, Berg- 
hauptmann in Bern. (Berg- und Hütten- 
kunde.) 

— Schnell, Johann, D. M. in Burgdorf, 
(Physiologie.) \ 

— Schnell, Beat. Friedr., D. M., von Bern, 
in Avenche. (Psychische Heilkunde.) 

— Stettler, Carl Gottlieb, des gross. Rathes, 
Oberst, Director der Salpetersiederei in 

. Bern. (Botanik , Entomolosie.) 
— Straub, D.M., von St, Gallen, Lehrer in‘ 

Hofwyl, (Chemie.) 
— Streuber, Carl ‚Wilhelm , Apotheker in 

Burgdorf. (Chemie.) 

— Studer, Samuel Emanuel, Professor der 
' Theologie in Bern. (Entomologie , Con- 
chyliologie.) ei 

— Studer, Daniel Friedrich Gottlieb ‚„ Apo- 
theker in Bern. (Botanik, Chemie.) 
— Studer, Samuel, Pfarrer zu Erlenbach, 

Ä (Botanik,) —— 
—* Studer, Bernhard Rudolf Professor der 

Mineralogie und Mathematik in Bern. 
(Physik, Geognosie.) 

— Suter, Johann Rudolf, D.M,, Professor 
der lateinischen und griechischen Sprache 
| in Bern, (Botanik,) 

Ta vel , Albrecht Victor v,, Oberförster in 
Bern, (Botanik,) 

J 

— 

Geburtsz Auf- 
Jahr. nahme, 

1786 1820 

1524 

1793 1816, 

1783 1823 

1778 1816 

1816; 

1817 

4757 1815 

1790 1516 

1793 1846 

1794 1815 

1816 

1791 1816 

4J 



Auf 
‚. Jahr, nahme, 

Hr, Trachsel, Caspar, Air zit n Ruegisberg. Ü 
(Botanik, ) | 1820 

— Trechsel, Friedr., Prof. der Physik u. Ma- | 
thematik in Bern. (Physik) 4776 1815 | 

— Trechsel, Johann Friedrich, Stud. Theo- 
logiae in. Bern. (Physik, Mathematik.) 1804 1823 

-— Tribolet, Johann Friedrich Albrecht, 
.  D.M., Professor der Arzneikunde in Bern. | | 

(Arzneikunde,) 1794 189 

— Trog. Jakob Gabriel, des grossen Rathes, 
hehe und Apotheker in Thun, 
(Botanik.) 1816 

— Tscharner, Carl Ludwig. des grossen 
Rathes „ Oberstlieut, der Artillerie inBern. 
(Mineralogie, Geognosie,) 1787 1816 

— Verdat, D,M., in Delsberg, (Entomo- 
logie.) ‚4816 

— Vollmar, Ernst, Lehrer der Mathema- 
tik in Bern. (Mathematik.) 1821 

— Wagner, Carl Friedrich v., des grossen N 
—— Apotheker in Bern. (Chemie.) 1792 18227 

— Watt, I M., Strassen - Inspector in Dels- _ I 

berg. (Botanik, Petrefactenkunde ) 1816 ° 

— Wyss, Johann Rudolf, Professor der Phi- 

losophie in Bern, (Philosophie der Na- i 

turgeschichte ) 1781 1816, 

— Wyss, Joh Emanuel, Pflanzenzeichner in \ 

Bern (Botanik, Ornithologie.) 1782 1817 j 

Pr 

— Wyttenbach, Jakob Samuel, Pfarrr 

zum heil. Geist in Bern. Praesident 1816. 1 
(Naturgeschichte.) 1748 1815 ° 

— —— — 

nn > 



N. 
Gebn»ts- Auf 

Hr. Wyttenbach, Johann Rudolf, Doct. 
> Med. und Chirur s in Bern. (Anatomie, 
Baotanik.) 1790 1816 

— Zehnder, Emanuel Friedrich, Lehrer in 

Gottstadt, (Botanik.) | 1791 1816 

Hr, Glutz, Carl v., Rathsherr von 
Solothurn. 

Kanton Freiburg, 

r. Bourguenoud, Franz, gew. Staatsrath, 
in Charmey. (Botanik.). 41785 1815 

— Comba, Johann Joseph, Notar, gewesn. 

— Cosandey, Claud. Anton, D. M. in Frei- 
k burg. (Arzneikunde.) 779 1823 

— Eglise, Anton Casimir d’, D.M., in Cha- 
tel St. Denis. CArsneikunde) 1799 1818 h 

4 

— Fontaine, Carl Aloys, Chorherr in Frei- 
burg. (Naturgeschichte. ) 1754 1815 

x 
— Kuenlin, Franz, Bark-söhreiber in Frei- 
J burs. (Philosophie der Naturgeschichte.) 1781 1825 

J Lüth y „ David, ei in Freiburg. 
“ (Botanik, Chemie) 1785 1818 

2 Monnerat. Apotheker und Postmeister 
Mr, in Bulle. (Botanik, Chemie.) 4784 1824 

— — 

Jalı‘. nahme, 

RR 

Staatsrath in Fr eiburg. (Physik.) 1772 1824 



/ 

— 
Geburts» Auf 
Jahr, nahm 

— 

Hr. Odet, Johann v., Oberamtmann in Rue. 9 
(Landwirthschaft.) 1776 1817 

— Thorin. Carl. D.M., in Villars sous Mont “ 
bei Gruyere. (Arzneikunde.) 1796 1824 

— Vonderweid, Lorenz, Appellat.-Rath in 
Freiburg. (Mineralogie.) 1779 1824 

Hr. Castella, J.Fr. v. D.M.in Neuenburg. 
— Girard, Greg., Franziskaner - Guar- 

dian in Luzern. 

Canton de Geneve 

Mr. Bäcle, Cesar Hippolyte, ancien Officier ä 
Ferney - Voltaire. (Ornithologie.) 1794 1817. 

— Bellot, Pierre Francois, Professeur en droit | 
a Geneve. (Statistique.) 1776 1820 

— Berger, Jean Frangois, D.M., aGeneve. 
... (Geognosie.) 1779 1815 

— Boissier, Henri, Prof. delitteratureäGe- . 
neve, (Mineralogie.) 1762 1815 

— Bonstetten, Charles Victor de, ancien . 
Baillif à Geneve. (Histoire naturelle.) 1744 1815 

— Chossat, Charles Etienne Jacq., D,M. de 
Geneve. (Physiologie animale,) 1796 1823 

— Choissy, Jaques Denis, Prof. de philo- | 
sophie à Geneve, (Botanique.) - 41798. 4820 



BR — 66 

J. — Nais- Dipl&- 
sance, me. 

.c oindet, Jean Fr angois, Doct. Med.ä Ge- 
neve: (Medecine.) 4774 18% 

— Coindet, Jean Charles, Doct. Chir. à Ge- 
: neve. (Anatomie et phisiologie.) 1797 1820 

— Colladon, Jean Antoine,. Pharmacien a 
Geneve. (Chimie, botanique.) 4755 1818 » 

— CGolladon, Frederic, Doct. Med. à Geneve. ® 
Gotanique.) 1792 1821 

Colladon, Daniel, à Genè ve. (Physique.) 1803 1824 

De Candolle, August Pyramus, Prof, de _ 
botanique ä Geneve. (Botanique.) 1778 1815 

— De Candolle, Jacob Michel Frangois, 
Banquier ä Geneve. (Botanique.) 1777 1820 

— De Candolle, Alphonse, à Geneve, * 
(Botanique ) 1807. 1825 

De la Rive, Gasp., Prof. de chimie phar- 
maceutique à Geneve, (Chimie.) 4770 ,1815 

—- De la Rive, August, Prof. de physique à > 
Geneve. (Physiaue.) 1801 1823 

— De Luc, Jean Andre, à Geneve. (Geologie, 
minéralogie.) 1763 1815 

De Saussure, Theod., Professeur de mi- 
neralogie et geologie à Geneve, (Chimie, 
mineralogie.) 1767 4815 

—- Duby, Jean Etienne, Ministre de St. Evan- 
gile a Geneve. (Botanique.) 1797 4819 

— Dufour, Guillaume Henri, Lieut. Colonel 
du Genie, aGeneve. (Mecanique,) 41787 1820 

E Dumont, Pierre Etienne Louis, a Geneve. 

-  (Statistique.) 1759 1820 
; Gautier, Jean Alfred, Prof. d’ astrono- 
wmie à Genève. (Astr ne) | 1793 1818 

- 



J— 

————— 
Nais- Diplö j 

9— 9 — sance. me, 
Mr. Gosse, André Louis, Doct. Méd. äGe- 

neve. (Histoire naturelle.) 1791 181 

— Huber, Francois, a Gencve.-(Entomologie.) 1750 181! 

— Huber, Pierre, à Geneve et Yverdun. 
(Entomologie.) 4777 181 

— Linder, Jean Jacques Henri, Employe au 4 
muscde de Geneve. (Ormnithologie.) 1785 1828 

— Macaire, Marc. Etienne, Pharmacien ä 
Genève. (Entomologie.) k 1765 18% 

— Macaire, Jsaac Frangois, Pharmacien a | 
Geneve, (Chimie, minerälogie.) 1795 481 

— Marcet, Franc., Avoc. à Geneve. (Chimie,) 1804 18% 

— Maunoir, Jean Pierre, Professeur d’ana- | 

tomie à Geneve, (Anatomie,) 1768 181 
— Maunoir, Charles Theoph., Prof. d’ ana- | 

tomie a Geneve, (Anatomie,) 1775 184 

'— Maurice, Jn. Fredr. Theodor , Professeur 
des mathematiques appliques, a Geneve. 
(Mecanique.) 1775 181 

— Maurice, George, Prof. de mecanique, à I 
Geneve. (Mecanique.) 1799 1824 

— Mayor, Fsangois Isaac, Doct. Chir. à | 
Geneve. (Anatomie, zoologie,) 0 181 

— Micheli, Michel, Lieut, - General, à Ge- | 
' neve, (Botanique,) 1751 18418 

— Moricard, Moise Etienne , Negociant à | 
Genève. Gotanique, mineralogie.) 1780 1817 

— Necker, Louis Albert, Prof. de minera- 
logie et geologie ä Geneve. (Mineralo- 

| gie, geologie,) 4786 181: 

— Olivet, Frangois, Doct. Chir. a Geneve. | 
(Anatomie) $ A789 18208 



\ CA 

Nais- Diplä- 
sance. me 

| .p asctalis, Abrah. —— Professeur 
de — A Geneve, (Physique.) 1796 1825 

| - Peschier, J acques, Pharmacienä Geneve, 
(Chimie,) 1769 1817° 

— Peschier, Jean, Doct. Med. à Genöve. 
(Medeeine.) 1774 18% 

— Picot, Professeur de theologie à Geneve. 
(Astronomie.) 1816 

— Pictet, Jean Pierre, Prof. honor. de phy- * 
sique, à Geneve, (Physique,) ' 1777 1815 

— Pictet, Adolph, ä Geneve. (Bota= 
nique,) 1799 1819 

— Prevost, Pierre, andien Prof. de philo- 
sophie à Geneve. (Physigque.) 1751 1815 

— Prevost, Jean Louis, D. M. à Geneve. 
(Physiologie animale.) 1790 1820 

— Prevost, Piewre Louis Auguste, Negoci- 
ant ä Geneve, (Entomologie.) 1789 15%) 

— Prevost, Edward; ä Geneve. (Physigüe. ) 1805 1824 

— Royer, August Le, Pharmacien à ä Geneve, 
(Chimie,) Ä | 1793 1821 

— Schmidtmeyer, Jean Pierre, Syndie à 

Geneve. (Agriculture) 1765 1820 

— Seringe, Nicolas Charles, à Geneve, —— 
Gotanique.) 1750 1815 

Sordet, Louis, Regent de College à Ge- 
neve, (Entomologie.). 1795 1824 

— Soret, Fred. Jacob, Gouverneur du Princ 
 ı hereditaire de Saxe - Weimar. (Minera- 

odogie) ———— { 4795 1818 



Be N 

Nais- Diplö» | 
) \ \ sance, me, 
Mr. Vaucher, Jn. Pierre Etienne, Profes- —— 

seur d' histoire ecclesiastique a Geneve. 
Gotanique.) 1763 1815 

— Vaucher, Henri Marc, Ministre du St. 
Evangile, à Geneve. (Mineralogie.) 1797 4819 

Kanton Glarus, 

Hr, Blumer, Othmar, D. Med., in Glarus. | 
(Arzneikunde.) 1791 1819 

— Schindler, Johann Hemrich, von Mollis, 
Quartiermeister in holländischen Diensten. 
(Botanik.) . 1796 1822 

— Streiff, Caspar, D.M., Mitglied des Sa- 
nitäts -Rathes in Glarus, (Physiologie, 
Arzneikunde,) 1784 1821 

Kanton Graubündten, 

Hr, Amstein, Johann Rudolf ‚„ Major in Ma- 
lans. (Entomologie.) 1777 1819 

— Conrado von Baldenstein, Thomas, 
Hauptmann in Baldenstein. (Ornithologie, J 
Landwirthschaft.) | 4784 1823 

— Eblin, Paul,D,M, inChur. (Arzneikunde,) 1791 1822 



ee SL 
Geburts= Auß 
Jahr. nahme, 

\ Ir, Kaiser, Johann Anton, von Gams, D.M. 

Badarzt zu Pfeffers, in Chur. (Arzneik.) 1772 1817 

— Pauli, Johann Conrad, D.M. in Malans, 
| (Geognosie, Mineralogie.) 1796 1825 

-— Pool, Lucius, Decanzu Fideris. (Entomolo- 
| gie, Hydrotechnik.) 7. BT 

— Salis-Seewis, Gubert Abrah. Diet. v., 
Oberst in Malans. (Ornithologie.) 1767 1823 

— Salis-Soglio, Baptist v., Landammann 
in Davos. (Geognosie, Forstwirth- 
schaft.) 1779 1821 

— Salis-Soglio, Peter v., Landammann 
in Chur. (Ornithologie, Forstwirtbschaft.) 1774 1819 

Kanton Luzern. 

Hr. Attenhofer, Ludw. v., Hofrath, D.M., 
des tägl. Rathesin Luzern. (Arzneikunde.) 1788 1817 

— Elmiger, Joseph, Doct. Med. in Luzern. 
(Botanik.) 4789 1817 

— Feyerabend, Joachim, aus Unterwalden, 
‚D.M. in Horb bei Luzern, (Arzneikunde.) 1818 

— Girard, Gr egor, Franziskaner - Guardian, 
von Fr eiburg, i in Luzern. (Physik.) 4769 4847 

— Ineichen, Joseph, von Hochdorf, Profes- 
A sor der Physik i in Luzern. (Physik,) 41792 

— — rauer, Joh. Georg, von Rothenburg, 
D. M. Prof, der Natur geschichte in Luzern, 

KBötenik. )- ; 4793 1823 



Hr, Na g er, Jost Ant., von Urseren, Mitglied der | | 
Handlungskammer in Luzern. (Mineral.) 1776 1823 

— Richli, Franz, D,M,, Mitglied des Sani- | 
täts -Rathes in sen, (Arzneikunde.) 1768 1847 

Hr. Troxler, J. pP. Y., D. Med., von 

Münster in Arau. 

Canton de Neuchätel. 

Mr. Benoit, Louis, Capitaine, au Pont de Mar- i 
tel. (Botanique.) 1821 

— Borel, Jacques Louis, D. M., à Neuchatel. 
(Sciences medicales.) 1795 1822 

— Buren, Albert de, Baron de Vaumarcus, 

Baillif de Motiers Grand Val. (Botanique.) 1816 

— Castella, Jean Francois Paul de,. Doct. | 
Med. et Chir. de Fribourg, a Neuchätel. 

(Sciences medicales.) 1788 1820 

— Chaillet, Jn, Fred. de, Capitaine a Neu- | 
chätel. «(Botanique.) u 

— Coulon, Paul Louis Aug,, Proprietare 
Neuehätel. (Histoire naturelle.) 1777 1815 

— Gelieu, Jonas de, Ministre 2 Colombier, 
(Insectologie.) 4740 1820. 

— Osterwald, Jean Frederic d’, depuis 1822 | 
a Paris. (Histoire naturelle.) 1820 

=» Perrot-Droz, Louis, Proprietaire ä er 

Neuchätel, (Ichtyologie,) _ 1785 1816 



ES 

Kanton Schaffhausen, 

= Bringolf, Adam, D.M. in Schaffhausen. 
> (Arzneikunde.) 1788 1824 

— Bürgi, Joh. J akob, Pfarrer in Löhningen. 
(Botanik.) 1787 1824 

— Fischer, Joh. Conrad, Oberst -Lieutenant 
der Artillerie, Rathsherr in Schaffhau- 
sen. Praesident 1824. (Technologie. ) 1774 1817 

— Fischer, Joh. Conrad, Lieutenant im eid- 
genöss, Artillerie- Staab. (Technologie.) 1798 1824 

— Freuler, Jehann Jakob, D.M. in Schaff- 

hausen. (Arzneikunde.) 1798 1824 

— Metzger, Joh. Jakob, Pfarrer in Sieblin- 
gen. (Physik, Mecnanik.) 1783 1823 

— Peyer, Joh. Ludwig, Archivapin Schaff- 
hausen. (Geodesie.) 1780 1824 

— Schalch, Joh. Christoph, D. M. in Schaff- 
hausen. (Arzueikunde. J 1761 1824 

— Spliess, David, Pfarrer, Prof. der Physik 
u. Mathematik in Schaffhausen. (Physik.) 1786 1824 

- Stierlim, Georg Michael, vom Bohnen- 
berg, Hauptmann in Schaffh. (Mineralogie.) 1786 1816 

— Widmer ‚ Johann Peter, Architect und 
Stadtbaumeister in Schaffh. (Mathematik.) 1793 1824 

- Hr. Schlatter, J.J., von Schaffhau- 
sen, man in Bern. 

J—— Seburts· Aut· 
| Jahr. nahme. 

PZ} 



DR. 

Kanton Schwitz, 

Hr. Dossenbach, Michael, Benedictiner-Or- 
dens, in Pfeffikon. (Teichbau undFisch- I 
zucht.) / 18181 

— Ghiringhelli, Paul, Benedietiner - Or- 
dens, in Einsiedlen. Physik.) 4818 

— Hediger, Heinr. Martin, Landammann 
in Schwitz. (Zoologie.) 1817| 

— Kählin, Meinrad, Capitular, Professor | 
der Physik und Bibliothekar in Einsiedlen. 
(Physik.) 18171 

— Stutzer, D.M., Landammann in Küss- 1 
nacht. (Arzneikunde.,) 1847 

Kanton St, Gallen, 

Hr. Aepli, Alex., D.M., Präsid. des Sanitäts- | 1 
Rathes in St. Gallen. (Arzneikunde.) 1767 1817. 

— Blattmann, Joseph Anton, Domherr in 
St. Gallen. (Agricultur,) 1761 4819) 

— Custor, Jakob Gottlieb, D.M. in Thal, —54 
Sanitäts-Rath. (Arzneikunde, Botanik.) 1789 181 | 

— Eisenring, Joseph, Pfarrer in Ragatz, | 
(Entomologie.) ‘ 41817 

— Fehr, Georg Conrad, Kaufmann in St. Gal- 3 
len, (Zoologie.) 41784 1819, 

j 
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—* —— — 
Geburts: Auf 

Jahr. nahme, 

Forre Y, Johann Ulrich , Arzt in Mogels- 
berg, (Agricultur.) | | 1785 1817 

'Gonzenbach, Carl August, Präsident. 
des Bezirksgerichtes in St. Gallen. (Pflan- Ä 
zenkultur.) | 1779 1819 

Gsell, Johann, D.M., Actuar des Sani- 
" täts-Rathes in St. Gallen. (Arzneikunde.) 1789 1819 

Hartmann, Gcorg Bernhard, Actuar des 

Erziehungs - Rathes in St. Gallen. (Zoo- 
logie, Ichthyologie.) | 1764 1816 

‚Hartmann, Wilhelm „ Kupferstecher in 
St. Gallen. (Conchyliologie, Entomologie.) 1793 1816 

‚Meyer, Daniel, Apotheker , Assessor des 
Sanitäts - Collegiums in St. Gallen. (Meteo- 

rologie, Botanik.) 1778 1816 

‚Maier, Joh. Jakob, Banquier in St. Gallen. ' 
(Naturgeschichte.) 1790 1819 

Müller - Friedberg, Carl v., Land- 
' ammann, in St. Gallen. (Staatswirthschaft.) 1756 1819 

‚Näf, Georg, Doct. Med., Sanitäts- Rath in 
St. Gallen. (Arzneikunde.) 1769 1817 

Neff, Johann, D. M., Appellations - Rath 
von Altstetten. (Arzneikunde.) kr 1761 1817 

Oberteuffer, Joh. Heinrich, D. Med. et 
; Chir. in Wattwyl. (Arzneikunde.) 1779 18419 

Scherer, Adrian, Kantonsrath, Bezirks- 
- richter in St. Gallen. (Astronomie.) 1783 1815 

5 ch erer, Emil, eidgenössischer Oberst- 
> Lieutenant in St. Gallen. (Mineralogie.) 1791 1816 

b cheitlin, Peter, Kirchenrath, Professor 

m St. Gallen. (Naturgeschichte.) „4779 1817 

N 



; Geburts- Aufe 
vr a ago 

Hr. Schneider, nn Jak., Vorsteher des 
Erziehungswesens in Altstetten, (Natur- | 
geschichte,) 1787 1817. 

— Steinmüller, Johann Rudolph, Pfarr... 
und Viceant, in Rheineck. (Zoologie) 141772 1816. 

— Wegelin, Hieronymus ‚D .M., Sanitätsrath 

+ ai 

in St. Gallen. (Arzneikunde.) 1790 1817 

— Wild, Bernhard, D.M., Sanitätsrath in | 
St. Gallen. ‘(Arzneikunde.) 1776 1817 

— Zollikofer, Caspar Tobias, D.M., Appel- 
‚ lationsrath in St. Gallen. Praesidezt 1819. 
(Botanik, Mineralogie.) 4774 18416 

— Zuber, Johann, Mechanicus in St, Gallen, 
(Meteorologie.) 1773 1824 

— Zyli, Georg Leonh., Kaufmann in $t. Gal- | 
len. (Ornithologie, Conchyliologie.) 1774 1817 

q 

Hr. Straub, Doct. Med,, von St. Gallen, 
in Hofwyl. 

Kanton Solothuräüi. 

Hr. Falkenstein, Carl, Secretair der königl. — 
Bibliothek in Dresden. (Mineralogie.) 1801 1825 N 

— Glutz, Carl v., Rathsh; von Solothurn, in 2 
Bern. (Miner Haste ) 4775 18316 j 

— Hugi, Franz Joseph, Lehrer in Solothurn, 4 
(Naturwissenschaft. Petrefactenkunde.) 4791 1819 } 



. / Geburts: Auf 
Jahr. nahme, 

it. J ag Si, Xaver, Arzt in Kriegstetten. 
— (Arzneikunde.) 1799 1825 

— Kottmann, Johann Baptist, D. M., Sani- 
tätsrath in Solothurn. —— 1777 1822 

_ Kott mann, Jos., Technolog in Solothurn, 
(Chemie,) | 1803 1825 

— Lüthi, U. Vict., Oberthierarzt in Solothurn. 
(Veterinärkunde.) 1797 1825 

— Meyer, Joh. Oberthierarzt in Solothurn. 
(Veterinärkunde.) 1792 1825 

— Pfluger, Jos. Ant., Apotheker, Münz- 
meister in Solothurn. Praesident 1835, 
(Chemie, Technologie, ) 1779 1816 

— Roll, Franz v., Hüttendirector in der Clus. 
(Höktenkunde. ) | 1796 1825 

— Roll, Friedrich v., Staatskanzler in Solo- 
thurn. (Agricultur.) 1773 1825 ? 

— Roll, Ludwig v., Staatsrath' in Solothurn, 
(Staatsökonomie,) ri tu 1 280m 

— Roth, Jak., Lehrer in Solothurn. (Botanik.) 1798 1822 . 
— Schmid, Franz Carl, Appellations - Rath 
| in Solothurn. (Staatswirthschaft.) 1792 1825 
— Schürer, Urs Joseph, D.M., Sanitäts-Rath 

| in Solothurn. (Arzneikunde,) 1773 1822 
— Tschan, Victor, von Solothurn , Regi- 

ments- Auditor in Neapel, (Naturge- i 
schichte.) ‘1802 1825 

— Vigi er, Urs, von RR Rathsherr in 
Solothurn. (Landwirthschaft.) . 1788| 1822 
® Vögstli, Victor, Doct. Med. in Solothurn, 

B Marzmeikunde ” 1794 1825 
A 
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Geburts- Auf- 
Jahr. nahme, 

Hr. Ziesler,: Balthasar, D. M. von So- ” Rune sr 
lothurn , in Büren. (Arzneikunde.) 4797 1825 

Hr. Friche - Joset, Fr,, Kunstgärt- 
ner von Delsberg, 

Canton:du TessTrHn, 

Mr. Alberti, Vine. d’, Secretaire d’ etat du 
Canton. (Economie politique.) 4816 

— Genhard, Raph., Benedictin ä Bellinzona. 
-  (Physique.) 4818 

Mr, Dossenbach, Mich. , Benedictin 
a Pfefficon, C. de Schwitz. 

— Ghiringhelli, Paul, Benedictin à 
Einsidlen. 

Kanton Thurgau. 

tir. Benker, Ulrich, Pfarrer in Diessenhofen. 
(Naturwissenschaft, Botanik.) 1793 1824 

-— Brunner, Johann, D. M., Sanitäts-Rath 

in Diessenhofen. (Arznei - und Natur- J 
kunde, 2 1786 1817 



: h Geburts: Auf- 
ı Jahr, nahme. 

Hr. Freyenmuth, J oh Bönrad, Regierungs- 
rath in Frauenfeld. (Naturkunde, Staats- ° 
okonomie,) { - A775 1817 

— Kerler, Meinrad; Capitular in Kreuzlingen. 
(Asgricultur.) 1778 1817 

— Puppikofer, Joh. Adam, Diacon zu Bi- 
schofszell. (Physische Geographie.) 1797 1824. 

Mi Scherb, Jakob Christoph, D. M., Bezirks- 
Physikus in Bischofszell, (Arzneikunde.) 4771 1819 

Kanton Unterwalden 

Hr. Müller, Joachim Eugen, Ingenieur, Sec- 
kelmeister in Engelberg. (Geographische 
Gebirgskunde.) 1816 

— Zelger, Clemens, D.M,, Landes-Statthal- — 
ter in Stanz. (Arzneikunde.) 1793 1818 

Hr. Feyerabend, Joachim, D. M. 
in Horb, K. Luzern. 
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4 
# Jahr. nah mes 

Kanton Uri 

Hr. Lusser, D.M., in Altdorf. (Asset 
kunde, Geognosie, Ornithologie.) 1790 1816 

Hr. Nager, Jost Anton, von Urseren, 
in Luzern. 

ET 

Canton de Vaud. | 

Mr. Barrau d, Mich. Louis Benjamin, Pepinie- 
riste ä ER (Botanique.,) 1795 1821 

— Baup, Jean Jacques Samuel, D. M. à Nion. 
; (Sciences medicales.) 1795 1820 
— Baup, Jean Samuel, Chimiste à Vevey. 

(Chimie.) 1780 1816 
— Bisschoff, Charles ,„ Membre du conseil 

de sante, Pharmac. à Lausanne. (Chimie.) 1770 1817 

— Boisot, Georges Louis Jonathan, Chance- 
lier du conseil d’etat & Lausanne. (Bo- 

. tanique.) 1774 1817 

— Bridel, Philippe, Pasteur, Doyen à Mon- 
treux. (Botanique, Statistique.) 1757 1816 

— Bridel, Philippe Louis, Ministre_ du St. 
Evangile a Lausanne. (Botanique.) 4793 1819: 

— Bridel, Samuel, Conseiller à la Cour de 4 
Gotha, à Gotha, (Botanique.) 1762 1817 

A 
* 



J | ® 
* 

Geburts⸗ Anuf- 
Jahr. nahme. Mr. Charpentier, Johan de » Directeur des 

| mines ä Bex. (Geognosie, mineralogie, 
‚botanique, conchiologie.) 2 | 1786 1815 

— Chavannes, Daniel Alex. „ Professeur, 
Membre du conseil academique à Laus- 
sanne. Praesident 1818. (Zoologie.) 1765 1815 

— Christinat, Marc Frederic, Pasteur à 
Avenches. (Culture des fleurs.) 1759 1816 

— Clavel de Brengles, Samuel, Membre 
du grand conseil, Juge supr&me äLausanne. 
(Botanique, Mineralogie.) 1761 1817 

— Creux, Charles Victor, Proprietaire à Lau- 
sanne. (Agriculture ) 4774 1819 

— Crud, Victor de Lausanne, Proprietaire 
a Geneve, (Agriculture) 1772 1817 

— Dawall, Edmond, Membre de la commis- 
sion des forêts & Vevey. ( Science fo- 
restiere.) | 1793 1818 

— DeLessert, Henri, Negociant ä Lausanne. 
(Botanique, Entomologie.) 1774 1821 

— DeLessert, Jul. Paul Benjamin, Baron, 
Proprietaire ä Paris. ( Botanique.) 1773 1825 

— De Molin, Henri, Banquier à Lausanne. — 
(Economie generale.) 1769 1825 

— Descombes, Hemi, D. M. à Lausanne, 
(Sciences medicales.) 1773 1818 

— De Veley, Emanuel, Professeur de mathe- 
matique ä Lausanne. (Astronomie.) 1764 1817 

— Do mpierre, Frangois Rudolph de, Lieu- 
tenant -Colonel à Payerne. (Histoire na-. 
turelle generale, entomologie.) 1775 1815 

_ Eynard, J acq., Proprict, aRolle. (Astron.) 1772 1817 

Bi; 



— 30 — —D 
Nais· Dipl: 

sance. me 
Mr. Favre, Henri, Interpröte auprös du cöh- 

seil d’etat & Lausanne. (Technologie.) 1780 1825. 

— Favre, Louis Henri, Directeur des Salines | 
à Bex. (Botanique.) 1770 1815 

— Favrod de Fellens, Jean Pierre Samuel, 

de Vevey, Ministre du St. Evangile a | 
Hollande. (Botanique. | 1766 1822: 

— Folz, Frederic, Colonel d’artilleri iea Morges. | 
(Or nithologie. ) | 1818 | 

— Forel, Alexis, Agriculteur a Morges. 
( Bolanitue) A787 1819 

— Gaudin, J ean, Pasteur aNion. (Botanique.) 1786 1815 i 

— Gay, Jacques, de Crans, Secretaire intime 
du Grand-Referendaire de la chambre 

Y 

des Pairs ä Paris. (Botanique.) 4847 ° 

—\Gillieron, Louis, Professeur de Physique, 
à Lausanne. (Physique.) 4784 1818, 

. — Gingins de, A Lassaraz. (Agriculture.) 1824 

— Grand-d’Hauteville, Eric, Lieut.- Co- 4 
lonel ä-Hauteville. (Agriculture.) 1786 1822° 

— Gottofrey, Pierre Placide, D.M. äEchal- 
‚lens. (Sciences medicales.) 1765 1825. 

x —4 

— La Harpe, Frederic Cesar de, Conseiller ) 
intime del’ Empereur de Russie, Membre N 
du grand conseil ä Lausanne. (Botanique.) 1754 1816 

— La Harpe, Louis Phil. de, ancien Conseil- 
ler des mines à Paudex. (Physique ge- H 
nerale.) ’ 1762 1818 

— Laine, Frangois Joseph, Exdirecteur des 
mines de Servos, ä Lausanne. (Minera- 4 
logie, Agriculture.) 1778 1816 

-. 
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a i Nais- Diplö« 

sance, me, * 

— nk, RE —— general des fo⸗ 
reis, aLausanne. (Mineralogie, geologie.) 1780 1815 

— Levade ‚ Louis, D.M., äVevey. (Scien- 
ces medicales, —————— 1748 1815 

— Levrat, Marc Frangois, Médecin veteri- 
| naire a Lausanne, (Art veterinaire.) 4791 4821 

— Maj or, Math., D.M. et Chir., Membre du x 
kei de PR aLausanne. (Sciences mé- 
(dicales.) 1775 1818 

— Mathey, Jean Daniel, Chirurgien a Lau- 
sanne. (Chirurgie.) : 1818. 

Mazelet, Jean David, D.M., Membre du 
conseil de sante, a Morges. (Sciences mé- 
dicales.) 41773 1818 

-— Mellet, Jean Louis Alexandre, Pasteur à 
Vallorbes. (Entomologie.)' 1787 1816 

Mercanton, Jean. Samuel, Adjoint du 
Professeur de chimie et mineralogie a Lau- 
'sanne. (Chimie, min£eralogie.) e 1794 A817 

- Monnard, Jean Pierre, Principale du col- | 
lege à Nion. (Botanique.) i - A791 41820 

- Monney, Frangois Louis, Ministre du St. 
Evangile & Montreux. (Economie rurale 
et politigue,) 4767 4818 

Monod, Henri, Conseiller d’etat, ancien 
Landammann & Lausanne, (Economie ge- 
nerale.) | 1753 1818 

- Nicati, Jean Mare Const., D. M. et Chir. 
a Aubonne. (Sciences medicales, anato- 

mie comparee.) 1798 4823 

m ee Noe Georges Frangois, D. M. à 
Vevey. (Sciences medicales.) | 4773 A818 



— 2 — Mi 
Re 1 mg Nais» Diplö 

Mr. Nicod, Jean Samuel, allie De Lom, Pro- 
prietaire ä Vevey. (Physique generale, | 

. meteorologie.) 1753 1820 | 

— Perey, Henri Louis, D. M. à Lausanne | 
(Sciences medicales.) 1768 1818 | 

— Perret, Albert Frangois Charles, D. M., | 
- - - Membre du conseil de sant& à Lausanne. | 

(Sciences medicales.). 1790 1818 

— Perrotet, Samuel ä Vully. (Botanique.) 1822 

— Petit-Pierre, Henri, Officier de la Le- | 
gion d’honneur, D. M. et Chir, A St. Croix. | 
(Botanique.) 4772 1824 | 

— Pichard, Andrien, Ingenieur des ponts et | 
chaussdes, ä Lausanne. (Technologie.) 41790 1847 ' 

—Rigot, Philipp, Proprietaire ä Begnins. 
(Geodesie.) 1795 1817 

— Roger, Capitame du Genie de la confede- _ | 
ration, à Nion. (Mathematique.) 1820. 

— Salloz, Medecin veterinaire de Moudon, — 
a Odessa. (Art vétérinaire.) | - 1820 | 

— Scholl, Frederic, D.M. à Lausanne, (Sci- 
ences medicales.) | 1818 | 

— Schwarz, Jean, D.M. äLausanne. (Sci- | 
ences me&dicales.) 1818 1 

— Secretan, Louis, Conseiller d’etat A Lau- f 
sanne, (Botanique.) 1758 1817 # 

— Struve, Henri, Professeur de Chimie à J | 
Lausanne. (Chimie, mineralogie.: 1751 18135 

— Tardent, Instituteur en DBessarabie. | 4 
(Botanique,) 1818 

— Thomas, Emanuel, Botaniste et Minera- | 
logiste ä Bex, ‚1788 1817 I 

en 



J 
A 

f Nais- Diplö« 
sallce mic. 

Mr. Tissot, Francois Rudolph Charles, D. M. 
et Chir. à Moudon, (Sciences medicales.) 1788 1818 

— Venel, Henri, Instituteur à Orbe. (Scien- 

| ces naturelles en general.) | 1780 1819 

— Verdeil‘, Frangois, D. M., Vice-President 
du conseil de sante, à Lausanne. (Scien- 
ces medicales.) \ 1747 1818 

— Verdeil, Auguste, D. M. ä Lausanne. | 
(Sciences medicales, geologie.) 1794 1818 

— Vuitel, Charles, Pasteur ä St. Croix, 
«(Ormithologie.) 1787 1817 

— Wyder, Controleur des postes ä Lausanne. 
(Amphibiolosie.) 4815 

— Zink, Jean Pierre, Medecin et Chirurgien 
a Lausanne, (Sciences medicales.) 4775 1821 

Mr. Schnell, B. Fred., D.M. aAven- 
che, de Berne. 

Canton du Valais. 

Mr. Biselx, Frang, Joseph , Chanoine du Gr. 
| St, Bernard, Cur€ ä Vauvey, (Meteoro- 

logie.) 41791 1819 

— Bonwin, Bonaventure, D.M., Membre du 
conseil de sante & Sion, (Sciences me- 
dicales.) 1775 1822, F | 
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——— Ha an „sauce. 
— Daenen, Pierre,.de Münster, Aumönieren Bi 

France. (Bötanique,) 4181 

— Gay, Emanuel, D. M., Conseiller d’etat & * 
Sion. (Sciences medicales.) . 4768 1817 I 

— Lamon, Jean Frangois Benoit, Prieur de ii 
[hospice du Grand St. Bernard, (Botani- 41 
que, météorologie.) 4792 4822 

— Rivaz, Charles Emanuel de; Grand - Bail- I 
hf a Sion. (Economie politique, anti- 
quariat.). 1753 1820 

— Venetz, Ignace, Ingenieur, REN des 
a ä Sion. (Entomologie , botani- | 
que, conchiliologie.) 1785 1816 | 

Kanton Zu 

Hr. Baumgartner, AloyasD: M., in Cham. 1 
(Arzneikunde.) a 1783 41817 | 

— Stadlin, Carl Franz, D.M. in Zug, (Arz- ! 
neikunde, Topographie.) .. A077 1817 

— Kaiser, Carl, Profess., Feldpater in Frank- | 
reich. (Mathemitik.) 1780 1823 l 

— - Uttinger, Joseph , Apothekörs in Zug. 1787 1823 | 
(Botanik.) 1 

EEE TTERDO 



? Geburts- Auf 
Jahr, nalıme: 

Kanton Zürich. 

r. Br auhof, Vor — einer chemischen Fa- 
brike in Winterthur, (Chemie.) 1816 

— Clairville, Joseph v., Rentier in Winter. 
thur. (Entomologie, Botanik.) 1742 1816 

— Däniker, Heinrich, V. D. M. in Zürich. 
(Allgemeine Naturkunde.) 4771 1824 

— Ebel, Joh. Gottfried, D. M. in Zürich. 
Allee. Naturwissehisihafl; Geognosie.) 1767 1816 

— Egg, Johann Heinrich, D.M. in Ellikon. 
(Arzneikunde.) ‚4774 1819 

— Escher, Caspar, Kaufmann in Zürich. ER 
(Baukunst.) 1775 1817 

— Escher, Heinrich, Oberforstamts- Adjunct 
in — (Forstwissenschaft.) 1791 1817 

— Escher, Hans Caspar, Amtmann in Küss- 
nacht. (Meteorologie) . 1768 1816 

— Escher-Zollikofer, Heinrich, Rentier 
in Zürich. (Entomologie. ) 4776 1816 

— Fäsi, J. Caspar, Obergerichtsschreiber in - 
Zürich. (Agvicultur, Geographie.) 1769 1822 

— Finsler, Jakob, D.M, in Zürich. (Allge- 
? _ meine J— 1796 1822 
— Gutmann, Salomon, Pfarrer in Greifenseg. 

(Meteor ologie,) 4791 4817 
-Hanhar t, Johann, Pfarrer i in Winterthur. 

, (Allgem. Naturkunde.) A773 ısig 
— Hegetschweiler, Joh., D.M. in Riffer- 

wyl, (Botanik, Eitomplorie, ) 4823 
— Hegetschweiler, Joh., D.M. in Stäfa. 

(Botanik.) 1789 1816 

» 
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Geburts⸗ auf⸗ 
Jahr. nahme 

Hr. Hegner, Pfarrer in Ober - Winterthur. v4 
(Naturgeschichte.) - 41824 

-— Hess, Johann Jakob, Ober - Ehegerichts- J 
Schreiber in Zürich. (Allg. Naturkunde.) 1791 1825 | 

— Hirzel, Hans Caspar, Kantonsrath, Ober- | 
Forstinspector in Zürich. (Forstkunde,) 1756 1817 

— Hirzel, Joh. Caspar, Landökonom, Haupt- | 
mann, Kupferhammerschmied in Zürich. 
(Mineralogie.) h 1792 1816| 

— Horner, Joh. Caspar, Hofı ath, Professor 
in Zürich, (Physik, Arts 4774 1816 

— Hottin ger, Heinrich, Staatsschreiber in 
Zürich. (Allgemeine Naturkunde.) 4781 1817 

— Hüttenschmied, Gustav Friedrich, Dr. 
Phil., Apotheker, in Zürich. (Chemie, | 
Miner alogie.) 1802 1825 

— Irminger, Johann Jakob, Kantonsapothe- 
ker in Zürich. (Chemie.) 1785 .1817 | 

— Keller, Leonhard, Professor der Mathe- | 
matik in Zürich. (Physik.) 1778 1818 | 

— Köchlin, Joh. Rudolph, D. M. in Zürich. | 
(Arzneikunde.) 1783 1816 | 

— Lavater, Diethelm, D. M. in Zürich. | 
(Arzneikunde.) 1781 1817 | 

— Locher, Johann Jakob, D.M, Stadtarzt | 
in Zürich. (Arzneikunde.) 1771 1847: 

— Locher, Heinrich, D.M. in Zürich. (Arz- | 
neikunde. ) 1800 1824 | 

—Locher-Balber, Hans D. M. in Zü- | 
rich. (Arzneikunde.) 1797 41824 | 



N 
—X Geburts- Auf- 

8* Jahr. nahme, 
.M ey. er, Ludwig, D. M., Spitalarzt i in Zü- ’ 

rich. (Arzneikunde.) 1782 1817 

— Meyer, Joh. Ludw., Diacon am grossen 

Muünster in Zürich. (Alle. Naturkunde.) 1782 1816 | 

— Meyer, Ludwig, von Knonau, Rathsherr 
in Zürich. (Agricultur.) 1769 1817 

— Nüscheler, David, Ingenieur, Kaufmann 
\ in Zürich. (Kriegswissenschaften, Mathe- 

matik.) | 1792 1817 

— Pestalutz, Johann Jakob, Staatsrath in 

Zürich. (Allgemeine Naturlehre.) 1749 1816 

— Pestalutz, Heinrich, Ingenieur in Zürich. 
(Mathematik.) . „4790 4817 

— Rahn, David, D. M., Archiater in Zürich. | 
(Arzneikunde. ) 1769 1817 

— Rahn, Hs. Conrad, D.M., in Zürich. 
| (Arzneikunde, Chemie.) | 1802 1824 

— Rordorf, Hs. Rudolph, ae zu Seen. 
(Entomologie.) 4783 1817 

— Schinz, Heinr. Rudolph, D.M., Profess., 
Oberrichter m Zürich. Zoologie.) 4777 1816 

Y — Schinz, Christoph Salomon, D.M , Cano- 
J nicus, Pr of. in Zürich. (Botanik, Chemie 4764 1816 

E- Schulthess, Leonh., Kaufm., Vorsteher : 
; des botan. Gartens in’ Zürich. (Botanik.) 1775 1816 

u Schulthess, Paul, Stadtrath in ı Zür ich. 
4: RR EDER. ) 1773 1816 

= — Steiner, Carl, D.M., Oberamtmann in 
Winterthur. (Ar zneiwissenschaften.) 1771 1847 

— Sulzer-Reinhard, Joh. Jakob, Lehrer 
der Mathematik in Winterthur. (Mathe- 
matik, Naturkunde,) 4781 4817 



' 

a ee RB: 
h * Geburts» Auf- 

Jahr. nahme 

Hr. Usteri, Paul, D.M., Staatsrath in Zürich. 2 

(Allgemeine Naturkunde, Botanik.) 1768 1816 

-— Zeller, Johannes, Kantonsrath, Schönfär- a 
ber in Zürich. (Chemie.) 1777 A816 

— Ziegler, Jakob, D. Chir. in Winterthur, | 

| (Arzneikunde.) 4770 1819 

— Ziegler - Steiner, Technolog, Kauf- 
mann in Winterthur. (Chemie, Mechanik, 
Ornithologie.) 75 1775 1816 

— Zundel, D. M. Poliater m Zürich. (Arz- 
neikunde.) 4784 1817 

Hr. Wydler, aus Zürich, Lehrer in 

Lenzburg. 



Auswärtige Ehrenmitglieder, 

Membres honorairs etrangers. 

Dipiöme, 

Mr. Adersbach, Doct. Med, in Pohlen. 1822 

— Alberti v., Salinen-Director in Schweningen.. 1824 

— Althaus v., Salinen-Director in Dürheim. 1824 

— Ampere, Professeur de mathematique à 
- Paris. 1821 

— Antinori,d’, Chevalier, ä Florence. 4521 

— Arfwedson, August in Stockholm. 1819 

— Balbis, Jean Baptiste, de Turin, Professeur 
de botanique, a Lyon. ; 1819 

— Bardi de, Comte, à Florence. 1821 

— Beaum ont, Eric de, Ingenieur des mines. 1822 

— Beeldschneider, Mitglied der niederländi- 
| schen Provinzialstände, in Gouda. .. 1824 

— Berard, Professeur à Montpellier. 1823 

— Berzelius, Johann Jakob, Professor in 
Stockholm. 1819 

— Beudant, Conservateur du cabinet royale, ä 
> Paris. 4817 

— Biot, Professeur de mathematique à Paris. 4820 

— Blumenbach, Johann Friedr., Ober - Medi- 
cinalrath, Professor in Göttingen. 41818 

* 

— Buch, Leop., Baron v., in Berlin. 1517 
| J 

A. 
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Mr. Bonjean, Zieh — Pharmacien et Bo- 
taniste A Chambery. 41818 

— Bonjour, Jean Etienne, Negociant à Paris. 4817. 
— Bonjour, Philippe, Negociant à Paris. 1817 
— Bonnelli, Frangois Andre, Professeur de Zoo- 

logie à Turin. 1818 
— Bourdet de la Nièvre, Francois Pierre, 

Chevalier. 1820 
— Bouward, Directeur de Fobservatoire N Paris. 1818 
— Brandes, Rud. Doct., Hofrath in Salzufeln, 1823 
— Brechet, D.M., Professeur d’anatomieä Paris. 1820 
— Brewster, D.Med. à Edimbourg, 1820 
— Br ochant, A.J. M., Prof. de Ai et de 

mineralogie, a Paris. 1818 

— Brogniart, Membre de institut royale à 
Paris. 41823 

— Buquoy, G. ee in Prag 1825 
— Cadet de Veaux, Ant. Alexis ä Pas 1817 

— Capelli, Professeur de botanique à Turin. 1820 

— Carro, D.M. von Genf, in Wien. 1822 
— Charpentier, Toussaint, Ober-Bergrath zu 

Brieg in Schlesien, | 4821 

— Colla, Aloysio, Membre de Pacademie, ä Turin. 1825 | 
= Configliachi, T., Professeur de physique | 

a Pavie. 4319 | 

— Cogswell, G., von Boston in Amerika. . 1818 | 

— Cuvier, G. Leop. Chrei. Fredr., Conseiller 
d’etat, Seeretair de l’academie à Paris. 41847 

— Daubuisson, Ingenieur au corps royal des 
mines. 1824 



— * 
‚Diplöme, 

1 * D elcros; Capitaine des ingdnieurs geographes, | 
 d’Avignon. 1823 

— D öbereiner, J. W., Hofrath, Profess. in Jena. 1822 

— Dommergue, Mich., ä Clermont en Piemont. 1818 

— Dumas, Jean Andre, Repetiteur ä l’Ecole poly- 

technique à Paris. 4821 

— Escholz, Hofrath, Professor in Dorpat. __ 4822 

 Ferussac, Daudebard Baron de. 1819 

— Fischer, Vicepräsident der naturforschenden 
Gesellschaft zu Moskau, in Petersburg. . 1820 

— Flörke, Heinrich Gustav; Professor in Rostock. 1822 

— Fournel, Ingenieur des mines. 1822 

— Fuch s, Joh. Nepomuk, Professor der Chemie 
in Landshut. j 1822 

— Gazzori, Professeur de Chimie à Florence., 1821 

— Gillet de l’Aumond, Professeur à l’ecole- ı 
des mines ä Paris. 1818 

— Gimbernat, Charles de, Conseiller de Lega- 
tion, de Barcellone. 161534; 

— Girod de Chantrane, Pres. de la societe 
d’agric. et des arts à Besangon, 5362 

— Glenk, Hofrath. 1650 Aus 1894 

— Gmelin, Geheimerrath, Professor in Karlsruhe, 1819 

— Greenough, Presid. de la societe a 
a Londres. OB, ai BIO 

— Ham el, D,M., Conseiller de — eur de 
Russie. 18% 

— Hausmann, Hofrath, Professor ‘der Minera- 
logie in Göttingen. RR 4816 

— Hennem ann, Kreisrath in Ob 4824 
6 
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Mi. Herschel, William fils, Astronome A Londres. 1822 

— Heuland, J.C., Secrtaire de la societe geologi- 
que à Londres. 4820 

— Hoffmans egg, Graf v., Professor in Berlin. 1820 

— a ooker, Guillaume Jakson, ä Heliwarth en 
—— 1818 

— Humboldt, Alexander v., aus Berlin, in Paris 1817 

— Insov, General v., Gouverneur von Bessa- 
rabien. 1822 

— Keferstein, Ch., Hofrath, in Halle. 4825 

— Kielmeyer, C. F., Doct. M., Staatsrath in | 
Stuttgardt. 1817 

— Köchlin, J. J., Vater, von Mühlhausen, in 
Rixheim. 18923 

— La Beche, de, ä Londres. 180 

— Ladomus, Hofrath, Professor der Mathema- 
tik in Karlsruhe. 1819 

— Leonhard, Carl Cäsar, Professor der Mine- 
ralogie, in Heidelberg. i 4818 

— Lichtenstein, Professor in Berlin. Wert 1820 

— Lindenau, Baronv., Director derSternwarte _ 
auf Seeberg bei Gotha. | 1819 

— Link, H. F., Professor der Botanik in Berlin. 1821 

— Lohrmann, Astronom in Dresden. 4825, 

— Lupin, Baron v., auf lllerfeld. 4821 

— Mackenzie, Georg Stuart, President de la 
societe royale, a Edimbourg. 1818 

— Mackulloch, President de la societe geolo- 
gique A Londres. 18% 

— Marryat, Frederic ‚Officier de la marine ang- 
laise royale. 1818 

\ 
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4 
Diplöme. 

Mr. Marum, van, Professor der Physik in Harlem. 1821 

— Maximilian, Prinz von Wied- Neuwied. . 1818 

— Mayer, August Carl, D.M., Prof. der Ana- 
“ tomie in Bonn. 1815 

— Meyer, Bernhard, D. M. fürstlich Isenburgi- 
scher Hofrath. 1819 

— Meyer, Carl, D. M., Hofmedicus in Petersburg. 1824 | 

— Meyer, Georg Friedr. Wilhelm, Professor in 
Göttingen. 1820 

— Mielzinski, Ignaz Graf v., aus Polen. 4824 

— Mielzinski, Severin Grafv., aus Polen. 1824 

— Minutoli, Baron v., preussischer General, in 
Lausanne. 4824 

— Mons, van, Professor der Physik und Che- 
mie in ‚Gent. 1824 

— Muther, D.M. in Kobure. 1819 

— Naumann, Joh. Andr., Vater, Öberförster 

in Ziebigk bei Köthen 1819 

— Naumann, Friedrich, Sohn, Oberförster in 
 Ziebigk bei Köthen. 4819 

— Nees von Esenbeck, Präsident der kaiserl. 
Leop. Akademie, Profess. der Botanik, in Bonn. 1819 

— Nie ollet, Astronome ä Paris. 1822 

— Oersted, Joh. Christ., Professor in Kopenh, 1821 

— Oken, Hofrath, Professor in dena. | 4822 

— Owen, Robert, Anglais, — 1818 

— Pelletier, Professeur à Paris. | 1822 

— Petersen, Major v., in Husum, 4819 

— Plana, Astronome à Turin, 1822 

—Przestanowsky, aus Polen, in Dresden, 1825 



— 4 — 
| .  Diplöme. 

Mr. Ridolfi, Marquis de, aFlorence. 4521 

-- Savy, Auguste, Professeur ä Pise. 4822 ° 

— Savy, Gaetano, Professeur ä Pise. 1820 

— Schlotheim, Baron v., Geheimerrath, Kam- 
mer - Präsident in Gotha. 1818 

— Schmidt, D.M., aus Sachsen, Professor in 
' Hofwyl. NN 00 

— Schrader, J,C.C., Obermedicinal- Assesor, 

Apotheker in Berlin. 1829 

— Schübler, Gg., D.M,, Professor der Natur- 

geschichte in Tübingen. 1816 

— Sebright, Jean, Membre du Parlement à 
Londres. 1816 

— Seckendorf, Freiherr v., gew. Finanzmi- 
nister, aus Karlsruhe, nm Zürich. 1817 

— Selli guc, Alexandre Frangois, Mecanicien à 
Paris. 1818 

— Simond, Auteur des voyages en Angleterre et 
en Suisse. 1822 

— Skrodzky, Carl, Professor der Physik in War- 
schau, 1816 

— Sömmering, Sam. Thom. v., Geheimerrath, 
Akademiker von München, in Frankfurt a.M. 1818 

— Boulange Bodin, Membre de la societe Lin- 

ndenne de Paris. 1825 

— Sprengel, Kurt, Prof. der Botanik in Halle. 1819 

— 5t, Martin, Mich., Prof., Membre de la societe 

academique, à Chambeıy. 1525 

— Stein, Apotheker in Frankfurt. 1820 

— Stromeycr, ‚Hotvath, Prof, der Chemie in 
Göttingen, 1822 
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Mr. Temmink, C. J., Ritter, Director des könig- 

lichen Museums, in Amsterdam. 1818 

— Thiebaut de Bernaud, Secretaire de la societe 

Linndenne à Paris. 1522 

— Thilo, Prof. derMatihematik in Frankfurt a. M. 1817 

— Tiedemanıf, Professor in Heidelberg. 1821 

— Treviranus, Reinhold, Professor in Bremen. 1822 

— Treviranus, Rud. Christ., D.M., Prof. der . 
Botanik in Bresslau. 1818 

— Trommsdorf, Joh. Barthol., — ——— der 
Chemie, Apotheker in Erfurt. ., 4818 

— Viviani, Dominique, Professeur de botanique 
a Gönes. ‚1819 

— Vogel, August, Doct., Mitglied der Akademie 

der Wissenschaften in München. 1818 

— Wahlenberg, D.M., Professor der Botanik 
in Upsala, | 1847 

— Weiss, Chr. Samuel, Professor der Mineralo- 
gie in Berlin. 1820 

— Wild, Joh. Rudolph, Ober -Medicinalrath, Apo- 
theker zu Kassel in Hessen. 4825 

— Wild, Michael Friedrich, Hofrath in Mühl- 
1 heim im Breisgau. 1821 

— Zach, Freiherr v., Eat in Genua. 1819 

— Zipser, C. A., Professor zu Neusohl in Ungarn. 1822 

— Zuber, J,, Sohn, von Mühlhausen, in Rixheim. 1823 
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Hr. Amstein, D.M. von Zitzers. (Arznei- 

kunde, 1817.) 4818 | 

— Bischofberger, Jos, Anton, D.M, 
Landammann in Appenzell. (Arzneikunde. 
1815.) 1765 1826 

— Escher, Hans Conrad, von der Linth, 
Staatsrath in Zürich. (Geognosie, Was- 

' serbaukunde. 1816.) 1767 1823 

— Feer, Johann, Ingenieur, Fortifications- 

Inspector in Zürich. (Astronomie, Phy- | 
/ sik, 1816.) 1763 1823 

— Fisch, Johann, Director der Waisenan- | 
stalt in Herisau. (Agrieultur. 1817.) 1757 1820, 

— Fuss, Niefaus, aus Basel, Staatsrath und 
Professor in Petersburg. (Mathem. 1817.) 1755 1896 

— Gosse, Henri Albert, Pharmaecien ä Geneve. 
President 1815, (Histoire naturelle. 1815.) 1753 1816 

— Hagenbach, Jakob, in Basel. (Entomo- 

logie. 1821.) 1801 1825 

— Haller, Albrecht v., Regierungsrath in 
Bern. Praesident 1822, (Botanik. 1816.) 1758 1823 
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IE j : 'Nes, Morts, 
Ar. Hir zel,H.Casp ,D.M.,Stifter d.Hülfsgesel- 
|» schaftin Zürich. (Arznei- u. Naturk. 1816.) 1751 1817 ' 
— Jurine, Louis, D.M., Professeur de Chi- 

rurgie ä Genève. (Sciences medicales, hi- u 
stoire naturelle. 1815.) A751 1819 

N Koch, Rathsherr in Thun, (Alpenwirth- . 
schaft. 1822.) 1775 1824 

— Lavater, Diethelm, D.M., Ratlısherr in 
Zürich. (Arzneikunde. 1816.) 1743 18% 

— Lavater, Joh. Heinr., D. M. in Zürich. I: 
(Arzneikunde, 1816.) 17681819 

— Loys, de, ancien Conseiller d’etat à Lau- 
sanne. (Agriculture. 1817.) 1835 

— Lüthard, Friedrich,D. Jur. in Bern. (Phy- 
sik. 1816. ) 4767 1823 

— Marcet, Alexandre, D.M., Professeur en 
medecine, ä Geneve. (Chimie. 1815,) 1770 1822 

— Marti, Joh., D.M. in Glarus. (Arznei- 
kunde. 1817.) 1745 1819 

— Meisner, Carl Friedr. Aug., von Ihlefeld, 
Professor der Naturgeschichte in Bern, 
(Naturgeschichte. 1815.) 1765 1825. 

— Meyer, David, Apotheker in Schaffhausen. 
( ne, 1822,) 1524 

— Morell, C.F., Professor, Apotheker in 
Bern, (Chemie, Botanik. 1815.) 1860 1816 

— Necker de Saussure, Professeur de bo- 
| tanique, Syndic äGeneve. (Botan. 1815.) 1757 1825 

— Odier, Louis, D.M., Professeur en mede- 
cine, à Geneve, (Arts medicales.1815.) 1748 1817 

7 Picot, Pierre, Professeur en theologie, A h 
" Geneve. (Astronomie. 1816.) 1746 1522, 

J 
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Hr. Pictet, Charles, Conseiller d’etat à Ge- | 
neve.. (Agriculture. 1817.) 1755 182 

— Pictet, Marc Auguste, Professeur de phy- 
sique, A Geneve. Presid. 1820. (Histoire 
naturelle, physique. 1815.) 1752 4 

— Prevost, Isaac Benoit, de Geneve, Pro- 
fesseur de philosophie: ä Montauban. | 
(Histoire naturelle, 1815.) 1755 181 

— Regnier, Emil, D.M., Lausanne. (Bo- 
tanique. 1818) 1797 182 

— Regnier, Louis, ancien Conseiller d’etat 
duroyaume de Naples, Intendant des po- 
stes, a Lausanne. (Botanique. 1817.) 1762 1824 

— Römer, Johann Jakob, D. M., Sanitätsrath | 
in Zürich. (Botanik. 1816.) 1763 41811 

— Rumpf, Samuel, Pfarrer in Prattelen. (Na- | 
turgeschichte. 1821.) 1827] 

— Salis, Carl Ulisses, von Marschlins. (Na- 
turgeschichte. 1815.) ' 4760 1844 

— Schoch, D M., in Lenzburg. (Arznei- / 
kunde. 18235.) 1824 

— Schuppach, Dav.,D.M.,v. Biglen, in Mün- r 
singen. (Arzneikunde, 1819.) | 1795 48 

— Sinz, Nepomuk, D. M., in St, Gallen. 
(Arzneikunde. 1817.) 1797 1824 

— Thomas, Louis, de Bex, Inspecteur des 
eaux et foreis du royaume de Naples. ' 
(Mineralogie, botanique. 1815.) 182, 

— Tingry, Professeur de chimie, Pharmacien 
. a Geneve. (Chimie. 1815.) 1743 182 

— Tobler, Conrad, Landes - Seckelmeister, 
Stifter der Weaisenanstalt in Speicher, 
(Agricultur. 1817.) 482 
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Wallier, Fr. Bernh., von Wendelstorf, 
RathsherrinSolothurn, (Mineralogie; 1822,) 

. Wetter, Joh. Joachim, D.M. in St. Gal- 
"len. (Arzneikunde, Anatomie, 18419.) 

Wick, Casp., D,M. in Basel. (Arznei- 
kunde, Chemie. 1816.) 

=Wolleb, D.M., Professor in Basel, (Bota- 

nik, Entomologie, 1816.) 

- Ziegler, Johann Heinrich, D. M., Alt- 
seckelmeister in Winterthur, (Chemie, 
Physik, 1815.) 

. Banks, Jos., President de la societero- 
yale à Londres, (Sciences naturelles. 1817.) 

fessor der Physik in Leipzig. (Physik, 
Mathematik. 1820.) 

- Hauy, Rene Just, Professeur de mineralo- 
sie à Paris. (Cristallographie, 1818,) 

Martin, Pfarrer in Eixelim Breisgau. (Or- 
nithologie, Naturkunde. 1817.) 

- Venturi, Jean Bapt., Professeur, Ambas- 
J— sadeur du royaume d’Italie en Suisse, 
(Mineralogie. 1817.) 
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| Professor. 

1824 | Schaffh. 60 PIE 2 Pi r, J. Conr., Raths-f 
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Mss. De Candolle Turetini et Comp. a Generve- 
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(Arcbiviste et Bibliothecaire de la societe.) 

Hr. Wyttenbach, Pfarrer zum heil. Geist in Bern. 
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Sitzung, den 26 Juli 1826. 

Erdffnungsrede, 
OEM 

Hochgeachtete Herren, 

 Berehrtefte Kollegen, 

Theuerſte Freunde! 

Vor wenigen Monaten zu dem Präſidium unſerer damals 
erſt entſtandenen naturforſchenden Kantons-Geſellſchaft, 
und in dieſem Augenblick zu demjenigen einer ſo hochacht— 

baren eidgenöſſiſchen Geſellſchaft berufen, darf ein bloßer 

Dilettant der Raturwiſſenſchaften auf Ihre gütige, Ja 
felbft mehr als gewohnte, Nachficht Anfpruch machen. 

Sie werden und dürfen, unter folchen Umftänden , nicht 

den gleichen Vortheil eines Tenntnifreichen und beredten 
Präſidiums, den gleichen belchrenden Stoff in meiner 

kurzen Eröffnungsrede erwarten , welchen Ihnen alle meine 

vorterfflichen Vorgänger in reichen Maafe gewährten. 
Nur in dem Ausdruck der lebhaften Freude darf ich 

nicht hinter ihnen zurückbleiben, der Freude , welche nicht 

nur unfre neugebildete naturforfchende GSefellfchaft , ſon— 

dern auch unſre hohe Regierung , ja jeder gemeinnüßig- 

denfende Bündner empfindet , indem wir heute zum erften- 

male eine fo anfehnliche Geſellſchaft gelehrter Naturforfcher 



aus den meiſten Kantonen des Schweizerifchen Baterlane || 
des auf unſerm rhätifchen Boden begrüßen und herzlich | 
willfommen heißen können. Wenn dieſe verehrte Geſell⸗ 

ſchaft in welcher wir viele Männer erblicken, die theils 

durch ausgezeichnete Werke im Fache der Raturwiſſen⸗ 

ſchaften eines höhern Rufes in der Gelehrten⸗Republik 

genießen, theils von den erhabenerern Stellen, auf welche 

fie: durch ihre Verdienſte gelangt find, bielſeitig und wohl- 

thätig auf das Wohl der bürgerlichen: Gefellfchaft ihres 

engern und weitern Vaterlandes einwirken, wenn diefe 
verehrte allgemeine Schweizeriſche Geſellſchaft ſich heute 

hier verſammelt/ welch? einen erfreulicheren Beweis als 
dieſen konnte ſie dem Kanton Bünden geben von ihrem 
Eifer und ihrer Thätigkeit, alle, auch die abgelegenſten, 

Theile des Vaterlandes zu dem gemeinſamen Wirken in 

Erforſchung der Naturerzeugniſſe und ihrer wiſſenſchaft— 

lichen Anwendung zum menſchlichen Gebrauche zu bele⸗ 

ben, und zugleich durch dieſes gemeinſchaftliche Studium 
die vereinzelten Glieder der großen Schweizerfamilie in 

nähere und vertraulichere Verbindung unter ſich zu brin⸗ 

gen? In dieſem leztern, wenn gleich ſekondären, Beſtre— 

ben der Schweizeriſchen naturforſchenden Geſellſchaft findet 

dann auch die hohe Regierung dieſes Theiles der Schweiz 

noch einen beſondern Grund ; derſelben die Wahl des der⸗ 
maligen Verfammlungsortes zu verdanken. Der Regies: 

rung eines Landes, das Jahrhunderte lang feine Selbſt— 

ftändigfeit unter den Staaten Europa’s behauptet hatte, 

und das: nur‘ durch den Drang revolutionärer Umſtände 

vermocht wurde, dieſe Selbfiftändigkeit der nähern Ver— 
einigung mit dem Schweizerbunde zum DOpfer zu bringen, 

muß jedes Mittel erwünſcht fein, wodurch die Bande, 

die uns an denfelben Eirüpfen , immer enger gezogen wer= 

den. Sie erkennt daher mir befonderm Vergnügen in dee 
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Zuſammenkunft ſo vieler vortrefflicher Eidgenoſſen die 
edle Abficht , ihr ein ſolches darbieten zu wollen, und iſt 

überzeugt; daß während Shrer ; ‚wenn gleich nur kurzen 

Gegenwart ſich dennoch vielfache Fäden mit dem gebilde— 
tern Theile iunfrer Einwohner anfpinnen werden; wodurch 

jene Vereinigung en inniger und: Bremer wer⸗ 

den wird. 

Empfangen Sie daher “ —— an * 

Kollegen , auch in: ihrem Namen den Dank für dieſen 
freundlichen Beweis Ihrer ächt bundsgenöffifchen Theil 
nahme ; und ihre: aufrichtigen Wünſche, "daß in jeder‘ 
Hinficht der Zweck Ihrer gegenwärtigen  Berfammlung 

vollftändig erreicht werden möchte. Als‘ thätigen Beweis 

ihrer gegenfeitigen Theilnahme an ihren nüßlichen Befchäf- 

tigungen verdanken wir der Höchften Standesbehörde einen 

einen Beitrag zu den gemeinnübßigen Ausgaben unferer 

Gefellfchaft , welchen fie dem Comitte — hat Bei 

händigen laſſen. 

Es ift eine nicht nur von jeden aufoetlarten Regie⸗ 

rung, ſondern von Jedermann anerkannte Wahrheit, daß 

zu den großen und umfaſſenden Fortſchritten in allen 

Theilen der Wiſſenſchaften und Künfte , welche unſer Zeit- 

alter ehren , und zu dem erhabenen Standpunkt, auf 

welchen im diefer Hinſicht der gebildetere Theil defielben., 
im Bergleich zu den früheren Sahrhunderten , fteht , vor= 
züglich die gelchrten Vereine ‚beigetragen haben. Nicht 
nur vermögen hier die vereinten Kräfte Vieler weit mehr 

als diejenigen des Einzelnen , fondern die Auswechslung 

der Ideen der Beobachtungen , der Entdeckungen in wif- 

fenfchaftlichen Gegenftänden mwuchert in vrogreffivem Ver— 

hältniffe in's Unendliche fort, die unermeßliche Erndte 
wird niemals erfchöpft, und indent jede folgende Genera> 
tion die Früchte der vorhergehenden genießt; erndtet fie 
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zugleich neue den Vorhergehende Meſchlechtern unbekannte | 
oder von ihnen unberührte Saaten? Jederrgelehrte: Verein 
in irgend einem Theil von Europa hatſähnliche in einem 
andern erzeugt And: jeder. erſte in einzelnen VLändern Hab | 
oft zahlreiche Nachfolgerin: dem gleichen Lande gefunden. 
So hat auch in unſerm ſchweizeriſchen Baterlinde der 
erſte Zuſammentritt eidgenöffift her‘ Naturforſcher zu Genf 

im Jahr 1816 im kurzen Lauf von zehn Fahren in allen 

Kantonen wohin das Licht der Wiſſenſchaften leuchten 
kann und darf Töchterbereine wißbegieriger Liebhaber 
der Naturwiſſenſchaften erzeugt von weichen‘ der hieſige 
der jüngſte iſt. Wie durch einen Zauberſchlag Vereinigten 
ſich "auf der) Ruf der bevorſtehenden Erſcheinung dieſer 
verehrten Geſellſchaft zu Chur ‚alle: Freunde der Ratur⸗ 
wiſfenſchaften im’ Buͤnden Um ſich gegenſeitig ihre bisher 

vereinzelten Kenntniſſe und Bebbachtungen mitzutheilen, 

und beſonders mit! vereinten Kraäften ihren in naturhiſto⸗ 
riſcher Rückſtcht merkwürdigen Kanton näher kennen zu 
lernen.‘ Noch in dem erſten Tagen der Kindheit kann aber, 
Verchrteſte! unſere Gefelſchaft nur bedauern  Shnen weder 
von ihren Geiſteserzeugniſſen, noch bedeutende Samm⸗ 

lungen naturhiſtoriſcher Gegenſtände vorlegen zu können 
Erfreutf, die Muttergeſellſchaft / der ſie ihr Entſtehen 
zu danken hat/ ſchon ſo balde bei fich aufnehmen und⸗ bee 

üfen’ zu können wülnſcht ſie mehr als’ re wirklich 

vermag ‘ine ſolche Beweißes den Liebe und: Achtung zu 
zollen wodurch ſie gegenſeitig auch ihre Theilnahme und. 

Zuneigung birdienen Foriter? Wenn ſie dereinſt an Ihrer 

Hand und unker Ihrer Leitung erſtarket ſein wird dann 

wird auch die Zeit‘ kommen imo fie cher” mit den ltern 
Schweſtern wetteifern — ‚die Dutteegefefiäjfe würdig 

ſich aüfgunehineh, Nah A 2 4 J 

— mung sit: BELOD N yalkı) en 
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Wenn aber nf Privatſammlungen nur gering amd: 
öffentliche Anſtalten noch. feine vorhanden ſind, weil die 

Anlegung iener wenn ſie om Bedeutung fein ſollennn für 
einzelne Naturforscher dieſes Landes die: größtentheils 

nicht von der Klaſſe der Reichern find zu koſtbar und 
die demokratiſche Verfaſſung dieſe bis auf die ſpätern Zeiten 

nicht begünſtigte: ſo hat hingegen die NRatur umfreGebirge 
und Thäler deſto reichlicher mit ihren Gaben ausgeftättet; 

Vielleicht iſt eß Ihnen nicht unangenehm wenn ich es 
verſuche, Sie heute in dieſes von ihr ſelbſt angelegte 

Naturalienkabinet, das zwar; in einzelnen Theilen Manchem 
von Ihnen bekannter ſein mag als dem Bündner, vielen 

Schweizern aber noch ein terra. — iſt — 

eurſoriſch gleichſam einzuführen. 

In der Mitte der ————— Bone, reihen, Aa 

Norden :und Süden. Eurovens kaum auf einen Breiten 
und ein und: einen. halben Langengrad ſich ausbehnend, 
erzeugt Bünden eine reiche und ſeltene Vegetation. Wäh⸗ 
rend die Gipfel, die Rücken die nördlichen Abhänge und 
Schlüchte unſerer Gebirge mit Pftanzen des europäiſchen 
Nordens prangen, erfreut, den Pflanzenliebhaber an Den 

mittäglichen Abhängen und. in, den tiefen Thälern die in 
Italiens Gefilde ausmünden die Flur des Südens, In 

dem Umkreis weniger Stunden kann er ſeine Sammlungen 
mit den Gewächſen Norwegens. und Italiens bereichern; 
mit, der Dianthus glacialis, oder aretia alpina flore 

albho die arabis coerulea, und in nicht großer Ent- 

fernung von; einander die scabiosa lucida, mit dem 
hieracium hyoseridifolium und. der chondrilla pre⸗ 

nanthoides, ‚oder der punica granatum pflücken. 

Manche Pflanzen ſcheinen Bünden eigenthümlich anzu⸗ 
gehören. Unſer verehrter Kollege, Sr, Dr. Ehe la nennt 
als ſolche: cerastium manticum, aruica doronicum, 
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festuca rhaeticaz; auch die digitalis purpurea, linnea { 

borealis,s Dianthus deltoides u. asıms dürften eben. |} 

dahin, gehören.» Auch, der Holzwuchs feigt, nach: unſers 
‚Kollegen Kafthofer’s- Beobachtungen; in Bünden höher 
als auf den Alpen des größten Theils der übrigen Schweiz 

und, zwar ‚auf; ‚der Nordfeite der Gebirge bis auf: 65007: 

auf; der Südſeite hingegen bie. auf 7400 Schuh über der 

Meerxsfläche und enthaltet, auſſer vielen andern dieſem 

Klima gewöhnlichen Baumarten , einen Rachtum an: li 
Lerchen und; cederarxtigen Arben. «os un Am äntindod Wilsend 

„Ebenfo freigebig war die Natur- mit, Pe —— 

ſchen Schaͤtzen Auſſer denjenigen welche ſeit vielen; 
Jahren am Gotthard und heſonders feinen nach Büunden 
ſich erſtreckenden, Verzweigungen eine reiche Ausbeute für]; 
die Mineralien⸗Kabinette liefern „wie Sphene Titane, 

Turmaline ſchwarzer Jaſpis, Agathe, Cianits Granaten, 
Amianthe Asbeſt Feldkriſtalle finden ſich faſt in allen 
Gegenden des Landes, mehr oder weniger Silber haltender 

Bleiglanz Fahlerz, Eiſen⸗ und Kupfer⸗Erz Wismuth 
Spiesglas, Arſenik, Kobolt, Braunſtein, Gold gediegen 
und eingeſprengt· Auch will man Spuren von KENNE 

und, Eteinfalz gefunden. haben. ih je 

In geognoſtiſcher Nüichficht, ditefte Biefer — einer 
der merkwürdigſten in der Schweiz ſein. Der denſelben 

durchſchneidende Alpengrath enthaltet alle in der Schweiz 

bekannten Ur und Uchergangsgebirgsarten; diecan mebe 
rern Orten auf eine merkwürdige und ungewöhnliche Art 

in einander greifen oder ſich unterteufen ). Unter den 

verſchiedenen Arten der Gebirgslager zeichnen ſich ſolche 

von feintöenigen, ‚weißen, geſtreiften, bunten ganz 

ſchwarzen und roſenrothen Marmorarten Sienite Dolo⸗ 

mite, Alabaſter, Gypsarten und. mancherlei zu Dach⸗ 
und Dfenplatten,, nutzbare Schieferart en aus. Spuren 
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der Vorwelt Fand man an mehrern Orten, unker andern 
Verſteinerungen von Venusmuſcheln auf‘ der Spike der 

Sceſa plana, in Alpenkalk und in einer Höhe vom mehr 
als 9000 Schuh über dem Meeresſpiegel. "Das Dafein 

verſteinerter Baumſtämme hoch Über ‘dem jezigen Baum⸗ 
wuchs) wird zwar behauptetiſt "aber noch zweifelhaft· H 

Aus den: Lagern und Klüften der? Gebirge ſtrömen faſt 
in jeder Gegend. mehr oder weniger reiche Mineralquellen 

ihren Lebensbalſam aus: "Einige Vierzig derſelben fi ind 
bereits bekannt, und an den Sauerbrunnen von St: Morin 

Et: Bernhardin Schule, Fideris, peiden an ‘den 
Schwefelquellen zu Albenen und Serneus, und an der 

Bitterſalzquelle zu Tarafp gewinnen jährlich! viele Hun⸗ 
derte von Einheimiſchen oder Fremden die verlorne oder 

geſchwächte Geſundheit wieder. — Unſere Kollegen, die 

HHDerKaiſer und Capeller, haben ſich kürzlich 

durch die Herausgabe ihrer analytiſchen Beobachtungen 
und die Beſchreibung der bekannteſten dieſer Mineralquellen 

ein beſonderes BEN um n ihr —* ‚and die vr 

ſchaft rworben. x , 
Buünden beſizt in Sen —— Zihl fie Gletſcher — 

einen unerſchöpflichen und- underſiegbaren ja ſich ſtets 

vermehrenden Wafferbehätter für die) "größten Flüſſe | 

Europens‘, den Rhein und die Donausy auſſer den anſchne 
lichen "Zufüffen, die fie audy dern italieniſchen Po zur 
ſenden. Herr Dr. Ebel, in: feinem intereſſanten Wu, 

die neuen Straßen durch Graubünden betitelt‘ 

gibt die Anzahl diefer Eismaffen auf 241 an, und fchäzt 

die Fläche, welche fie bedecken mögen / Rn 60 * 65 | 

Roman. sn — u 
"Die Berfchicdenheit des Klima, die hier und —* up) 

** Stunden weit ausgedehnten und im Winter ganz 

unbewohnten Wildniffe, große zuſammenhängende Walz - 
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dungen, natürliche Höhlen gekatten mehren. Gattungen: | 
wierfüßiger Thiere einen fichern »Mufenthalt, ſo daß nun 
wenige, der ein Europa lebenden in dieſem Kanton nicht 
quch vorzufinden ſein ſollten⸗ Barren. große ſchwarze und 
graue, die zuweilen ing: ſilbergraue ?) „übergeben nach 
Verſicherung der. Dägens eine kleinere Axt braune, die 
befſonders den Ameishaufen nachſtellen/ WölfeLüchſe, 
wilde. Katzen werden nicht: ſelten geſchoſſen oder: gefangen. 
Roch weiden auf den meiſten Gebirgen zahlreiche Heerden 

von Murmelthikren wer rothe und weiße Haaſe; in den 

Thälern findet ſich häufig der; den: Feldfrüchten ſchädliche 

Schwein und. Hundedache z. ferner der Stein ⸗ und 

Hausmarder Seife, Fiſchotter, unzählige Wiefel, deren } 
weißes Winterfell ähnlich dem Hermelin, zu Pelzen 
brauchbar wäre und hiele andere europäiſche Nagethiere, 
wovon ich nur·den Mus oeconomus, din Sorex leu⸗ 
eodony:.Glis:- ‚avellanarius. und eine — Art 

von Maulwürfen ‚anführen will... Air ee 
Alle Dionspehraicherseäcipurir die, ih, Aus Kar 

Sheitodeufelben; sum Aufenthalt oder. zum Durchzug wäb- 
len finden ſich auch, hier. Während hoch in den Wolken 
der Eypsaetos barhatus-und andere größere Falken— 
arten im großen Kreiſen Iſchweben, ernähren ſchüchtern 
zwiſchen Steinen und niedern Alpengeſträuchen die ver⸗ 
ſchiedenen Rebhuhnarten / das, Schneehuhn und Hafelhbuhm | 

die: Perniſe ihre: Brut, und in den; höhtrn, Waldungen 

bauen Alu Walds und Birkhühner ihre; Neſter. Die 
hielen Ruinen alter Schlöſſer oder ausgehöhlte Bäume 
dienen faſt allen europäiſchen Eulenarten zum, Aufenthaltes 
In den tiefern Gründen beleben die Waldungen Obft 
gärten und Fluren alle in dieſem ‚Klima ‚gemöhnlich vor; 
kommenden Vögelarten. Seltenere Indjhiduen unter den⸗ 
ſelbez hat Ars Pfgrrer Stein mühlex mehrere in feinen: 
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Atsina aufgeflihre und ich zeichne hier kaur dier prachtige 
Alcedo ispida, den Merops apiaster und unter den! 
Cboracesdiẽ Caracias gartuta und den Corvus gras 
Enlus;sunter den passẽdẽs den Ainpelis gatralus, die 
Fringilla“ nivalis und Motacilſa alpina aus, welche 
leztere dr Winter zuweilen in die Ebene teeibts: Auſſer 
den gewöhnlichen Strichvögeln hat man bemerkt und 
geſchoſſen die Recurvirostra avoceta, den — 
— und die Sternanigrasint e⏑ midn d 

So fiſchteich mehrere Seen unferen Albenhaler 4 
ste dir Rhein und Inn ſind, ſo enthalten ſolche doch 

nur wenige Gattungen‘; wohin beſonders der Salmo ſfatio, 

die ſogenannte Gold = "und: Silberforelle welchem den 

Bergſeen zu einem Gewicht von 43-20 Pfimdianmwachen 
und ſehr ſchmackhaft! ſind Io ſo wie der: 8Salmo trutta 

gehören. Im Herbſt ſtreicht aus dem Bodenfee Dir Same 

lacustris durch der Rhein⸗ und die "ihn? ihereichernden 

Bäche um darin zu laichen?! Auffey dieſen ſind der Hecht 

und verſchiedene Cyprinus⸗Arken Seinheimifag 2 > 
Die Replilien find bisher zu wenig roch or 
als daß ſich etwas Davon fagen «Heft; Lan ununterſüchten 
Sagen von Schlangen ungewöhnlicher Größe fehlt es 
reg frühern Zeitennihe DL mrosa ar mir 
Die Enteniologie dürfte His noch manche weiche Aus⸗ 
* erhalten. Gewiß iſt es daß xine große Mannig 

faltigkeit von Safekten und Schmetkerlingen "von dert 
Ufern des Clefner Sees bis auf die höchſtenn Bletfeher 
ihres ebhemãren Daſeins genießen: Da mehrere Mitglieder 
unſrer Nantonalseſellſehaft. die Enlomologie zuitn) Gegen⸗ 

ſtand ihrer Forſchungen gemacht‘; Baber; ſo dürfen wir 
hoffen‘, ' altnalig bekannter mit den ſeltenern Spoeies dieſes 
ausgebreiteten Geſchlechts zu werde. inter den Vereits 
bekannten darf ich blos auf die Argynnis Valesina 
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Eitaena gordius und Telicanus Sphinx ‚Zygaenai \ 
exulans und Virgo oder Flavia und nd aka — * | 

Bi genus Plusiihhinmweifen: | 

‚m Die Volksmenge betrug im Jahr 1806 3, 500: See 

* wobon +35,500: 1 mÄnnlichen und 38,000 weiblichen 

Geſchlechts waren. Zuvetläſſig ſteigt ſie dermalen nach 

der ſeit 28 Jahren eingeführten und auf öffentliche 
Unkoſten unte menenen men ka AIR —* 

— Seelen 

Der Meufchentfehfag: in — hat fi ch vor. 
don woſtlicher wohnenden Schweizern und: den: Öftlichen 
Tyrolern jebenfo durch kräftigere Gefichtebildung , im 
Allgemeinen dunklere Haare Augen: und: Hautfarbe, wie 

durch dies Sprache aus/ nähert fich hingegen: mehe dem 

Italiener. In Ortſchaften, die nicht über 4500 Klafter 

Über der Meeresfläche gelegen‘ find; iſt er meiſtens von 

hohem ſchönem Wuchs welcher aber in noch größern 
Höhen cher abnimmt. In den tiefen Thälern bringt die: 

faſt das ganze Jahr hindurch ununterbrochene Feldarbeit 

und beſonders in den Weingegenden die drückende Sonnen= 
hitze und die von frei ſtreichenden Winden nicht zu allen 

Jahreszeiten gereinigte Luft ein frühes Alter herbei , und 
geftattet dem Körper nicht feine natürliche Entwickelung, 
wozu dann auch: öfters Kröpfe und andere Gebrechen in 
ein paar im Oſten won. hohen Gebirgen überfchatteten 
Detenmy zuweilen ein geringerer Grad‘ von Cretinismus, 

fommts Der höhere Grad. diefes Uebels ift in Bünden 
äuſſerſt ſelten, und zeigt ſich meiſtens nur in Häuſern, 
wo die phyſiſche Erziehung von der Geburt an durch 
Unreinlichkeit / ſchlechte Nahrung / fehlerhaft iſt oder ganz 
vernachläſſigt und die Entwickelung verhindert wird, oder 

auch wo eine fehlerhafte Complexion der Eltern vorhanden 
iſt Genach dem Klima und dee hohen Lage der Thäler, 

1 
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in oder an welchen der Bündner wohnt zebifchäftigtiefih - 
mit Vichzucht oder mit dieſer und etwas Feldbaun zu 

feinem eigenen Gebrauche, oder endlich mit Feld⸗zund 
Weinbau. Handwerken und ähnlichen Gewerben widmet 
er ſich mit wenigen Ausnahmen, nur in der Stadt und 
überläßt folche auf dem Rande meiſtentheils den Fremden 
Dennoch verfertigt in den meiften Gegenden der Landmann 
feine Kteidungsftücfe aus eigenem Erzeugniß. Fabriken, 

Spinnersien, Webereien aber find dermalen keine im 

Land, hingegen haben Aktiengefelffchaften: oder Gewerk⸗ 
fehaften mit mehr oder weniger Erfolg: den Bergbau 
betrichen ; ſo daß dermalen Vitriol Blei; Zink Eifen 
Silber in verſchiedenen Bergwerken gewonnen werden di 

Ein Goldbergmerk zu Feldsberg, in der Nähe von Churz 
wurde mehrere Fahre lang betrieben und aus dem Ertrag 

einige hundert Dublonen mit Bündnergepräge geſchlagen, 

konnte ſich aber hauptſächlich aus Mangel q am ——— 
vermöglichen Gewerken nie recht erheben 

Die einträglichſten Zweige der ——— biden 

der Fuhrberdienſt von den durchgehenden Waaren der 

Handel mit Vieh und deſſen Produkten der Wein⸗Holz⸗ 
Sell = und in einigen Jahren der Reishandel, fo wie die 

Pachtzinſen, welche die italieniſchen Schaafhirten jährlich 

für Alpweiden entrichten. Der Ertrag der zuerſt genannten 

vier Handelszweige kann auf ungefähr 4,280,000 bis 
4,300,000 Gulden Bündnerwährung (oder Louisd'or zu 

fl21335) berechnet werden, Die jährlichen Ausgaben für 
Koen, Salz; Beltline Wein, Kolonialwaaren, Tabak 
und allerlei ausländifche Stoffe zu Kleidungsſtücken mögan 
eine ähnliche Summe betragen. Eine eigentliche Bilanz 
läßt fich mit Zuverläffigkeit nicht aufſtellen. Die jährlichen 

Sinanz-Einnahmen, aus Eingangszöllen,  Weggeldeeny 

Eonfumoanflagen ; dem Ertrag der Salz⸗ und Poltregie 
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beſtehend/ Eötinen.: ihr Tin: gewöhnlichen Jahren auf | 
fl: 120—130;000 belaufen; und werden won den jährtichen | 
Standesausgaben ziemlich rompenſirt 1 Hiebei fe der | 

Bündnerzin / ruhigen Zeiten: bon jeder Art direkter Auflage 
befreit ie Ama aUa c sis, ad rt 

Die Mediationsregierung .bakvielleicht: Fiit wenige 

Kantönefd erſprießliche Frücjtesgetragen; wie für Bünden. 

Dieſes Land. erhielt dadurch und durch dir auf dieſelbe 

grimpfte Verfaſſung vom Jahr 1814 eine Regierung und 

Durch dieſe beſſere Yaftizesund Polizeitinrichtungen und 
mehrere: nüzliche öffentliche Müſtalten/ die in der Republik 
der drei Bünde: nicht beſtehen ja nicht einmal hätten 

aufkommen können: Dahin gehört ein Kantonsappellations⸗ 

und ein: Kriminalgericht nein Berhörrichteramt, das’ zur 

gleich die: Perſonalpolizei ihre Fremde und die öffentliche 

Sicherheit , leztere mit einem Korps von Landjägern auge 

übt, eine Zuchthausanftalt; rin ſehr thätiger: Sunitäts: 

rath, dir befonders auch die Kuhpockenimpfung -und eine 
Hrbammenunterrichtsänftaltauf öffentliche Unkoſten beſorgt, 

sine Behörde; die unter dem Namen der Tranſitkommiſſion 
mit: Handhabung der guten Ordnung bei: der Durchfuhr 
der  Wahnren und Schadloshaltung beſchädigter Eigen 

thümer derfelben aus: einem: befondern Verficherimgsfond 
beauftragt: ift, “befondere Verwaltungen. für die Brief⸗ 

und fahrenden Poften, ein Kantonskirchenrath zur Leitung 
geiftlicher Angelegenheiten und endlich. die: Gewährfchaft 

einer immer ſich vervollkommnenden Zukunft -in einer 

wohleingerichteten öffentlichen Kantonslehranſtalt, in wel 

cher ärmere aber fähige Jünglinge theils Stipendien, 

theils den Unterricht ehr oder weniger unentgeldlich ger 

nießen. Durch den Geift welcher -befonders Vie Regierungs⸗ 
Behörden. belebt ‚wurde es möglich, zwei koſtbare Straßen 
Fiber die Alpen trotz aller: Schwierigkeiten, die vom 
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‚Huslandı.hir entgegengeſezt wurden zur Befürdesnng des 
Tranſits zu xrbauen gund de Anlegung mehrerer anderfp 

anzuorduend Auch haben dieſelben kürzlich die Einleitung 

zur Wiedergewi nnung / und Arbaruachung dern großen ifeht 

Jahren vom Rhein und * verheerten Ebenen im 
li getroffen. : Ssuohteista ae 

Nach diefer freilich nur — — flüchtigen 

Ueberficht von Binden in naturhiſtoriſcher undnftatiftifcher 
Hinſicht werde ich daͤsjenige in Kürze berührer was in 

dieſer Beziehung von Einzelnen oder von Vereinen in 

Bünden ſelbſt geleiſtet · worden iſt. Es iſt wohl eine rich⸗ 
tige. Bemerkung daß die ſcharfſinnigſten und: ſteißigſten 

Beobachter einzelner Theile der Ndturgefchichte ſelten in 

denjenigen: Ländern ‚geboren wurden, in welchen. die Natur 
ihr Füllhorn gerade in den von ihnen bearbeiteten Fächern 

am reichlichſten ausgeleert hat. So hatte den Vater der 
Botanik Linné, nicht ein tropiſches oder ein Südland 

Europens erzeugt; ſondern der kalte Norden; ein von 

Humboldt aus den Sandebenen der Brandenbuvsifchen 

Mark: und: die: Forftery Vater und Sohn, geborne 

Deutſche waren es, die; ung: zuerft mit den herrlichſten 

Naturſchätzen dir ſüdlichen Länder: Amerika's und: Auftras 
liens bekannt machten: Die: berühmteften Ichtyologen 

find nicht an dem Geftade des Meeres; fondern im Innern 

des Feſtlandes geboren ; und. diejenigen Gelehrten, welche 

am ſcharfſinnigſten die Vögel beobachteten und in Syſteme 
brachten, wohnten an Drten, die nur. von den in Deutſch⸗ 

land gewöhnlichſten Arten befucht werden. . So haben 

andy in: der Schweiz nicht die Bervohner der Gebirge, 

ſondern Gelehrte aus den ebenen Gegenden oder Ländern 
ung. die wichtigſten Aufſchlüſſe über die. Gebirgsformatio> 

nen gegeben.) Gin Delnc, ein: Sauffure, der un: 
ſtierbliche Linth⸗Eſcher, Herr Hofrath von. Buch und 
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unfer Kollege/ Herr Dr. Ebel:u: a. waren es; welche | 
zuerſt die Gebirgsbewohner mit der Beſchaffenheit und 

Bildung ihrer Gebirge bekannt machten, "und der‘ große | 
Haller, und nach ihm die. Doktorin Suter, Heget- | 

fhmwileriua.m. — Bahn ihre — vn: I 
fſtora. 

Auch war wohl Scheuer im Anfang: fa — 

Jahrhunderts der erſte / der Bünden insbeſondere in phy—⸗ 

ſikaliſcher Rückſicht unterſuchte. Erſt nach der Mitte des⸗ 

ſelben finden wir an dem Stifter des bekannten Halden- 

ſteiner Erzichungsinſtituts aus welchem; feiner kurzen 

Dauer ungeachtet ſo mancher. berühmter Staatsmann 
und Gelehrter hervorgegangen iſt, an Profeſſor Martin 

Plantanden erſten Bündner, der ſich als Naturforſcher 

bekannt gemacht hat / und zwar beſonders als Erfinder 

der Scheiben⸗Elektriſirmaſchine. Dieſer in ſo vieler Rück— 

ſicht für das Wohl ſeiner Mitmenſchen thätige Mann 

ſtiftete auch eine gelehrte Geſellſchaft zu Chur, die 

jedoch ſchon im Jahr 1770 ſich wieder auflöstes aber 

ſchon acht Jahre ſpäter wurde durch den ältern Herrn 
Dr. 3.6. am Stein, der ein eben fo geſchickter Lande 

wirth als fleißiger Naturforfcher war, die Geſellſchaft 
landwirtbfchaftlicher Freunde ing Leben gerufen ; 
er felbft ordnete und beforgte den Druck ihrer Arbeiten ‚die 
meifteng die Land⸗ und Hauswirthfchaft, inländifche Reifen | 

zur nähern Kenntniß Bündens, oder die Viehzucht zum 
Grgenftand hatten, und in ſechs Eleinen Bänden unter 

dem Namen des Sammlers erſchienen. Mangel an Unter- 
ftüßung und Abſatz löste: dieſe Gefellfchaft fchon im Jahr 

1784 auf. Es folgte derfelben , zwar ſieben Jahre fpäter, 

eine Bibliotbefargefellfchaft, welche etliche Fahre lang ein 
Dolksblatt herausgab;, das aber, weil es in die ftürmifchen 
Zeiten der Revolution fiel, mehr die damaligen politifchen 
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Angslegenheiteny: die alle Kövfe beſchäftigten, zum Gegen⸗ 

ſtand ſeiner Aufſätze wählte und duher auch mit⸗ der 
Republik der drei Bünde unterging AB im Jahr Aß63 
in der Schweiz Ruhe und Friede wiedergekehrt war trat 

an die Stelle jener Befellfchaftitanbwirtbfchaftlichen Freunde 
zugleich als ihr Erbe eine ökonomiſche Geſellſchaft, welche 

ſich die genauere Kenntniß des Landes icht nur in lands 

wirthſchaftlicher / ſondern Auch! in naturhiſtoriſcher ad 
ſtatiſtiſcher Hinſicht zur Angelegenheit machtel Unter der 

Leitung dreier ihrer thätigſten und kenntuißreichen Mit⸗ 

glieder der Herren KarleUlyſſes und Fond Ulrich 

won Salis, ſo wie des jüngern Deram⸗ Site ins er⸗ 
ſchien der neue Sa minler in ſieben Jahrgängen und 

eben fo vielen Bänden. Dieſe Arbeiten in welchen neun 

Bezirke oder Gerichte des Landes in jeder Beziehung genau 

beſchrieben find, und: die wiele Ortsbeſtimmungen und 

Höhenmeſſungen / einige naturgeſchichtliche Beſchreibungen 
amd hiſtoriſche Aufklärungen literariſche Berichtigungen, 

beſonders von Aufſätzen oder Werken über Bünden, ent— 
halten ; haben: ſehr viel zur genauern Kenntniß dieſes 

Landes beigetragen. Reue Kriegsunruhen im Jahr 1813 

und andere Umſtände zogen dir Auflöſung dieſer für Bünden 
ſehr nüzlichen Geſellſchaft nach ſich, und auch ihrer ver— 

dienſtbollen Stifter „wenn gleich alle in der nach * 

Alters überlebten fie nur wenige Jahre. 

Im Jahr 4820 bildete ſich unter den: alter am 

* Kanton’ und den zunächft wohnenden des Kantons Et; Gal- 
len und des Fürſtenthums Lichtenftein ein Verein, deſſen 

Mitglieder ſich jährlich zweimal verſammeln, und deren 

Zweck und Rutzen unſer Kollege; Herr Dr. Ebtin, in 
seiner lefenswerthen; im Druck erfchienenen Eröffnungsrede 

näher entwickelt hat. Ihre Arbeiten und Beobachtungen 
mi u Br 

AA AFTE EN endet 
⸗ nl 
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werden ung in einem kurzen — Kran ae | 
Haden tr af I 

‚Mehrere Sicdpaber, der Haturgefihichte, in. "Bänden | 

hatten. indeſſen ſchon früher und auch ſeither ihre Beob⸗ 
„achtungen ‚in, die, Alpina: unfers gelehrten Kollegen/ des 
‚pen. ‚De. Steinmüller,, und in andere Zeitſchriften, 

niedergelegt ode am, auswartige Raturforſcher in der 
Schwei und Deutſchland mitgetheilt. Der erſt gegen Ende 
des le; ten Jahres erſolgte Zufammentritt. mehrerer Freunde 

der, Naturgefchichte im Kanton, um, die dermalen beftes 

hende Gefellſchaft zu bilden, fo. wie der Umſtand, daß 
nunmehr auch auf hieſiger Kantonsſchule Unterricht, in 

rinigen Theilen der, Raturwiſſenſchaften ‚gegeben, wird, 
Aalen mit, Grund. hoffen daß die Sonne der Ratur— 

‚miffenfchaft, überhaupt, immer fchöner über dieſem Lande 

ah ange erfreuliche BR zur. Reife bringen 

BR ten) 

Die, she, Ra ine Diefgen Eitungen vor⸗ 
ʒůüglich befchäftigen werden, 

I In der, dritten, S itzung den 29 Juli (sten Sabıs, 

zu € olothurn, fand man angemeſſen und zweckmäßig, 
Dent ſchriften, die der Geſellſchaft eingegeben worden ſind, 

‚am, Druck bekennt zu machen, und hatte die, erprobten 
„ Kenntniffe amd Einfichten der Mitglieder des Kantonal- 
Vereinẽ von Zürich in, Anſpruch genommen, um von den- 
ſelhen über die Art und Weiſe der Ausführung Vorſchläge 
‚zu erbitten. Dieſe find. nunmehr dem Direktorial⸗Committé 
überſendet worden, und werden der Verſammlung zur 
| Derathung und Genehmigung — werden. Auch 
“wurde in der Sitzung vom 28 Suli 1. J. eine Denkſchrift 

des Herrn Staatsraths Ufteri über He Unterfuchung 

und zweckmäßige Benutzung dir Mineral» und beſonders 
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"Eliten und Bäder der Scherz an eine Kommiſ⸗ 

ſion, beſtehend aus den Herren Staatsrath u ſter k Wo⸗ 

za rminger und Dr. David’ Rahn, mit dein An⸗ 
füchen übergeben, die getigheten Vorſchiage hlallber in die⸗ 
fen Faber einzureichen. Auch dieſes gefalligſt betnommene 
ud serie: cutworfen⸗ —— wid der Berfeinniläing 

*4 

43 en ſmd zur iktpeiting "an Da" Corte 

| eingefandt worden, und werden, fo mweit’eg le Ötfchtänkte 

Zeit zulaſſen wird) der Geſellſchaft vorgelegt ‘werden. 
Sehr bedauern müffen wir ' daß wir noch nicht von alten 
Kantonalgeſellſchaften in den’ Fall geſezt worden find, 
Ihnen eine kurze Ueberſicht von den Arbeitet,“ "welche in 
denfelben im Laufe dis lezten Jahres Statt gehabt haben, 
geben zu können. Wir zweifeln aber nicht," "daß dieſes 

"Bon einzelnen Mitgliedern welche us mit ihrer Gegen⸗ 

wart beehrt haben, werde nachgeholt und ergänzt werden. 

"Endlich, verchrtefte Freunde und Kofegen!” wünſchte 
* nach dem Beiſpiek mehrerer meiner Vorganger im 

Präſidium, denjenigen Mitgliedern unfeer Geſellſchaft, 
welche uns ſeit einem Jahr durch die lezte Natur⸗ 

— die Kahn Etrebtichen dit abo 1 Sinne 

worden find ‚einige Blunt auf Mi — *— Grab zu 

ſtreuen aber die wenige Verbindung , ih welcher bisher 
Buünden mit ſchweizeriſchen Gelehrten fand, erlaubt mir, 

Der mit ihren Lebensumſtänden zu wenig bekannt it, heute 

nur Ahe Undenken bei Ihnen zu erneuern. Was für 
unſern ehrwürdigen Rathsherr und "Doktor Diethelm 

| "Ravater in der neuen‘ Zürcher Zeitung und für Herrn 

Elatsrath Nicodemus Fu von Baſel in der Allgemeinen 
Zeitung durch einen Rekrolog von geſchickter Hand geſche⸗ 

ehe dürfte vielleicht von 5 Freunden der ebenfalls 
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in dieſem Jahre abgeſchiedenen Herren Landammann 
Biſchofberger von Appenzell, dem Entomologen 

Jakob Hag ebach von Bafıl, Hr. Staaterath de Loys 

von Lauſanne/ der Herren Syndie Neker de Sauf 

ſure und Apotheker Tingri von Genf, endlich Herrn 

Landsſeckelmeiſter Tobler von Speicher, ebenfalls unter: 
nommen und ihr litterarifches Leben dem Publikum befannt 

gemacht werden. Sanft ruhe die Afche der Berwigten! 
Uns alle, Verehrteſte! gewartet der Uebergang aus 

dieſer phyſiſchen in eine uns unbekannte geiſtige Welt, 

wo hoffentlich unfre Wahrnehmungen ficy nicht mehr am 

Kleid der Dinge ſtoßen fondern unfere Erfenntniffe Elar 
und ohne Irrthum fein werden. Laſſen Sie ung in⸗ 

zwifchen. wirken, fo ‚lange und mo es für ung Tag ift. 

Das große Buch der Natur liegt offen vor une. Roch 

find nur wenige Blätter desfelben entziffert. Wie vieles 

it noch im Dunkeln, und welche nie geabndete Geheim— 
niffe der Natur darf der menſchliche Geift hoffen, noch 
aufdecken zu können. Was ung die Natur überall; wo 

wir unfere Sinne hinwenden zeigt, find die Spuren 

ihres allmächtigen Urheber. Am größten wie am Eleinften 
organifchen Geſchöpf gewähren wir die gleiche Vorſorge 

für. Entfiehung , zeitliche ‚Erhaltung , Fortoflanzung und 

endliche Verwandlung in andre Formen, ohne daß fie im 

Weſen vernichtet, werden. Dieſe Wahrnehmungen erheben 

ung zur Gottheit und ſtärken unſere Hoffnung und unfern 

Glauben an die ewige Fortdauer auch unferes geiftie 

gen Weifens, und mit derfelben an eine immer zuneh⸗ 

mende Bervollkommnung desſelben. Dieſe höchſten Reſul⸗ 

tate des Studiums der Natur und der große Rutzen der 
Nalurwiſſenſchaften für, die Bildung der Menfchheit, feien. 

es dann auch:, die einen jeden: von ung begeifterm mögen: 

zur eifrigen Bearbeitung‘ der ſelbſtgewählten Fächer ders 
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ſelben. Der hobe Zweck, die: wiffenfchaftlichen Kenntniſſe 
des Menſchen durch das Studium der Natur auf, eine 
immer höhere Stufe zu erheben, nebſt dem Vergnügen; 

welches das Beiſammenſein literariſcher Freunde gewährt; 

wird auch unſre hiermit eröffneten diesjährigen BRUNS 
beleben, | 

Anmerkungen au der Eröffungsrede. 

N) So 5 B. unterteuft am Silberberg zu Davos eine 
grobkoͤrnige Grauwake den ſchwarzgrauen Uebergangs-Kalkftein, 
und dieſer mehr als 100 Klafter maͤchtig wieder die gleiche 
Grauwake in die er eingekeilt ſein mag; auf dieſer Grauwake 
ruht ein in den zunaͤchſt derſelben aufllegenden Schichten viel 
Spekſtein führender und mit Trümmern von Eifenglimmer durch⸗ 
zogener Gneiß (von einigen Weißſtein genannt)... der dann in 
den höherliegenden Schichten immer mehr die Natur ar den 
Charakter von feſtem Gneib annimmt. 

2) Here Apotheker Bovelin in Bevers beſizt in feiner 
Paturalienfammlung ein. ſehenswerthes Exemplar eines: ſilber⸗ 
grauen Baͤren. a 

3) Bergwerfe, welche dermalen ausgebeutet werden , fi nd 
folgende: Ein Eifenbergwerf in: Ferrera unter der Direetion 
der HHrn. Vennini, ein anderes in Pontelgins bei Trong, 
von einer fransöfifchen Gefellfhaft angefauft, ein ſilberhaltiges 

Bleibergwerk im Scarlthal bei Schuls im Unterengadin, und. 
ein Bleibergwerf zu Davos, beide von Hrn. Landammann Hi 
bearbeitet, ein Bitriolbergwerf zu Tinzen, von Hrn. Taut wißz 

dirigirt, und Goldgänge zu Feldsberg bei Chur, einer Gewerk⸗ 
fhaft gehörig. Sehr reichhaltige Eifenlager find fürzlich entz 
det worden in Oberſaxen und HSberhalbftein, ein Galmeilager 
bei Filiſur, ein vielverſprechender Goldgang im Gebirge ob 
Scharans im Domleſchgerthal. Manche fruͤhet bearbeitete Erz⸗ 
gruben wie zu Ruis, Andeſt, Deſpin, im rothen Horn, Nutz 
ſera, Caſanna, bei Schmidten u. a. m. find dermalen auflaͤſſig. 
Sehr viele Ersfpuren, Kupfer, Eifen, Blei, Vitriol ꝛc. ꝛc. 
find unfers Willens nie benuzt worden, { 
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9%) Die Einkuͤnfte der Kantonsregierung beſtehen haupt⸗ | 
fählih und in runden Zahlen ausgedrüdt: | 

4.in den ct — Frauſit⸗ Zoͤllen. Dieſe 
* — ahr 1825 et — 
MR Hi "ort imehe bis in Deiwbet Erbonund FRRTERE SIR 
halt J neuen Straßen — EI — 2*M 

Jahren. A ao on 
nah der Salzt egie 
— A anf Shi Lo 

ni u — und Brantwoein . .5:00)000, | 
a Hierponfind ſeit 4826 fl, 25,000, ähelic, Wr au 

* 2 gi — Like. ‚beftimmt und folen | | 
von zehn Jahren aufhören. 

Pr Be einbin ann auf das aus dem Ausland ae 
und durchgehende Vieh und “le, 443000: | 

in Patentge uͤhre auf Krämer un ———— 2600. 
He Wohn bn agefaͤht EN . DER: 3931606, 
in Wegge * f y ‚mgsigas Bupel 9 18000. 

eh And Jän gZufammen in ande — ——— 
wobei — bemerken daß die oder‘ ——— 5 
arts ‚Amud I ſehr peränderlich find, un 8 „ RN, e 

Die Ausgaben betrugen 1825 „in runden. Zahlen: au —2 — 
ze für Zinſen von den Pafſoſe hulden ——— 9 2 0,000, 
2. Befoldungen der Kantonsbehörden und ihrır 

4] 

Amar rer? 
ERNEST E U 

Kanzleien ... el 

27 En le it Einbegriff der Sche 39.2, 4,200, © 
4. al drucker: u sei — N ‚360. 
5, often‘ des Kriminalweſens J 10% BEIN, 

6, Desgleichen der Bucthausanfalti,. 1b Ran RT TREE 
des Extrages 9— 6600. 

„fa — ve "Snnftätenefene" . Bo h 
8, Unkoſten des Landjaͤgertorp 1.0 
9 Kommiſſionen und — ———— 
J AT uttia an Eidgenoͤſſiſche ‚Staats: Saffen , Ei Na 
41. au. die Sffentlichen. Shulähfolten . ——— 
42. Slrahenu herhaltung ——— * * 

43. Uunterhaltung Öffentlicher: Gebäude. Dusiehey ee 
Polizeiagusgaben · Ni 
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UHR BSH a! PRIOR m 33 chimiy ia @ 
shirsdagäun — v ss onn bike) 

Nochdem. die Seſſion für erbffnet dar’ ward ſogleich 

zur Aufnahme dir neuen ordentlichen, und ————— 
geſchritten, wobon die am Ende hiicheichiiin iraratlich 
Al SR —— en — ugot Ye 

BRIUELN 

ah — ——— —5 —* als Ehren⸗ 

mitglieder, ſondern al ala ordentliche angenommen werden 
ſollen. Dagegen ward bei der Abftiimmung der Ehren⸗ 
mitglieder, da deren noch eine ‚große Zahl von verſchie⸗ 
denen. Seiten vorgeſchlagen worden, And damit ſürderhin 
möglicher Mißbrauch vermicden, und der Kredit der Ge⸗ 

ſellſchaft bewahrt werde, der, Beſchluß gefaßt, das künftige 

Dieektorial-Committe su "beauftragen: über zweckmäßige 
Ben der Ehnrenmitglitder der möchten‘ U rſaminlung 

327 ein 1, Gutachten. einzureichen," BEINE UNE URN, Dank 
133 og — Sur — 

J 392608333 28 4: 

Set DIE Küng! eh, Kagh' en pn Sat 
hie vor, fiber Die. von Herru Staatsrakb; Ufteri der 
vorjährigen Verſammlung ste Solothurn ‚eingereichte 

Denkſchrift zur nähern, ‚Unterfühung, und 

zweckmäßigen Benutzung der, Mineralauellen en 
und Bäder der Schweiz. Die damit beauftragte 

Kommiſſion beſtand aus den Hitren Stagtergth Uftti, 
‚Rantonsavotheker Irminger und Dr. Acchlatır, Rabır., 
Der Berichterſtatter erklärt daß die Kommiſſi on in 
dem vorjährigen Antrag, die Wege  gertigfetnt aitgedeutet, 
und Die Kräfte hinreichend erwogen gefunden, habe, die 
zum erwünſchten Ziele führen ; und daß fie die volle 

Überzeugung. theilend , wie wichtig für den Wohlftand 



und, di Geſundheit unſeres Vaterlandes und für die: | 
Kenntniß desfelben, in naturhiſtoriſcher Be sichung dirfe | 

gemeinſchaftuiche Arbeit ſei fich in gegenwärtigem Berichte 

mehr, nur auf nähere Auseinanderſetzung beſchränke, Es 
ſcien die Heilquellen und. Bäder, deren unſer Vaterland 
fo. viele, fo merkwürdige und. fräftige beſitze, won denen wir 
eingeftehen miüffen , daß der älteen und neuern DVerdienfte 

| um. ‚einzelne derſelben ungeachtet, ihnen im Allgemeinen. 
| von Raturforſchern und Aerzten die erforderliche. Auf— 

merkſamkeit nicht ſei gewidmet worden, und daß allzu 

lange bei, ung, wie anderswo, eine Gleichgültigkeit hin— 
ſi chtlich dieſer köſtlichen Naturgabe obgewaltet habe , welche 

theils auf Unwiſſenheit theils auf träger Angewöhnung 

und. Schlendrian berube, Seit einigen Fahren: fer diefe 

Gleichgültigkeit an mehrern Orten gutentheilg verſchwun⸗ 

den, und ſie habe einer Regſamkeit Pla ‚gemacht, welche 

ihre, Begründung ‚in. den Sortfchritten“ der, Naturwiſſen⸗ 

haften überhaupt, und in den rühmlichen Arbeiten 

gelehrter Aerzte und Chemiker, ‚die meift auch Mitglieder 

unfers Vereins feien .. finde, fo wie hinwieder auch in 

der aufmunternden Theilnahme des Publikums und in 

der von Jahr zu Jahr ſich vermehrenden Zahl der Be- 

ſucher aller bedeutſamen Bäder und Brunnenorte. Diefe 

erfreuliche Regſamkeit bedürfe nur der Ausdauer und 

einer einſichtigen Leitung, um Ergebniſſe herbeizuführen, 

die der, Naturwiſſenſchaft und der Heilkunſt einen Zuwachs 
nutzbarer Kenntniſſe, und unſern vdaterländiſchen Ver⸗ 
hältniſſen Ehre und Vortheil bringen müſſen. 

Der Plan theilt ſich in die chemiſche Analyſe, die 

technifche Benützung und Die wenizinſch⸗e Wirlung der 

nn A 

‚Ueber ‚den — Juntt, Die — wünſcht 

die Ze a) daß die Analyſe der feſten Beſtand— 

2 
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theile nach der Methode des Ausziehens durch herſchiedene 
Loͤſungsmittel und hinwieder nach der Murraiſchen Net 
vorgenommen werde. Ob die teutſche oder Thenardiſche 
Methode, wird dem Gutdünken der arbeitenden Mitglieder 

überlaffen; b) daß immer einerlei Maaß und Gewicht 
gebraucht werde, und als dag zweckmäßigſte das franzo- 

fifche  Duodeeimalfyftem. Eine ähntiche Rorm wird Flie 
Thermometer / Barometer und Areometer gewünſcht. 
ec) Daß durch Verbrennungsverſuche tiber die mit dem 

Namen Ertraktioftoff, oxydirter Extraktibſtoff, Thierſtoff 
belegten Materien; ſo wie d) über die nen entdeckten 

Stoffe, 3. B. der Gode, dem Lithion, allfällige Aufkla⸗ 

‚zung verſchafft werde; e) daß mögliche Sorgfalt auf die 
Unterfuchung der verfchiedenen Gasarten verwendet werde, 

daß die Analyſe der flüchtigen Beſtandtheile und die 
einleitende Analyſe der Salze an der Quelle ſelbſt als 

weſentlich nothwendig / dagegen die der firen Beſtandtheile 
füglich bei Haufe vorgenommen werde; 8) daß die Unter⸗ 

fuchung der Gaſe von zwei ſich gegenſeitig Hülfe leiſten⸗ 
den Chemikern," und zu berſchiedenen Jahreszeiten vor⸗ 
genommen werde; h) zur befferen Ueberſicht der Reſultate 

der Hergang der Analyſe möglichſt vollſtändig angegeben 

werde; i)) daß die gelieferte Analyfe unter den mit dieſem 

Gegenſtand beſchäftigten Chemifern eirculiren würde; end= 

lich %) trägt die Kommiſſion darauf an, daß auf Koften 
der Geſellſchaft vorzüglich Reiſebarometer Eudeometer, 
Areometer pneumatiſcher Quekſilberapparat mit gehöriger 
Zahl graduirter Röhren), und verbefferter Wulfiſcher Ap⸗ 
parat angefchafft, und den damit —— Mitgliedern 

zum er übergeben werde, r 
. Ueber die technifche Benutzung der Heilwäſſer hält 

die — dafür, daß durch einſichtige Belehrung, 

angeregte Racheiferung und aufmunternde "Writing die” 



26 

wefentlichen Beſſerungen überall leichter und früher Ein- 

gang finden, als ſolche ohne dies nicht geſchehen — | 
Kenn auch nftreitiger ni: meueſter deit Michreres di 

Errichtung beſſerer Douchebiiter) Dampfbäder-u. 9 w. 
geſchehen, fo ſeien doch? die Verbeſſerungen oft unvoll⸗ 

ſtändig; die Damofbäder entbehren dev Tepidarien; Gas- 
und Schlammbäder ſeien in unſerm Vaterlande noch une 

bekannt. Ebenſo wären die Waſſerbäder an manchen Orten 

in Bezug auf Temperatur, Einrichtung und Reinlichkeit 
verbefferungsbedürftig ʒſelbſt beiden Füllungsanſtalten der 

zu verfendenden Wäſſer walte oft Die größte Nachläffigkeit 

und Unkunde. Ferner werden die an den »verfchiedenen 
Badorten übliche Diät und das Regimen, fo wie die , 

Derpflegung Ber Armen der Beachtung empfohlen. 
8.9, Medizinifche Wirkung: der Heilquellen. Wenn 

allerdings: Die Kenntniß der Beſtandtheile eines Minerale 
waſſers auf feines Wirkung einen. allgemeinen Schluß: 

machen Häßtjifo kann dies bekanntlich nie: mit derjenigen: 
Beſtimmtheit gufihehen , deren: der Arzt für die Heilanzeigen 

bidarf Es frgt ſtch a) welches ſind die allgemeinen 
Wirkungen eines Mincralwaſſers auf den menſchlichen 

Organismus ? welche Syſteme und welche feinen Organe 
ergreift eh uorgüglichR dann ib) welches find die Krankheits— 
gattungen und Arten; Yin denen ſich, der Erfahrung 

gemäß, dieſes oder jenes Heilwaſſer als nützlich erwieſen 
hat? Für welche beſtimmte Fälle eignet ſich dieſes oder, 

jenes Bad vorzugsweiſe Es leuchtet von ſelbſt ein daß 
vorerf) Brunnenärzte, die seine Reihe von Jahren an 
einem Brunnenort angeſtellt find, dann aber auch erfahrne 

Aerzte, die nahe an dieſer oder jener Quelle ihren Wir⸗ 
kungskreis erfüllen/ dieſe Fragen amarbefriedigendften: | 
beantworten: 1, Aus der chemiſchen Klaſſe der Beſcuſchaft 

werden folgende Glieder vorgeſchlagen iin! m num) Rn 
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Herr Bauhof in Wintiithnenuminid mebilinyhn 
rap an Vevayrnuda sid} Bla mas Ph p 

we Ser Brofeffor Carl Brunner / in Bern mi 

MAvbotheker Capeller / in Chur .·. 

aan so Friedrich Frei; nt ikteai.usi) Hi dd 

SE Dr Hüttenfchmidi;> im Kae E10. er 
Do FMeranton in Raufanne.chdnmalh> Sn 

2. Pagenftecher, in Bernau An IE innelsd 
zn Pechier ct: Geuf. entonuns Yun push 
—MPfluger in Solothurnn. 5 

kai Conrad Rahuſ in Zürich imdnminnu 3 

Straub; in Hofwil. nmnt urt 

Die Abe Leitung oder Arbeiten, die —— 
ne ‚die ogegenfeitigen »beftändigen  Berbindüngeit 

u. ſ. w. wünſcht die Kommiffion indie Hände eines 

Mannes gelegt; der mit der Kenntniß der ganzen Wilfen> 

Schaft, mit dem nöthigen Eifer für dası Nützliche und 

Gute auch die nöthige Zeit dieſem Werke widmen könne 

der unfer geſammtes Vaterland und beſonders deſſen 

Thermen und: ihre Umgebungen in chemiſcher, medizini⸗ 
nifcher, geognoſtiſcher und allgemeitt - naturmiffenfchafte 

licher Hinficht gründlich durchforſcht Hat mit den Sitten 
des Volkes bekannt geworden iſt auch die Pathologie des: 

Landes wirfteht, der alfo nicht allein im Stande iſt juden 
Arbeitenden die nöthigen Anleitungen: und Berichtigungen 

zu ertheilen ſondern auch den geognoftifchen Theil der 

Unterſuchung mit vollkommner Sachkenntniß zu führen 
und auszuführen weiß. Alle dieſe erforderlichen Eigen— 
ſchaften finden ſich nirgends erfreulicher und verſorechender 

vereinegt als wenn unſer verehrteſter Here Dr. I 

um die Uebernahme dieſes Amtes gebeten) werden lonn‘ 

Der Geſellſchaft würde dann in ihrer NENNE 
lung cin Bericht über alles dasjentge eeftattet was das 

Di} 



Me 
Jahr hindurch geleiſtet worden. «Dem Berdienteften um 
die RKenntniſſe ſowohl als um die Benutzung der ſchwei⸗— 

zeriſchen Heilquellen würde alljährlich eine Ehrendenkmünze 
zuerkannt, welche eigens dafür geprägt, und auf der 

Rückſeite mit) dem Ramen des: Beehrten und der Gefell- 
ſchaft/ die ihen Biche Auszeichnuns ertheilt hat, verſehen 
wäre. 

Endlich wird ak angetragen daß zu Anſchaffung 

obenerwähnter Apparate und Inſtrumente ein zu beftim- 

mender Credit auf: die Caſſa der Gefellfchaft ertheilt werde. 
Das Gutachten ſchließt mit dem innigen Wunſche, 

daß die fo nützliche als ehrenvolle Bahn, welche in dies 
ſem + Antrag: näher entwickelt worden, eben ſo rühmlich 

durchwandelt / und alle guten Abſichten dabei erreicht 
werden mögen damit das Vaterland, die gemeinſame 

Mutter Allen, dadurch auf's Neue den Beweis erhalte, 
daß; wo und wie ſich feine. Söhne in freundfchaftliche: 

Kreife vereinigen , feine Wohlfahrt und Ehre ihr vorzüge 
licher Zweck fein und, damit unfere Heimath, wenn auch 
ihren Thermen. der prunkende Glanz ausländifcher Gefunds 

brunnen entgeht, der: ohnehin für unfer glückliches Land= 
chen übel paſſen würde Dafür. andere zweckmäßige Ein- 
richtungen zur Wiederherſtellung des hohen Gutes der 
Gefundheit, das beſitze, was jene ſo oft unter äußerm 

Glanzemangelnd / verſtecken müſſen. 

2 

Belhlüffe der Geſellſchaft über diefes 
» Gutachten: | 

Das Gutachten der Kommiſſion ift von der Geſell⸗ 

ſchaft verdankt und genehmigt worden. 
haar Dr. Ebel iſt zum Vorſtande dieſes Vereins, 

und zu den im Antrage vorgefchlagenen Mitgliedern 

find ‚noch nachfolgende ‚gewählt worden : 
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"om Ferdinand Cornetz, im rüßthaufen. sähe 

Kantonsapotheker Irminger in Zürich⸗ 

= Apothefer Daniel Mayer) in: * Ballen. 
1 e M. D. Pauli, in’ Malane. ann 

BR "Der Vorſtand iſt zur Anfchaffung der * arbeit * 

Inſtrumente für eine mäßige Summe aus der 

Geſellſchafts⸗Kaſſe ermächtigt worden. 2) 

Herr M. D. Joh. —— OS rent äh 1 Watte | 

weil, im Toggenburg, liegt über EANEEROMENE, in Een 

Lungenfhwindfuht. | 

Die Beobachtung, daß Menſchen die das Si * | 
gen, und folglich vier fih in Kuhſtällen aufhalten ) ſelten 

an dieſer Krankheit leiden; hat die Aerzte veranlaßt, 
Lungenfchwindfüchtige in den Kuhſtällen ſchlafen und die 

kuhwarme Milch trinken zu laſſen/ welche Kurart zur⸗ 
Zeit wo noch überhaupt Hülfe möglich, zumal im für 

lichen Frankreich und anderswo," äfter mit gutem Erfolg! 

benust wurde. Da aber dirfe Anwendung der Kuhſtallkur 

bei Kranken im lezten Stadium oft unmöglich auch die 
Wanderung nach dem Stalle, durch den plözlichen Wechſel 
der Atmosphäre; oft mehr ſchadet als die Nacht hindurch 
gewonnen worden ift, und zudem viele Menfchen eine große” 
Abneigung haben in der Geſellſchaft der Gehörnten zu 
fchlafen ; fo ließ der Verfaſſer im März 1817 in der 

Scheune eines feiner Gebäude über dem Boden des Kuh⸗ 
ſtalles ein Zimmer aufführen, deſſen Boden ganz durch— 

löchert wurde. Die erſte Beobachtung machte der Verf. an 

[einer 26jährigen Wöchnvein, die im legten Stadium der 

Lungenſchwindſucht litt/ und bei welcher nach‘ feines wohl 
erfahrenen fel. Baters; feiner und andere Aerzte Ueberzeugung 
jeder Funke von —— für die Moglichkeit der Rettung 
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verſchwunden war! Die Kranke fühle ſtd —DE | 
es  fatiden in dieſem Aufennhalt dahn ſehr derrächtliche 
Eiterätieletungen mit ausge; ichnetet Lelchtigkeit ſtatt. 
Sie Krauke brachte den größten Theil‘ der Tage und die 

garen Mächte in’ dieſem Zimmer sah am * en" fie in | 
wie Stube gebracht wide, fo vermehrten‘ tie Engbrüftig- | 
Fir und Huſten/ der Ruswurf gerieth in etc, fo | 

duß ſie ſich wieder nach dem Heilzimmerchen führte, und 
dann bald ſich wieder der gehofften Linderung zu erfreuen 

hatte. Nady einem Aufe nthalt von vier ‚Monaten war 

die erſte Bwohnerin dieſes Zimmers ſo Herheſtellt, daß 

die Heilkräfte dieſer Art von Kuhſtallkur einleuchtend 

warn. Sie gebar ſeit dieſer Zeit vie Kinder, unter 

denen zwei ausgezeichnet große und: geſunde Knaben find. | 

Die Heilkräfte Der Kuhſtall-Atmosphäre glaubt Der 

Verf.in dem ſehr verminderten Gehalt von Sauerſtoff 
der ausgeathmeten Luft der Kühe, und den derſelben bei⸗ 

gemiſchten balſamiſchen Theilen zw finden. Die Vorzüg⸗ 

lichkeit des Aufenthaltes in einem ſolchen Zimmer von 

„den führen Gebrauchsarten der Kuhſtallkuren bezeichnet 

era) in der gänzlichen Vermeidung jedes Wechfels der 
Atmosphäre zu 2) am Benuffe der Wohlthätigkeit der 

Kuhftall- Atmosphäre im vollſten Gradezsohneden Un— 

— der Paar ——— —— 
ie ‚fein... 3 

Die —— von dem — Einduf —— | 

Fusbfttktie auf Meilung der Phthisistüberculosa.et 

‚pürnlenta; fand der: Berfaffer in. allen Fällen erfüllt — 

wo die organifchen Deftenktionen nicht einen Grad erreicht 
‚hatten , in welchen Feine Heilung mehr möglich iſt. Die 

Behauptung der Altern Schriftiteller, daß die Kuhſtall⸗ 

kuren im Sommer wegen, dee Wärme der äußern Luft 

weniger nüke, fand Herr Oberteuffer beftätigt, "und er 
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har, deshalb por, einen, ahren neben drei andern Kuhſtal⸗ 

aimmerchen , noch, sin großes. von Tugſteinen gewölbtes 

erbauen ; Jaffın » worin die Kranken bei der ſchwülſten 
Hi, fich, in Hinſicht der Wärme — fühlen. Als die 
Kuhſtalltur beſonders bedingende u nd qußer dem Bereiche 
des Arztes liegende Umftände werden unbedingtes Zutrauen 
zu diefer, Kurart, keine drückende ökonomiſche Berhäf- 
—F und, keine J von —— ‚gefordert. 

79 ann — II Anto 
P 
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; — — vom — trägt eine Abhand⸗ 

 ; 2004 Ueberneinigesgeognoftifche&r ſche i⸗ 
nungen in der Umgebung des Luganer Sees. 

Dra der berühmte Verfafſer in den Wunſch der Ge— 

ellſchaft einwilligte, dieſe intereſſante Arbeit in den Jahrs⸗ 
bericht einzurücken/ ſo wird Pe ——— — 
wie fie vorgetragen worden. ulte 

1, Die bewundernswürdigen — ——— vg aff a 
Thales in Tirol, welche mit koloſſalen Zügen deutlich 

amd überzeugend lehren wie Augitvorphyr die Gebirgs⸗ 
arten der Alpen in ihrer ganzen Länge durchbricht wie 

dieſes Durchbrechen die Urſache der Erhebung des ganzen 
Alpengebirgs ſelbſt wird, wie mannigfaltige Stoffe hierbei 

die Grbirgsarten durchdringen und fie verändern,“ oft zu 

ganz neuen Subſtanzen umformen ; wie endlich wahr— 

ſcheinlich das ganze Alvengebirge als ein Gebirg betrachtet 

werden müſſe, welches über einer ungeheuern / im Kalk⸗ 
fein des Flötzgebirges  aufgebrochenen Spalte hervor— 
geſtiegen iſt, — alle dirfe, zu ſolchen Schlußfolgen un— 

mittelbar und laut führenden Thatſachen beſinden ſich leider 
in ſolcher Lage) daß ſie nur ſchwer und nur in einem 
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ſehr kleinen Theile des Jahres zu beobachten find. Die 

Gipfel der Berge diefie Gegenden find faft alle mit immer- 

währendem Schnee bedeckt, und die merkwürdigſten der 
tieferliegenden Punkte werden nur erſt in der Mitte des 
Sommers von Schnee befreit.“ 

„Es ift daher höchſt erfreulich, ähnliche Erſcheinungen, 

ähnliche Mannigfaltigkeit und Deutlichkeit der Verhält⸗ 

niſſe, welche fi) gegenſeitig als Urſache und Wirkung 

verbinden, im einer Gegend zu finden, welche Jedem 

erreichbar ift, zu ieder Jahreszeit, felbft im Winter, und 

mit fo weniger Unftrengung , daß man die meiften und 

Die wichtigften Beobachtungen anſtellen mag... faſt ohne 

‚feinen Reiſewagen zu verlaffen. Es ift an den immer- | 

grünen Ufern dis Quganer Sees in der italienifchen 

Schweiz , und brfonders ausgezeichnet auf der. neuen 

Straße, welche man unter. faft ſenkrechten Felſen hin von 

Lugano nach Melide angelegt hat.“ 
„Zwar hatte man ſchon längſt gewußt, daß ein Theil 

dieſer Berge aus Porphyr oder aus ähnlichen Geſteinen 

beſtehe, allein dieſe Kenntniß beruhte auf ſo unſichern 

Quellen, daß man fie keiner großen Aufmerkſamkeit für 

würdig hielt, noch viel weniger, fo wie fie war, Auf 
ſchlüſſe von ihr für die Gebirgsichre erwarten konnte. 
Schon 178% hatte der mit La Peyroufe umgefommene 
Saturforfcher Lamanon erzählt, daß die benachbarten 

Berge des Luganır Sees aus Lava beftäinden , und dieſes 

wird nach) ihm in einem 41790 zu. Lauſanne heraus- | 

gekommenen Kalender (Eirennes pour tous les äges) 

wiederholt. Allein Faujas fagt in ſeinem Essai sur 

les trapps, daß Lamanon ſelbſt ſpäter erkannt habe, 

dies fer nicht Lava, fondern Trapp. Mehr als dreißig 

Jahre ſpäter bemerft Breislad (Instit. geolog. 4,5271. 
ss fei auffallend, daß unter fo vielen DBlöcden auf den 
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Hügeln von’ Brianza ſich kein Porphyrſtück ſindeun⸗ 
erachtet Vorohyt am See von Lugano anſtehend“ fit. 

Mehr ſagt er nicht. Und das iſt Alles was — * dieſe 
Gegenden bekannt gemacht worden if. rre 

„Dagegen bin ich ſchon fit mehrern Jahren Are Beſitz 
einer Note von Herrn Lardy in Lauſanne, in welcher 
dieſer vorzügliche Geognoſt ſowohl die rothen "Als" die 
Augitporphyre, welche den öſtlichen Fuß des Sees bilden, 

genau beſchreibt auf die Sonderbarkeit ihrer Lagerung 
aufmerkſam macht, und ſie als die erſten Porvhyrberge 

bervorhebt, welche man bis jezk inmerhalb ne Grangen 
der Schweiz beobachtet Hat." hiut o 

„Dieſe Entdeckung ſezte ſogleich die’ worrhyeberge 

welche den Lago d'Orto in Piemont umgeben mit den 

großen Erſcheinungen der Porphyre in Tirol in unmittel⸗ 

bare DBerbindung, und bewies die Ausdehnung dieſer 
Gebirgsart an der ganzen Südſeite der Alpen hin; denn 

durch Brocchi und Gualandis war es bekannt, wie dieſe 
Geſteine nicht bloß in den zwiſchenliegenden Thälern über 

Brescia und Bergamo ander Mella, am Oglio und 

am Serio, wieder erſcheinen ſondern wie auch am See 

von Sfeo, Dolomitberge vorkommen, welche kaum weni— 
AR, die Aufmerkſamkeit erregen follten , als" die Tiroler 
"Berge feldft. — Durch diefen Zuſammenhang der Augit— 
Porphyre am füdlichen Rande der Alpenkette wird aber 
aufs Neue ein, wahrfcheinticy allen Gebivgsreihen gemein- 

fehaftliches Geſetz beftätigt, "das nemlich, daß’ jederzeit 

Ausgitporphyre am Fuße der Kette da en wo ua 

Abfall nahe das flache Land berührt.“ 

„Aufgeregt durch diefen wichtigen Lardyſchen Auſſat, 
eilten wir (Here Bernhard Studer, der berühmte Ver— 
faſſer der Monographie der Molaffe, Herr Albert Moufe 

vB. 

fon. von Bern, und ich) im Eeptember 1825 dag’ Beltlin 
3 
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herunter nach Como, und von hier auf der großen Strafe 
fort nady Lugano. Da fehen wir den Porphyr wenig 

Schritt vom Capo di. Lago entfernt, unter den faft ſenk— 
rechten Kalffelfen, welche fi) von Mendeifio: zum Eee 
herabziehen. Es it rother Porphyr, welcher Quarz- 
Dodscaider in Menge umſchließt. Feldſpath liegt häufig 

darinnen und teitt fcharf aus der umgebenden Maffe durch 

feine gelblichweiße Farbe und durch beftimmte Keiftallifas 

‚tion. Selten zeigt ſich ein graues, wenigglänzendes 
Glimmerblättchen, mit ſehr unbeſtimmten Rändern , wie 
dies gewöhnlich in diefen Porphyren iſt. Hornblende oder 

Augit fucht man. vergebens. Gegen Melano hin feken 

fihwarze Maffen, wie mächtige Gänge, durch dieſes Gr- 
fein; fie wurden immer häufiger und mächtiger , und 

ſtets verloren fie fich in der Ziefe unter dem Boden. An 

dem Bach von Suveidia, der vom pflanzenreichen Monte 

generofo herabfommt , bildeten fie beide Seiten des Thales. 

Auch bier noch traten fie deutlich unter dem rothen Por— 

phyr hervor, doch nicht mit regelmäßiger Scheidung , 

fondern die Gränze beider Gefteine war bald. höher, bald 

weniger erhaben. Wir ‚verfolgten, das ſchwarze Gefteim 

am Bad) von Suveidia herauf. Nachdem wir etwa 400 
Fuß geftiegen waren, erreichten wir am rechten Ufer. eine 

Wand, welche frei hervorſtand, und hier erfchien die 

Scheidung diefer Gefteine wie auf einem Profil. Der 
rothe Porphyr lag darauf, der ſchwarze (Uugit-) Porphyr 

darunter , allein in fo fiharfer, fonderbarer , unregel— 

mäßiger Begränzung , daß man an dem gewaltfamen Ein? 

dringen des leztern in den. rothen Faum hätte zweifeln 

mögen. Höher hinauf bleibt nur auf der linfen Geite 

des Baches der quarsführende (rothe) Porphyr berefchend, 

noch etwa 500 Fuß hoch, bis in die Nähe eines ſenk— 

rechten Waflerfalles unter dem Dorfe Rovio. Da liegt 
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der Kalkſtein darauf ib Bifdet nun "argen Den‘ Hi 
Er höher‘ liegenden Berger“ 
„Der rothe VPorvhyr ‚erreicht das Dorf Rovio nicht. 

E Die Meiner Geftein ſteigt auf der rechten Seite dig 
Baches ohne Unterbrechung hervor, und bildet fortgeſezt 

alle: Berge, welche am See herauf drei Stunden lang 

bis nach Campione fich fortzichen. Rovio ſteht darauf, 

und die ganze Hügelreihe, ‚welche Rovio von Campione 

und Biffone fcheidet, befteht nur aus dieſem Geftein.“ 
„Die Hauptmaffe diefer ausgezeichneten Gebirgsart ift 

ſtets fehrdunfelgefärbt, fchwärzlichgrün , fehr dickſchiefer ig 
im Bruch und ſchwerer als die Hauptmaſſe des rothen 

VPorphyrs. Nie iſt ein Quarzkriſtall darin, wohl aber 
in großer Menge kleine gelblichweiße Kriſtalle, ganz in 
der Form und mit dem Glanz des Feldfpathes, welches 
Aldir find; Feldſpath findet fich vielleicht gar nicht 
darin. Sm rothen Porphyr dagegen liegen größtentheils 
nur Feldfvathfriftalle, Abit nur als Geltenheit, nicht als 
weſentlicher Gemengtheit, vielleicht fogar nur als cin 
ſpäter eingedrungenes Foffil. Ein Unterfchied beider Ge— 

birgsarten der höchſt bemerkenswerth if. Augit it in 
dem Geftein der Selfen von Rovio und Biffone gar nicht 
zu verkennen. Die Kriſtalle diefes Foſſils find langgezogen, 
fchwärzlichgrün, in dünnen Scheiben, dunkel lauchgrün, 
und verratben fi als Augit durch die etwas breiten , 

F sr diefen Flächen des blättrigen Bruchs.“ 

| „An der Weftftite des Sees bei Melide und bei Ca⸗ 

rona * der Höhe findet ſich noch in der Maſſe Epidot, 

in ganz kleinen zuſammengehäuften Nadeln , in ſolcher 

Menge, daß der ganze Augitvorphyr mit grünen Punkten 

überſäet zu fein fcheint. Auch häufige Trümmer von 
Braunfpath durchfeken die Selfen unter Rovio fo fihr, 

daß man nur noch Trümmer von Echwerfpathb und 
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Flußſpath, von Spatheifenften und Braunftein erwartet. F 

Wirklich hat auch Herr Mouffon in diefem Geftein einen | 

mehrere Zoll mächtigen Gang von Schwerfvath oberhalb 

Garona entdeckt. — Alles Berhältniffe, welche die Analogie 

dieſes Augitporphyrs mit dem in andern Gegenden vor— 

fommenden (bei Ehriftiania in Norwegen, in Thüringen, 

bei Ilefeld, in den Vogeſen u. f. w.) völlig darthun.“ 
„Roc merfwürdiger ift die Abwechslung der Gebirgs— 

arten auf der Dftfsite des Sees. Alle Hügel, welche in 

der Nähe Lugano umgeben, beftehen aus Glimmerfchiefer, 

fo auch noch der Fuß des Salvadore, und bis viele hun— 
dert Fuß herauf. Kaum find die Felſen fo nahe an den 

See getesten, daß die Straße faft- fenfrecht über dem 

Waſſer Hinläuft, fo endigt fich vlözlich der Glimmer— 

ſchiefer, und Conglomeratfchichten fteigen auf, Die völlig 
den Schichten von rothem Thon gleichen, wie man fie 

bei Eiſenach firbt. Die Stüce, fauftgroß und größer, 
beftehen größtentheils aus Glimmerfchiefer, aus Quarz, 

und nicht felten aus dunkelm Porphyr, ich denke, aus 
rothem, quarzhaltendem Porphyr; allein Kalkftüce liegen 

nicht darin. Die Schichten fenken fich fchnell mit 70 Grad 
gegen Süden, und bilden ein ſteiles Vorgebirge in dem 

See, auf welchem Die Kapelle von St. Marting fieht. 

Dies Trümmergeftein bleibt etwa zehn Minuten lang an— 

ftehend; das Fallen der Schichten vermindert ſich allmälig 

bis 60 Grad. Dann folgt dichter, rauchgrauer Kalkſtein 

darauf, in dünnen, kaum mehr als einen Fuß mächtigen 

Schichten. Sie neigen fih wie die Schichten, an denen 

fie fi) anlegen, und mit diefer Neigung feigen fie am: 

Berge herauf; allein in ihrer Fortſetzung gegen den. See 

herunter vermindert fich die Neigung ſtets mehr, ſo daß 

fie ganz in dir Tiefe kaum noch einige zwanzig «Grad 

betragen mag. Die Schichten ſteigen daher von unten 
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‚in einer Curbe herauf, welche einer Parabel nicht unähn— 
lich ift. Se weiter auf der Etraße hin, um fo mehr find 

- 

diefe Schichten mit feinen Trümmern durchzogen, deren 

innere Släche Dolomithrhomboeder bedecken. Auch in 
kleinen Höhlungen des Geſteins erfcheinen foldye Keiftalle. 

Noch weiter fort wird das Geftein ganz zerflüftet, die 

Schichtung wird undeutlih. Endlich wo der Berg bon 
der Höhe faft fenkrecht abfällt, find die Schichten gar 

nicht mehr zu erkennen, und die ganze Maffe ift num 
nicht mehr Kalfftein, fondern durchaus Dolomit. Es 

aibt nirgends eine fcharfe Trennung: zwiſchen beiden Ges 

feinen. Durch Zunahme von Trümmern und Drufen 

wird der Kalkftein nach und nach gänzlich verdrängt, und 

es bleibt nur der reine Dolomit übrig.“ 
„Da aber Klüfte, Trümmer und Drufen nothmwendig 

‚foäter entftanden fein müffen, als die Maſſe, welche fie 

durchziehen, daher noch mehr die Foffilien, welche ihre 

innern Wände befleiden,, fo ift es offenbar, wie auch bier 

der Dolomit aus Veränderung und Zerfekung dis Kalf- 

ſteins entſteht. Dieſe merkwürdige Umwandlung ift bier 

fo ‚deutlich, in allen ihren Einzelnbeiten, fo leicht, fo 

bequem, und in folchem Zufammenhange zu verfolgen, 

daß meine Begleiter glaubten, bei dieſem Anblick müſſe 

jeder Zweifel verſchwinden; 08 rede bier die Natur fetbft 

zu laut und verncehmlich. Immer reiner wird der Dolo- 
mit im Fortlauf der Straße, immer weißer und Förniger, 

und damit werden auch die -Felfen Fühner, wilder und 
fehroffer. Da, wo auf dem Gipfel die Kapelle St. Gal- 

vador fteht, 1980 Fuß über dem Ser, ift diefer Abfturz 

fo ſchnell und erſchreckend, daß man ohne zu ſchwindeln 

gar nicht vom Rande herabſehen, und ohne Mühe Steine 

vom Gipfel big weit in den See fehleudern kann. Hier 
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wird auch ſchwerlich noch: Lalkſtein im Dolomit a 4 
non Altes iſt körnig und wei.” 5 nam Dal un. 

„Die Straße unten bleibt in dieſen Dotomitmaffen ] 

nicht für eine halbe Stunde Länge; dann weichen: die 
Felſen, der Berg des Salvador fällt fchnelligegen Süden 

hinab. Ders fcharfe Grat dehnt fich zum breiten Rüden 
aus und Kaftanienwälder: bedecken jezt dem. bisher: faft 
baumloſen felſigen Abhang. Nun beftehen dieſe Berge 

unausgeſezt und: über Melide hinaus aus dem dunkeln 
Augitporphyr mit Epidot, wie ser gegenüber bei Cam⸗—⸗ 

pione / Biffone: und Rovio erfchien. Alſo auch hier, wie 

in Zirob, entdeckt fich die. nähere Urfache der Veränderung 
des Kalkſteins zu Dolomit indem Emporfteigen des Augit- 

porvhyrs und in dem ihn herbortreibenden — 
Stoffen. in 

„Die Halbinfel Achen dem: S — von — und 

Lugano wird durch ein weites Thal in zwei ungleiche 

Hälften getheilt. Die weſtliche beſteht größtentheils aus 
Schichten und Felſen von Glimmerſchiefer, und nur an 

der ſüdlichſten Spitze gegen Caſoro aus Kalkſtein; in der 

öſtlichen zieht ſich der Grat des Salvadore und der breite 

Rücken des Berges von Arboſtoro fort. In dieſem Thale 

endigt ſich ſchon an der Mündung (bei Figino) der Augit— 
porphyr, der bis dahin von Morcote aus anſtehend war. 

Es erſcheint rother Porphyr, aber nicht für lange. Bald 

verändert ſich das Geſtein ſo ſehr, daß es eine ganz neue 

Gebirgsart zu bilden anfängt. Es iſt der Granit von 

Baveno; ein ganz eigenthümlicher Granit, der mit 

keinem im Innern der Alpen vorkommenden Granit in 

Uebereinſtimmung gebracht werden kann. Das Geſtein 

ſcheint ein Gemenge won ziemlich bedeutenden, Deutlich 

blättrigen ,. fleiſchrothen Feldſpathkriſtallen. Quarz liegt 

häufig dazwiſchen in einzelnen Kriſtallen, und auch 
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Glimmerſechsecke mit faft chen fo unbeſtimmten Rändern, 
wie Tonft wohl im Porphyr. Diefes Geftein wird: von. 

einer unglaublichen Menge eckiger Höhlungen durchzogen, 

fo fehr, daß auch das kleinſte Stück, welches man ab- 

fchlägt , immer noch einige enthält. Es find wahre Drufen, 

inwendig mit Kriftallen befezt, zuerſt Quarzvyramiden, 
mit den Spiken gegen die Mitte der Drufe, und am 

Ende mit dem Anfang eines Prisma, fo wie Quarz 
Keiftalle in der Mitte einer Grundmaffe fich nie bilden, 

fondern nur in freien und offenen Räumen. Zwiſchen 

ihnen ziehen ſich Keiftalle duch von dem fleifchrothen 
Feldfpath der Grundmaſſe, größtentheils in der Form der 
rhombifchen Säule mit gerade aufgefeztee Zuſchärfung 

auf den Kanten der ſtumpfen Winkel, die Haum’fchen. 

Flächen T und I mit der Fläche P des blätteigen Bruch; 
und des gegenüberliegenden X. Nicht leicht findet ſich 

aber einer von diefen Kriſtallen, welcher nicht an den 

Eeiten von zwei großen , über den Feldfpathkriftall ge— 

« mwöhnlich weit hervorftehenden Kriftallen won Albit wie 
von einem Rahmen eingefaßt wären. Es find ganz dünne 

Zafeln ; fat farbenlos und ducchfichtig , wenig dider als 
ein ſtarkes Papier; und doch erkennt man ganz deutlich, 

auch fchon bei diefer Dünnheit, Zwillinge, aus- und 

einfpringende Winkel auf der Fläche des blätirigen Bruche. | 

Diefe. AlbitEriftalle fichen mit ihren Flächen völlig den 

analogen Flächen des Feldſpaths gemäß, ungeachtet fie 
doch, wegen Berfchicdenheit der Flächenwinkel nicht ganz 
mit ihnen parallel fein Fünnen. Kleine ſchwarze Kugeln; . 
auf den: Feldſpathflächen zerſtreut, find zylindrifche Zus ' 
fammenhäufungen von. Heinen Chloritblättchen. Alle 
diefe eckige Druſen find deutlich durch. offene Klüfte ber—s 

bunden ; welche von einer zur andern binlaufen. Es find 

daher fpätere ‚Exrfcheinungeny nach dem Hervorteeten der. 
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Gebirgsmaſſe, und die Kriftalfe haben fih darin wahr: 
feheinlich erſt foäter erzeugt. Es find deshalb in diefen || 
Höhlungen audy wohl noch andere Foffilien zu erwarten, 

welche man fonft nicht in feften Gebirgsmaffen , aber die I 

Atmosphäre nahe zu ſehen gewohnt ift, Apatit, Zluße I 

ſpath, Schwerſpath oder Eifenglanz. Indeſſen gelang es 1 
nur Herrn Mouſſon, vine Drufe von trefflich= fchönen , 

glänzenden Zurmalinkeiftallen zu finden. Diefer ausge | 

zeichnete Granit findet fich auch noch bei Brufin Arfiiio N 
und Porto Morcote. Er bildet den vom Uebergang bei 
Biffone fo fichtbaren Hügel von Befano, im Thale von | 
‚Porto, dann alle Berge auf den Höhen des Dal Sana; 

ganz in der Richtung, in welcher, zwifchen dem langen | 

See, und dem Eee von Drta, die Granitberge von 

Baveno auffteigen. Er verdient in feinen Verhältniſſen 
zum rothen Porphyr genauer und vollftändiger unterfucht 

su werden.“ | 

Ich mwiederhole die —— daß man am See 
von Lugano in jeder Jahrszeit mit wenig Unbequemlich⸗ 

keit und von einer Natur umgeben , wie ſie ihres Gleichen 

in den Alpen nicht findet, die mannigfaltigften Verhält— 

niffe der Lagerung, der Durchdringung und der gegen- 

ſeitigen Veränderung der Gebirgsarten ſtudiren fann; daß | 

men bier lernt; nicht ‚blos, daß Augitporphyr Erin 

Baſalt und Erin rother, quarzführender Porphyr fei, fon= 
dern auch, mie vorzüglich von ihm und mit feinem Er- 
fheinen die merfwürdigften Beränderungen, Zerfprenguns 

gen und Erhebungen ausgehin; daß man hier die großen 

Erfcheinungen, die man im Innern der Alpen unbefrie— 

digt anftaunt, bis zu ihren innerfien —* — * 

und erfor Anton | 
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2. Herr Staatsrath Ufters’ Test” den Un trag 
für die Herausgabe der Denffihriften der 
allgemeinen ————— wanefsıfihinden 

Br hart: 

Dieſer Antrag wurde in ver vorſahrihen Sitzung zu 

J— dem Kantonal⸗ Verein in Zürich) zur Aus— 
arbeitung Übertragen. Das geſtern verſammelte Central— 

Committé vernahm den Antrag, brachte aber verſchiedene 
Modificationen, zumal cin beſtändiges Generalſekretariat, 
in Vorſchlag, und Herr Staatsrath Uſteri ward neuer⸗ 

dings um die Umarbeitung dieſes Antrags gebeten — wel 

cher fodann in folgenden zehn Artikeln von dir Sit 

fhaft die Genehmigung erhalten bat. ' 

1) Die Gefellfchaft Hält ihren Beftrebungen — 
Zwecken entſprechend, eine periodiſche Sammlung von 

naturwiſſenſchaftlichen Abhandlungen ihrer Mitglieder; 
die der Bekanntmachung werth erachtet würden, unter 

dem Namen Denffchriften der allgemeinen 
ſchweizeriſchen naturforfhenden Befellfchaft 

zu veranftalten , wofern nemlich die deshalb anzufragenden 
‚Kantonalgefellfchaften dafür einftimmen, und auf die 

- Herausgabe von eigenen Sammlungen ihrer Arbeiten —— 

Memoiren verzichten wollen. 

2) Altjährlich erſcheint von dieſen Denkſchriften eine 

Lieferung oder ein Band, deffen Stärke durch den Vor⸗ 
rath an Materialien beſtimmt wird. 

3) Die aufzunehmenden Denkſchriften können in 

teutſcher, franzöfifcher , italieniſcher oder lateinifcher 

Sprache verfaßt und abgedruckt werden. 

4). Es follen in die Sammlung nur foldhe Arbeiten‘ 

aufgenommen werden , durch welche die Naturwiffenfchaft 

oder irgend ein einzelner Zweig der Naturfenntniß, vor- 

zugsweiſe aber diejenige der Schweiz; Bereicherung , 
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Zumachs «oder Berichtigung durch neue. Beobachtungen li 
Entdefungen oder Verſuche erhält. Ze 

5). Zu Ausmittlung der Drudmwürdigkeit der eine] 

gereichten Schriften ift eine vorherige Prüfung derſelben 

nothwendig. "Für dieſe Prüfung wird von der Geſellſchaft N 

eine Committee von drei Mitgliedern gewählt. 9 

6). Derfelben liegt hinwiederum die Redaktion ſowohl 
als die ökonomiſche Beſorgung der Herausgabe dieſer 

Geſellſchaftsſchriften ob. Sie wird deshalb, unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Gefellfchafts-Direktion , einen | 

Vertrag mit einem Berleger abfchließen, und um diefen 

defto günftiger zu erzielen, die Mitglieder der Gefellfchaft 

zu Unterzeichnung für den Ankauf der Sammlung, eins 

laden; fo nemlich, daß die unterzeichnenden Mitglieder | 
um. die Hälfte des Ladenvreifes die —— von dem 

Verleger erhalten. | 

7) Auf den jedesmaligen Bericht dieſer engern Com⸗ 

mittée wird die Geſellſchaft in ihrer Jahresverſammlung 

die Summe feſtſetzen , welche aus der Geſellſchafts-Kaſſe, 

zum Behuf der Ausgabe der Denkſchriften und zur Be— 

reicherung derſelben durch Kupfer⸗ oder Steindrucktafeln, 

verwendet werden darf. | | 

3) Diefe Committee wird zu gleicher Seit auch: das 
andauernde General: Sefretariat der Sefellfchaft fein; und 

es liegt demſelben diejenige Leitung der Geſellſchafts— 
Berhältniffe und Gefchäfte ob, welche nicht auf die. Jahres— 
Berfammlung Bezug haben, und die einer zufammen- 

hängenden ununterbrochenen Behandlung bedürfen. 

9) Die Comittee wird beauftragt; an die Kantonal⸗ 
Gefellſchaften die. im erſten Artikel dieſes Beſchluſſes 

bezeichnete Anfrage gelangen zu laffen and im Fall 
alkfeitig beiahender Antworten , alle weitern obbemerkten 
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) Einleitungen für: die aan der Schriften zu ver⸗ 

anftalten. 

4 Die —— oder J—— Sekretariat wird 
| von der Geſellſchaft auf drei Sabre gemählt. Nach Abfluß 
dieſer Zeit tritt alliährlich ein Mitglied aus; die austre— 

tenden Mitglieder ſind wieder wählbar. 
Die Wahl in Bezug auf den Ort, wobei ab ‚Genf 

in DBorfchlag gekommen, traf die Stadt Zürich, und 

als die Glieder der Committce find einftimmig die Herren 
Staatsrath Ufteri, Hofrath Horner und Dr. Oberrichter 

Schinz gewählt worden. | 

Bi 3 

3. Rehnungswefen der Geſellſchaft. 

Die vom Eentral-Committee zur Unterfuchung der 
Rechnungen gewählte Kommiffton , beftehend aus den 
Herren Anpellationsrichter Dr. Zollikofer , Oberftlieutenant 

Fiſcher, Münzmeifter Pfluger und Dr. Kaifer, ertheilt 

Bericht über die rebidirte und richtig befundene Rechnung. 

a) von Heren Oberfilieutenant Fiſcher, Präfident der 

Geſellſchaft im Sahr 1824: 
Spezifizirte Auslagen für | 

Die Sefellfchaft . » f.123:.27 kr. 
An Herrn de Candolle 

Zurretini & Comp, in 
Ben bezahlt · 3273: 

din a Ta 2 Te 
Einnahme vom bh. Stand | | } 

Schaffbaufen . ... f.275: — Er. 

Bin 27 Diplome- =... 74:45 = 
NEN, 349: 415 fr. 

Rom Herrn * zu gut fl. Ag: 42 kr. r 
Reichswährung. 



Ausſchreibung derfelben foll für das Jahr 1827 von dem | 
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| b) von Heren Pfluger, Präſident der HIER N 1835 : J— 

Auslagen nach detaillirten Belegen: _ I 
— Schweizerfranken 1062. 5. 5. 

Einnahmen DENE =. 808. - - I 
> 

Kommen Hurn Pfluger zu gut Frkn. 254. 5. 5.1) 

| Aus BEN Rechnungsüberficht erhelfet , daß den | 

beiden vorlesten Herren Präfidenten aus der Gefellfchaftg- I 

Saldo aus der N zu bergüten. | 

Der  Kaffabeftand der Gefellfchaft bei den Herren | 

de Gandolle Turrettini & E. in Genf, ift, uneingerechnet | 

der noch nicht berichtigten Auslagen an die beiden vor= || 
genannten Herren Präfidenten, auf den 31 Yuli 1826 || 

in Schweijerfranfen 2932, J 

Hinſichtlich eines zu erhebenden Beitrages ſchlägt 

dieſelbe Kommiſſion vor: daß zur DBeftreitung der anz |) 
gefchafften und ferner anzufchaffenden Inſtrumente für I 

die meteorologifche Kommiſſion ſowohl, als für jene zur ) 
Unterfuchung der Mineralquellen, und der allfälligen \ 

Auslagen der Druckkoſten für die berauszugebenden | 

Denffchriften von jedem ordentlichen Mitglied zwei | 

Schweizerfranken bezogen merden möchten. Die | 

diesjährigen Eefretariat, und zwar bei Anlaß der Ver- 

theilung. der. diesjährigen Verhandlungen gefchehen. Den | 

Einzug beforgen die Kantonalgefellfchaften, und da, mwo | 
Eeine folche exiſtiren, werden die Mitglieder aufgefordert, | 
ihre Beiträge an die zu bezeichnenden. benachbarten | 
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Kontonalvereine zu übermachen, welche fodann die Baar⸗ 
ſchaft dem Generalfekretariat überfenden. 

Der Kommiffionalbericht ift feinem ganzen Inhalt 
nach von der Geſellſchaft genehmigt worden. 

Herr Hofrath Horner ertheilt hierauf der Gefell- 
fhaft Rechnung über die Auslagen für meteorologifche 

Inſtrumente, und fchlagt vor: daß die Eumme von 

Schweizerfranken 797. 7 Baken aus der Geſellſchaftskaſſa 
beftritten, eine fernere Ausdehnung für Austheilung der. 
Inſtrumente an andere Orte, wie nad) Devers im Ober- 

engadin und an den Bodenfee, geftattet, und endlich auch 

einigen Reifenden tragbare Barometer gegeben werben 

möchten. 

Die Relation wurde von der Befellfchaft gutgeheißen, 

und ein fernerer Kredit von Zr. 400 auf die Gefellfchafte- 

aſſe eröffnet. 
Herr Pfarrer 3. ©. Wyttenbach in Bern ertheilt 

briefliche Rechnung über Verwaltung des Centralarchives, 

wonach von den im Mai 1826 von Heren Pfluger erhal- 

tenen 60 Franken, r. 21. 3. ausgegeben, und Sr. 38. 7. 

in Kafla bleiben. 
Auf den Antrag eines Mitgliedes, wurde einmüthig. 

befchloffen, durch eine Denutation der Hochlöbl. Regierung 
des Standes Graubünden für die gafifreundliche Aufnahme, 

fo wie für das der Gefellfhaft überfandte Geſchenk von 
400 Schweizerfranfen den verbindlichften Dank zu bezeugen. 

Die hiezu beauftragten Mitglieder waren- die HN. Dräfiden- 
ten. Bifeher ı und Pfluger, und Hr. Oberfſorſtrath 

Noch liest Herr. Dr. Ebel auszugsweiſe eine»; 

Abhandlung. von Heren Dr. Luſſer in. Altdorf vor; 

über den Alpendurchſchnitt vom Gt. Pia 
bis. Arıh. | 
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Da diefe gehaftreiche Abhandlung nach’ den Wunfche 
der Gefellfchaft gedruckt werden foll, auch ein genügender 

Auszug den Raum diefer Blätter überfchreiten würde fo 
wird hier nur "eine gedrängte Ucberficht derfelben gegeben. 

Der Scheidenunft des Gotthard , wo aus benachbarten { 

Zeichen; Bäche und Ströme entfiehen , und zwei entgegen- 
gefrzten Meeren zueilen, beftebt aus Granit im faft ſenk— 

rechten Spiken umd verfihiedenartigem Gefüge. Nicht 
weit nördlich, - wo die Schichten dünner, dunkler und 

von geringer Mächtigfeit, fteeicht, dem Granit parallel, 
von Dften über die Heine Gotthardsſpitze nach Weſten 

über den Lacendro, Sienitgneiß, dem wieder Granit 

folgt, mit Adern von verſchiedenem Quarz und Glimmer 
mit vielen Abweichungen. 

Die vorzirglichften in dieſen Urfelſen vorkommenden 

oryktognoſtiſchen Schätze ſind: Bergkriſtalle in den mannig: 

faltigſten Abwechslungen von Farbe und Form, ſchwarz 
oder braun, gersöhnlich auf der Nordfeite jener Gebirge 

von Gneifgranit, wo der Quarz ametiftartig iſt, ganz 
wafferbell und vollfommen durchſichtig, vorzüglich in jener 

‚ Art Gneißgranit, wo der Quarz glasartig ift; milchweiß, 
und dennoch oft vollfommen ducchfichtig, zumal im Gneiß, 

‚gelb aber hin und wieder, wo Eifenerz in der Nähe Tiegt. 

Zuweilen findet man auch Bergkriftalle, in denen fremd⸗ 
artige Foſſilien aufgewachfen, oder darin eingefchloffen 

find. Als Zitannadeln, braune und ſchwarze Ananas 
oktaeder, Eifenglanz und Eifenglimmertafeln , Epidot, 
blättriger ald Rhomben oder Pyramiden Triftallifieter 
Kalkfvath, Feldfpath, Svhaen, Schoerl, Amianth, As— 
beft, Strahlftein, Glimmer, blättriger und vrdiger Ehlo- 

rit von grauer, brauner, grüner und ſchwarzer Farbe, 

rother Flußſpath, felbft Sand, Waffertropfen , leztere 
jedoch ungemein felten. Alle diefe genannten Soffilien 
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und Stufen finden ſich auch fonft einzeln im Geſtein zer— 

ſtreut, oder nefterweis in Adern, Gängen ꝛc. und neben 
ihnen noch Hyacinthgranaten, Thallite, weißen Epidot, 

Bitterſpath in großer Seltenheit mit Spargelſtein, Arra— 
‚gonit » reiner weicher Talk, Appatit, Schwefelkieſe, 
Kupferkies, Fahlerz, Bleiglanz , Eiſenglanz, oktaedriſches 

blättriges und körniges Magneteifen Arſenikkies, Mo— 
lybdän, Zinkblende, Wolfram, Chrom, Kupfervitriol, 

Federalaun, Kohlenblende, Graphit ze. Von dieſen Foſ— 
ſilien und Metallen beſizt der Verf; eine große Menge in 
den berfchiedenften Formen und Öruppirungen. 

Bevor der Verf. den Keen unfrer Alpengebilde , die 
kriſtalliniſchen Urfelsgebirge verläßt, erwähnt er noch einer 

großen Bank, die an der Spitze des über 8000 Fuß hohen 

Griesſtockes im Maienthal auf Gneiß aufliegt, und welche 

er noch als ein Ueberbleibſel des im der Urzeit (noch che 
die Thäler entftanden) fonft ringsumber Durch gewaltige 

Fluthen weggeriffenen , über den Gneiß ir Kalk 
ſchiefer halt. 

Bei Erfchelden nehmen die Gebirge einen ganz afte 
dern Kavakter an. Von Weitem erkennt man fie fchon 

als fpätere Gebilde, als neptunifche Niederfchläge. Die 
Schichten lehnen fich nicht mehr faft ſenkrecht ftehend 

J fächerartig an einander, fondern liegen bald wagerecht, 

bald mehr bald weniger ſüdlich anfteigend, bald nördlich 

zurück beugend über dem Gneiß, doch fo, daß die all» 

gemeine nördliche Einfenkung unverkennbar ift. Auch die 

äußere Farbe der Selfen verräth fchon von Weitem die 

Berfchiedenheit der Gebirgsart, der lichtgraue Kalk fticht 

gewaltig ab von dem ihm zur Unterlage dienenden dunfel- 

- graubraunen Gneiß. 
Dei der Aufzählung und Befchreibung dieſer neptu— 

niſchen Nisderfchläge, will ſich Herr Luſſer an feine der 



bishin üblichen Benennungen halten indem hierin unter 

den Geognoſten noch babiloniſche Verwirrung herrſche. 

In den K Kalknie derſchlägen erſter Art, unmittelbar über 

dim Guciß ſtellt lim gurataſk, ghonſchitfer (Grau⸗ 
waetfehicfe) und’ harten Kalkſtein drei Hau tmodiſtkattonen 
darı pe oft 300 Big? Ado' Fuͤß mächtig‘ Hd nirgends 

y Beuielicher" und itteindnderfliehendee zu- ſehen find, als “ob 
denm Ribiboden am Stagerbetge In aͤllen —* Arten 

find Abdrücke von’ Meergeſchöbfen/ Kid Geſchlechtern 

Ammon ites Bettinites de angehörnd. Dicht über die- 
ſem Kalkgebude liegen ih gleiche Streithung und Sen⸗ 
kung Kalkniederſchläge zweñter Are? Kalkſchiefer, 

den Einige Hochgebirgskalk nennen, und’ watit indie 

Gleiſcherregion hinauf ſteigt and‘ Geisberg Windgällen 
u. ſ. ww. An dieſe lehnen ſich die Kalkmieberſchlage dritter 
Art, die bald "Grattmäte Avenfanditiit; Schiefer 

formation genannt‘ wirden ‚und der Birf. in’ mehrere 

uUnterarten aͤbtheilt· "Die der vierten Art) "unter dem 

Mpenkalkſtein bekdtine) enthalten beſonders Kalkſchiefer 

dichtermufcheliger Kalkſtein mit ſeltenen Muſchelabdrücken 

körniger Kalkſtein mit Kieſelerde gemengt und mit 

chloritartigen grünen Kötneen ; Kalkſchiefer mit⸗ Muſchel⸗ 

abdrucken ſchwarzgrauer aus Kalk, Thon,‘ und Kiefel | 

„gemengter Kalkftein , mit Dielen Numeliten und andern - 
Berfteinerungen. Die‘ Niederſchlaͤge fünfter Wer find 

Nagelfluh und Macgelſandſtein zum Theil in den Thälern 
von Stans und Schwyz — Dir Verf. ſchließt mit dem 

Wunſche daß Freunde der Geognofie, welche andere 

Querthäler der nördlichen Alpenkette bewohnen, ſich 
entſchließen möchten, auch ihre Umgebungen genau ‚zu 
durchſuchen , umd die gereiften Beobachtungen ae 
mitzutheilen. RSS 
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Sikung, den 28 Juli 1826. 

In der heutigen Eikung wurden kurze Auszüge der 

naturforfchenden Kantonal-Geſellſchaften aus Zürich, 
Schaffhaufen, Waadt, Solothurn, Nargau, 
Genf, Bern, St. Gallen, und des ärztlichen Ver— 

eines in Graubünden theils verliefen, theilg vorgelegt. 

Abhandlungen haben vorgetragen: 

1, Herr Staatsrath Ufteri auszugsweiſe: Die 

Weidenarten von Herrn Hr. Hegetſchwiler— 
Das genus Salix zeigt, wie mehrere andere , gemeine 
mweitverbreitete und ihrer indoles zum Theil entgegen= 

gefezte Einflüſſe erfahrende genera, eine große Anzahl 
von Phyſiognomien, welche als Svecies aufgeftellt, jede 
fchnelle und beftimmte Unterfcheidung der lestern vers 

wifchen würden. Diefe Aufftellung würde die Wiffenichaft 
nicht bereichern, fondern nur verwirren, weil diefe Phy— 
fiognomien in den meiften Fällen nur von Licht, Waſſer, 

Erde ze. hervorgebrachte Deflere einer Stammart find; 

hingegen glaubt der Verfaſſer, daß durch Aufſtellung von 

genetifchen Svpecies, oder von folchen , die alle Individuen, 

welche auseinander hervorgegangen find, oder hervorgehen 

fönnen , enthalten, der fichern und leichteren Erkenntniß 

fhmwieriger genera ſehr nachgebolfen werden könne. An 

der Spike von ſolchen Speciebus würde aledann cin 
patriarchalifcher Anführer geftellt, welchen entweder Ans 

fchaulichfeit und ein befimmteres Aeußere, oder dag deuts 

liche Snfichfaffen der meiften Merkmale dazu eignen würde, 

und unter diefen kämen fodann mit Heraushebung der 
veranlaffenden Faktoren die Abweichungen zu fiehen. Eine 
oder ‚mehrere folcher Arten bildeten alsdann eine Gruppe, 

welche neben dir ſpezifiſchen Verſchiedenheit wieder Die 
4 
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Herrfchaft zirgend: eines — in —— 
Merkmalen zeigte ia ausile 

Zur —— ſolcher Bey, und. der, — 
Species unerſuchte der Verf. zuerſt die hrdieate der. 

eiden im allgemeinen | ihre Zähigkeit, Perenmität, "dag 
Behadaͤrtfein der Samen, dag Spfern der —— und 
Vollkommenheit der Bluchentheile calix uͤnd corolla, 

zur Erhaltung und Vern mehrung von ſolchen, die zur 
Fortpflanzung der Speeles “unentbehtlich find, wie Sta- 

mina und Ovaria 2. und die Ablrügigkeit aller dieſer 
vom Standorte. Lezteres bedingt wirklich die pi Hauvi⸗ 
Abtheilungen der ſchweizeriſchen Weiden; die der 

Bruce, Glatt- oder Waffer- Weiden, 30 als 
Folge von Waſſereinfluß in, alfen Speciebus Glattheit, 

Brüchigkeit und verlängerte Blätter mit Drüfen zeigen x. 

2. Die dir Zäh- Oder, MWoll-MWeiden an teodenen 
Drten und 3. die der Sand- oder Bandweiden. 

Die Charaktere der beiden Leiten, fo wie der Untergruppen, 
finden fich in den angehängten Verſuch einer Synopſi 3. 

Dann werden ſowohl in phyfiologiſcher Hinſicht a 

in Abſicht auf Tauglichkeit zur Begrndung der Sbecies 

alle Theile der Weiden näher betrachtet; fo die Stamina, 
ihrer Zahl und Berwachfung nach; und nachher der’ Sal. 
fissa Hoffim, ſogenannte Stamina fissa, auch bei Salix 

riparia: Willd: «und: :Salix \prostrata  Ehrhard.'nad)e 

gewieſen und bei Sal. viminalis Lin. und Sal. mollis- 

sima 'E.hrb.; vermuthstz ferner die Ovarien ihrer: Form, 

Bekleidung und Geftieltfein und der Befchaffenheit der 

Griffel und Narben nach) behandelt, dann die Käkchen, 

in Abficht auf. Präcoeität, Billofität und Stellung, die 

Wolle, der Samen nad) ihrer Färbung und endlich die 

Blätter und Stipula ihrer Form ꝛe. nach angeführt. 



Zulezt gibt der Verfaſſer ein Tentamen —— 
— helvet., was hier im Auszug‘ folgt 9° I; 

"SALICUM HELVETICARUM —J—— 

„Fragiles, aquataticae, ‚glabratae, Pota- 

IB tores. Brud-, Glatt- oder Walferweidens 
FR "Arkorencenieg ‚seu: fragiles, plani- 
tiei, folia angusta, ‚elongata, laevia ‚Lass Feligwlaten 
ec ‚tomentosa), Capsulae, ‚glabrae suhsessiles,, 
BA Stamina 2: a) 

1x. Sal. praeiox —J— — 

2.. S. alba L; IT 
3. S. Vitellina EN 
— babylonica L., ah — 

5... 8. fragilis L: 2. Russelinna. —J 
——— vr Stamina 8 | 
* 53 triandra, %: 3, Villoscinna. 

EM EN Stamina Be | 
% pentandra_ — alpina Wahl. 

B. ‚Retusae. Kerbweiden. —— glahratae, 
repentes (alpinae)... * 
8. S. retusa L2- gar ill: 

— herbacea L.:- 

1. ee: siccae tomentosae, ——9 

Iatifoliqae et glandulosae, capsulae elon- 

"gatae, pedicellatae, tömentosae Spiru- 

stores, -Wollweiden, Zähweiden, Korbs 
weiden. | | | 

4. Capreae. Capsulae turbinatae, pedicella- 

tae, tomentosae. Amenta praecocia, Folia lata, 

subtus  ‚tomentosa, vel reticulato - pübescentia. 

Terrestres , boreales. 

10. S. caprea.L. 



35 Cinerea,, An ‚2. grandifolia Scr; S.. eine- 
rescens WA, 8 acuminata NHollm. she 

men $. ‚gurita, —J — 5 
R. Neon sub⸗ 

aquaticae ergo subfragiles,isubglandnlosae. Capsul. 
elongatae,, ‚tomentosae vel rectius villosae ;. pedi» 
cellatae, folia subtus cinexep-reticulato-pubescen- 
tin, Styli. slongati , Siigmata bifida. _ . | 

ER nigricans. Hall. 
14. S. ‚Stylaris., ‚Dec,; 

Ik 

Ö: Murfasas, Kor fivcaiitenn. Eriigehe —2 
raneus, fol. sericea, parva, Capsul. longe.pedi- 
cellatae, niveo-tomentosäe.! Ament: praecotia. 

ı5. S. ‚uliginosa: > Scr.i‘2. ne Wan. 8. 
fusca L. 

16. S. Be Hoffin. . rebens —— 
2. oblusifolia. S. argentea. Sm. 

D, (SErs6 el. "Seidenweiden.  Arbuscula 
alpina, sicca, RIEMEN niveo ce 
tosis. 

— 
—— 'sericen. Vill ' ‚obtusifolia. —2 

ab. ‚glauca , glauco- -sericea, ‚Var. subaqua- 
tica ee a 

Ss arenaria, 2. "ohtusifolia. 
Hot au $. interniedia vel forma sub concolores, 

caps. niveo- -tomentosis,_ subaquaticae et hybrida 
2. eleagnoides w. 5. ovata Ser. 
—— 21. S. reticulata. L. 

J 4 

* Glancae. Blauweiden. Fürst — 
subaqualicae, „ergo glabratae, caps. niveis,. vel 
glabris et ‚squamis villosissimis. Ad sericeas se 
habent , ati nigrescentes ad capreas. 
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De PR hastata. L. et cerasifolia® „2. ‚hrevifolia 
(viburnoides) Schl.’S.' pilösa. 
23. S. arbuscula, L. — W. plant 5 Sm. 

ad: ne Schi. ‘ 2 Katar 

24: S. proſtruta. Ehrh 35 

IT 'Arenariae, tenaces, tomentösac, Tongi- 

nee minaes... 

4. Fissae. Filam. ae minus ‚vel Conglutina- 

tis, antheris liberis. ' 

25. S. monandra. Hoffn. 2. — — ER 
Br Höffmıwniı22 ‚sseolınT 

"272 8 riparias "Willds: 

28. S. viminalis.. L.’Stamfissa? > 

'29. " S. mollissima. -Ehrh.'Stain. Assa? 

B. Ripariae. Stam. 2—3. 

30ö.. lanceolata. Ser.‘ 
31. S. patuta. ‘Ser. . * 

42 De ——— win. (an — a 

18 

2. Herr Bfluger gibt Notiz über —— 
von Winterflaum bei einer Ziege. 

Vor anderthalb Jahren erhielt Herr R. —— 

nie in Golothurn, - aus dem Berner Oberlande 

eine junge Gemfe in Gefellfchaft einer mittelgroßen roth— 
braunen Ziege, am welcher erftere ‚auch. diefen Frühling 
noch hin und wieder fog. Die beiden Zhiere waren den 

verfloffenen Winter in einem mit einer Mauer-umgebenen 

Hofraum eingefchloffen, und kamen die ganze Zeit über 
in feinen Stall; konnten ſich jedoch unter einem vor— 
fichenden Dache gegen Regen und Schnee fhüken. 

. Sm den: erften Tagen des April- Monats zeigten fich 

über den ganzen Körper der Ziege weißlichgelbe Flocken. 
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aus den Haaren hervorfichend; die fich Leicht weanehmen 
ließen“ Mit) einem weitzahnigen Kamme wurden ſämmt⸗ 

liche Flocken igefammelt, die miterhaltenen Haare aus— 

geleſen / und ſo 174 Loth Flaum erhalten wovon: Herr 

Pfluger ein kleines Muſter vorzeigte. Herr Dizecers ver—⸗ 
ſicherte, daß ſich ſchon ſeit einigen Wochen ſolche Flocken 

in den Haaren der Ziege gezeigt haben, welche dieſelbe 

durch Kratzen mit, den Hörnern wegzuſchaffen fuchte. 

Die Ziege war die ganze Zeit über gleich munter und 

freßluſtig/ ſo wie ſie es auch mo in der nad diefeg 

Monats geweſen. 
Dieſer Flaum wird. daher te, Minterlaim: angeſehen 

— wie ſich ſolcher auch bei dem gemeinen 
Haaſen se, nach der Strenge des Winters in größerer 

oder Eleinerer Menge erzeuget und der die Zweckmäßigkeit 

des Aufenthaltes; der sthibetanifchen Ziegen: auf hochgele= 

genen Albenweiden — 5 und — ma⸗ 

chen Bank | | 

3. dDaſelde ei die J—— von zwei 

Portionen ae bon: ———— Rindbich 
mit. 

San J—— eüthi überbrachte: bc Pluger 

den. 6 Dftober vorigen Jahres eine Blaſe mit Luft an⸗ 

gefüllt ,s die derſelbe bei einer heftig - aufgeblähten Kuh, 

welcher er mit dem Trokar Hülfe fchaffen mußte, aufs 

gefangen hatte. Solche Luft hatte beim Ausftrömen aus 

der Stichwunde einen ſehr ſtarken unangenehmen Geruch, 

und wurde bisher beinahe allgemein als Fohlenfaures Gag 

betrachtet). und die Behandlung dee mit diefem dem 

Landmanne oft fo verderblich werdenden Uebels befallenen 

Hornviehes ea Sn — TEE be⸗ 

trieben. 
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Zur näbern Unterſuchung dieſer Luftart inde der 
der Blafe, in einer mit zuvor aufgekochtem Waſſer 

angefüllten hydropneumatiſchen Wanne, in — * 
‚Fre. und Eleinere Gläſer und Cylinder —— 
wigte dann folgende Erſcheinungen: union 
4) Die Luft war farbenlog ,: und nal einen eigen 
ji unangenehmen Geruch. oe. 

2) Sie brannte mit ſchwacher Kahn re — 
‚fort; dag eingetauchte Wachslichtchen:erlöfchte, und 
ließ fih beim Heraufziehen an dem bite — 
chen wieder anzünden. 

8) Mit Kalkwaſſer gefchüttelt , wurden * 8 Bun— 
men weggenommen/ * das Sen anf 

geterübt. 2. uon 

IN Kauftifcher ieimiolriß, (Aöffigee Yen) 
nahm audy genau Is des Gaſes auf . 

5) Die rückſtändige aus den Verſuchen 3) Ku 4) 
übrigbleibende Luftart brannte ruhig mito blauer 
Blanıpe: Re —— — er⸗ 
loſche 

6). Mit hie vuft — bit⸗ ſich kein 
Knallgas: Das —— hranuie —* mit blauer 

5%. Flamme. 

7) Mit Saucefiofigns gemifcht zeigte ſich PEN —— 
Erfolg. In den Glasröhren befindliches Kalk— 

waſſer würde durch das edutt der * 
ſtark getrübt. 

8) Hundert Raumtheile dieſr Luftart mit fünfzig 
Raumtheilen Sauerſtoffgas in einem elektriſchen 

Eudiometer entzündet, lieferten hundert Raumtheile 

kohlenſaures Gas, fo gänzlich von kaltem Waſſer, 
ätzender Kalkerde, ägendem Ammonium und — 

dem Kali abſorbirt wurden. 
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Aus vorſtehenden Erſcheinungen — * Bruge 

Pen Schlüſſe ziehen guadürfenas 05 ılmmle Ink 

fi eh * vom Kalkwaſſer und Faufiifehen — 

in den Verſuchen 3 und 4aufgenommene it 
Reh Bası und‘ re * — a an 
Ganzen 4 

"Die rückſtändigen 2 fi nd —— 1 

ji Bei 22: Dftober hatte Here: Lüthi Gelegenheit noch⸗ 
* eine Portion Luft bei einer andern geblähten Kih 
aufzufangen, Die mit etwas lebhafterer blauen Flamme: 

hrannte; Kalkwaſſer und ätzendes Ammonium nahmen 
nur 5 des; Luftraumes hinweg, und die übrigen 4 tere 
zeigten ſich in allen Theilen als Kohlenoxidgas; ſo daß 

folglich die gleichen Beſtandtheile, aber in * = 

derten Verhältniſſen vorhanden: waren, : m | 

Das Stürf Vieh vom 6 Detober war eine veeijährige,. 

N robuſte Kuh: Die Weide: fettn und der’ Tag 

Ihwülziam 22October fanden die gleichen Verhältniſſe ftatt.' 

Es iſt bekannt, daß Prieſtley zuerſt Kohlenoxidgas 
dargıftellt, und: Eruihshank 1804 ſeine eigentliche Ratur 

und Zuſammenſetzung erkannte, auch daß es in ungeheurer 

Mengedin den Hochofen exzeugt wird. Dieſes Gas ward 

bisher noch «nicht im) der: Natur aufgefunden ſondern 

wie auch Thenard annimmt blos durch die Kunſt hervor⸗ 
gebracht Die Auffindung desſelben in der Natur, und 
zwar in dem aufgeblähten Wanfte des, Hornviehes wird 

daher als neu angeſehen werden können. Herr Pfluger 
wünſcht, daß dieſer Gegenſtand noch mehrſeitig unterſucht 

werden möchte, was Tine gründlichere Behandlung dieſes 
Krankheitszuſtandes herbeifiihren, und das Wirken und 
Nichtwirken der in ſo großer Anzahl angerühmten und 

angewendeten Mittel beſſer ins Licht ſetzen könnte. 
Ser “4: 

J 
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ET HER Oberſtlieut. Fiſſcher vom Schaffhaufen Zeige 

eine Medaille vor, die er aus Rikel in Augsburg hat 
prägen kafſen. Das Metall dazu hab x von Heren von 

Gersdorfierhalten , das ziemlich reines aber nichtductileg, 
fondern fandiges wegen nicht hinreichender Hitze blos ges 

fintertes Nikel war. Hr. Fifcher hat es einer ultimatori⸗ 

fehen Reinigung unterworfen; um obige Medaille zu 

prägen was wohl dag’ erſtemal dieſem Metalle zu Theil 

geworden iſt. Dabei erwähnt Hr. Fiſcher, wie viele 
Naturkörper im Allgemeinen: Jahrhunderte lang bekannt 

fein können / ohne daß man alle ihre wahren Eigenſchaften, 
und darum ihren wahren Werth erkennt. Gerade ſeiner 
böſen Eigenſchaften wegen hat dieſes Erz durch Schwere 

reichmetalliſches Ausfehem; aber unter den mannigfaltigen 

Beimiſchungen vorzüglich mit Arſenik und Wismuth die 

den Nikel ungemeine Sprödigkeit ertheilen > und am 
ſchwerſten davon zu trennen find , den’ Berginann'betrogen! 

Merkwürdig ift,- dag die Chineſen fchon Tage dieſes Ge⸗ 

heimniß ; das Nifeh ductil zu machen, zu beſitzen und mit—⸗ 

telſt dieſem das Pakfongo oder weiße Kupfer darzuſtellen 

fheinenan Erſt der um die Chemie) verdiente Richter hat 
durch vollfommene Reinigung dieſes merkwürdige Metall; 

welches zwiſchen dem. Silber und Eifen inne zu ftehen . 

ſcheint/ die Eigenſchaften beider beſitzend in feine Würde 
erhoben; und ihm; wie es auch verdient feinen Platz 
unter den edlen Metallen angeiviefen. Eben fo merkwürdig 

als die Ductilität, iſt feine entfärbende Kraft,, wovon Hr. 

Fiſcher einen Etui-Ring und einige Stückchen von ge— 

falztem Blech vorweistz indem eine Verbindung von acht 

Theilen Kupfer mit ſechs Theilen Nikel ein Metall gibt, 
welches an weißer Farbe dem Silber ſelbſt gar nicht nach⸗ 
ſteht, und bei welcher Legirung er den Zink, der fie bläu⸗ 

lich) , und das Silber, melches fie Eoftbar macht, gleich- 
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‚mäßig verntieden hats obſchon nicht zu Täugnem, daß der 
Zink die Miſchung leichtflüſſiger und das Silber die 

Farbe noch Silberähnlicher macht. Noch bemerkt Hr) 
Fiſcher daß das zum Rikel, ſo wie vorliegendes Alliage, 

in Goldäther getaucht, augenblicklich eine ſchöne Bergol- 

dung annimmt ‚und hinwieder mit einem Stück Silber 
leichlange Zeit den Wirkungen des Schinznacher Minerak | 
waſſers ausgeſezt, weit weniger als lezteres anläuft. Es 
iſt zu wünſchen, daß die reine Darſtellung dieſes Metalls, 

was bis jezt noch nicht hat gelingen wollen, durch eine 

wohlfeile Art: erhältlich fein möchte; damit die Induſtrie/ 
und vielleicht auch die Wiſſenſchaft, allen den Nuken 
daraus ziehe dem: es in diefem Fall: gewähren. könnte. 

56 Herr EifenringnCapitular von Pfäfers Pfar- 

rer in Ragaz legte) einige Bafeln fehr. fleißig umd treffend | 

nach der Natur gemalter Schmetterlinge bor; und 

erhöhte den Genuß dieſer Anfchauung: durch eine humo⸗ 

riſtiſche Vorleſung über den Schmetterlingsfangin, 
In den dreiillebergängen der Raupe; der, Pupe und 

des Schmetterlings berührt der Verfaſſer zarte geiftige 

Andeutungen. Mit der Maiſonne entſteigt der: Staub— 
flügler, ein bald mit niedlicher Eleganz / bald mit ſchim⸗ 

mernder Pracht ausgeſchmücktes Geſchöpf dem düſtern 

Grab; voll Leben und Schönheit erhebt er ſich in dem 
Frühlingsäther, frei nicht mehr in beſchränktem Pflanzen: 
Daſein, ſondern um zu fühlen, ſich zu freuen, zu: bewegen; 

und. feines Gleichen fortzuzeugen. Ein ſolches Ratur— 
gebiet darf nicht unbeachtet bleiben, das vor allen andern 
den. hohen Spruch, verſinnlicht: „der Menſch ſäet ver— 
weslich und erntet unverweslich.“ Keine noch fo üppig: | 
vrangende Vegetation, keine Salomons Herrlichkeit übers: 
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treffende Lilie, Teine köſtliche Perle gibt uns ſolche merk⸗ 
würdige Anſicht von unſerer eigenen dreifachen Verwand⸗ 

lung im Sein in Tod und Wiederſein wie dieſe 
nie genug zu bewundernde lepidopterſche Metamorphoſe 
Ueber die Papillons⸗Welt ſeiner Gegend berichtet der 
fleißige Sammler Folgendes: Das Revier , indem er über 
das Heer der Infekten ungern: die Alleinherrfchaft über, 
ift in allweg eines der bevölkertſten Jede Tagzeit, jedes 
Graspläschen, ja jede Hälfte der 24 Stunden erzeugt ihre 
Eigenheiten , die die Exiſtenz überſchwenglicher Menge 
derfelben auf der Höhe und in den Rirderungen darthut: 

Schon das gefegnete Klima des GSarganfer Landes mit 
feirten flachen Wieſen und" Feldern ; mit feiner grellen 

Nord» und Südwand, mit feinen Schattirungen durch 
Gebüſch und Waldungen und offenen Rebbergen, mit 

feiner drückenden Hitze im Thale und: der Kälte befchneiter 
Berge, mit feiner Birlartigfeit von Bäumen, Stauden 
und Gtäfern liefert eine unendlichesFahl von Kreaturen, 
die man anderswo vergebens ſucht. Auffallende Berfchieden- 
heiten findet man aber zroifchen denen zu Berg und’ denen‘ 

zu Shalgeländen. In lezteren bringt’ jede: beſondere Rage 

ihre .befonderen Schmetterlinge, Die nirgend als cben an 

dieſem Gefträuche, auf dieſen magern Wirfen‘;  auf'jenem 

fetten Boden, in der ſumpfichten Gegend, hier in der. 

Nähe des Dorf, dort im Gebüfche, im Wäldchen, um 

den klaren Bach, beim Wafferfall oder am nakten Felſen, 
ihrer Natur nach, fi) mit Vorliebe aufhalten. Nichts 
geringes ift eg zu beobachten’, daß fihon in der Heinen 

Umgebung von Rugaz bei 500 Arten Schmetterlinge ent: 

det find und den Entomologen zu jährlichen neuen Ent- 
deefungen berechtigen. :Der Apoll z. B. flattert hier im 

‚ Ueberfluffe , feine Mutter Mmemofine haufet hingegen‘ 

einzig nahe am Klofter auf romantischen Wieſengrund; 
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Atropa der König der Tagbögel iſt an Weiten nur zu | 
gemein; Paphia "Daphne; Artemis‘ nf w find: an | 
gewiffen- Stellen wie verbürgert; Machaon/ Fund, | 
Aglaja Niobe; ı Adivve wa. m; ſchwärmen auf allen 

Wieſen von dent übtigen * der — hr * 
* ewfhnen. 1a au =d 

im Orten Eiſenring sähe: dan — * eine, Menge dift ı 
nieblichen: Bewohner deriniedern Regionen auf, bevor er 

die, botanifchen Berge und Alpen befteigt, und nach Phi 
eomone Myfia, Delius und einer Menge von Schwärz⸗ 
klingen haſcht, denen die eifrigen Sammler in Zürich 
Genf und Deutſchland häufig nachfragen." Aber welche 
ſchöne ‚Belohnung für die  mühfame Reife nach jenen 
Höhen , wo ſchon die weine: Atmosphäre das Athmen | 
erleichtert, dem Müden neue Kraft verleiht, und dem | 
Mifantheoven die Runzeln an der Stirne glättet. Was 
find aber die Fernfichten über die Schlangenmwindungen 
des Rheins weit hinab bier im den Bodenſee ſich vers 

liert Awas wären die zackigten Kuhfirſten, was der Wallen—⸗ 

berg mit feinem tiefen Wäſſerbecken/ mas die Gebirgsketten 
Rhätieng sund Tirols wenn irgendein: Phereteg, eine | 
Pirrha/ einen Eloe iworbridefiliet 1: Huſch! Berge und 
Länder. Steine umd Kräuter vergeſſend, ſchwingt der 

Inſektenfänger fein Neß und fchäzt fich glücklich denn w 
hat eine Roctua triſtis im Garner Hier lauert man nicht 

vergebens nach ſchönen Varietäten des artigen Bombyr 
Plantüginis , dort ficht man ein paar glänzendweiße Cal⸗ 

Lidice und zu gutem Schluffe thut man auf der Rückkehr 
von der Jagd tiefer unten, noch ein Dutzend der. berühm⸗ 
ten Thore ein/ die an feuchten. Schattenorten  Tagern.' 
Vergnügt wandert nun der rüftige Jäger durch die knie— 
brechenden Alpenwege mit vollgefüllter Schachtel nach 
Haufe und grüßt zum Abſchiede kaum noch die grauen 
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Hörner die 9000 Fuß ‚hohe Phramide des Calandary die 

ftarren Eisgebirge im Hintergrunde des verwaisten Kalfeuſer 
Zhals; deſſen Rirfengefchlscht verfchiwunden iſt — er ge 

denkt nur ſeiner reichen Beute und künftiger Hoffnung. 

Ein: andermal gilt: es den’ grünen Triften des blumigen 
Monteluna , dann der Grashalde von Laſa ober Valens 

oder den langen: Böden ober Bardiel, die ſämmtlich mit 
miürzigen Kräutern und duftenden Blumen ihre bunt 

bemablten ‚geflügelten ; kleinen Gäſte reichlich bewirthen, 
und Sammelplätze einer ſehr belebten Natur find. So 
reich. iſt Diefelbe, daß ſie den jährlichen Einfang ‚von 

einigen tauſend Müfterchen leicht möglich macht. 

Der Entomolog beſeufzet nun die Befchwerden und 
Kümmerniſſe feines: Berufsy: fintemal auf Erden alles 

ſeine Magen und Sorgen hat. Richt nur entwiſcht him 
und wieder ein hoher Gefangner aus! dem Garne’; und 

der einmal: berührte Zwiefalter flattert ſcheu in ſchnellen 

Zügen: zur unerreichbaren Höhe, ſeines Verfolgers ſpot— 

tend: nicht nur ſtraft oft eine Unachtſamkeit den unvor— 
ſichtigen Sägen; daß: ihm fein: Gewild ſchlau im Blitzes— 
Fluge entgeht; er büßt feine Unerfahrenheit; wo er fein 

Retz nicht gehörig und à tempo zu ſchwingen verſteht; 

der Sammler hat: auch noch zu Haufe mit Feinden voll- 
auf zu. thun, die ohne Rüdficht und Schonung barbariſch 

die goldenen Flügel einer Bracten, fogar der höchft feltes 
nen Celſia gernagen und troß dis Kampher ‚des Merkurs 
und des Doppelſchluſſes, trotz unermüdlichen Nachſehens, 

ihre grauſamen Verheerungen forttreiben. Dieſen Uebeln 

vorzubeugen, verlegte ſich Herr Eiſenring darauf, ſeine 

Schmetterlinge abzuzeichnen/ und Kai IR EHE 
i Enfistrect —— ARTEN. € 
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Abhandlung über die Frage: Iſt das Alpengebirge der! 

vulkanifchen Thätigkeit im Innern der Erde fremd.“ 

Seines Wiſſens haben biele ausgezeichnete Gelehrten ein⸗ 
zelnen Theilen dieſes Gegenſtandes ihre Aufmerkſamkeit 

geſchenkt ohne jedoch denſelben nach ſeinem gunzen Um- 

fange: zu erſchöpfen oder auf überwiegende Klarheit zu 
erheben· Die vorgeleſene Abhandlung befaßt ebenfalls 

mehrere abgeleitete Merkmale aus der Analogie in Deutſch⸗ 

land und: Frankreich bekannt * in! Ä 

und geſtattet deshalb keinen RE Hnosyesın 

Here Oberſtlieutenant v. N tieet sh 

Se ee der Lues Notiz über den Etoffr der 

zweinem Hygrometer gewählt, und auf welche 

Weife⸗er dazuſangewendet werden foll- (Notice 

sur. la substance »dont un. hygrome£tre doit être 

construit, et dans quẽl Sens elle: doit être prise.) 

EXTRATT"DE CETTE NOTICE: "Wo 
1 y atrente-ting’d quarante ans, que MM. de 

Saussure et de Luc’ discuterent sur la'question, si 
on a 'cheisi parföut la substance hydroscopigne, | 
qui indique le mieux Ia’märche de Phümidite dans | 
Yair. Les recherches de ce dernier furent les | 

plus multipliees tant sur les substänces vegetales 

qu 'animales, comme‘ le’ sapin, le buir, les tiges | 

des graminees, lä pie’ wWAloe, les’ plumes d’oye, | 

1es piquans'des porc d’epies, Vivoise, la Bälaine ect, 
La premiere observation qu’il fit, fat que les sub] 

stäncesprises® dans le sens des fihres’ne s’al- f 
longoient pas d’une maniere reguliere par P’aug- | 

mentation de l'humidité, mais que leur allongement 

deminmoit en quäntil€ par des augmentations ega- |! 
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les dhamiditẽ, et qu’enfinieltesis’actonrcissoient; 
tandis que les mômes substances,' coupées en tra⸗ 

vers: des ibres, continnoient & sallonger.· Mr; 

J.A. de Lud indique alors la méthode, que son 

oncle a suiviꝰ pour arriver aux resultats suivans: 

mist, bes ssubstances prises dans la longueur 
des fibres continuent‘ 3: imbiber:: de Lhumidité, 

gqüoiqu’elles cessent de ‘s’allonger et ern Bor sen 

unes commencent même A's’accöureir:.):‘ t 

Les bandelettes coupéé s en travers des 

Ares continuent à s’allönger aussi longtems que 
V’humidite augmente. 
v2. La bandelette' de: bhalaine en s’allongeant 

suit a tres peu de chose pres la marche de Paug⸗ 

mentation: d’humidite, qui est indiquee par l’aug- 

mentafion! de’ poids des copaux de cette substance. 

Ce fut en consegience de ee resultat et de la 
grande élasticite de la’ balaine’ qui la fait'revenir 
sensiblement à la même longueur par la même 

degré dihumidité , que de Luc choisit une hande- 
lette de cette .substance. pour ſson hygrom£tre.. La 
balaine conserve cette &lasticite, „pendant longtems, 

puisqu‘ un. de ces instrumens fait: : depuis dix ans. 

&tant plonge dans Peau est revenu A son.point de 
P’humidite extreme comme si,.ce point avoit été 
fixe la _veille;. Du: point. de la.secheresse;extr&me 
a celui de; Phumidite extreme, la; bandelette s’al- 

longe d'un ‚huitieme, de sa longueur; totale. On 

est parvenu avec un peu d’adresse à obtenir une; 
bandelette. qui; avoit hnit pouces de longueur et. 
ne pesoit qu'un dixième de grain. Kol 

Le. ‚cheven,,; etant une substance: ‚biriäb: neces=- 

sairement; dans le. sens.des ſibres ou de son accrois- 

su, TE 
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sement, 5 Allonsẽ d’abord tees rapidement pais | 
son allongement, est toujours moindre par des 

augmentations &gales d’humidite, enfin il cesse de. 

s'allonger, malgr& que Vhumidité aitie en augmen- 
tant et même il röfrograde avant que le point de 
"Phumidite extreme soit arrivé. "Pour preuve de 

' cette observation M. de Luc ’aliögue une experi- | 
ence, que feu son oncle rapporte dans son second 

. memöire sur I’hygrom£tre inseré, ‘dans les-trans- 
"actions pbilosophignes pour l’an 1791 4 Wet il-con- 

“ tinue: Ainsi on woit partonrir A ce hygromätre 

7 degres de son écheue, lorsque Pair ne contient 

: encore que le tiers de Phumidite qwil peut con⸗ 

tenir, il est arrivé au degr& 86 lorsque l’air en con- 
tient la moitie, et au. degre& 98 lorsque Pair en! 

eontient les quatre cingiemes, puis Phygromätre 

ya de 98 A ı00 et de 100 à 95, pendant HA Weit 

‚arrive à l’humidite extreme. % 

Lé hygrometre de Deluc n’est connu qu’e ’en| 

Angleterre‘, et aucun arliste sur le continent n'a 

appris a lE construire. On en voit la figure et la 
description dans le m&moire cite. (Transaet. philos. 

‚Vol. 81. PE9. 2. 422.) . Le point de l’humidite | 

extreme est fixe .en le plongeant dans l’eau et ce- 

ini de la secheresse extreme en l’enfermant dans 

un vase A moitie plein de chaux vive, qu’on vientl 
de tirer. brulante d’un four A chaux. La monturef 

de Phygrometre,, qui renferme la baleine’prise en | 

travers, n'a que. quatre pouces de longueur. Le] 

.cercle qui porte les. divisions, est fixe ‚au-dessus 

et ajoute un pouce et demi de plus a la longueun] 
de Pinstrument. | ey 

or PER iz ii 22 — —— 

* 
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+ Gerner wurden der Beikiic akt. in dieſer Sitzung 
& at; Ey: ten 

Eine Abhandlung, von —J— * we ———— 

Ben. Las Schwefelwaſſer zu; Iferten nehſt 
Vorſchlägen zu einer zweckmäßigen Ba de⸗ 

Anſtalt. ‚(Notice ‚sur léau minérale sulfureuse 

dYverdun et indication, des ‚ameleorations a,faıre 

"a son etahlissemeut. thermal.) ;; 

Der Verft hält dieſes Scwefelwafe., Fee eine Eigen- 

wärme von 49— 20% R. hat, für eines der smpfehleng- 

werthern der Schweiz; nicht ſowohl ſeiner firen $ Beſtand⸗ 

theile als vielmehr der. Gasarten ; zumal des Stickſtoffes, 

wegen, den er auch in dieſem Waſſer gefunden bat. 

‚Here v. Gimbermat. hat im Auguſt 1825 an der 

Quelle Stickgas, kohlenſaures Gas, und geſchwefeltes 

Waſſerſtoffgas ‚gefunden. und, an fixen Beſtandtheilen hat 

Hr. Pechier in Genf in: ſieben uhr J 16 Unzen fol⸗ 
a Refultat gegeben zo : N 

Trockenes ſalzſaures NRatron — — —— 

Trodenvs kohlenſaures Natron is =54i970 996 
Trockener kohlenſaurer Kalk, 4 
ieſcerddee um 50. 

Drganiiht Subftanz Stictoff Pie "ee 
3 affer ..encens $ 4 5 04 ae 

‚Ein, unbefimmbans @rur., 

40 r— 
— 

Boat, R a — Er 50 

Als weſentliche ane bez — Hr. v. ©. 
1) dag gänzliche Verſchließen des MWofferbehälters , damit 

die Safe nicht entweichen; 2* die Leitung des Waſſers 
durch — — fast hölgerner Röhren; 3) die künſtliche 

re — 5 



SL, 
Erhöh; ang der Zemperatur um 810. Grades, 9 die Cini tung nal Deudheh;, 3) eben. foldhe für. as⸗ und 

Damit; 9 die Einrichtung, das "Mineral affte ın 
der Nähe der Bäder feinen zu können. 

7 38 a fi BELLE ca rl 151 ee 333% Sr of OF 

23 
Br 4333 IR 334 

2 I, ne Vou⸗ TE Rotisen, über die v 
EA 

Entredung. und. hemifcen. Eigenföhgften, des 
4 r 

REN u (Nöllce : sur la decouyerte, ‚ee les.,pro= 

prietes al de. reau minerale de Peters- 
berg etc.) 

Dieſe Mineralquelle Heat: am rechten Ufer der Ruf, 
eine Heine halbe Stunde von Blrmenſtorf und eine Slunde 
yon‘ Bragg Sie wurde vor etwa zehn Jahren entdeckt/ 

ats man daſclbſt Quellwaſſer für) zwei Bauterhöfefuchte. 
Hewi Gimbernat ſtellt das Waffe in’di Klaſſe der 
eißſen⸗ undeſatzhaltigen ‚Sänerlinge, und hall ſeine Wir⸗ 

kung füre ſtärkend und antiſpasmodiſch. Es iſt kalt und 

zeigte dem 20 ii #335:h der Quelle 62 Rbei 16 R; 
era er Sp 35h afviı Ar ik338rl5t 2 N HRS 

 SesPochier in Genf kind sr die Abdunſtung bie 
Aus Trockenheit von 108 Uhzen‘ Petersbergerinaffen > diz 
g norKohlenfauren: Rattab 1, Bi 12,56 
Rohlenſaure Magneſta ap eg 
— Ei 26 
a — Kälte, fire 
»“ Seide. d. uns er re er. * 

Salzſaures Nenen ihn heran Be 
—** Kall 30038 200 Beil ut 
in Bhlerifcher und —— Stoff = rg 

n Verluſt .o oe # . ‘ , >» 2 ar 41 * 

in zalwalfers. au Petersberg, ‚im, Kanton | 

1 
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6 
ad ERNTTLTRR) 
Be Vahtling dig“ "efihiefeften. "haft gafıs, 

a der freien ————— bleihen noch wu ie * 
REIT < 

Barry irn LIDL: 
asilldl TeaNlz 49% PENIIE ER 33% 

10. Von RITA Bemerkungen 

| über gebeiferung der Nineralquellen der 

Weis. ‚(Refexions sur les ‚moyens ‚propres, a 
chart Sr) Hlneg" les‘ "bains d’eaux. minerales en, 

— we feliher dir‘ „Semieinmüigen, — 
ih eilt worden fi iR. | 
=$?7 F ‚ah Yinzaa BB4.4- 9% 2sepiis 229 

He 33 

Von Herrn De JIaS. Borel Ben 

—— eines Anéevris ma der Amte r ia 
earotispigfheitt made Dnillalvads Methode 

und. mit Falten Umſchlägen; neb ſt Bomenkum 
gen über die gleichze tige Anwendung diefen 
beiden Mittel beit; äußern Ane vr is menn 
(Obseryation: :d’un 'anevrisme, de l’artereicarptide;f 
guerj, ‚par; la@methode"de ;Valsalva unie aux: appli=; 

cations refrigerantes; suivie de quelques reflexions: 

sur ‚Fempleii: 'simulianie;de ces deux igenres de 

moyeng. dans; le-traiteıment;des anevrismes exteräes:) 
Herr F. ‚Stz.. hatte in. Folge eines Falles: ſchon 

ſeit mehrern Jahren eine Geſchwulſt an der Linken Seite 

des Halſes, die von der Schilddrüſe bie zum Schkiffel- 
bein ſich gelagert, und. nad) .und-nady größer als cin 

Ei geworden war; die. Gefchmwulft hatte dies Farbe der 

Hautz: war weich anzufühlen , heftig vulſirend, und ein. 

andauernder Druck erregte große Beängftigung. In diefem 

Umftande suchte er im Spätjahr 1820 bei dem BR 
Hülfcz 

Da Die Rage des Yneveisina; bie unter 4 Sblaſſel. 

bein ſich earſtreckend, keine Unterbindung geſtattete, und 



68 
Yatient die Compreffion nicht ertragen „mochte... fo. ders 
ordnete der ‚Arzt ſrenges Regimen ruhiges Verhalten, 
Hevisontale, Lage und magere Diät ı. verbot. den Fleiſch⸗ 
genuß, erlaubte. nur. ‚leichte, Brühen mit. etwas Brod, 

Begetabilien , fäuerliches, Getraͤnk; berſchrieb eine ſtarke 
Aderlaß und dreimal täglich ein Pulver aus. 1 Gran 
Digit. ‚purp. ‚und 8 Gran S Salveter, ‚und auf. die. Ge⸗ 

ſchwulſt eiskalte Umſchläge. Da leztere den Patienten zu 
ſehr beängftigten, fü vertauſchte man ſelbe mit einem ſtar⸗ 

ken Dekokt von Ratanhia. Sechs Wochen verſtrichen ſo 

ohne allen Erfolg, und als Patient durch ‚eine: heftige 

Bewegung den Zuftand veefchlimmerte,. fo. hat: A Bord, 
feinen Hrn. Collega Dr. de Eaftılla im Januar 1824 

beratben. Die Aderlaß wurde wiederholt, obige Diät und 

Regimen ſtreng empfohlen, und wieder Digitalis abwech⸗ 

ſelnd mit Kirſchlorberwaſſer zu. 15—20 Tropfen dreimal, 

täglich, gegeben, . ‚auch. zerſtoßenes Eis fleißig aufgelegt, 

welches Patient, jezt voertragen. In ſchlafloſen Rächten 

wurde etwas Opium, gereicht. Dieſe anhaltende Behand⸗ 

lung. big im. Mai gewährte ‚einigen Erfolg. Als mit eine 

teetender Wärme Patient, jedoch wieder Beängſtigung und: 
geſtörtes Schlingen verſpürte, wurde ein Pfund Blut 
entzogen und im Ganzen dieſelbe Behandlung, mit aber⸗ 

maliger. Aderlaß im November ‚ftets fortgefest. , Sim, Früh⸗ 
ling, 1822 war die Geſchwulſt beträchtlich kleiner, das 

Klopfen weniger fühlbar und Patient durfte bei guter 

Witterung efwas Zeit auſſer dem Bette zubringen; auch 

die bishin immer fireng gehaltene. Diät, die Patient ſehr 
abgefchwächt. und feine. ‚Kräfte bereits. erſchöpft hatte | 

wurde jest; weniger ſtreng gehalten , aber ‚Die Umſchläge 
von geſtoßenem Eis noch bis Anfangs des Jahres 4828 

fortgeſezt wo dann alle krankhaften Eiſcheinungen ver⸗ 
k \ J * 32284 YA {} R 
HU 4I9 30 15 ze 3-8 36.4157 I —R SER IH ei 
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ſchwunden warn. et (Sun i826) fceut fi ch Patient 
en mehr als zwei Fahren der beiten. Geſundheit. var, 

In der Epieriſis hat der Verf. die Behandlung des 
* a)’ zumal durch die Ligatur und Eompteffion, 
genau gewürdigt, wo ſolche anwendbar iſt, und verweilt 

dann beſonders bei der’ antiphlogiftifchen Methode des 
Valſalba und Abertini und der damit verbundenen duße⸗ 
ven "Anwendung der Kälte nach Guerin in Bordeatir 

Sabatier u. a. Er empftehlt dieſe Methode, ‚bewährt in 

dem vorliegenden Falle "da, wo die andern nicht an⸗ 

wendbar , Und dieſe aber auch früh genug und lange Zet 

anhalend ſtatuirt werden — 

— —— 

"48, Von air Sicbehacmann R. Ta Men 
Straßen = und Waſſerbau⸗Inſpektor des Kantons Graus 

bünden: Abhandlung über die Korreftion des 

Rheins im Domleſchger That. Mit einer. topo⸗ 

graphiſchen Karte dieſes Thals und mit zwei Blätter 

Zeichnungen, enthaltend Profitriffe des Rheinbettes nebſt 

Plänen der auszuführenden Werke. | 

Diefe Abhandlung, in neun Abfchnitte getheilt lie⸗ 

fert im erſten als Einleitung eine gedrängte opographiſch⸗ 

hydrotechniſche Beſchreibung des Domleſchger Thals und 
geht, nachdem fie die reizende Lage dieſes Thale, fern‘ 

mildes Klima, feine Fruchtbarkeit und die wichtigſten 

geſchichtlichen Nachrichten über die in demſelben durch 

die Nolla und den Rhein verurſachten Verheerungen 

angedeutet hat, zum zweiten. Abſchnitt über, die die 

Urſachen der Slufverheerungen behandelt und’ 
darthut daß diefe vorzüglicd den Gefchiebsmaffen zuzu⸗ 
ſchreiben find , die den Hauptflüſſen durch die Wildbäche 

zugeführt werden. Hieraus folgt, daß bei der Korrektion 
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egefchir breichen Flüſſe solle; Mitteh in» Anwendung zu hrin 
en ſind, ud Kind Saal du serbnd Bern 
3.9) die Entſtehung dieſer Geſchiebsmaſſen möglichſt zu 

verhindern und wenn dieſe Abſicht nicht genügend 

errusch@eticht werden hann/ uschtd? mie ad 
24 dieſe Geſchiebe durch zweckmäßige Vorfchrungennnen 

inneodem zu: korrigirenden Flußbezirk abzuhalten: > » It 
2 Da folche Vorkehrungen aber meiſtens cmitgroßen 
Schwierigkeiten verbunden und ſelten Igleich anfänglich 

wirkſam genug find fon Darf dire Sind mmmumg 
er ſthi nee ng Entfernung von der Ausmäün⸗ 

dung eines Bergſtromes, der viel und grobes 
Geſchiebe führt, ihren Anfang nehmen« damit 

zwiſchen dieſem und jener Ausmündung ſich eine Fläche 
darbiete wo wegen Mangel an Gefälle das gröbere Ge⸗ 

ſchiebſel Liegen: bleibt: und! die Waſſermaſſe nach dieſem 

hf hellerrund leichten den künſtlichen Rinnſal erreicht. 
sd Am dritten Abſechnitt wird dieſen Grundſätzen gemäß, 
DE Do wmheſchgerloDhahe beme in Igwei Fluß⸗ 
bezirke eingetheibt aaderen Scheidungsliniesibei ader | 

Rhein md Albula⸗ Vereinigung liegt AMas obere bie | 

Su Nollamündung gehende Flußrevier beſizt aufr aooo0 
Meter Länge 7 Meter Srfällezienithätt ein: Gefchtsbe in 

chem ſich Kine Menge Steine befinden, die noche in der 
Fläche von Sils Ao bis 30; Centner wiegen, und gegen der 

NMolla hinauf an Größe um das? Doppelte bis Dreifache | 

zunehmenu Hiezu liefert dieſer Wildbach bei jenem Aus⸗ 

abruch meue Geſchiebslaſteu die allemal große Verände⸗ 

xungen in diefem Flußbezitk verurſachen, weswegen das⸗ 
Aelbt danu auch einſtweilen als Ablegeplatz für jenes Gt⸗ 

oſchiebsmaſſen anzufehen! und zu benutzen fi; alsa big zum 

*Eintrittn günſtigerer Verhältniſſe einer vollſtändigen Ror⸗ 

rektion ſunfähig die erſt im zweiten Flußbezirk beginnen 

| 
| 

| 

| 



Darf, dag ein’ geringeres Gefalle (don ET aufß todo Länge) 
feineres Gefchiebe und Eleinere Kraft befizey alſo auch 

weniger maſſive und: koſtbarẽ —— erfordert, 
und dennoch größern Landgewinnigibts Sdndnd 

Der vierte Abſchnitt beſtimmt J9—— 

Des Rheins im untern Flußbezirkund defſen 

NRormalbreite, dem Grundſatz gemäß daß dasjenige 
unausweichliche Geſchiebe welches ungeachtet der an⸗ 

Zedeuteten Borſichtsmaaßregeln, dennoch im: das künſtliche 

Flußbett geſchwemmt wird. wieder durch die Kraft:des 

Waſſers abgetrieben werde; um: Ns Geſchiebs— 
Ber zu verhindern: sms BI pn 

Zw diefem Ende wurde EEE KIEL IE ErO, 
Al. die Richtung des Fluffes möglich *— — And: 
— ſeine Rormalbreite zu Ag Meter angenommen: 

Dieſe Bkeite ; auf Erfahrungen gegründet gewährt 

die Ueberzeugung/ der Flag werde in dieſem Querſchnitt 

zwar genug Kraft erlangen; das eingeflößte Geſchiebe ab⸗ 

zuführen; aber auch nicht mehr als hiezu und zur beab⸗ 

<fich tigten Austiefung ſeines Bettes nothwendig fer) @ 
>. > Fire ungewöhnlich hohe Waſſerſtände werden Hinter⸗ 

Ddämme und zwiſchen dieſen und dem Flußbette theilweiſe 
Anpflanzungen von Weiden), Erlen u dgk vorgeſchrieben. 

Der fünfte Abſchnitt liefert die Beſchreibung 

der erforderlichen Korrektions bauten 
Den wichtigſten Theil derſelben bilden adie Fang⸗ 

wuhre welche aus einem Kopf und einem Damım 

Zzuſammengeſezt find: Lezterer beginnt an einer feſten und 

erhöhten Stelle des. Ufers und geht perpendikular rauf die 

feſtgeſezte Richtung des Flufess Der 50 Meter lange: 

Ropf unter einem: rechten: Winkel am Ende des Damms 
ſo angeſezt, daß er flußaufwärts 35 Meter, fluüßabwärts 

45 Meter von dieſem ſich entfernt begraänzt ino dieſer 
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Länge das Fünftliche, ſehr Mach: ablaufende ufer des 
Fluſſes. Der Damm und der Vorder- oder: flußauf wärts⸗ 
gefehrte: heit: des Kopfs eines ſolchen über den höchſten 
Waſſerſtand aufzuführenden Fangwuhrsbilden Isweh I 

Seiten eines Parallelograms. So wie der Fluß , Oder auch: | 

nur ein Arm desfelben, im dieſen Zwiſchenraum fich ergießt 

wird daſelbſt ſchnell ein kleiner See entſtehen "in welchen! | 

die Geſchwindigkeit des: Fluſſes ſich verliert Ader dadurch 

vom Damm abgehalten und genöthigt wird, um die 
Spitze des Kopfs ſeinen Lauf zu nehmen und denfelben 
parallel mit dieſom zu werfolgens Der Kopf muß al 

eine der Geſchwindigkeit und Gewalt des Stromes ange⸗ 
meſſene Stärke erhalten,’ während diejenige des Schwell⸗ 

Damıms, der die aufgeftäute Waſſermaſſe aufler dm 

Bereiche der ſtrömenden hält, ſich nur nach dem Drucke 

der erſtern zu — hatı rn Den aus — 

beſtehen fan. 7a mat 

Solche Fangwuhre Hari & ite * feine. 

neun, alſo zuſammen (achtzehn angelegt /Wodurch die 

Sandfläche in eben ſo viele Gevierte abgetheilt wird. Da” 

alle» Dämme dieſer Fangwuhre an das flacher und erhöhte 
Ufer ſich anlehnen ‘fo bilden je zwei ſolche einander gegen⸗ 

übetliegende Wuhre eine unumgangbare Scheidungslinie | 
wo der Fluß nur durch die ihm bereitete Oeffnümg zwi⸗n 
ſchen je zwei Köpfe; deren mittlere Entfernung ſeiner 

Normalbreite gleich tft, feinen: Weg nehmen kann? Wäh⸗ 
rend er ſo zwiſchen dieſe eingeengt immer mehr ſein Bett J 

austieft/ wird das ausgetretene Waſſer von den Dämmen: 

und‘ zugehörigen Köpfen aufgeſtaut und zur‘ Ablegung 

feines Geſchiebes genöthigt. Durch: dieſe Erhöhunng 
Auf der einen⸗ und Vertiefung auf der andern Seite, 
wird der Fluß durch ein zweifaches Mitteb zu einem wär 

maßigen und beſtandigen Lauf gezwungen: Da das ganze 
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Flußbett aus feinem Rollaſchutt und: aus? Kieſelſteinen 
beſteht fo wird dieſe Vertiefung leicht von ſtatten geben. 
Jedoch folk, zu: ihrer Befchleunigung , ein kleiner Leit 

kanal dem Rhein feine Bahn vorzeichnen. Abſchweifungen 

von > diefer Bahn, zwifchen den aufeinander folgenden 

Hauptfangwuhren, werden durch: Eleine an die Hintere 

Dämme ſich anlehnende Fangwuhre und durch andere 
nach Maßgabe der SORTIEREN —— — ver⸗ 

hindert. 

Auf dieſen Geundfähen PER die bei - der "Rheins, 

Korrektion in Anmendung zu: beingende Wuhrmethode, 

Die fich bei den umter Anleitung des Verfaſſers am Rhein; 

bei Catzis ausgeführten Bauten bewährte, und bei einer 
weit größern Wirkung fünfmal weniger koſtete, als an— 

dire Flußbauwerke, die man in ähnlichen Lagen —— 

lich anzuwenden pflegte. Mr 

Der fechste Abfehnitt umfaßt die EEE 

und Bewäfferung des gewonnenen Randes. 

Da die-befruchtenden Theile, welche der Rhein, mit: 

fich führt und zwifhen Die Fangmuhren ‚ablegt , von der 

Rolle kommen, fo foll auch von derſelben ein Bach ab⸗ 
geleitet werden, zur Ergänzung und Beſchleunigung der 
Anſchlemmung, und Für die zukünftige Bewäſſerung der 
aus der: Sandwüſte emporgrünenden Fluren. Auf dieſe 

Art wird. der nemliche Rollaſchutt, (welcher eine große 

Menge Dammerde, Mergel und Gyps enthält) nun 
Haubturheber der: Rheinverheerungen / am meiſten bei⸗ 
tragen, in kurzer Zeit und ohne beſondere Mühe und 
Unfoften‘, dag dem. Rhein abgewonnene Sand in den 

fruchtbarſten Boden umzuwandeln. 

Derſelbe Verfaſſer ließ im vergangenen. Fruhiahe 

auf der durch die oben erwähnten Catziſer Wuhren dem 

Rhein. im vorhergehenden Jahr: entriſſenen Sandfläche 
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art 

ine, Stefle von: ungefähre 200 Plafter mitt Rheinfihlamm | 
überziehen und darauf Weitzen, Hader; Zürkenkorn , 
Kartoffel und einige Gartengewächſe anvflanzen 4 und hatte 

die Freude, dieſe Saat üppig aufblühen u ‚fer en und 

dadurch. den Beweis zu liefern, daß auf dem im erſten 

Jahr dem ‚Rhein abgewonnenen und wüberſchlemmten 

Land, im darauffolgenden Jahr jede dem Klima dis | 
5* angemeſſene Anpflanzung gedeihe. 

Der ſlebente Abſchnitl⸗ handelt über die Ruswäſ ſe e⸗ 

ae Vorkehrungen der innern Quelten und | 
Bächez "ver achte abe’ eine umſtändliche Koflen 
berechnung der RHrihkorreftion," und der‘ neunte 
die Berechnung"der- iu "gewinnenden Landes 

nebſt he zur Eeriätung‘ einer Aetten | 
Geſeltfch aft. las Ars karl (Di | 

Br Siena dee im, welten giuft hiert (et 

ches fi {cf bis in die Gegend, von Rothenbrunnen ausdehnt 
und 7650 "Meter ‚fang iM) su gewinnenden Kandıg beträgt, 

4 1 RE 

auch, Abzug dis Neuen, BIN en —— — — — 
SE FRE PR 

n Dorland, . Duabta Etafter, 229,61 
HOIMIYUNE 330 Sn WINDE 

i "an. Hintrtand., ge 1,445172 

Al im — —— — Igas 342 
it: 

um Ddiefee Sand, nad), dem chemotfenen, —— 
ARE. 

"Rah dem, J— — — —— 
des Domleſchger Thals kann das Vorland 03 Kreuzer⸗ 
das Hinterland 30 Kreuzer ‚pr. Rlaftersgefchäst,merden, 
woraus ſich folgendes AR, Rebe, „für die Rheine 
Korrettion ergibt ish sd Minhise uber Kun 
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are 

ara Vorland —— m IPs SA 7ILOG 
ME») } WE lad 4145, 723 am ah IR 67861 

"Bertag des — Kandıs... ei oh rt 3,266 
#17 13 33% 

a Bi der Unkoften, BE ‚000 
man? Mi ir ul ni 35 

nom LO: Gewinn. snannamsnüg Pub RT ep CH — 
Art; 2 e' — 5. wu e EL! 

> J ef 8 An? Sf RESULT ER #4 % 846 mid, i ‚A Url: 11077 OSB DICH DIHE 
— — 

J nuurtade 3 ini 2 ; Inn 4) ® side 

510, Bon, een, Bob in. 1 Sidkeisz Ueber 
die Korrektion der. ‚Qauptflüffee, ver mittelſt 
der Sinmündungen ihrer, Rebemnſtröme. 5 

ER). er Hauptſtrom erſcheint auf der Landkarte in, der 

Form eines langausgedehnten Baumſtammes i in unzählige 

"größere: amd kleinere Aeſte auslaufend. Rebenflüſſe, Wald⸗ 
fteöme , Bäche, die fich Linfg und rechts in den Haupt⸗ 

rom, ergießen ſind die Verzweigungen des. Stammes. 

Die, ‚Confuenz ſolcher Bache und Rheniuſe mit dem 
oubiſtrem iſt ein ‚Hauptgegen and der. Suuhtorreftion. 

Dich die Kunſt der. Natur Ey Sülfe‘ ‚Fommen, f beißt 
il nad), „der, Natur“ arbeiten. "Dich die Materie“ dus 
NR einftiiemmenden” Wildbaches wird der Haupiſtrom 
einge nat erhält alfo mehr Leben und Kraft dag Gefchicbe 

aizırgerifen Und mit ſich ſortzuſchaffene Da aber die 
Wut. des Wildbaches vorübergehend ,. ‚der. Hauptſtrom 

— von. dem ‚porliegenden Srfchiebe weg⸗ 

so muß, wenn. man gerade an diefer, Stelle ein⸗ 
will, durch „in Schukmuhr denn, Krfpülen 

des” Fildbachaefdiiebes borgebeugt werden, — die 
Wieſchiebsmaſſe von Jahr zu Jahr Höhe und zu “einem 
vbom Wildbach gebildeten Querdamm wird. Verſuche der 
A ind am Terzierbach zwiſchen hide und Grüſch 
Fein acht worden Die Pleſſur der Chur und die Lanquart 
aus dem Prätigäu drängen den Rhein ſo nahe als niöglich 



26, 

an den Fuß des Calanda. "Man ſuche zu verhindern , 

daf der Rhein: die Materie; welche die große und kleine 

Rüfen im Gebiet von Trimmis dem Rhein’ zuführen nich] 

wegfpüle, ſo wird diefes viel zur Korrektion des Rheins f 

in, diefer Gegend beitragen. So meint der Berfi, daR] 
wenn die Tamina bei. Ragakı auf; der rechten Seite ihrer’ | 
u in — Rhein , vor DR u. —— | 

Ausbruches vie arhäge? nad). — heben möchte. 

— Beiſpiele von der Sonfluenz der Ströme gibt der Verf. 

am Inn im Oberengadin, ind erinnert an ähnliche Bes | 

achtung der Confluenz des Glenners mit dem WVorberrhein/ 

der Rolla und der Albula mit dem Hinterrhein. | 

14. Herr Dr. O.berbeuffer legt Zeichnungen auf, 
mit Eurzer Anzeigesfeirter Hrilanftalten für Gemüthskranke 
und für inveterirte ſyphilitiſche Krankheiten. — Die, Zeich- 

nüngen ftellen das Schaufelrad, das Deehrad, die Dreh⸗ 

bank und die noch anzubringende Carouſſel dar. „Su; der 
Anftalt für © Syphilitiſche wendet der Verf. vorzüglich, dag | 

Dampf- und Waſſerbad mit Wachholderſtauden und 
nebſt ſtrenger Diät und Regimen, Pillen von Extr. 
Chelidon, mit Sublimat. und, Decoct. bon Spec- 

lignor. und Cort. Mezerei an, | | 
9 

er 

j bene —— — Dita iR Hik Tegel 

mehrere bündnerifche Blei⸗ und Silberſtufen von Scharl; 

der Grube Neuhoffnung zu Davos ze. vor; auch ein viel⸗ 

fach, zuſammengeſeztes Meſſer, von Meſſerſchmid Damur 

zu &hur, wurde vorgezeigt, das nicht allein durch die. 

fchöne Arbeit fich auszeichnete, als auch weil es von bund⸗ | 

neriſchem Stahl und Silber gefertiget worden. 100 
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Am Schluſſe der Sikung trat die Geſellſchaft noch 
zur Beſtimmung des Verſammlungsortes und zur Wahl 

des Präſidenten für das Jahr 1827. Als Verſammlungs⸗ 

ort ward durch offenes Stimmenmehr Zurich beſtimmt, 
und zum Präſidenten wurde durch geheimes —— 

a — uſteri Berge 

Berdandlungen 

der 

1 - Aargau. 

gegenwärtig 23 ordentliche Mitglieder. und, ‚28, Le 
Ehrenmitglieder AB na Bu 1: ade a tr 

2m  Brnsa AO 
Boologie. — 

und dadurch ein neues Beleg zum Vorkommen dieſes 

ſchädlichen Ragethiers im Kanton Aargau gegeben. 

des Schädels beine Meerſchweinchen (Cavia porcellus), 

aus der linken Niere einer Kuh vor. 

men von — wahrſcheinlich der Lacerta vulgaris 

natufockenden — Sefefiaften. : 

(om Zuli 1823 bis Jul 1826.) 7° nd Win 

Die naturforſchende Geſellſchaft des Kantons organ. 
verſammelte ſich im abgelaufenen Jahre achtmale;, die - 

Anzahl ihrer Mitglieder vermehrte fich ung, As, fo. daß ſie 

"Bon Herrn ©. Pfleger wurde, eine in. Harburg 

Gefangene Wandsrratte (Mus decumanus) vorgemwiefen, 

und wies mehrere ganz eigenthümlich geformte: Conctetnen h 

Herr Helfer Wanger gab Rachricht vom dor 

[4 

Herr Shierarzt Richter zeige Die befondere Bildung 

u Nase 

m 



\ 
— — 
— 

auf he € in einer — hei: un ” jest 

— — af hoßfe: * die — 
über den Stollen wurm und gab die Gründe anwelche a 
zu beweiſen feheinen, daͤß dieſes Thier in der Gegend 

um Aaxau vorkomme; in einer folgenden Verſammlung 

ſuchte Herr Frey aus den Beſchreibungen eines Sennes 
von Erlinsbach,. welcher ſchon mehrere dergleichen. Thiere 
mill geſchen ‚haben. dieſelben als; mit Linnes vinen la-; | 
cextina, nahe, ——— I Daran in abi 

Hi 7 RT 3 ips: RE a) 7 id ET eVornnite ehe 

Er Dur De Sorten Zechokke wurde die Geſell⸗ 
ſchaft min den in Zurich erſcheinenden Abbildungen von: | 
Schweizervflanzen von Labram nie! Text von Dr. Heget⸗ 
ſchweiler und mit den in St. Gallen von Herrn Dr. Zolle? 

kofer heraus gegebenen —— Die‘ * be⸗ 
kannt gemacht se ul 

Eu Here Gefelfeaft: rn neue mach: 
den. Grundſätzen von Lecog ; aber noch mehr bereinfachte 
Pflanzenpreſſe vor welche leicht und befonders: für Rei⸗ 
ſende ſehr bequem iſt, und mittelſt welcher in wenigen 
Stunden ſelbſt ſaftreiche Pflanzen — — * | 
ae a BERN: Fünnen.. un ar 

&s ineenlogte lee, } 98 
2 ae ige der Geſellſchaft die Eenfiaften des 
—— und dann prattiſch an einer Tabmiumſtuffe 
die Art wie dieſes Metall ticht mittelſt 9 Lothrohr in |] 

Mineralien erkannt wird. i 
Derſelbe Iegt eine Suite von Einſchlüſſen von Quarz, j 

kohlenſaurem Kate, Schabaſit, Slußſvath und ausgezerich⸗ | 

netem ſchwefelſaurem Baryt dor; wilche ſich in den” 

Höhlungen des Woldehuter Mühlſteins SEHE 



1% 

ya SET TOTEN Pi — fir ld Sur: 

Herr — Pr chokke macht dir Geſellſchaft mit 
einen Beobachtung grüner Schatten, und kurz darauf 

mit ſeiner fürtdier Phyſſk REN 5 über dr Fe 
bigen‘ E chatten: bekannt. h 

Won Herrn Dr EN wird nach Mariotie die 
Srttärüng dir merkwurdigen optifchen Erſcheinumg gege⸗ 
ben / welche darin’ beſteht/ daß in einer gewiſſen Siettung 
das Auge von einem zur Seite ſehenden Licht nur den 
Schein, nicht aber VIE Flaͤmme ſieht; ine Exklärung, 
welche für die Phyſiologie von höchſter Wichtigkeit iſt. 

Won Herrn Profeſſor Bronner wird eine Anleitung 
gegeben/ mittelſt der Sternzeit aus Pendelſchwingungen 

bie, B — rg Bush u 

berichnen ah Kae ie 3 imn ms n 
——— ——— —— nich) die Gefefffegaft: 
“ die manchmal ftatt findenden tiefen Barometerſtände 
aufmerkſam gemacht/ und die Bermuthung geäußert, daß 

dieſelben mit großen Feuermeteoren in Verbindung fiehen: 
könnten, wie: — rg ra ag 

Behr haben. F 

Herr VWrofeſſor ——— AR Ateine; durch 
) * verbeſſerte Einrichtung höchſt empfindliche coulomb'ſche 

Drehwage vor, welche er tragbar gemacht hatte, fo daß 
— Inſtrument an. ‚Jedem „beliebigen 4 Ort ;aufgeftelltz ge⸗ 

„und. wieder weiter getragen werden kann; Herrn 
Fe 8, damit. ‚gemachte und. fortgefeste, Beobachtungen; 

- über Luft» und Wolten- Elektrůitat ‚berfprechen uns biele 
‚Äntereffante, Refultates =; 

» ah "Bon, Harn Theodor af hofke — ein Aufſatz 
eingeſandi über ‚die, Höhenbeſtimmung durch Quellens;; 

Temperatur welcher manches zu Beherzigende enthält. 

PN 
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Herr Profeſſor Bronner ;gab einen Bericht, über 
feine Arbeit die Vergleichung der ſchweizeriſchen Maͤße 
und Gewichte betreffend. 
Eine Unterhaltung über. die Wirkſamkeit oder Unmwirk- 
— Hagelableiter gewährte. intereſſante Stunden. 

Herr Forſtrath Zſchokke ſpricht über die Gegend 
von Andermattz; das Fallen von Lawinen daſelbſt/ und 

über die Art es zu verhindern. 

Herr Helfer Wanger legt der Gefeltfehaft verſchie⸗ 
dene ihm von unſerm Mitglied, Herrn F. Ginsberg in 

Elgg überſchickte Glasſchlakken von ausgezeichneter Form 

und aan vor. 

Chemie . 

— Frey macht die Geſellſchaft mit * Verhalten 

eines ibm zur Unterfuchung und Berichterftattung über- 
gebenen Uhrenöles ‚bekannt , welches den Winter hindurch 

mehreren: firengen Proben unterworfen worden. war. 
| Derfelbe  theilt. die Reſultate ſeiner Analyfe- eines 
in Unter-Entfelden ‚bei Yaran -quellenden Mineralwaſſers 
mit, unter deffen Beftandtheilen er a — Eiſen 

——— hatte. 

| Dankbar BEN die ———— Ka Ge- 
ellſchaft ihrer Schweſtergeſellſchaften in Zürich, Bern 

und Solothurn, welche durch Mittheilung ihrer Ver— 

handlungen ihr mehrere genußreiche Stunden verſchafften; 
ſie hofft auch fortan ſich alljährlich dieſes Genuſſes er⸗ 

freuen zu dürfen, und durch dergleichen Mittheilungen 

nicht nur den Kreis unſers Wiſſens erweitert, ſondern 

auch das. ſchöne Band. der. Freundſchaft und Eintracht 
ſtets enger geſchlungen zu ſehen, welches. im eidgenöffifchen | 

Baterlande uns nie zu feſt vereinigen könne. 
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m. Bern 
WR 

on | : "Wr Auguft 1824 bie November 18% > ah 

gIn der Verſammlung unferer: Geſellſchaft am in Au⸗ 
guſt 1824 ertheilte Here Dr Brunner, der auf ſeiuen 
wiederholten Reifen nach Italien nicht allein mancherlei 
intereſſante Beobachtungen in den verſchiedenen Zweigen 

der Naturforſchung angeſtellt ſondern auch mehrere ſehr 

wünfchensmwerthe litterariſche Berbindungen mit Nature 

»forfchern und Aerzten dieſes Landes angeknüpft hat, einen 
Auszug ats Vidiani, Florae Lybicae Specimen, 
Genuae 1824“ mit vorzüglicher Hinſicht auf deſſen 

Haupvtidee , die eigenthümliche Flora der Mittelmeeres⸗ 

kaniſchen und der — * * Wir nen dieſer 

Mittheilung, als der Veranlaſſung einiger ſpäteren über 
dieſen Gegenſtand ſtatt gehabten Verhandlungen. 

Derſelbe gibt Nachricht von ſeiner Erſteigung des 
Pilatus, we Ichen er in geognoftifcher und botanifcher Be— 

ziehung dem Stockhorngebirge an die Seite fest. 

Herr Profeffor Meisner zeigt ein Paar in Wein- 

geift aufberwahrte Eremplare einer Eidechfe vor, nemlich 

der Lacerta vivipara, welche Joſeph Franz Jacquin in 

Wien fchon im Jahr 1778 auf den öftreichifchen Alpen 
entdeft umd in den Novis actis heiveticis, Basil. 

Tom. I. 1787 als wirklich Icbendig gebährend bekannt 

gemacht hatte. Dieſe Rachricht Jacquins war aber ſeit 

jener. Zeit von den Amphibiologen gänzlich unbeachtet 

geblieben , indem Fein einziger von einer Lacerta vivi- 

para Meldung thut. Herr von Schreibers in Wien hat 

dieſe Eidechfe in neuern Zeiten wieder gefunden, und die 
Richtigkeit der Jacquinſchen Beobachtung beftätigt. Herr 
Prof, Meisner , der von ihm ſein Exemplar schalten hat; 

| 6 



ie 
fand bei Oeffnung eines derſelben fünf vollkommen ent⸗ 

wickelte Fötus in ihten Häuten die er ebenfalls vorzeigte. 
€ - Kügtg.noch die Bemerkung hinzu, daß dieſe äcerta | 
vivipara audy‘ in den Alpenthälern der "Sc feine | 
Seltenheit fi, Da er fie ſelbſt ſchon mehrmals’ im Rautere | 
brunnen und Guttannen Thal gefunden; aber wegen ihrer 
großen: Achnlichkeitämit der Eilinnralis' für’ weni mit | 
der. leztern gehalten. babe... 3) Anni 

Here Profeffor Srunner "sr sinen Ahonanat zue | 
Darftellung_ des Shermomagnietiemus an. " Diefer, beſteht 

in Seiten" Stab von Spießglanz "oder Wißhuh / deffen j 
beide Enden durch einen — Bogen verbunden find. | 
In der” Mittö ver Stange ’ÜR eine Dagnitnadet frei | 
fehrwebend angebracht. Wird die Stange an eintm Ende | 

erwärmtänfo weicht die Magnetnadel von der‘ Richtung | 

der Stange abi: Gefchieht die Erwärmung a entgegen⸗ 

gefezten Ende ,ofo weicht auch die Magnetnadel in ent | 
gegengefezter Richtung ab. Beiden Stab von Wißmuth 
war die Bewegung der —— el auffallender 
und lebhafter. > 

In der Sitzung am —— ER Pe Herr 
Apotheker Pagenftecher zwei Analyſen der Gurnigel⸗ 

Duellen vor, deren Refultate, sin: Betrachk der zunch- 
menden Wichtigkeit diefes Geſundbrunnens, hier nicht 
‚Am ünrechten Orte ſtehen dürften." 
k Fünf Maaß Schwatzbrünnlein⸗ Waſſer entalten 
* an flüchtigen Beſtandtheilen: 

Kohlenſaures Gas —— Kubik olle. 
Stickſtoffgaß J — —— —— 
——— 8,61 he gza 

* an firem Beſtandtheilen ⸗ ee, 
Rohlenſauren Kalk. ', . "31,83 Gran! 
ar Een. 4,10: We © 



Kohlenſaures Eifen, 1... 501.48, Grane. 
Schwefelſauren Kalk ser... 1407; 

Schwefelſaure — —XX 

Schwefelſaures Natron An 
a Salzſaures Natron: do 5; J 
ri J Salzſaure Bittererde | F N * Bl! 

Hydrothionſaure Bittererde 4683 

ünf Maaß Stockwaſſer enthalten: N 

a an flüchtigen Beftandiheilen : : AP TERURRRE OR RER 
RKohlenſaures Gas. ei... 6,57 Kubikzolle, 

r e 
F Schwefelwaſſerſtoffgas ih ne 

* an fixen Beftandtheilen 2 ihn 
Kohlsnfaure Bitlererde . 4, 27 Grane. 
Kohlenſaures Eifen’ 4 0.00, 17 ⸗ 
‚Schwefelfaurer Kalk + 169,00. ⸗ 

Schwefelſaure Bittererde . 22,03 ie 
Schwefelſaures Nateons 4 22⸗ 

Salzſaures Natron 

Salzſaure Bittererde | 
Hyyoſchweflichtſaure Bittererde 4,25.) > 

»Eptraktivftoff, eine Spur, 

" ‚in wofetfteiehm 
| .. Bufldnd, \ 

\ 

11.25 ⸗ 

Am 28 September legt Herr von Gingins der 
Gefellfchaft den ihm aufgetragenen Bericht: über Herrn 
Dr. Brunners Aufſatz „über die Vegetation von Italien“ 

vor. Er iſt geneigt, dieſes Land in Hinſicht auf ſeine 

botaniſche Geographie, nicht wie der Verfaſſer in zwei, 
ſondern vielmehr in drei Theile zu theilen. | 

4. Die Ebenen der Lombardie, 2. Das tweftliche 

und füdliche Stalien, welche durch die große. Trockenheit 

und den größtentheils vulkaniſchen Boden ausgezeichnet 
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find, 3. Den Öftichen Theil,“ welcher Apulien, die | 
Ablugen und Ott anto begreift. — wäre , meint Hr. —* Gingins, vorzüglich, infesf 

fant, dieſe Probinzen genauer zu unterſuchen, um den I 

Unterſchicd ihres Klimas ‚gegen dasjenige des eh von | 

nen zu (eenen | len N vor den heißen N en 
geſchüzte, dagegen den Nordwinden offen ſtehende Lage 
auf die Vegelation bat , fo wie auch. ‚sine Vergleichung 

ihrer Flora mit derjenigen der öftlichen Küſte dee adria⸗ 
tiſchen Meerts anzufteflun. - Ra 
Der Berichlerſtatter ‚bemerkt, ferner daß der Unter⸗ 
ſchied im Klima der Küfte von Genua und derjenigen 
von Neapel ihm nicht ſo gering zu ſeyn ſcheint, als 
Hr. Dr. Brunner Ki angibt, indem z. * „die Dattel- 

gen, wogegen fie bei, ‚Neapel Leicht reifen. | 

MIT FRER macht darauf. aufmerkfam daß. dag Vorkommen 

einer Pflanze in diſer oder jener Gegend von mehrfachen 

Urſachen abhängt, Unter, denen dag Klima, ‚allerdings, eine 

der wichtigften iſt daß man aber i in Ruͤckſi cht auf Pflanzen⸗ 

Geographie dag ‚Klima nicht, ſowohl aus der mittlern 
Zemperatue des Dre, als, vielmehr aus den Extremen 
derſelben zu beſtimmen habe; daß ferner auch die Beſchaſ⸗ 

fenheit des Bodens, die Richtung der Winde u. ſ. w. 

mit in Betrachtung gezogen werden. müffen. J 

In Hinſicht der vom Verfaſſen er gemachten Velech 
tung, über die. berhaltnißmaßig große Anzahl der Legu⸗ 

minofen ,. welche, die Flora Stalieng aufsumeifen hat, 
und wodurch, derſelbe die Phyſi iognomie des Landes für 
beſonders ausgezeichnet hält, "bemerkt Hr. v. ( jinging, 

daß nicht, ſowohl die Menge ähnlicher Arten, , als Viele 

mehr bie Dienge ähnlicher Individuen, dag Auoſehn eines 



r 
Vander bedinge; daß eine. einzige "rfeteftich lebente 
Pflanze hier mehr in Betrachtung komme, als eine Menge 

‚ähnlicher Species deren Indibiduen zerſtreut borkommen. 

‚Al. 13 3, Nobeniber machte Sr. ‚Dr. Brunner 19% 

244 

achpsih ‚haben : | 

Hr a. Irrt Hr. v. Sindind, wenn er ‚glaubt‘, dab Ber 
Dattelbaum, in, Neapel reife Früchte trage, welches nicht 
einmal in dem wärmern Sizilien der Fal if 
. Iſt es eben fo wahrfcheinlic , daß vu % detinde 

geogranhifche Breite» Unterfchied, zwiſchen Reapel und 
Genua Urſache an der Gleichförmigkeit der beiderſeiligen 

Vegetation fei, als die alferdings- fehr wirkſame Meeres⸗ 
welche bekanntlich, Wärme, und Kälte mindert. 
Hat Hr. v. ©. die, vom Verfaſſer Nodruduch 

——— Alpenflora der Apenninen, als Fortfeßung- 

derjenigen des füdlichen Frankreichs und der Meerssalpen, 

überfehen; demnach. alsdann ‚bier. ‚Sloren Jialiens auf- 
geſtellt werden müſſen; nemlich 4. die nordoſtliche der 

Lombardie bon Turin * Venedig, zwiſchen den Apen⸗ 

ninen und den Alpen. Die füdiweftliche von, Nizza 

bis Lalabrien und von N Meeresküſte bis zu den Apen⸗ 
ninen. 3. Die mittlere Apenniniſche längs dem hoben 
Gebirgerücen. 4. Die allerdings hinzuzufügende griechiſch⸗ 
italieniſche oder Apuliens und Parents. 

d. Daß der allgemeinen Ausbreitung der Legumi⸗ 

noſen bon Seite des Verfaffers, über die ganze römifche 

Cambagna Erwähnung gefchehe , alg Mitbeveisgeund für 
die Eigenthümlichkeit dieſer Familie in Italien zu ved. 
dominieren. 

Here Prof. Brunner liest einen Auffak über das 
Kriallgasgebläfe, worin er zuerſt die dieſem Inſtrumente | 
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gegebene Einrichnungen Eritifch durchgeht / und nachher 
eine neue einfachere Einrichtung desſelben beſchreibt. Der 
Vorf. fand mmlichsdurch Verſuche daßıfichrifelbt um 
einige Atmosphären comprimirtes, Knallgas in einem 

ſtarken metallnen Gefäße, ganz, ohne Rachtheil verhrennen 
laſſe Er eonſtruirte daher ein ſolches Gebläſe aus. einem 
gegoſſenen eylindriſchen Gefäße von Kanonenmetalk, deſſen 

Wand ungefähr einen halben Zoll dick wars) In dieſem 
Gefäße wird das Knallgas comprimiet und ſtrömt alsdann 
durch eine ange Oeffnung aus more, ohne alle weitere 
Vorſichtsmaaßregelnentzündet wird. Er gibt zugleich 
eine Beſchreibung mehrerer mit, dieſem Inſtrumente an⸗ 

geſtellter Berfuchhe,s und zeigt einige durch dasſelbe erhal⸗ 
tene Präparate vor, Zugleich Jadet ‚er die Mitglieder) dee 
Geſellſchaft ‚aufs den. folgenden Tag zu einer Reihe von 
Experimenten mit dem beſchriebenen Apparate ein. Die | 
Ausführung des vorgezeigten uſtrument⸗ ra: Pu 

Herrn Schenkiden älteensnin ann 

wu Ebendetſelbe zeigt ein’ fteuc®’ Voltaſchee Eitiomet 
aͤus "Schmiede Eiſen vor welches nach dem nemlichen 
Prinzi wie das oben angegebene Knallgasgeblaͤſe durch 
feine" große Stärke (alle Dersnationien" ‚von entsenbtichen 
Saegemengen Auahiell Ir 

ur, VBagenfieher ‚lefert. ‚einen Kapport tiber 
Sen, ‚Prof. Brunners früherhin gegebene und in unſern h | 
vorigen Sem, ausgegogent, — des Weißenburger 

— 1. 143 na 

Ho — Galle, befinden. wir und mit: einer am 

14 Dep von Herrn Pagenſtecher vorgetragenen Befchreis 

bung des Bades Grünen ‚bei Sumiswald:, welches ſchon 

zu Anfang; des ſechszehnten Jahrhunderts in einigem 
Rufe geſtanden, nachher verſchüttet und vor kurzem wieder 
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—8 worden iſt und? wobon das Waſſer den Der 
faſſer zur Analyſe eingeſandt ing > sorbmune o 

mit einer Arbeit —— * von Bandit ds 

Leißigerwaſſers; endlich aeonmne ap 

mit einem Aufſatze * 8* Witgiinis: aber die 
* der — uberhaurt⸗ und die Sa 
—* derfelben. m. 90 urBnyonNas anſo 

In derſelben Sitzung eat: Heer Samn Stu ei cr 

— von Handzeichnungen von foſſilen CTonchilien 
durch Herrn Albert Mouffom vor die ſich durch ihre 
Genauheit und Schönheit gleich vortheilhaft auszeichnen 

In der Verſammlung am 29 Fanuarı13235 legt Herr 
Anker; ‚Docent der Thierheilkunde dahier "Proben der 

Wolle der auf hieſiger⸗ Schanze gehaltenen Steinböcke 

vr, Die ſich durch ihre Feinheit auszeichnen und läßt 

eire Mittheilung über dir ——— — —* ihm 

genau beobachteten Thiere hoffen. ELSE SL 
Here Dr. Brunner wies eine Auewahl —— 

niſchher Pflanzen, ‚dien er, von Herrn Stephan Eliott , 
Prefeſſor der, Botanik zu Charlestown (Süd⸗ Carolina) 

| tauſhweiſe erhalten hatte, vor, deren gute Abtrodnung; 

Beſt mmung und intereſſante Auswahl, die, Billigung dei, 
Pflarzenforſcher verdient. Eine ähnliche, ‚Sammlung str 
warte Here Dr. Brunner aus New: NYork von Herrn 

Samt Mitchitl, Profeſſor der Bolanit⸗ ai Yräfidenten 
der dortigen Horticulturäl-Society , die bereits Habre 

de Grace erreicht hatte. Bro 
Baden hatte vr im Mai vorigen Jahrs auf gut 

Glück bin eine Parthie ſchweizeriſcher und "itälienifcher 

Danzer, nebft ausgedrücktem Wunſche gegenſeitiger Mit⸗ 
theilungen/ überſandt/ und war ſo glücklich bei beiden 

wohl anzukommen/ ei apa ra — * _ 
Wünſche zu finden. ntnnen nt a? 



5 Ana Februar eſtattete Herr Profeſſor· Dre ch ſel 
—— Brobachtundg + und: Berechnungstabellen bes 

gleiteten: Bericht ab über feine im abgewichenen Hirbſt 

ausgeführte General⸗ und Verbindungs⸗ Triangulation des 
Emmenthals und Ober⸗Aargaus, die als Fortſetzung der 

im Jahr 1811 begonnenen trigonometriſchen Vermeſſungen 
des Kantons Bern anzuſehen iſt/ und den Zweck hatſe 

in jenen Gegenden wo verhältnißmäßig nur noch wenge 
Punkte beſtimmt waren eine hinreichende Anzahl derſelben 

feſtzulegen, Sie erſtreckt ſich vom Bantiger einem ſchin⸗ 

int: Jahr 18141 genau ebeſtimmten Punkte, in nordöſtlicher 
Richtung nach dem Sääli-Schlößli und der Wartburg, 
bei Marburg und in nordweſtlicher Richtung vom Napf 
zu Röthifluh bei Solothurn. In dem durch dieſe wien 

Punkte befiimmtenyubeinafe rhombiſchen, Vierecke liegen 
gleichfalls als Hauptpunkten der Vermeſſung ‚Menibüaly 

Hofmatt bei Trub Ahorne Bärhegen, Heiligenland, 

Ghüre Dherbühlkubel ;> die ehmaligen Hochwachten 

Aarwangen Oberbippa Limpach uud die Eriswilhihe. 

Unter 55 großen Dreiecken, Deren Winkel mit dem Reichen⸗ 

bachſchen Repetitionskreiſe beobachtet wurden · befinden ſich 

36 gefchloffene , d. h. mit vollſtändiger und unmittelharer 

Beobachtungallerdrei Winkel. Auf Veriſikationen der 
nemlichen Linien durch verſchiedene und möglichſt unab⸗ 

hängige Dreiecke ward eine beſondere Aufmerkſamkat ver⸗ 

wendet. ¶ Mehrere Hauptlinien find drei⸗ vier⸗ und fünfe: 
fach beſtimmt. Es: wurden zur Erzweckung ſchörer und: 
zweckmäßiger Verbindungslinien ſelbſt einige bedeutende 

Walddurchhaue 3. > Ko ———— nach Ohüre, 
nicht geſcheut Inavnat St Del in nnuragr 

Obſchon ———— nur * untergeordneter 

Theil bei Vermeſſungen dieſer Art ſein können,, und zu⸗ 

wal mir Theodoliten ausgeführt nie die gleiche Genauheit 
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zulaſſen / Wwie Horizontalbermeffungen ſo wurden Nedoch 
auch dieſe nicht unbeachtet gelaſſen / zumal da wenige 
oder Feine trigonometriſche Höhenbeſtimmungen im dieſen 
Gegenden vorhanden waren. Berichterſtatter erläutert den⸗ 

ſelben durch Vorlegung der Berechnungshefte und dee 

Retzentwürfe für welche die Mittagslinie des ER 
torii feſte Projektionslinie zum — gelegt ii 
a (han Amrda März 1825. m mım dr na 
* de Gingins-tHit une notice — * 

RR de 'Theophraste ‚"’Iphyum' et: le /Typhyum, 

que; plusieurs auteurs: ont crus être laö Lavande: 
un 

Alremarque à cetteioccasion ‚rue: Theophräste‘ 

a: suivi dans: son histoire des plantes une méthode, 

fondée sur la grandeur'et la nature plus ou moins 

signeuse des vegetaux, dont il traite, et qu!il a 

divise en classes principales éet en classes secon- 

daires, selon que les plantes sont sauvages ou cul⸗ 
tivees ‚€pineuses ou non’epineuses aromatiques 

dans: toutes leurs parties; ‚ou: non aromatiques'; 

servants a faire des couronnes et des — ou 

he comme;comestibles. © . mlinlihhn 2 

' Mr. G. observe'aussis,) ‚que, de ja on réconnoit 

— ses) divisions des grouppes tres nafturels, tel 

que celui des férulacées ou ambelliféres, et que la 
methode mentionnee toute informe qu'elle paroit, 

est plus. approchante de la nature, que: celles qui; 

ont été suivies jusqu’a l’&pogue du. Bacohuis ete. 
Lauteur s’attache ensuite à prouver z.que:nk 

’Iphyum ni le Tiphyum ne peuvent eirerappor-; 

tes a la Lavande avec: quelque vraisemblauce ; et 

quand à l’Iphyunr il se fonde ‚principalement sur 
ce. que Theophr. »’en fait point mention.parmi les; 
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arbrisseaux aromätitubsyj)(tels ‘gie les Thyms, la | 

—— St JJ * 1a famille des ion 

abicS er 11% 100, nehme dr 
a F * Fe, a ni un Ara un e,Col- | 

„pas ,une Lavande. L’auteur a suivi 
Be 8 s recherche. 1a belle traduction latine « des 
is, * Theophraste, de ‚Schneider | Rt 18, et pour | 
Onner une idee de la "methode .du, „philosophe | 

grec,, ira joint a: son memoire, un tablcau U Synop- 
tique‘ ‘des divisions e et ‚sousdiyisions, qu' la remar- 

ques dans le ivre, ‚de ‚Phistoire ‚des ‚plantes, ‚de 
Theophraste, 

| "Her Dr. Blunß er. fies eine Blogarhie anfers 
verſtordnen Mitgliede U: Herrn Prof Meisner " welche 

im. taten Hefte der, bon dem. Verblichenen Herausgegete 
net und ‚Bucch, Herin Dr. Brunner ar nah, 
Ka ſich borfi — — a 
De Ba Fi Am je April 4828 2 ——— 
se Sur | Prof. Brunner, eine Befhreibung. einer 

arachwärtig. im Muctenfee fi ſich zeigenden Erſcheinung 
beſtehend in einer ‚roten, Ehloreſcenz welche, theils, in, 
feine "Sieden zectheitt, theils „in. ‚Eden von. ziemlicher 
Größe. vereinigt auf der Hberfäi iche des Waffers ſchwimmt, 
Unter. dem. Mierofeon erſcheint dieſe Subftanz , als aus 
Eleinen Busch ichtigen mit ‚eotben, —— ee | 

Eh nur ‚für mie alt, Ba werhält 6 ch 
dieſe Eubftanz ganz wie eine, animalifche. Vroduttion. 

Verfaſſer macht auf. die Achnlichkeit derſelben mit den 
von Scherer Vaucher und Sauſſure beſchriebenen Vro⸗ 
duclionen der Quellen von n Kulepad, El, np, a, 
aufmerkfant, 
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uch alle en —6 er übe Aus hgtieber, Kahn Ä 
phufi ikaliſchen Hörſagl, woſelbſt er Pe 

über die farbigen, Schatien in ‚in Hin icht der. darm cathat 
‚täten Erfahrungen durch er ill, : erfuche” Beftätigt, 
dagegen aber Die Theorie durch, eng intereffante Borlefung 

| zu widerlegen. fücht, wovon hier, Einiges | im Auszug, folgt: b 

Here Zſchokke hat über die Entf ehungsart . der, oft 

iwunderbatfchünen und überrafchenden „farbigen Schatten, 

mie Verwerfung der bichcrigen Erklärung en, eine ganz 
neue und r rigene Meinung aufgeftellt, und durch Verſuch he A 

und Beobachtungen zu unterftüßen, geſucht ‚Sie, iſt in 
folgenden ‚Säken enthalten: "Far iges Sicht erzeugt, 
duch unterbrehung Amittelit eineg ſchattenden Kör⸗ 
ders) unmrttelbar farbige Sgattın, und ſtüzt 
ſich sunächft auf folgende tbeoretülche, Schlußfolgerung 
„Bekanntlich zerfällt weißes Licht, N wenn es prismatiſch 

gebrochen wird, in farbige Strahlen. Bann, nun ſtatt des 
vollſtandigen oder weißen Lchte ‚nur ein ‚einzelner, der, in. 
demfelben enthaltenen Sarbenfral len. erfcheint,. ſo ik. es 

folglich nicht das Ganze des Sonmenftrahls , fondeen nur, 
ein Theil‘ desfilben, Die Wirkung dis, Theils kann aber. 

nicht mit der Wirkung des ‚Ganzen einerlei fon, Denn, 
die, Abweſenheit des volltändigen ‚oder, weißen n . 
ſchwarze Schatten bringt, | Tann Abweſcnhen eines xinzels 
nen Farbenſtrahls nicht ebenfalls. ſchwarze Schatten zur 
Folge haben. ‚Wenn Finſterniß der Gesenſaßz des ‚Kits, 
Schwarz der berneinende A des, SH, it, % 

yet 

— —— je —* ID 
rd Tea

 te 

5 



"Gegen diefe ESchlußfolgeruing borerſt macht nut Ver⸗ | 
fan folgende Bemerkung: Schatten iſt Unterbrechung 
und daherige Abweſenheit des Lichtes. Abwehrung ‚von 
Licht r fer Ddiefes nun vollſtändiges weißes oder nur par⸗ 
Kies; Farbige‘, kann nur Schatten herborbeingen, nicht 
farbigen Schätten. "Das Farbige, diefes Vofitive im 
Schatten, muß anderswo het kommen als woher der 
mn vn. das bloß Negative herkommt. 
Da nun zur Entfiehung farbiger Schatten, ‚auch | 

Han allem was Herr Zſchokke darüber gnführt, immer 
anderweiliges Licht Fr 8. . Tageslicht, Kerzenlicht, u. ſ. w. 
als conditio sine, qua non gehört, fo. findet der Berf. 
gemäß, der Meinung bon Lednardo da Binci, Bouyeus 

farbung eben in diefem andeen. in den. ROHR cinfale | 
lenden Lichte. a ’ 

Borenit, ‚nun über, ‚bie un — bei — 

tichent Tageslichte, hat der Verfaffer gemeinſchaftlich mit 
fi inem Sohne (welcher, diefe,Unterfuchung weiter verfolgt) 
eine. Reihe von Unterſuchungen vorgenommen, welche ſie 

beide von der Richtigkeit der eben REIHE —— 
überzeugt haben. kan a "ur ©) 

4) Bei ſchwachem — an — Winter | 
tagen: Morgens und Abends; wo ein“bläulicher Ton 
und Dunſt in der Atmosphäre verbreitet iſt zeigen fich 
ſehr auffallende bläuliche Schatten: Die Färbung entſteht 
offenbar durch die Reflexionen des bläulichen Luftlichtes 
in dem an ſich dunkeln und dabei ſchwachen Schatten. 
Würde das unterbrochene bläuliche Licht ſelbſt die Fär⸗ 

bung bewirken, fo müßte ja nach Hrn Zſchokkes Theorie 
der, Schatten nicht felbft blau fein , fondern röthlich oder 
orangegelb/ (ein complementarifcher Gegenſatz zu blaw,) 
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0 > Ungemein ſchöne dunkelblaue Schatten zeigen 
ſich an ausgezeichnet ſchonen und ‚hellen, Sommer⸗ 
benden wann in der ‚Simmel i im: reinem. Aufn 
Mur erſcheint. 
8) Erleuchtet man den — J — 

— — durch das gelbliche Licht einer brennenden An 
fo erſcheint auch der Schatten gelblich... ir 

nt 12) Hingegen erſcheint der ſchwarze —“ 

ten von Kerzenlicht blau, wenn bläuliches. ‚Tageslicht ihn 
erhellt, 

5) Halt man hinter einen, ‚von ſchwachem Zage 
licht entſtandenen Schatten einen blaulichen oder, rot, 

oder grün gefärbten Körper, 3. B. ein Buch mit farbigen, 

Umfchlag, fo erhält der Schatten, von dem, reflektirten 
farbigen Lichte die gleiche Färbung. Man kann fo far⸗ 
bige Schatten von jeder beliebigen Farbe berbordringen, 

Dieſe Berfuche laſſen einen Zweifel übrig, daß die 

farbigen: ‚Schatten von anderwanurn Lichte herrühren 
können. 

Auch über die ganz verziuch ſchönen farbigen 
Schatten, welche entſtehen in dem durch karbige Glas⸗ 
ſcheiben durchſchimmernden und auf dieſe Art künſtlich 
gefärbten Lichte, haben Verf. und fein Sohn eine Reihe 
von Beobachtungen angeftelft; ſowohl im hellen Zimmer, 
als in. der Camera obscura, in welcher ſie ſtatt des 

Objektivs, eben ſolche farbige Gkäfer?vorfchoben und ſo 
innerhalb auf dem Grunde des Kaſtens ſchönes farbiges 
Licht erhielten. Cie fanden: die, von Heren Zſchokke an 

geführten Thatſachen beſtätigt. Die Schatten von far?" 
bigem Licht find ſchwarz, wenn kein anderweitiges Licht 
dieſelben erhellt; ſie färben ſich mit dem Einfallen von" 
dieſem (z3. B. von ſchwachem Tageslichte)ʒſie find auf⸗ 
kallend ſchön im hellen Zimmer, wenn Sonnenlicht durch 
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die farbigen Scheiben "Fark Die Schatten im rothen 
Lichte ſind blau oder grünlich"Geinäch"dee Abftufuiig’ded 
Rothe), im grünlichen — ei fie — ‚im | 
letien em wol. peytas sd molto nis} Om „arnazde 

Ye 

van | fo’ einig fi fin d die Eſda mmentthen mit Heten I 

Schotte’ Über die Erklärung‘; Wie über den Brhalt der | 
Thatfethen. "Sie ſchreiben nemlich auch hier die Färbung | 
38 Schailens n che dem ufitetdrochnen ſondern dem i in 
den Schatten ainflletben dinbermeitigen "Ricpifenht, u * 

delender niegende „angeführte Berl H.igt aufe, 
fallend, die, Farbung durch ‚Zagsslicht, Man laſſe auf 

den. Boden % der ‚Camera, ‚obscura, durch ‚ein ‚grüngs Glas, 
grünes, Licht ‚sangen, Kup, lafe, m man auf ‚einzelne, 
Stellen, Diefes ‚genen. Grumdes,, mäßige, „Rageslicht_ ein⸗ 
fallen ,, ‚foalcih nehmen Diele ‚Stellen ‚einen, röthlichen, 
Zeint © ‚a. Sie erhalten, hingegen ‚einen, Blaugrünen Ton⸗ | 

wenn das, Nicht ‚in der, Camera, obsenra rothes it... — 

— Berfofn,„fuct, nach allem: diefen, die objektive 

Urfache, der farbigen. Schattem in dem, theils direkte heile: 

durxch Reflexion „in den an ſich „immer dunkelfarbigen, 
Schatten gelangenden anderweitigen Lichte. din and 

Ernr iſt aber weibientfernt zu glauben daß ſich dabei; 

Be fofort direkten undiaufiobiektivem Wege) erklären laſſe. 

Er iſt vielmehr mit Rumford und Grothusnübegeugt > 

daß dabei ſehr viel ſu b jek ib var BRNO viel⸗ dig‘, 

Schorgang mit unterlaufkss u Ba ot re 

34 ser ——— * d fubjeftive * Schat⸗ 

Zu den erſtern rechnet er die blauen und bläuliche 

Keen Schatten bei ſchwachem Tageslichte, die dunkel" 

blauen Schatten an hellen Sommerabenden die gelben 

Schatten von auffallendem Kerzenlicht die vom reflektirtem 

Farbenlicht unmittelbar grfärbten Schatten a 6 
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‚ni Diejenigen: Schatten hingegenmelche in: deur durch 
farbige Glaſer hervorgebrachten farbigen Lichte eutſtehen, 
ſo wie die angeführte merkwürdige Färbung in der Camera 
obscura, wo fein Schatten aber complementariſche Fürs 
bung.ein; elner vom, Tageslichte erhellter Stellen des far« 
bigen In eniſteht/ ‚rechnet, er zur Jahlreichern Klaſſe 
der fubssttipen Erſcheinungen * wohin namentlich, ‚auch, die 
vor ‚ginem. Jahr in Solothurn von mehrern Mitgliedern 
der patueforfchenden. Sefelfchaft mit. Vergnügen bemerkte 
und befprochene | ‚eomplementäre Farbenerſcheinung in 
einer Fapelle bei hl. Creuzen gehört, two nemlich durch 
die leiten Seffnungen in den gelben Kiecjenfenfteen die, 
uf, ‚arch Spk gedecktem Simimeb, "t immer im ‚fönften 
tiefften” Aut, dem auffalfenden Segenfa® des Kr Ka 
ſcheint Auch folgender übtrtafchnder un und — wirklich une 

part, +) 
gemein” höre Setfuch über die, vo Eihatten ie 

a andere * ze ie — der 

Sitzung wiederholt. Beide Schatten erſcheinen durch das. 
auffallende Kerzenlicht gelblichro Farbt man aber das Licht 
das auf den einen dieſer Schatten fällt, durch ned 
zwiſchen gehaltene Glasſcheibe roth /ſo wird’ dieſer Schate 
ten ſelbſt roth objektiv) 3. zugleich aber färbt ſich der andre 

 Schatteny lauf den das gleiche Licht fallt wie vorhin ſehr 
Schön) grün (ſubjektiv). Färbt‘ u. den: einen Schaͤtten 
grün, fo erſcheint der andre roth u im Snap 
Das Auge p 60 denkt ſich — mit Grothus die 

Sache, wird durch anhaltende Beſchauung einer Farbe 

angegriffen; ermüdet abgeſtumpft; zugleich wird ſeine 
Empfänglichkeit für die entgegengeſezte Complementärfarbe 

erhöht; es ſucht und. ſtrebt nun im: dieſer auszuruhn, ſich 

au erholen, und es ſchafft ſich dieſe Ruhe dadurch / daß 
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«8 aus hen dibetifgen Juſammiengeſezten Lichte /gerede 
die zur Eompichientätfarbe ‚gehörigen Lichtſtrahlen aus⸗ 

hebt, die übtigen Bingen deren es müde iſt gleichfam 
fallen läßt. MASTER ‚Aare Ieglohin- fi 

Herr Prof —— * * — 

gegenwartigen Zuſtand der Gasbeleuchtungskunſt in: Eng⸗ 

“and Auf einer im verfloſſenen Herbſt nach dieſem Lande 
unternommenen Reiſe hatte er Gelegenheit viele Werke 

diefer Art genau zu beſichtigen · Er fand das Gaslicht in 
allen Städten, die er bereiste Cambridge ausgenommen, | 

Alfgertieitt angewandt / ſowohl zur Beleuchtung Dir Stras 
"en, als der Kaufladen‘, Hausgänge, Treppen und zue 
weilen auch wohl der: Zimmer” Anı den meiſten Orten 
"endet man Steinkohlengas an." Inn einem Dorfe, 
Zipton, Staffordſhire) wird ein Gaswerk für bier Städte, 

unter denen Birmingham eine iſt erbaut) Das Gas 
wird von dort durch eiſerne Röhren ſechs bis ak een | 

weit nad) jenen Städten geleitet. artealgot Han 

Seit einiger Zeit hat man auch an — — 
| Orten Oelgas sur’ Beleuchtung: angewendet. Vorzüglich 
ſchon find‘ die Oelgaswerke zu Livervool und’ Edinbutg. | 
Der Streit ob Oelgas oder Steinkohlengas vortheihafter 
fer, iſt zur Zeit ſchwer zu entſcheiden. Dieſes hängt nem⸗ 

lich größtentheils von Lokalumſtänden ab. Berfi gibt die 

Veſchreibung einiger kleinerer Delgasmwerkey tie man die | 
" felben zu 400 bis 500 Lichtern "gebracht; zn Birinder | 
ı Apötliemary-Hall und auf dem Poftburean in London. 
Er fah auch einen noch kleinern von nur so Richtern: in | 

einer Kettenfchmiede zu Rivervool:' Es leider dieſemnach 
- keinen Zweifel daß unter günſtigen Umſtänden dieſe 
" Beleuchtungsart auch fehr im Kleinen vortheilhaft fin. 
Tann. Herr Brunner befchreibt endlich die ‚Einrichtung 

der‘ portable ‚Gas Company; wo OR since Dampfe | 
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maſchine von seht Pferdſtärken Oelgas in ſtarke eiſerne 

Gefäße auf⸗ 0 ſeines Volumens hineingepreßt wird, welche 

alsdann den Conſumenten nach ihren Wohnungen ver⸗ 
abfolget werden. Die Gefäße werden zuerſt ‚auf „einen 

Druck von 5 Atmosphären probirt.- Beh dieſer Methode 

findet sein bedeutender Verluſt ans, Beleuchtungematzrial 

ſtatt, indem durch Die Compreſſion ein in dem Oelgas 

befindlicher Beſtandtheil zur wwopfbaren Flüſſigkeit conden⸗ 
ſirt wird, welche nachher nicht mehr — aa 

* fo zur Beleuchtung? verloren: geht. rg 

Wir Holen: hier die Beobachtungen. des Area, Ynp 
“eg Pagenſtecher übers die ſchwefelſauren Mineralwaſſer 

nach) welche in mehreren Punkten unſre Kenntniſſe von 

‚der Natur dieſer Waſſer zu erweitern und ‚su, berichtigen 

Per find. Sie find. im Auszug folgende: 
) In einem ſchwefelſauren Mineralwaſſer kann die 
— * im gebundnen — im freien Zu⸗ 

—* vorkommen. midt A 
2 Dien Kupferſolution oe: die, ‚ ammoniafalifche 

*.Chlor- Silber: Auflöfung zeigen zwar allerdings die, abſo⸗ 
lute Menge der Hydrothionſäure gn,welche ein Waſſer 

enthält; fie laſſen aber die Frage uneniſchieden ob die⸗ 

ſelbe im freien/ oder ob fe im chandcven Buftent, we 

HaRae ft. .: 

8) Durch die dann da Eijen, a}, int, aber 
nn Eolutionen, welche nach Einigen dag Vorhandene 

ſein gebundener Hydrothionſäure durch. ſich erzeugende 
Riederſchläge anzeigen ‚folleny ‚wird. in dieſer Beziehung 

> nichts geleiſtet, da in allen Schwefelwaſſern wofern ſie, 

was gewöhnlich iſt, auch kohlenſaure Verbindungen ent⸗ 

haften, durch die, genannten. Metallſolutionen Nieder⸗ 

ſchläge erzeugt werden. Es werden nemlich in dieſem 

Galle durch Wechſelanziehung zuerſt kohlenſaure Metall- 
7 
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J cidet, die dann be anntlich auch durch freie Sn 

Bothionfätrg Kr mt Ku in nn 
437% Nr 122 7; 

erſt ——— werden mag,‘ ent ig Au ik Au m 
fährt "man das Vorhandenſcin hydedihlonſaut Babin⸗ 
dungen! in einem Waſſer noch dadurch, daß man das in 
aunterfuchende Waſſer unter Abhaltung des Laſh eits 
zwanzig bis dreißig Minuten laͤng anhaltend ‚Focheit läßt, 

und‘ Hierauf mit Silber⸗Solution pruft: wird nemlich 
ii demſeiben Dadurch noch ein Braumerden ‚oder Aus⸗ 
ſcheidung brauner Flecken veranlaßt fo iſt dieſes ein Bi: 

weiß, daf das Waſſer hydrothionſaure Verbindungen führt. 
art By Bei Abdanwfung eines hydrothionſaure Verbin⸗ 
dungen enthaltenden Waſſers an der Luft, vertvandeln fich 
dieſe elfemat in. hypoſchwefelſaure aus denen ſich beſſer, 
als auf irgend eine andere‘ Reife der ‚Schalt dr ‚fen 
— ausmitteln tat En 

6) Eine Aufiöfung von Holtochiontalt mit & nem 

kohlenſauren Waſſer vermiſcht, laͤßt ſeine Hydrothionfäure 

fchnelt fahren‘, und unter Ausfcheidung von kohlenfaurem 
Kalk nimmt daher die Stüffigeeit einen bedeutenden Geruch 
nad) Schwefelwaſſerſtoff an. ‚ Hieraus folgert aber Herr 
Brunner noch nicht, daß ein’ Schwefelwaſſer mit freier 

Kohlenſäure darum keine hydrothionſaure Verbindung 

enthalten könne zumal andre Verſuche ihn belehrten, 
daß die Zerſetzung des Hyodrothionkalks durch Kohlenſaure 
in dem angeführten Falle, ſelbſt bei einem großen Ueber 

maaße derfelben, mie vollftändig flattfindet; ja daß ſogar 

in einer = Aufiöfung von kohlenſaurem Kati in Waſſer durch 
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Karte Anfhreängerung. mit Hptentbionfäurt die Sirdung 
J ring geringen Antheils hydrothionſauren Kalts bedingt 

wird, woraus denn nach dem Zufammengeftellsen hervor 

geht, daß in einem, geſchwefellen Vineralmaſſer das zu⸗ 
‚gleich, freie, Kohlenſaure enthält iederzeit auch freie, Hy 
drotbionfäure zugegen fein, müſſe und daher fin Schwefel⸗ 
gehalt nicht bloß in einer bydrothionſauren Verbindung 

beſtehn konnc hinwisder aber auch, daß die, Schweftk 
waſſer mit, Hydrothionſaure (im, ‚freien Zuſtand) J welche 
Jugleich kohlenſaure Verbindungen führen, a, ‚nie, ‚ganz 
frei bon Hydrothionſalzen ſein werden. — 

u; — Eine Auflöſung von Kubrothionsfalt, — 
mit. einer Aufloſung von kohlenſaurem Kalk, ‚welche, jedoch 

nicht mehr Kohlenfäure: enthält; als zur Bildung des 
Bitarbonats gerade vonnöthen. iſt — wie faſt alle gewöhn⸗ 

lichen Trinkwaſſer — macht keine Hydrothionſaͤure frei, 
‚und eben fo. ‚wenig - wird kohlenſqurer Kalk abgeſchieden. 

Beides ‚erfolgt hingegen durch hinzuteetende Koblenfäure; 
fo daß eine möglichft. neutrale Auflöfung von Hydrothions⸗ 

kalk im Waſſer ein Mittel an die ‚Hand. ‚gibt „um zu 

srfahren „od. ein Waſſer Freie } b. dan, keine Baſe gebun- 

dene, Kohlenſäure enthält. 

NRachgeholte Beſchreibung und Analıfe einer Hit 
quelle bei Grünen in: der Rahe von Sumiswald, 
durch Herrn Pagenſtecher. 

Der gegenwärtige Eigenthümer, Hr. Martin in 

Sumiswald, willens dieſe, ſchon i in alten Zeiten im Dörfe 
kin ‚Grünen am Horisberg, der Dorffchaft Sumiswald 
‚gegenüber gelegen, beftandene und ſehr befuchte Bade und 
Kuranſtalt, wiederberzuftellen, hat Herten Berfaffer die 

— des Waſſers aufgetragen. 

In der mehr durch ihre Reinheit, als durch einen 

teichthum an inneen Beftandiheilen ſich auszeichnende‘, 
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Quelle fanden (ch alzichwohl ein ige dergfsichen, nor ¶ die 
wegen ihres feltenen | Berfommens dem paNle einigen 
ak zufichern. 

Erf Berkändiheite nd org igüch zwei "Sale mit 
kalifchen "Bafen nemlich das fowefelfaure un 1d 
falzfaure Kali. Uebrigens ergab fich als Refultat‘ der c 

Analyſe folgendes — in —— 
Maaß Beachte Frage Reben * ers SGG ER 

“a) Rüchtige Beſtandcheile 
seta FAR 

3 asp 

en Sa. — 8 16 ‚Kubitzolfe, . 2 e 
sauer 5 J ON 03 — uf ne Aar * )0 J Ann 3° 3 1:9 

, Sticftofte 08, r a 4, a 97. 2. SH 3 ua Ruf TREU IDHIDIE PYER Mm: 

| » fire BR 96 ae ana 55 

Rohlenſaurer Kall.. "27782 On 

hi Dee t nt "2,08 — * 

Rohlenſaures Eiſenoxidul. Spuren. wm 
3 NEE, en zen win! 

ESchiwefelſaure Dalkerde 30 zoo ala mm 

ESchwefelſaures Nano 92 
— * Schwefelſaures Kalt BL HER 0,66 rain 

Salzfaures Kalt rn ferchiissns 

Salzſaures Natrum 
a „Sabfaurs. ER R 

‚ Ertraktinftoff. 

Das after). — im ei dis — aus 
— Ritzen und Spalten dem Felſen entquillt, ſezt an 
dieſen Stellen einen anfänglich ſchwarzbraunen an der 
Luft, aber, ‚Sehr, bald roth werdenden Eiſenſchlamm abn der 

ebenfalls unterfucht wurde, und als Hauptbeſtandtheil ein 
bsfondereg Kifengriohufat, au, erkennen gab, beſtehend aus 
drei Atomen Eſſnori und einem OR, Kieſelerde 

A— EIN Her 

PL — 
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“1 

Wuſſerdem erithätk ie ei die R ft Br: 
wlugtheit noch kohlenfauten Kalk. DR 

In ʒinem Nachtrag zu dieſer Yrheit werden un 
vom, Darf. ı einige fcchinsch ARE 5 ‚Mae andeent 
u angeführt : ER dad ER aaa 

Daß Benin th ein 55 Kane in 
— — und verdichten Flaſchen aufbewahrt worden 
bei der Unterſuchung kaum die Hälfte ſobiel Gas; ‚abgab, 
als das feifche Waſſer, und dabei ‚zeigte, dasſeibe einen 
velafib nur fehr geringen Sauerfioffgchalt,. ‚der hoͤchſtens 
ein Achtel des Ganzen betragen mochte. Dagegen wurden 
in diefem Waffer deutliche Spuren falpeterfaurer Salze 

angetroffen, was im friſchen der Fall keineswegs war. 
Verfaſſer folgert daraus mit vieler Wahrfcheintichkeit; daß 
der Sauerſtoff und Stickſtoff, welche das Waſſer urfprüng- 
lich enthalten hatte, im. Verlaufe der Zeit, zu Salpeter⸗ 
fäure zufammengetreten find, fo wie auch, daß das Vor⸗ 
fommen falpeterfaurer Salze in: den Wäſſern überhaupt 
einen ſolchen, durch unbekannte Almftände veranlaßten, 
Zufammentritt des. Sauerſtoffs und‘ EUREN Maalhen 
zuzuſchreiben fein dürfte. { | und 

Zufolge der befondern chemiſchen genſtuunten des 
vorgedachten Eiſenſchlammes, wird die Vermuthung auf⸗ 

geſtellt, daß ſeine Beſtandtheile in dem Waffer , bevor es 

in, Berührung» mit: der- Luft tritt aufgelöst. fich - befindet 
und erſt durch leztre ie — in jener Form 
bedingt wird. 

Endlich theilt Herr —— die Relullate ſeiner 
unterſuchung der Leißiger⸗Schwefelquellen mit, 
aus welcher fich folgende Zuſammenſetzung derſelben (iin 
vier Bernmaaßen) ergibt: | En 
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I. Zrinfquelfe. 78 Fat MRpsdnt TI 
a) flüchtige Beftandtheife: "HNRÄNDTSE ill (ie 
Geſchwefeltes Waſſerſtoffgag. 4 08) Rubilgee 

Kohlenfaures Gas, . . . 43, Kee 
Stiäftoffeng 2. „as. * dne! af 49% 

b) fire Beftandtheile: EN Ed 
Schwefelſaurer Kalk 3%. as 7. PAR A 
Schwefelſaure Dalterde 8 ee 
Schwefelſaures Natron in Si — — 
Kohlenſaurer Kaltk.— 217 00%. 4 
Kohlenſaure Talkerde. 2 Pr 1: ieh A 
Kohlenſaures Eifenorydiafiniyn) "0, anne, 
Salzfaure Talkerde ie tin Bann. 

Kohlenſaures Ratron “a 50. num 
' —— Aut An 
Hydrothionſaure Talkerde —* 26 9 
u. Badequelle Neo. 1. 

©) lichte Bitandtpelte!” A * 
Allan ai 6 4 79 — cc 
, Köbtehfau rg ug We AR Ve: ae AED 

b) fire el — a 
Schwefelſaurer —————— 6928 Grane. 
Schwefelſaure Talkerde a Sl. 

Schwefelſaures Rateon “1 uhr £ 
Kohlenſaurer Kalk VIERTE BD (8 
RKohlenſaure Tateede 0,0 

VOR KoHtenfauree Eiferiorädür 180 0,4 
Benin uni, BENEIR GE SERRERE 
ae ran nen 
az Hydrothionſaure Talkerde VIEH IE NER 
Ertrag Hanke, sage 0, 75 el) 

% = Yin 3; 1772 
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IM. Badequelle Neo. 2. luntaht 7 

a) flüchtige Beftandtheile: hettinointt mibhh (# 
Beſchwofeltes Waſſerſtoffgag ng, 80 Kubikzolle. 

Kohlenſaures Eis. 46 Er 1UdoR, 
Stikftofgad ::. 224 — AD 

.b) fire Beftandtheile: ...23lhitaneim% sn (d 

Schwefelſaure Kalkırde „ 3 30, so Bram 

Schwefelfaure Salkerde siräldg zo —— 

SchwefelfauressNateon ö—⏑ ——2 

Kohlenſaure Kalferde . . 1149, 23untnedor 

Kohlenſaure Talkerde „. . 466 nello‘, 

Kohlenſaures Eiſenoxydul le 6 18, Inads or 
Salzſaure Talkerde * 1 nt 

Salzſaures Natron: — Ine 
Hydrothionſaure Talkerde — — —J 
Extraktivſtoff, ungefähr aan aea⸗ 

Am 16 Juni giebt Herr Diof, Sp, nähere Kenntnig 

vom Schickſal der lezthin am 25 Mai ‚durd), Blit 
verunglüdten drei Perſonen, haupiſachuch von den 

Berleßungen Zufällen und dem Tode des ‚A ihn be⸗ 
obachteten Straßenknechts Daniel S & tocher. * 

Die, eigenthümlichen Beobachtungen , nr anzu fiefe 

Fall Anlaß gegeben, find etwa folgende ts 

4. Sechſerlei äußere Verletzungen. — 
a) © hußtwundenähnliche ; unter — — eine von 

unten erfolgte faſt vollfommene ‚Logreifung des 

großen Zehens des linken Fußes, welcher Rur noch 

durch wenige Hautfilamente anhing. 

b) Quetſchungen, überall; wo die Haut * —— 
Theile eine dünne Lage über den Knochen bilden. 
(Auch) die Uhr war platt gefchmettert) 1...” 

“ 
*55* 
2 2 



"404 | 
od Oberflachliche/rothblauliche und rothbraune Brand: | 
ach ſtriemen, wie mit ET — | 
F. n getaucht; mären. AImgcmutaße fan md! 

pi a). hheRungtH Re reinen Sion — | 
270103 faden.a uE une UniIUR nindhens. nad 

0) Dsnlictiche aötblichhranne‘, fr bald ehe 
on gtwordene Brandflecken mit — gezeich⸗ 
iebin arte MAuriſſen. > ud nd Nas nunss 

f) Eigentliche Be a un un Excoriationen 

nesohnesbefondere Färbung. sum'lusnıen 
nen AR duch Kranke monon: dern en zehn Stunden 
nach dem Bufallpodie gmeite minder beſchädigte + nach 
zehn Tagen ftarbau:die,dritte sam mindeſten beſchädigte 
und jüngſte erhalten und geheilt: wurde, litten ſogleich 

nad) dem; nel ar — ze 
kendır Kälte. 3}: hir 

oil Die beiden, im — —— Re 
dem Zufall, geftorbenen Perſonen zeigten in längerer und 

kürzeren Aufeinanderfolge der Symptome denſelben Zu- 
fand / bei Herſtellung der Wärme anſcheinende Brfferung; 
Steigen des Pulſes dann: Engbrüſtigkeit, Trismus 
od; ohne, eigentliche Agonie. Jedoch zeigte der Mann 
außerdem Zeichen von kurzer aber ſchmerzhafter Entzün⸗ 
dung der Baucheingeweide oder beſſer von dent außen), 
Dem wie ‚heißen, Brand derſelben nennen würden 

iz Der Tod läßt fich beinbeiden Perfonen aus: dem‘ 

——— n Verletzungen nicht erklären ja bei dem Manne 
kaum aus ihrer Geſammtheit, die etwa einen Drittheil 
der Haut bedecken mochten. Weit eher ſcheint er auf 
Lähmung größerer Nerven ſammt ihren: Organen zu be⸗ 
ruhen⸗ BZu dieſer Lähmung die doch vor dem Tode 
nicht vollſtändig mar indem Empfindung, Bewegung 
und Circulation wiewohl in geringerem Grade und bei 
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großer! Kalte einzelner Extremitaͤten foridauerten kamen 
bei dem Maune Hitzer; Heftigerader uubeſchreibliche Schmer⸗ 

zen in der unterſten Bauchgegend /Mzulezt auch in der 
linken unteren; der getroffenen Extremität Glachzettig 

mit den erwähnten Zufällen im Bauch, ging ein, vorher 

ſchon eingetretenes Röcheln in große Engheritedes Ath⸗ 

mens über amd wiederhohlt fand ment Brechen ſchwarz⸗ 
brauner Flüßigkeit — Eine Sektion wurde leider nicht 

geſtattet · uu muinlänpnunmrdn ae. 60 

Die vorgewieſenen Pe oe: ‚Brei Derfonen 
trugen die Spuren der verſchiedenartigen Verletzungen, 
Löcher , Zerreißung Schnitte, und noch unten ſammtlich 

ſtarke Ausfaſerung an ſich aber nur die Schuhe eine 
—— der Verkohlung an den Sohlen iv Mai © 

Derſelbe begte einige‘ ——— mit 

— Chinin und mit ſalpeterzund ſalz⸗ 

ſauren Supbädern auf ven! * deren Reſultate 

— dieſe finds Mo Ali en 

“=. 121 Dus —— —————— Graͤnen drei⸗ 

bis viermal täglich mit GL Arabstumd einem Oel-Zucker 
gersicht, iſt das Fräftigfte und ſchnellſte denn Verfaffer 
bekannte Mittel’ (Arſenik hat er nie verſucht) gegen inter& 
mittirende und dieſen ſich nähernde remittirende Fieber 

2 Am auffallendſten iſt deſſen Wirkung auf den 

Fieberfroſt⸗ den es von einem Anfall zu andern ſehr 

bedeutend abkürzt, und meiſt zu einer bloßen Erſchütte— 
rung der andern Extremitäten, ohne ferneres Kältegefühl, 

reduzirt/ ehe es denſelben gänzlich hinweg ſchafft. In 
dieſem Falle dann hat die Erſchütterung er Aehnlich⸗ 
keit mit den epileptiſchen Convulſionen. urrau 

3. Sn einem Falle kehrte dag volfftändig oben 

Sieber fchon nach drei Wochen zurück. Dies Fieber war 
der Rückfall eines oſtindiſchen das der Kranke ſchon 
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zehn Mongte nach einnnder ab und zu faſt beſtändig 
gehabt: hatte. Jener Rückfall wich dem: Chininſalze abers 
mals ſehr ſchnell, dies mal jedoch unter Entſtehung fießen⸗ 
der Hämorhoiden. örupp Yandlstd 

55:4; In einem; Falle, wo die Chinarinde gang un- 
wirffam-geblisben balf,das ſchwelelſaure Chinin fogleihs 
5 · Als Starkungsmittel iiſtete es dem Verfaſſer in 
einigen, für Lhina geeigneten, Sälfen, garnichts. a) 
far, ‚gab daher, ‚in der Reconpalefceng des; Fallıg 4 

| wo; die, ‚China, als, Fieber mittel ‚ohne alfe, Wirkung, gehlie⸗ 

ben, ſolche nachher ‚al, Stärkungsmittel,, und „erreichte. 
feinen Zweck bit inet Schi he. 100, die, Natur, ‚allein 

‚Taum | fo. bald - — weni nd — reſtaurirt hätte... $ 

6. "Ein Verſuch it, ſchwefelfaurem Ehinin gegen 
e Eoilevfie ih Berfaffer" durch eine, ‚Analogie (2. ) 

gekint wzutge re hlüg? Zamzlich fehl. —— 

EU "Die etften 46 Dofen dieſes te drachten 
imme cine "Art son Magenkrampf , ſelbſ. ein Würgen, 
einen ‚conatus Hmenat edoch ohne alle ibtigkeit, 
— — 535 

ug Con Sn! mehrſten Fällen‘ bewirkte das S it; (fo 
zu fagen ein Harzſalz) ine auffallend verſtärkte Abe und 
Ausſonderung des’ Harns zu Wege, welcher gewöhnlich 
ein Aufblähen der regiones epigastricae und hypo- 

er nebft Enge des Athmens — — * 

beim Abfluß des Urins ſchnell nachlaſſen. J 
ING. In mehreren Fällen traten leichte Verlüſte von 

Ann Blute aus dem After ohne Schmerz ; "oder 

allgemeine oder befondere Aufregung ein; die’ bei Untere 

brechung des Mittels ſogleich aufhörten, —* A — 

* üble Folgen hinterließen. sa 

40. In Dofen von 15 bis. 20 Beni täglich, * 
* Salz auch Urſache ſtarker Darmausleerung zu fein. 
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ir Die Beobachtungen Aber Neduktion des Froſte uber 
diuretiſche und 'häntorthoideneiregenden Wirbiivakn dndeg 
ſchwefelſauren Chinins / hat Verfaſſer noch nibgends anfe 
un gefunden. eöisltomact 236 

Was die peattavra RSLUE LT Unittica 
* ſo lieferten Hi dam ar angeſtellte b Vetucht 
Herrn Ith Folgendes ) kin —— von? Ider dieſer 
concentrirten Säuren’ * ein lauwarmes dußbat ‚ih hot⸗ 

zernem Zuber bis an die Knie reichend Atıgefütkt, wäheend 
ſechs Bis zehn Tagen jeden Abend gebraucht/ hatte,” eine 
einzige‘ ſehr vollblütige Kranke abgerechlet Finger auf 
fallende‘ Effekte auf den ganzen Organismus, ——— 

2) ‚Kräftige Abteitung | vom Kope In allen beltcf- 
fake, ‚Fällen, waren ‚heftige ‚Kopffhmersen „und zwar, 
von den verfchiedenften Arlen Under D. „von, einem Hücens 
fafl auf Dei Huch ‚ von, Ang I — 

nt: 

3 An einem Falle entſtand nach jedem Bad Kume 
ur im Leibe, Kolik und, ſtarke Darmausleerung in den 

übrigen immer weicher oder etwas haͤufigerer Stublgan: PR 

4 Eine: Hypochondrie die bis zur fixen Idee und 
— Aufregung des Gemüths ja bei einem heftigen; 
Kopfſchmerz, der in kurzer Zeit auf der Stirn eine Art 
Tophus trieb, Uebergang in Raſerei drohter wurde durch 
acht dieſer Fußbäder, nachdem vorher verſchiedene kräftige 
Ausleerungen ohne wohlthätige Wirkung — *— eine 
baldige und radikale Heilung herbeigeführk and 

5) Derfelbe Kranke empfand während biefe Bäder 
nicht: allein ‘die, erwähnte Einwirkung auf ſeine Bauch- 
Eingeweide, ſondern auch, ſauren Geſchmack im Munde.‘ 

q 



nee langen Ipveritlofigkäit die freilich mit 
Kopfſchmerz und Verſtopfung verbunden war wurde der 
Appetit — ——— ja vor — * * 
ſchmerzen naſſtido Sn nis) ae > 

se unDie: etlichen: Wirkungen ieh, bei An ar 
tienten des ‚Berfafferg‘, wvermuthlich der kurzen Zeit des | 

Gebrquchs dieſer Bäder wegen bloß bis zur Röthe und | 
Geſchwulſt welche leztere in einem Falle: nehrere Nonate 
nachblic, doch aber von felbft wiedrum verfchwand: ' 

Herr Prof Brunner liest als Foͤrtſetung heinee 
Arbeit über: die Gasbeleuchtung überhaupt‘, feine Verſuche 

zu Begründung‘ einer Berechnung eines großen Delgas 
— wobon er folgenden zu DENE 
gan Inspr soil! ta lad ae 3 IHRIGIG. name! 

Hi 7 12 ſich überzeugt hätte) daß die vor- 

* Arbeiten über dieſen Gegenſtand nicht hinreichend 
ſeien/ um ſeine genaue· Berechnung einer’ Oelgab⸗Anſtalt 
darauf zu gründen indem theils' die angeſtellten Verſuche 

ſehr unzuverläſſig theils die von verſchiedenen Exberimen⸗ | 

tatoren erhaltenen Reſultate in hohem Grade unter ein⸗ 
ander abweichend/ And überdieß alle Berechnungen zum‘ 
Theil von: Lokalumſtänden abhängig find; fo unternahm 

er eine Reihe von Verfuchen um über einige Hauvtvunkte | 

in Ber Kunft nähere Kenntniß zu erlangen?” ©“ | 

Der Gegenftand derſelben war vorzüglich auszumit⸗ 
sofern Be viel Gas eine N et von Oel“ 

bei verſchiedener Behandlung liefere. 2. Wie viel von 
jeder der unter verſchiedenen — erhaltenen Gas⸗ 
arten bei Anwendung berſchiedener Anſätze DTrenner 

hurners) zu Hervorbringung einer gegebenen Menge von 
zn während einer gegebenen Zeit erfordert wirde, 

Zur Erzeugung des Gaſes diente eine dem gewöhn⸗ 
Lichen, Taylor ſchen Apparate ähnliche Vorrichtung, in 

— * — 
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welchen das Del in einem ſchwachen Strahle An tinen 
glühenden eiſernen Cylinder gelejtet wurde. ron 

Zu den Beleuchtungsverſuchen hediente man ſich eines 

Girardſchen Gaſometers mit conſtantem Drucke ‚san wel⸗ 

chem ‚die, von Chriſtiſon und Turnes angegebenen Abe 
änderungen. angebracht, waren undsaernnibtelft deſſen die 

in, einer. gewiſſen Zeit ausſtrömende Gasmenge uf Nos 

Kubikfuß gemeſſen und uf Äocss‘ Rh ae — 
konnte. sdn had Ihn 

„Unter den. ‚bie Pr —J— Methoden; die Br 

Menar. zu beſtimmen, gab: der Verf aus Gründen die 
er. entwickelt, derjenigen. von Rumford den Vorzug welche 

ihm die einzige, direkte zu ſein ſcheint. Er machte jedoch” 
keinen Gebrauch des von dieſem Phyſiker angegebenen 
Inſtruments, ſondern „bediente, ſich einer eigenen’ Vorrich⸗ 

tung; wobei die erleuchteten Schatten bei völligem Aus⸗ 
ſchluß alles übrigen. Lichtes Beobachtet; und ſehr genau 

verglichen werden. konnten.· Als Einheit bei Schätzung 

der Intenſität des Lichts (welchen Punkt er bei allen 

Arbeiten über dieſen Gegenſtand für den ſchwächſten hält) 

bediente er. fich einer Oellampe von beſondrer Conſtruktion 
mit einem Datht von Asbeſt, der um das Anfehen bon“. 

Ruß zu verhüten, von Zeit zu Zeit ausgeglüht wurde. 
Die durch diefe Verſuche gefundenen Werthe nebſt 

Bergleihung ‚derfelben mit der Anwendung von Talg⸗ 
Richtern „ theilte Hr. Brunner, in mehrern Sgbellen: mit. 
Folgendes find die, wichtigften ; Reſultate· dieſer Unter⸗ 

ſuchungen: 4. Die Lichtmenge „« welche: eine gegebene 

Quantität Oel als Gas Liefert, iſt einer großen Veränder⸗ 

lichkeit fähig, ſowohl nach, der, Darſtellungsart des Gafeg,. 

als nach der Art, dasſelbe zu verbrennen. 2. Eine mä⸗ 

bige Glühhitze des, Cylinders in welchem die Gasbereitung 
geſchieht, iſt die hiezu vortheilhafteſte Temperatur. S. Dive 

* 



ib 
unter etiva werfchicdenen unſanden vargeſtellten, Gas⸗ 
arten verhalten ſich verfchleden in Ruͤcſicht der am vor⸗ 
theilhafteſten anzuwendenden Unfäke (burners). 4. Unter | 

den, bei den Berfucheng>gebrauchten ; Anfägen , waren in | 

der Regel diejenigen, welche zu großen. Lichtmengen dien⸗ 

ten, die vorthei afteſtenyderh. brauchten fi ir die gleiche: 

Lichtmenge in. wenigſten Gas. 5. Bei jedem, Anfak iſt 
die zweckmä igſte Höhe dee Flauime die größte, bei wel⸗ 

cher das Gaͤ ohne Rauch qugeben; brennt. Unter 
den angeſtellſen Verſuchen war der vortheilhafteſt derjenige, 
wobei ein Mund Repsbl (fogenannten: Nachdru zu Livr. 

30—33 der enther) ſo viel dicht gab ı als 32 * Talg⸗ 

Lichter zu Pfund .Es iſt -&än bedeutende Vortheil, 

das —* nicht ra üprräßbig zu balten inde es nach 
— 

Veränderung feines —— ih? fe —* braunes 
Oel daraus bſezt. Be 

Auf die. ſe Verſuche hin dir & der. Verlaſſer noch 
nicht, eine Berec ung eines großen Oelgaſometers zu 

gründen, idem einige andre Elemente zu 9— ſolchen, 
nemlich die Fenerungsfoften. PR nur d Verſuche 

in einem etwas größern Mapftabe , als derjenige war 

der ihm zu Gebote ‚ftand, Mit Bintänglicer, —— 
erhalten erden Fönnen. N Bar, 
x "Sn der Sitzung vom 15 Ervteniber gibt ker op, 

Brunner einen Bericht über einige, „vergleichende Unter? 

fuchungen von‘ Schiefpulver.. ‘Er yinterfuchte, die 
chemiſche Zuſammenſetzung des fogenannten . Berner⸗ 

Rormal⸗Pulbers von zwei © Sorten franzöffähen Jagd⸗ 

Pulbers und von engliſchem Zagdpuluer. ‚Auch wurde 
das forzififche Gewicht (nach Leslies Methode) und die 

Wurfweite beftimmit, Enge Tabelle zeigt, bie erhaltenen 
Refultate. * 
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Die Easupweit wurde Dem en Vobe⸗ 
ia Befiimmt, aus welchem mit, ‚siner, Ladung, bon 
6. Loth ine | so Pfund ſchwere kupferne Bombe unter 450 
Elevation geworfen wird. Die. Zahlen. drücken, die sthal 
ten? Wurfweite in Bernifchen Fußen RE RE 
dus den, Brobeliien mehrerer ‚Sabre, gibt, [n als 

ee on eine 20° und ehe. fehmwächere ‚Schuöigeite 
gibt, als der, ‚darauf folgende mit dem nemlichen Schieß⸗ 
vulver gethane Rachher finden nur geringe Unterſchiede 
Pr Es ſollte daher billig diefer erfte Schuß. bei der 
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Wenrchamg richt in anſchlag gebracht aha "Das 
Nemliche zeiat fich auch. bei. den‘ gewöhnlichen: Büchſen. 

Der erſte Schuß aus einer friſch gepuzten Büchſe geht: 
bei der, bei ung gewöhnlichen Schußweite von 600 Fuß 

ungefähr einen halben F. tiefer als die folgenden. Nach 
her findet Erin bemerkbarer Unterfchied ſtatt. Diefe Er- 
feheinung feheint ihre Urfache in dem Umſtande zu baben, | 
dag durch den erfien Schuß das vorher blanfe Rohe mit 

einer, wenn auch nur fihr dünnen Eohligen Rinde beflei- 
det wird, die als ein fchlechter Wärmeleiter die Durch 

den Schuf entwickelte Hitze nicht ſogleich in das Metall 

übertreten läßt; wodurch dieſelbe in größerem aM auf 

. die Ausdehnung der Gafe wirken fann. 

In der Berfammlung am 14 Dftober theilte ii 

 Berfaffer dig vorigen Aufſatzes Folgendes mit: 
In mehreren ihm von Heren Regierungsrath Rengger 

in Aarau zugefandten SurasKalffteinen fand Hr. Brunner 
einen beträchtlichen Gehalt an kohlenſaurer Talkerde. Er 
macht darauf aufmerffam, daß «8 vielleicht vortheilhaft 

wäre: die Talkırde daraus: zu gewinnen, welches licht 

durch Schwefelſäure zu bewerkſtelligen iſt, ki" dieſelbe 

aus dem gepülverten Steine auszieht. BR 

Ein, Heren Prof. Brunner von Herrn Avotheker 

Trog in Thun mitgetheiltes Salz, welches auf einigen 

trocknen und mit einer alkoholiſchen Qurffilber-Sublimat- 
r Auflöfung getränften Schwämmen effloresziet war, wurde 

bei der chemifchen MEINUNG. —2 als Eaieml. 

: erkannt. 

Dei diefer Gelegenheit erlauben wir ung, einige, Die 
Naturkunde betreffende Neuigkeiten von mehrerem und 

minderem Intereſſe mitzutheilen; vorzüglich bloß. in der 
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Se Mbficht, durch diefe und. ähnliche» Mittel: auch: über, An- 
ſtalten und: wiffenfchafttiches, — — Bua- 
ee zu veranlaffen. = ui ! — 

Die — — ds. Nufums. unser. J 
— — Aufſicht unſers thätigen-Hrn: Prof; Studer j jar. 
wurde neu etiquettirt/ mit mehrern neuen Stücken ver⸗ 

ſehn und zur Belehrung des Publikums nach dem chemi⸗ 

ſchen Syſtem von Berzelius ‚unter Glas aufgeſtellt. Die 
geognoſtiſche Sammlung iſt in den lezten zwei Jahren 
mehr: als RER merden⸗ DAR: helonkerım Intereſſe 

find: — * VRR FE BR -. 

* Eine —— von Inder hundert Stücken, 
ein Geſchenk von Henn Charventier zur Erläuterung 

ſeiner geognoſtiſchen Beſchreibung dev; Gegend von Ber. 

2) Grbirgsarten ,; die auf der Reiſe mit Herrn 2: Buch 
durch Buͤnden ; Veltlin und Teſſin bon Herrn Profeffor 
Studer jgr. geſammelt wurden.) : Darunter eine ausge⸗ 

Wen 

“x 

3 

— Suite der Porphyre und Dolomite am Luganerſee. 
) Eine: fehr vollſtandige Sammlung der Gebirgs⸗ 

BER und Vetrefacten: der Gegend von — Ein Ge⸗ 
ſchenk der Herren Mouſſon und Meyer nn Sur 

4) Eine Sammlung von — und Petre⸗ 
Afacten aus der Umgebung des BAG Ein Bent 
von Herrn Meyer. 

6)Eine reichhaltige Reihenfolge: vom, — 5 
aus dem VLonton Glarus und dem: Wolshen heil. von 
> St; ‚Ballen re a ee ug “ + 491 —X ef 2% F 34 

Die Bereicherungen des fets — chemiſchen 
Laboratoriums ſind bereits in den verſchiedenen oben aus— 

gezogenen Arbeiten des Herrn Prof. Brunner aufgeführt. 

Das mathematiſch⸗ phyſikaliſche Kabinet/ das unter 
i— der Aufficht unſers "vielfach verdienten Kollegen, Herrn 
WVrofeſſor Trechſel ſo reichhaltig geworden iſt „bat: auch- 

8 
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in, den beiden abgewichenen Jahren einige fchöne Berei; 
eherungen der liberalen Hand TE —— aundan 
tn gehabt nemlich © cu, Ypde anne + 
ra) den bekannten. grofen ie oen Ramsdenfchen 
rinmuthalkeeis,; ‚welchen die Regierung von der; ökonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft übernahm. Es iſt ſeiner in der 1822 
gedruckien Rachricht vonder‘ Stirtwaite, wo “ fon 
damals f Rand, ausführlich erwähnt 
Hp) ein ſiebenzolliges Schentiſches oeski- her 
fit, weiches glichfatls von‘ BE Rehicrung dem Kabinete 
gefebenft ward. 
"oh Sm von Fahre⸗ Sud He Locke, 

eine Coforiteäne” von rat in a; ntbſt ngen an 
dien Kikinigketien ih’ ängetalft bden EHI OHS 
a) in Rachfe intereſſantes Dellur um or Salomlih 

in La haut de Fonds, “du Erklarung der Bewe gungen 
don Erde md. ‚Mond ‚in te Si dr, Some." ui 

* 1. 00 ef * N 
38, ; sh? er id ren PETE FAR > nn. 4 

3788 IE un25% at ER Banztait 38 gs A, 

wWi ſehu — rer eng MR Leht⸗ 
u Bit Satinsgefchihte" an unſerer Ukadertiie mitreger 
Thellnahme nidtgen. "Das'eitie ſPezielle Fach, die Mi⸗ 
neralogie‘, f in Bereits, ‚vor ‘einen Fähre Hin Bernhard 
Studer überttagen worden/ vder Bi dieſer ‚Gelegenheit den 
Titel eintes Proftſſor tFir gordinarius der Mathematik und 

Mineralogie erhalten, hat! Die‘ “Übrigen Theile d dieſte 

Wiſſenſchaft allgemeine Nalurgeſchichte Zoologie und 
Botanik follen hun das Penſum des zu erwahlenden 
ordentlichen Profeſſors ausmachen.“ TE 

98 gig Bewerber für dies Katheder haben fi ch ige 
fünden : N Schultes aus’ Landehuth, "Hr. Ei Eſchwenler 

aus München, Hr. Burkard aus Baͤſel, "Hr. Schnell 

aus Burghorf Hr. Melener endlich, der Sohn unſers 

9* 
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ſeligen Kollegen. Leztere drei haben die von ihnen ver⸗ 
langten öffentlichen Proben Der. sy’ g und 10 Novenider 
bereits abgelegt, und jeder auf feine! Art das zahlroich 
berſammeite Publikum aufs Lehrreichſte und genchmt⸗ 
ze. drei vollen‘ "Stunden unterhalten. entre 

Y 

 Hiren Burkard, ‚mar-die, Aufgabe, zu aerorbei, 
uber die „ Wandsrungen, der, Thisre“, 4 ‚eine Vorkiung, ‚su 
halten „ und die Karakterifik. der, fi ebenten Ordnung. der 
Sie (Eyvier) den, eymngius und. ‚gan; ——— 

vbyſ iologifche. und. en ihrer. — AH 
endlich einige ihm unmittelbar vorgelegte Vnzen nem ⸗ 
lich aspidium ‚Alix, Be: ‚Achillaea, ‚eupatorium, wur 

ms hl 

bia peplus, Ficus carica a frei zu —— ‚Herrn 
Schnell war durchs Loos beftimmt, in einer Praͤlekuon 
„die Fortſchritte der Zoologie ſeit Linne“ darzuſtellen, 
und über einige ſchweizeriſche Vögel, nach eigner Auswahl, 
ſchließlich über die aufgetragenen ſeiſchen Gewaãchſe Aspir 
dium, klix mas, ‚acnleatum , ‚scolopendrium oflici> 
natum, Danlia coceinea, ‚Enphorbia peplus, eine 
Demonftration zu ‚halten, Herrn Meisner war. die Frage 
zugetbeilt : „ob die genera der Vflanzen natürlich. ‚oder 
künſtlich ob ihre Aufſtellung beſtimmten und welchen 
Regeln unterworfen ſeien?“ Rach dem Vortrag. über 
dieſen Gegenſtand ſchritt er zur Demonſtration berſchie⸗ 
dener aufgeſtellter Vögel, nemlich der Strix Bubo, 
Ulula ‚et passerina, endlich zur Karakteriftik und 
Erläuterung der hingeftellten Begetabilien Alcea rosea, 
Delphinium Stäaphysagria, Aspidium aculeatum, 
Coronilla varia, Ruta graveolens ‚ Ficus carica. 

* 
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Herr Burkard brachte in der kurzen Zeit von ‚acht 

Bu; die zur Vorbereitung auf die Vorleſung und 

von zwei Tagen zu derjenigen auf die zoologiſche Demon⸗ 
ſtration jedem Candidaten angewieſen war. sine ſehr voll- 
ſtändige, ja reiche Sammlung von Materialien auf, die 

er. in lichtvollee und mit der. Gründlichkeit allgemeiner 

phyſiſcher Vorkenntniſſe vortrug, welche die Grundlage 

alles ſichern Fortſchreitens in den Raturwiſſenſchaften aus⸗ 

macht. Herr Schnell riß das ganze Publikum durch ſeinen 

originellen und kräftigen Vortrag, ſo wie durch die vhilo⸗ 

ſophiſche Tendenz feines Geſichtspunktes hin. Here Meig- 
ner gab ſchöne Beweiſe wiffenfchaftlicher Auffaffung , von 

Gründlichkeit und eines die Naturkunde in ihren neueften 

Entwicelungen ergreifenden Studiums. Herr Efchweilee 

ift Ihnen durch feine literarifchen Arbeiien im botanifchen 

Sache zu wohl bekannt, ale daß wir feiner hier, weiter 

zu gedenken brauchten. Er war daher nn rt: im 

Falle andere Proben abzulegen. 

Dieſemnach dürfte die bevorſtehende Wehl auf * 

Fall ein unglückliches Reſultat geben , und wir verſprechen 

ung, auf jeden Fall eine neue Belebung und Ermweiterung 

des naturhiftorifchen Studiums in unfeem Kanton, mit. | 

deffen bisherigem Gedeihen wir feeimüthig geſtehen, einige 

rühmliche Ausnahmen vorbehalten , keineswegs befriediget: 

zu feyn, oder mit mehreren unfrer werthen Mitkantone | 

ung, meffen zu können. Doc fchmeicheln wir ung ) im 

Ganzen sine progreſſive Bewegung zu bemerken. =. 

m. Genf, 

La saciele 5 de — et — 

naturelle a compté 21 seances dans le courant de 
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Va annee qui vient, de’ ’econler, depuis‘ de’ 4 Aoũt 

1825 an 22 Juin 1826 inelusivement, eta recu com- 

inunication de 50 m&moires ou notices, sans — 

* les rapports verbaux. 

a rnısıque, 

"Mr. le Prof. Prevost a lu deux notes, l’une 
sur les debordemens de !’Arve qui ont eu lien en 
Aoüt 1825, l’autre sur la temperature de cette ri⸗ 

viere; dont les résultats sont conformes a ceux 

signales par feu Mr. de Saussure. 

Dans un memoire subs&quent le même auteur 

a trait€ de Paction des corps non &lastiques en 
mouvement, sur un corps dur et &lastique statio- 
naire et a cherch€ A s’expliquer cette action par 

une diminution de cohesion de ce dernier corps, 
qui est en rapport avec son degre& de flexion. x 

Parlant du bourrage des mines avec le sable, 

il explique ce phenomene par l’action du gaz con- 

dense et par la resistance des grains de sable, 

entre lesquels le gaz penetre et qui sont ‚presses, 
en tous sens. — 

Dans une note sur le en dans le vüide 

provoquee par un article de Mr. Gay Lussac ‘sur 

le meme sujet, Mr. Prevost ne croit pas que la 
maniere instantanee, dont le thermom£tre du vuide 
indique la temperature des corps environnans, 
prouve que la quantit& du calorique rayonnant y 
est infiniment petite *). AR | 

Il s’est aussi occupé de l’influence magnetique 
des rayons solaires sur le globe terrestre et a cher-° 

ehe a d&montrer que le rayonnement &tait plus con- 
“ 

2 
*) Vid. Annales de Chimie. Avril 1826. 



idéerableuau pole austral et· que par cöhs&quent 
les rayons solaires comhbinésaux rayons magnéti- 
"gites ‚ödevaient’seivirouver!tn'exces versle;pole 
— — sh asupitängung wblsisyung es, (8 

"Enfin:iba * — inémoiĩres sur les mouve⸗ 

mens: produité par le contact mutuel de diverses 

subſstances, (de Imuile ‚et du mercure piie.);'avec 

Nrexplication de ces mouvemens par'feu Mr.iBene- 

diet Prevost.! & x ug uw 

Mr. le Professeur —— communiqne les 
observations ‘qu’il: a‘ faites (avec.:;Mr, Arrago sur 

J'inchnaison’ magnetique a’Geneve et — se 
rapprocher day Shunay. ne wire 19 BisessD 

s' sb Danssune:sechnde: Bun ik: —— — 

et les dimensions de Jda Cométe qu'on appercevait 

au mois de Septembrei828ßßöç or mılaae! His) m: 

use resultat:denl!observation: (de :4;solsticesi faite 

%Geneve: Iidfournit de sujet-d’un 3”, memoike:; 
u #Mr.«le Piofesseur, Maurice, fils; adonne:des 

details; sur Je Inomweloohservatoire meisgrologique 
place aupres du pont de Tranchees. Les heures 
d’öbserväations onf‘ ete fixe Alg:heuresduimatin, & 
z20heures.et5323°heures apres;midi, etionay.ajoint 

eelles:dw miinimum:de la nuit et du'maximum: de 

Iacjomenee: YN)asıp. „ supimsuybangsia Niowsog al 
=S3:2.Mri Colladon. ( Daniel) autraik — 

memoiresisuccässifs 31»: 14037 © Suazniuparw zur} 

->i 2ı$b Du ——— * ——— un »aimantı? a 

eertains vorpsysmivant!la_ forme (et; la mature des 

plaques et Pinterposition de divers corps: ((Bibl. wilw) 
zuge oh Kush 3x 4 In 3ms au mail TAROT 

r Bibliotheque univers.. Mai 1826. ee 

*#) Bibliothöque’ühlversele‘ Janvier 1826. 05K0ilai8 (* 

100 480 37 3.33% ar arız 44 DH 5 v2 
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ins * De — de Paimanfätion:surid’arran- 

gement: des: amolecules. 3. la.tenaeile'suivant-Jui,en 

ist augment&e; l’elasticite.me varie pas, ( Bibl.uniy.) 
3) Des proprietes magnetiques du Pälladium. 

„Les; experiences ont-et& faites:avec Mr; le:Dır Pre- 
wost et ib en résulte, que ce metal'serait‘le ‚plus 
er ir apres: le fer ; le nickel et le cohalt. 

;4).:D’un nouveau photome£tre deisap invention; 

memoire qui a remporte un er: ae societe des 
sciencesde Lille. user tosd Si aM 

:» Mr.le Colonel Dufoür fait un ihre sur la 
construction du nouveäu: pont de fil de — deSt. 
Gervais et sur sa grande sölidite: *) ———— 

Dans' un second mémoire il fait le: 2 de ia 

force de: 'homme comparée à celle du cheval et 

en 1 fait pen aux usagesdomestiques.n x 
"It s’occupe aussi d’experiences sur-un ciment 
— dont la tenacité eſst extraordinaire. Ce 

diment est composé de :66 parties de limaille de 

fer, une partie de, — ammoniaco etd'unm peu de 
ſoufr.. o Inog sb asıqus Sasig 

Mr. le Prof. De pr Rivez FR a fait ‚des re» 

cherches sur la propriete que: possedent les con- 

ducteurs metalliques de lélectricité, de cönserver 

le pouvoir electrodynamique, quand ils sont hors 
du circuit. Il resulte'de <e\travail, que les) me- 
taux u’acquierent la propriete dont il:est question, 

que quand ils ont fait partie d’un circuit , dans le- 
quel se trouve un conducteur liquide , et ne: ma- 

nifestent leur vertu:electrodynamique,'que lorsque 
reunis a pr deux de leurs extr&mi- 

*) Bibliothẽque le — 1826... ie ir 
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tes; 'ils ——— an anter — —9— un'eon- 

—— J— abe earrs e 

Ben "kai, a 3 * 

"Mr. Peschier coinmunique : He Mike 
ı) Le resultat de ses operations änalytiqnes 

sur le Feidspath adulaire, le vert en masse de Sie 
berie, le vitreux de Drachenfels, le blanc "d’Au- 

vergne et Pandalusite du Tyrol. Il areconnu dans 
toutes ces pierres la presence du Titane Ya Ä 

2) L’analyse de la Natrölithe en masse d’Au- 

vergne ; ; elle contient de la Silice, de l’Alumine, 

de la Magnesie et de. la Soude. 

3) L’analyse de Purine d’une femme hysteri- 
que, qui contenait de Phydrochlorate de potasse **), 

Mr. Macaire a fait l’analyse du vernis de la 

Chine, Produit naturel fort interessant pour les 

arts, et qui, n'est connu que depuis pet de tems 

en Europe. j 

Mr. Morin, pharmacien, a-fait connaitre dank? 
le muriate de Manganese un nouveau moyen chlo- 
romẽtrique. 

Mr. Calou, ‚pharmacien a Ännecy, indique 

un procede facile pour priver lipecacuanha de son 

odeur nauseabonde sans detruire ses qualites eme- 

tiques; il consiste à faire infuser cette‘ substance- 
dans Ether ‚sulforique. | 

20010012, 

Mr. Be fils, ; decrit une: maladie vermi-, 

neuse dont est attaquée la chenille du Fusain. 

*) Ännales de Al Mars 1826, 

** Journel de Chimie medieale⸗ Mai: 4826," aloe (“ 
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Mr; le Docteur Prevost: commuriique :! Si 
NS =) Des observations sur le placenta : done 
brebis, qui prouvent que la ceirculation du fetus, ’ 
dans le placenta fetal, se fait par ; arceaux continus. 
Ay 2) Des experiences sur P’uterus des er ap 

qui prouyent que l’Epiderme de la matrice s ’annis- 
cit sur les cotyledons, et que dans le commence-. 
inent de la Sestation, les lascis de vaisseaux qui 
recouvre ceux-ci, devient tres apparent. 
3) Des remarques sur les animaux qui n’ont 
Pas de cotyledons;; chez enx les portions fetales 
et maternelles du placenta sont &galement separees; 
mais la premiere ne forıne pas des locules sym- 
inetriques comme chez les ruminans. 

4) Une note sur la regeneration des nerfs. 
Pneumatogastriques apres la resection d’une ne 
tion de ces nerfs *). 

Mr. le Capitaine Hall a envoye i a ı Mr. Huber 
une description d’abeilles du Méxique, dont les 
ruches sont des cilindres horisontaux suspendus,, 
et dont les cellules ont une eapacite Pin grande, 
que celle d’un cenf de poule. 

Mr. le Dr. Mayor lit un memoire sur ac con- 
formation de Pœil du Turbot. ü 

BOTANIQUmR.. 
Mr. le Prof. De Candolle communique suc- 

cessivement 3 m&moires, sur la famille des myr- 
thes, sur les lenticelles des arbres sl et sur la 
Bene des Lithraires, 

5% 

Y 

R⸗ 
em 

*) Memoires de la societe de © phyaigue er d’histoire natu⸗ 
relle.. 1826. 

* Annales des sciences naturelles. Javier 1826 



=® is!MriBhe, Cancold € RSS, even | 

tomie vegetale microscopique, s’occupeıdesiorganes 

nommes Raphidesiz: qui. se;presentent>sous forme 

de. petits poils:detaches dans; — des cellu⸗ 
les ‚des: vegetaux... 31} inohb... aislsY 03 .anaehst 

Ar. le Prof ERBEN fait lecture — 
partie de son travail sur les Orobanches. Il pense 
quę la classification. lamoins incertaine de ce genre 
de parasites, doit serbaser sur Fa de an 

quislenr donne maissance. ini sun uvm) Ce 

Mr. le General Michely: lit un :memoire sur 

la staile; snppleimentaire. des vignes apres la gel6e 
ei: sur lünflorescence de ‚la vigne. EUTIN 

Le meme presente le résultat de.son experience 
sur l’utilit€ des incisions corticales annulaires pour 

favoriser la -pousse Iıdes branches vers le bas des 

arbustesipu..des arbress | — 

Mr. le Marquis de Cavour — des infor: 

mations, sun.Jasmaladie qui ravage depuis trois ans 

les rizieres du Piemiont.et: ai est connue: sous le 

nom. de-Bruzommisisys tl ta. hy 

Mr; ER ge en ie hr 

ques monstruosités du Courgerony du Beneniäi * 
la Bourrache et du Mais...» a5 res 

we 
om az 

: ekonogın. er MINZnaLocıE. 

„Mr. Necker, Rs, Prof., presente. le resume 
de ses obseryations sur le lac de Zirknitz dans la 
Carniole.,;, IL,trouve dans la structure geologique 
de cette contre, 1% esplications des phenomenes, | 

qu’elle presente, et pense que la formation perio- 

dique du lac dépend d’une disproportion dans cer- 
Eee 

taines saisons, entre Paflluence des edux de pluie 
Te — Ze 
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et leᷣ diametre 'des‘camaux. alte madi „gei Wlais- 
sentsechapperii 230": , supigoseonsim alsi9ydv almost 

a Mr. Die’ Ewetraite: — FD 

-34/07) 2:Desl’ebouteiment idee ınöntägne de Tau 
redunum en Valais, dont il fixe 4’eiiplatement& 
Fe lie ue au deläsdesSt Mawiee, co! al M 

»2n33)! Desichemins parraleles dans les valldeside 
Glienroy en Ecosse et devCoquimboren Amieriquei 
251.33) »Desvegätaux du>monde>antidiluvien; il 

tend A prouver que leur. formation doit avoir'prer 

eede veltesttes:aniinaux it 3:3 M laasnäe) ol aM 

»/24)! D’une eompäraison enitrenles; brechesi os⸗ 

seuses, qui entourent da: :Mediterrande!et'les ca⸗ 

vernes: A: ossemens RT? ‚decrites Pr le 

mwoß- Buckland; : 3123 ayolelsııı 25h Sullerl wre 

‘ Mr: le!Baron @Hombre: a e:Pirm as fait par- 

venir une note sur un gissementde strontiäne sul=- 

fatẽe daus Varondissement d'i lais aM 

Ar Bomhard lit un mönieire:sursunemnöus 
vrelle especeide Pol ypiet ſossile⸗· ¶ ub auısiniz 20 

Mr. de Gimbernat lit es 
sur. lensulfate: de’soude :natif , 2dont ikia: Hecdnvert 

le) gisserment. dans une:carriere de’sulfaterde chaux 

à Mucklingen, Canton d’Argörie.> !> arlasınsun x 

Mr. Macaire lit une note sur la oralen 

de ce meme sulfate, de soude; il] pense gu 'elle est 

dieä une döuble Aeoniiosition du sualate: de Chaux 

& au muriäte de ſoude. ©’* 77 
“"PMr. ‘De Leyser commüniguie des  aetails ing 

teressäng‘ sur'la BeBle i de: e’ PAnvörgne- RR: 
8401t I BOIIERE Burg 13 UD 
_ —— 5 3 — t 

ph ' sb 1: 7133 

f — bliorbeque ur universelle 4 828, 
h - ar 

ATS ERBEN aba ve 
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ke ch "Ss eftt haufe en. | 

Der nahteniflenfyaftiice Verein in Schafhaufen 
bat fich im Laufe des Jahres 4825/1826 nur fünfmale 

in geregelten’ Sitzungen verſammelt , indem Krankheit oder | 

Abweſenheit mehrerer der tüchtigften Mitglieder beinahe die 

ganze Zeit hindurch abhielt wirkſamen Antheil zu nehmen. 

Herr Thierarzt Schlatter trug eine Darſtellung 

„über das Organ des Geſichtes“* vor, und verbreitete 
ſich auf ſehr belehrende Ark über die Verfchiedenheit dieſer | 

5 bei den beſondern Thiergattungen. \ 

Nach freiem Vortrage entwickelte "Herr Profeſſor | 

Spleiß die Theorie des Hebels und verbreitete fich mit 
viel Umficht iiber die Wirkungen: desfelben beim Baue 
des thierifchen Körpers: ſowohl ale in der Anwendung der | 
Mechanik. | 

Herr Aktuar Stiertin entwickelte nach freient Vor⸗ 
trage die Anfichten über die Bildungsgefchichte der feſten 

Erdrinde, und zeigten die verfchiedenen Gebirgsarten , 

welche zu dem Behufe in dem Berfammlungssimmer | 

— bleiben ll im ihren meſentunchen Gliedern | 
vor. | 

Herr Med. —v—— Schalch theilte eine 

Reihe geſammelter Auszüge und Notizen über die Er⸗ 
ſcheinungen des Rordlichtes mit; entwickelte die befondern | 

Anſichten und Theorien der ältern und neuern Phyſiker. 
Herr Dr. Med. und Stadtarzt Stockar erklärte auf 

das Belehrendſte den dem hieſigen Sanitätskollegio gehö⸗ | 
rigen Rettungsavarat für Scheintodte. 

Bemerkungen und Notizen: verfchiedenen und meift 
ſehr intereffanten Inhalts fanden in dem Protokolle ihren 
Pak, würden aber diefen Bericht zu fehr — | 

um bier angeführt werden zu können. di 

# 
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Der Rheinpegel wurde regelmaig beobachtet und der 

Waſſerſtand graphiſch in einem Tableau von Zunker 
Warn! Peyer verzeichnete an nen m 

——— 73.@U 208 

V. Solothurn. | 1 
In fieben Monaten von Mitte Detoben 1825. bie 
Mai 1826 hielt die naturforfchende Geſellſchaft des ‚Kane 

tons Solothurn 27 Verſammlungen in welchen 32 ſchrift⸗ 

liche Arbeiten vorgetragen wurden; theils eigne Abhand⸗ 

lungen, theils Auszüge über neue intereſſante Entdeckungen/ 
oder aus naturwiſſenſchaftlichen Werken. 

Von Herrn Profeſſor Hugi. Geſchichtliches über 
das fogenannte Goldgraber⸗Loch im Gtenberg; auf dem 
Jura; dieſe große tiefliegende Kluft befindet ſich im Rogen⸗ 

ſteine, und enthaltet große Maſſen eines eigenen weißen 

Kalkſteins. Auf dem Rückwege wurde in der Gegend von 
Grenchen eine zwei bis drei Fuß mächtige Glimmerader, 

in aufgeſchwemmtem Lande eine ſtarke halbe Stunde ſtrei⸗ 

chend, näher unterſucht: ferner die Ruinen des Schloſſes 

Straßberg, die verſchiedenen in und um dasſelbe vorkom⸗ 

menden Ameiſenarten; der dabei befindliche ſehr große 

Bergſturz aus älterer Zeit, und der in deſſen Nähe inter⸗ 

mittirend aus dem Felſen hervortreibende kleine Bach, 

ſo bei anhaltendem Regenwetter ganz trlibe und weiß zu 

Tag bricht. — Geognoſtiſche Anſi chten über den Jura, 
veranlaßt durch beobachtete Lagerung des bisher als 
primitiv betrachteten, ohne Schichtung ſchroff aufſteigen⸗ 

den Kalkes über Rogenſtein. — Ueber den Einfluß der 

Raturkunde auf Landwirthſchaft, Gewerbe und Hand⸗ 
lung. — Ueber die von Caillud im Rile e aufgefundenen 

\Etherien, mit Vorweiſung — im Sur verſteinert 
aufgefundenen. ale u tige 



hie Dr HERE Heer Deitrlem trömiens, void 
Beranfchen: mit geiſtigen Getränken entforingend. 
soo Her Dr. Kott mann Ueber die ——— 

— ini Dorfſchaften/ deren ae und‘ 
m AT. DER de VDE 

Fa obs DB emkiunap "Vorläufige —— 

* Badwaſſers in Olmannsegg — Ferner Auszüge aus 
den Annales de Chimie. — Chevreuſſe Abhandlung 
über: ältere und friſch ausgeglühle Kohle Das eigen⸗ 
thümliche Oel bein Rektiſikation des Kartoffelbranntweins 

—Waſſerfreies ſchwefelſaukres Eiſen im Rückſtand von | 
rektifizirter Schwefelſäure· + Marcets — über | 
die Einwirkung der Gifte auf Pflanzen. + | 
Herr Oberthierarzt Lit.” Ueber die Stähfuche der 
—“ in Beziehung auf) Herrn Pflugers Unter⸗ 
ſuchung der ſich dabei entwickelten Gasarten — Ueber‘ 
die Farbe der Pferde und die Eigenheiten der Verſchieden⸗ 
farbigen. — Zweckmäßigkeit und Vortheile des von der 

Medizinalpolizei gehörig beaufſichtigten Hufbeſchlages. — 

Die ra und: * kiss ws Svinn⸗ | 
| —— 33 Ct | 

Herr —— Me ‚Die‘ — ci 
männlichen Rindviehes. Die Lebensdauer der Pferde. — | 
Einfluß der Wärme und Kälte auf die Hauskhiere. — 

Betönchtungen über Milch Rahm , Butter und Käſe. — 
Notizen über die Rindbiehzucht. — Ueber Pfuſchereien 

in der Thierarzneikunſt. — Der Zungenkrebs bei den] 

Hausthieren. — Landwirthſchaftliche A aus re 

Buchsgau. | 
Herr Apotheker Ofluger⸗ Ueber ver Reich: und 

die Leitung desſelben in Echornfteinen , in geſchichtlicher 

und praktiſcher Beziehung: im lezterer nach eigenen Ver⸗ 

ſuchen und Erfahrungen mit einer Zeichnung erläutert; 

u 
— 



in. gefehichtlicher Hinſicht des: Auffallende berauchebend, 
daß die alten Griechen und Römer felbfi,im ihren Pro 
Gebäuden Eine, Schornſteine hatten und ſelbe durchaus 
nicht kannten. Die erſte Rachricht dahon iſt vom Jahre 
4347, und ſie ſind in Rom zuerſt im Jahre 1368 durch 
einen Baumeiſter von Padua errichtet ind daft serfi. ſpä⸗ 
(ter: durch — — über Europe werbreitet 
"ger Zr Ayar imifd ak gelsuuh ' ms 

Herr Staatefchreibee, RE Zuſammenſtellungen 
über das Knvcienmchl als vorzügliches Dungmittel. 
Herr Rohr Mehrere: Auszüge aus Mar’ Werk: 

icerche sul moto moleculore. de Seid 37'192 

Herr Kunſtgärtner Stade? Erfahrungen und 

Betrachtungen über den’ Kornbrand — Ueber Entftehung . 
von Erdbrüchen an Berghalden/ und deren Verhinderung: 
durch Anpflanzen dazu geeigneter Baume und Stauden. 
Here Rathsherr vi Rain. AMeber: —— 

a: Mad Mami dus Sripiähr IF ne es 

Herr: Ingenieur Balder Bericht über: das Gra⸗ 
ben und Auffinden von Bernſtein an⸗ der Rordſee mit 
Vorweiſung verſchiedener Stücke und der Gangarten des 

ſelben. — Darſtellung des; Inhaltes von Maupertuis 
Werk: Beſtimmung der Figur der Erde. — Ueber die 
bon der Geſellſchaft eingeleiteten meteorologiſchen Beob⸗ 
| en im Kanton, und die davon gu wege 

den intereffänten und — Reſultate. 
— * KON SAH n Dir; ai en 
7% De HA au N = SMITH 7 Fi 

Die Geklfeaft Defteht * aus det 
| nd. 34. fomefpondirenden Mitgliedern. Hu X 

Durch Herrn Dr. Ebel: aufmerkfam gemacht, * 

hs. ee Bruhfiüde von Maupertuis Denkmal: 
n Dornach wieder zuſammen zu bringen» Die hohe 
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| Kantons-Regierung ı bievon in era — ordnete 
ſogleich die ng und. —— dit⸗ 
Denkmales an. | 

Heren Profeſſor Pietets Borfehlag in Yaran 1823: ! 

die Kantonalgefellfchaften möchten fidy mit Barometer: 
Meffungen der vorzüglichften in ihrer Nähe befindlichen. | 

- Berge und Hügel, fo wie mit der Erforfchung der mitt 

- Iern Temperatur ihrer Gegend befhäftigen, — hat die | 

folothurnifche Kantonalgefellfchaft nach ihren Kräften zu 
entſorechen gefucht. . Sie hat jezt fünfzehn barometrifche 
und theemometrifche. S tationen auf den geeigneten Punkten 

des , Kantons ,. von „welchen bereits mehrere. erwünſchte 

- Refultate eingegangen. find, und hofft, bis auf nächfte | 
Derfammlung das Nivellement des Kantons. vorlegen, 

‚und dadurch der Allgemeinen Gefellichaft einen Beweis. 

ihres, werkthätigen Eifers, für ihre Zwecke, een, zu 
können. 

SL St. Gallen. 

Die naturmwifienfchaftliche Gefellfchaft in Et. Ballen 
hielt feit der Zufammenfunft der allgemeinen ſchweizeriſchen | 

Geſellſchaft in Solothurn bis zur Verſammlung derſelben 

in Chur, zwölf Eikungen. | 
Herr Dr. Schläpfer von Trogen trug eine Fort⸗ 

ſetzung ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Notizen vor, betrefe 

find : 

) Nachricht von der Befteigung der Spike des alten 
* Mannes in den Appenzeller Alpen. | 

2) Anatomifche Notizen über den Bartgeier, 
. 3): Befchreibung eines hl Kalbes mit Zeich- A 

nungen. ! 
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4) Anatomifche Notiz über den Efehy mit Zeichnung, 
die beſondere Größe der Vesiculae —W — 
Thieres darſtellend. 

15) "Bemerkungen über die gear und ie 
— 

6) Ein befonderer Yovatat am Kovfe des: BE 
Ebenderfelbe, Abhandlung über die mythologiſche Bes 

deutung. der Eäugethiere und ihre Darftellung in’ Ser 
Vorzeit, und Ueberfi ht der Säugethiere und deren Theile, 

r welche ehmals offizinell waren, mit bh der Ge⸗ 
genſtände und Zeichnungen derſelben. 

Herr Aktuar Hartmann theilt ebenfalls Notizen 
und Bemerkungen für naturhiftorifche Unterhaltung mit. 
Ueber Rattenfang umd Rattenfänger. Die Augen der 

| ‚Ziege. Vermeintliche Abneigung der Stiere und Kühe 
gegen die'rothe Farbe. Ueber Fröſche als Nahrungsmittel, 
. Ueber Kröten, Steinbockshörner, Ameifen u. ie —— 

Her Dr. Rüſch, Balneographiſches aus Binden, 
Here Dr. Rheiner eine Fortſetzung über ſchwei⸗ 

zeriſche Mineralquellen. 
Herr Präſident Dr. Zollikofer theilt eine ihm 

. a Heren Kaplan Widmer mitgetheilte Notiz und Unter- 
ſuchung eines eifen-, und. eine Spur. von ſchwefelſtoff⸗ 

haltenden Mineralwaſſers in der Rähe von Waldkirch, 
nebſt eignen Anfichten und Bemerkungen B.. 
2. Ebenderfelbe gibt einen Auszug aus dem Bericht über 
die Entdeckungsreiſe deg franzöfifchen Schiffs la Coquille 
unter Kapitän Dupebry 1822 bis 1825... 

Here Apotheker Stein, einige Gedanken über die 
Trage: ob. der chemifchen Analyfe ein Stimmrecht bei 

Entſcheidung über die Wirkfamkeit der — 
zugehöre oder nicht. 

9 
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‚Herr Vizepräſident Profeffor Scheitlin, in zwei 
Borlefungen.r Ueberſetzungen und Auszüge aus Cuviers 
„Recherches sur les ossemens fossiles,“ und einen 

furzen Auszug aus Joh. Chr. Kundmann „Rarioris 

naturae et artis etc. 1737,“ in Bezug auf verfteinerte 

Menfchen und Riefen. " * | 

Ebenderfelbe, über Pflege und Pfleger der Nature 

wiffenfchaften im allgemeinen. und, im beſondern. 

Herr Caſpar Zellweger theilt zwei Neuigkeiten aus 

Zach⸗ Correspondence astronomique mit, die neuefte 

Reife von Denham und Clavverton in Afrika; und die 
4825, gefehenen Kometen betreffend. 

Here Mechanikug Zuber, Beitrag zur Tovographie 
und Geognofie der ‚Kantone St.Gallen und Appenzell. 
Ebenderſelbe Beſchreibung des Bodenſee⸗Dampf⸗ 
ſchiffes „Friedrich Wilhelm.“ 

Herr Obriſtlieut. Emil S cherer theilt eine Erfah⸗ 

rung über eine mißlungene Anwendung gewalzter Zink _ 

platten zur Bedeckung einer Altane mit. 

Herr Dr. Wild jgr. ‚liegt den erſten Abſchnitt einer 

Abhandlung über die Hundswuth. 

Herr Dr. Scherb von Biſchofzell, den — Theil 

ſeiner VUeberſicht der Einführung und Betreibung der 

——— im Kanton Thurgau.“ 
Herr. Dr. Nepli, über dag. Carcinoma Intestini 

recti, als organifche Metamorphofe. 

‚Herr Apotheker Daniel Meyer, Aftuar Uebere 

febung, der Abhandlung von Herrn Profeffor Chavanneg, 
über die Hagelableiter, mit nachträglichen Bemerkungen 

und Anfichten für und gegen diefes in den leztern Zeiten 
angepriefene Schutzmittel gegen den Hagelfchaden. . 

Don unferm Ehrenmitgliede, Herrn Julius Gir— 

tanner, Lehrer in Schnepfenthal, eingeſandt: Eine 
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Abhandlung über den gemeinen Hamſter von fünf wohl 

ausgeſtopften Exemplaren dieſes Thieres begleitek 

VII. Waadt. 

0 Boom AYugufi 1825, bis Juli 1826,) 
— 

GKoLoGCIE. MINARALOGCIE. CHIMIE 

"1. Mr. de Gimbernat a donne une analyse 

* la formation de la Colline ge — 

d’Yverdun. 

Elle offre: ı) un gypse fibreux dans de la 
molasse seleniteuse, chargee de chaux sulfatee. 

2) Cette molasse, ou ce gres, repose sur de 
la chaux carbonnatee seleniteuse, blanche comme 
la craie, qui forme un banc de plus d’un pied di- 

vrisé en Eclate perpendiculaires. 

3) Enfin sous cette chaux carbonnatee, on 
trouve une pierre calcaire &cailleuse et brunätre, 

oü l’on appercoit des irre ‚blancs;, u. sont vr 

gypse parseme de mica. ” 

U. -En 1824 Mr. Levade avoit presente a la 

societe quelques Echantillons de matieres, soit- 

disant volcaniques, qu’on trouve sur le mont Pé- 

lerin pres de Vevey, et dans laquelle il avait cru 
ne voir que des scories d’une ancienne tuilerie, 
dont il existe encore quelques vestiges. Il avait 
dit, que Mr. le ’comte Gregoire de Rasomowsky *) 
les regardait comme des produits vraiment volca- 

niques. Dans une lettre adressee de Vienne par 

*) L’un des fondareurs de la socicte des sciences physiques 
de Lausaune, 
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ce savant à la societE, il reclame contre l’assertion. 

de Mr. Levade; nulle part dans les onyrages qu'il 

a publies il ne trouve rien qui, puisse y avoir donne 

lieu. Toutefois il.observe, que ce n’est plus au- 

jourd’hui une chose fort extraordinaire de rencon- 

trer,.caset la, des produits volcaniques sur le sol 

des pays , qui n’offrent.aucune vestige de ‚volcans 
éteints. ‚Il.en cite plusieurs exemples, qui,le por- 

tent à conclure, que de tels produits, lorsqu’ils 

"se trouvent ainsi emprisonnds ‚dans des contr&es 

fermees par des montagnes, comme en Suisse, ne 

peuvent absolument être consideres (que. comme 
des debris de formations entierement detruites. 

II. Mr. le Prof. Gillieron, dans un memoire 

sur le torrent, dit la Baye de Clarens pres de 

Montreux; et les moyens d’en arreter les: ravages; 

entre dans: plusieurs details ‚sur la formation du 

Jorat intermediaire entre celles du Jura et des Alpes. 

IV. Mr. de Gimbernat presente A la societe 

un flacon;, contenant, du,souffre e l’etat d’orpiment 

precipite d’une quantité de 3 livres, de l’eau, ther- 
male. d’Yverdun par: le muriate d’arsenic. Mr. Pe- 

schier de Geneve, auquel il.a. fourni le residu.de 
revaporation de 7 livres de cette eau, Resant dix 

grains, em a retire: ho 

Hydrochlorate de soude sec . 2 -\ 

Carbonnate de soude sec . » 0,9 

—de chaux . . ..» 15 75. 

Siliein.d 2a. in wi la. ern 

Substance organique azotee . 4, 
Ei Ikaeiaon jean ee O 

Fer une trace indeterminable. 

10. 



133 

Aces substances’hixes on doit a jouter —* substances 

—— suivantes: 

Gaz azote, 

- acide carbonique, 
- hydrosulphurique. 

Cette analyse n’est sans donte pas complete, 

elle aurait demande d’autres operations que Mr. 
de G. n’a pas pu faire sur les lieux, n’ayant ni les 

appareils, ni le temps necessaire pour un tel tra- 

vaib; mais cependant elle suflit, pour placer l’eau 

thermale d’Yverdun dans le rang des eaux les Pin 

recommandables. 

V. Mr. Baup de Vevey a presente les resul- 

tats suivans de ses divers traveaux: 

1. Un Echantillon de la Solanine, que Mr. 
Des Fosses à decouverte dans la morelle et dans 

la douce amere, et qu’il a trouvée lui, pour la pre- 

miere fois, dans la pomme de terre, mais en pe-- 

tite quantife. (Seance du 2 Nov. 1825.) 

2. Des echantillons de deux acides quil a 
decouvertes, l’un dans la resine du pinus pinaster, 

erystallisant en lames triangulaires, transparentes, 

solubles dans Yalchool, qu’il appelle pinique; 
YPautre dans le resine de l’abies picea cerystallisant 

en lamelles carr&es; ila donne A ce dernier lenom 

d’acide abietique. (Seance du 7 Dec. 1825.) 

3. ‘Une nouvelle substance (el&mine), qu'il a 
retiree de l’elemi resine de l’Amyris elemifera L. 

Elle est crystallisee en petits prismes brillans; elle 

est soluble dans environ 20 fois son poids d’alkool, 

a 886 et à 1406.) elle est completement insoluble 
dans l’eau et se fond A la maniere des resines. 

(Seance du 8 Fevr. 4826.) 
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4. Un. Echantillon ‚de Vacide retir& du pinus 

Manirgasann que Mr. Dives avait aussi trouvé. (Seance 

du ;26 Avril 1826.) 

NB. La decouverte que Mr. Baup a faite de la — 

qu'ilappelle.Elemine,.a donne lieu à une réclamation adres- 

see au secretaire de la,sociere par Mr. Bonastre , membre de 

l'academie Royale de medecine de Paris , section de pharmacie, 

Mr. Baup , auquel elle a ete communiquee , a repondu, que 

Mr. Bonastre, s’est tout à fait mepris, et, qu'il confond ses 

sous-resines avec. les autres substances reellement trouvees 

pour la premiere fois par Mr. Baup. Au surplus celui-ei pre+ 

pare un ‚memoire, sur les substances resineuses , qui xepondra 

pleinement à Mr. Bonasıre. 

CHIMIE APPLIQUEE AUX ARTE 

VI. Mr. de Minutoli lit un memoire sur la 

composition du mortier chez les anciens, et les 

ınoyens de le perfectionner pour notre usage. 

VII. Mr. Monney; pr&sente un travail qui 

fait suite: Pessai qwil:a deja fourni sur la chaux 
et le’ mortier à construction, et qui traite de l'art 

de calciner la pierre calcaire et de fabriquer toutes 

sortes de mortiers, ciment et betons. Il s’est' aide 

de Pouyrage qui vient d’etre publi& par Mr. Has- 

senfratz'sur le: meme su jet. 

VIIL'' Mr. Chavannes lit une note sur une 

machine & 'gaz appliquee aux chars, de l’invention 

de.Mr. Isaac de Rivaz, Chancellier d’etat du can-⸗ 

ton de Vallais, dans laquelle il r&clame en faveur 

de notre concitoyen, en s’appuyant de preuves 

authentiques, la priorite d’invention sur la machine 

de Brouwn, dont on fait aujonurd’hui usage en 

Angleterre. (Cette note est inserde dans la feuille du Canton 

de Vaud, 12me année, page 179.) 
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“IX. Mr. Gillieron presente un mé moire sur 
?exploitation des’rocs à l’aide de la poudre; dans 

‘equel il rend compte des diverses methodes usi- 
es; 'il’s’attache pärticulierement a celle de Jes- 

3op3; dont la societe Helvetique a vu de si beaux 

resultats il ya un an & Soleure. * 

PHYSIQUE. MCANIQUE. 

X. Mr. Pichard s’etant occupé des causes, 

 auxquelles peut £tre attribue le singulier pheno- 

mene de la corrosion et du sciage d’une barre de 

Pacier le plus dur par la tranche d’un disque de 
fer doux, anime d’un mouvement tres rapide, 

expose dans un me&moire les idees, qui lui sont 

venues à cette occasion sur la:communication du 
imouvement. par le choc des corps. 

‚2 METEOREOLOGIE. 

XL Mr. Chavannes fait un rapport'sur les 
resultats connus de l’experience des paragreles, 
qui a ete faite en 1825 dans le canton de: Vaud. 

\XH. Mr. Gillieron 'presente un mémoire 
sur la formation de la grele, dans lequel il deve- 
loppe quelques-unes des opinions qui ont — 
a expliquer ce phenomene: 

XII. Le même fait un rapport qui lu a &6 
demande sur les-paragreles a paille de Mr. Lapos- 

tolle. Il’a repete les exp£riences, par lesquelles 

ce dernier pretend prouver, que la paille est un 
tres’bon conducteur de l’electricite, et beaucoup 

meilleur que les metaux eux memes. Il resulte 
des essais de Mr. Gillieron que, s’il est vrai que 
ta corde de paille puisse Etre un conducteur:d’elec- 
trieite assez actif, lorsqu’elle est mouillde, elle en 

est un tres mauvais quand elle est seche. 
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XIV... MM. Facre, Nicod et Deless ert 
ont continue A fournir les resultats de leurs: obsert | 

vations meteorologiques, faites a Rolle, à Veveg | 
et A Ouchi. (Voir: le feuille du canton de Vaud.) : | 

XV. Mr. Gillieron annonce qu’il a requ pat 
Mr. Oeri, Pun des barometres destines. par la.so+ | 
ciété Helvetiqgue aux observations comparatives, 
qui devront se faire sur divers points de laSuisse, 
Ce barometre a éfé place dans’ sa maison le.20 Mars. 

et il presente le tableau des observations journa- 
lieres, qu'il a faites avec cet instrument, jusques, 
an 30 Juin. Ces observations seront communiquöes. 

a la societ&, pour Eire comparees avec celles qui 

lui arriveront d'ailleurs. 

BOTANLQUE. AGRICULTURE. 

Mr.. Ducret, jardinier a Lausanne adresse Rn 

la societe une note sur une experience qu 'il a faite, 

pour -obtenir l’&pine blanche au moyen de semis, 
en employant les procedes usites en Angleterre 

pour les semis de graines de Houn. . Ak 

Mr. Laine annonce qu’il est parvenu A faire | 

passer l’hiver en plein air, à plusieurs plantes | 

exotiques rares, ou er par leurs. IR 2 

prietes.- Ä | a 
Mr. de Minutoli lit un m&moire sur a eaul- 

ture de la vigne en Fgypte. Il donne de nouveaux 

details sur la plante, nommee Schich, par les | 

Arabes (voyez le rapport de 1825), qui peut rem- | 

placer la ‘quinquinne; MMr. Blumenbach et Schrö= | 
der à Gettingen ont reconnu dans l’&chantillom' | 

qui leur a &tE envoy& un compose de feuilles de 
l’Artemisia judaica et de Ruta -tuberculata. Il pa». | 

rait que les Arabes l’employent comme poudre ver- 
⸗ 
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mifuge. A ces: details Mr. de’Minutoli en’ ajoute 
d’autres sur la gousse de la mimosa nilotica 

„de L., que les Arabes nomment Sound; et qui 
est tout a fait semblable au Bobole, qu’on vient 

“ d’importer en France‘ des: Grandes Indes. Le 
Sound contient une matiere colorante, egäleä 
celle que l’on retire de la mine’ de Galles. ‘Mr. John 
a Berlin en a fait usage avec succes, pour'teindre 
en noir et en blen, la laine, le lin, la’soye etc. 
“ "Le voisinage de l’Afrique, oü cette plante ne 

couterait que la peine de la recueillir, —— 
attirer Pattention des speculateurs.. 

; Mr. Gaudin fait connaitre que, dans la re- 
vision qu’il vient de faire de la famille des Um- 
belliferes., son attention s’est port&e sur le La- 
serpitium simplex, et que, graces à Mr. Em. 
Thomas, il.a pu en obtenir des. fruits ‚parveuus & 
leur entiere maturité, .et qui. lui ont, montre, que. 

cette jolie plante pouyait former avec. une autre 
espece, non moins curiense et particnliere aux, 

Pyrennees, un genre tres.bien caracterise. ‚Al a 

dedie.ce genre à notre savant ‚collegue et: compa-, 

triote Mr..Gay, sous.le nom de Gaya ‚Simplex, 
et Gaya pyr&naica. (Voyez feuille du cant. de Vaud. 

42me annee.) * 

Mr. Barraud fait lecture an ——— ‚sur, 
Vanricule de la Chine, Primula sinensis, qu'il 

a-recue.de Mr. — Bodin, à la fin. de l'été 

dernier, et. qui a fleuri chez lui dans les premiers 

Jours de Janvier. Ilen pr&sente un pied en pleine 

fleur et entre dans des détails intéressans sur cette 
Jolie plante, dont la floraison se renouvelle trois 

fois: par an, au milieu de Lété, en hiver et en, 
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automne. On le croit bisannuelle. Mr. Barraud. 

croit ‘etre le premier qui: l’ait eue en Suisse. | 
Le même rend 'compte du succes que hui pro- 

met au sep de vigne du plant appel& raisin de 
Jericho, ou grappe de Canaan, quil a'cul- 

tive depuis quelques annees, en treille. ‚Ce sep’ a 

poussé ce printemps une grappe compos&e, com- 

prenant, outre la grappe simple 'qui mesure ‘(au 

5 Juillet) 18 pouces Vaudois‘(54 centim.), quinze 
de ces ramifications que nous appellons &paules 
et dont la plus grande mesure ı pied: (30 centim.) 
Il espere que ce magnifique raisin parviendra A sa 
maturite: La ſeuille en est grande et: belle, digi- 
tee A peu-pres comme celle d’une espece'de figuier. 
Il pencherait cependant a croire que ce n’est qu’une 
variet€ obtenue par le secours de l’art , A laquelle 
Vanalogie des formes et de la grandeur aura fait 
donner le ı nom qu’elle porte. | 

ECONOMIE FORESTIERE, 

Mr. Lardy donne quelques details sur Pon- 
ragan terrible, qui a été si funeste aux forets du 
Jura, le 4 et 5 Dec. dernier. Il les fait suivre 

d’un travail sur le mode vicieux d’exploitation de’ | 

nos bois, sur ce qu'il y aurait à faire pour en 
améner un meilleur, et pour r&parer, autant qu’it | 
est possible, le mal qu’on vient d’essayer. 

Ce memoire a éêté suivi d’un second de Mr. 
Dawale, qui en est le complement et qui entre 

dans des details plus etendus que le premier n’a’ 

pu le faire, sur le meilleur parti A prendre dans 
le moment actuel. La societe a decidee que ces 

deux memoires d’une haute importance seront 

publies dans la feuille du canton de Vaud. 
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— 91 SCHENCES MEDICALES. 

Mr. Matthyas Mayor fait lecture d’ın rap= 
port sur, l’extirpation d’une tumeur enorme qui 

. s’etait form&e chez Mad. de S. entre la trachee 

artere et le tiers superieur du muscle: sterno- 

mastoidien gauche; tumeur dont la position et 

les progres avaient occasionne une deviation con- 

siderable du canal de la respiration, qui se trou- 
vait sous une compression toujours croissante, 

dont la malade ne pouvait pas tarder d’etre la 

victime. Apres avoir rappele le premier memoire 

qu’il a publie en 1821, sur l’exptirpation des tu- 

meurs en general, au moyen de la ligature à tour- 

niquet et cite plusieurs cas, dans lesquels ce pro- 

cede lui a pleinement reussi, Mr. Mayor fait 

P’historique du traitement qu’il a employ& pour 

Mad. de S. La societe frapp&e de l’importance de 

cette communication de l’une des plus belles opé- 

rations de la chirurgie moderne, dans laquelle on 
voit la supériorité de l’instrument perfectionee 

par Mr. Mayor, et qui a acquis dans ses mains 

tout le m£rite de linvention, ‚le montrer. de la 

maniere las plus rémarquable, a décidé que, Pin- 
sertion de ce m&moire serait demand au redacteur 

de la feuille du canton de Vaud. 

Le meme a present un second instrument de 

son invention qu’il regarde comme une sorte de 

corollaire ou de compl&ment de sa ligature à tour- 

niquet, et qulil appelle canule a ligature. Tan- 

dis que le tourniquet lie en masse les vaisseaux 

sanguins, dont la section peut rendre une opera- 

tion Eminement Fangsrenfe«, la canule A liga- 

ture lie ‚partiellement ces anemes vaisseaux , lors- 
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qu’ils sont d’un acc&s peu facile, etson — 

est aussi aisee qu’elle est sure. El) 

Le meme lit une’ nofice sur ’emploi’qu il fait; 

soit dans P’hospice cantonal, soit dans sa pratique | 

particuliere, de la pompe aspirante et repulante | 

jeu d’air, dont on se 'serf’pour divers usages do- 

mestiques.' Au moyen de divers ajutages il a ob- I 

tenu de cette petite machine les plus heureux effets. | 

Mr. Constant’ Nicati adresse à la societe | 

une note sur une concretion biliaire tres remar- 

quable ‚qui s’est form&e chez une femme de 60 ans, 

non dans le vesicule du fiel, siege ordinaire de ces 

sortes de concr&tions, mais dans le milieu meme | 
de la substance du foie. L’analyse qu’en a faite 

Mr. Baup a montré, que ce calcul consistait, pour : 

la plus grande partie, en eholesterine, comme les 

calculs 'biliaires ordinaires, mais il en differait 

beaucoup par sa forme, son volume et une plus 

grande portion de matiere colorante. Aucun des | 

symptomes qui accömpagnent ordinairement les 

affections croniques ‘du foie, ne s’est manifeste || 

chez la malade, elle a m&me conserve& le reste de | 

son appareil digestif dans un Etat satisfaisant; jus- | 

ques au moment ou, A la suite de chagrins et d’un | 

refroidissement subit, une imifation du foie s ’etant | 

manifestee, ce corps £tranger est devenu le centre, 

d’un foyer de suppurations, qui a trouve& une issue | 

a l’exterieur. | 

Mr. Perret communique une observation sur. | 

un empoisonnement, occasionne par un cervelat 

de foie de ccchon, compose avec des choux, heau- 

coup de graisse et des epices. La mort eut lien! 

le troisieme jour, apres beaucoup d’agitation et 
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d’angoisse. . Mr. Perret conclut des nombreaux 
 symptömes et des resultats de Pautoptie, que ‘la 

rapidite. et la violence de ‚la maladie ne peuvent 
Etre attribudes qu'à un agent particulier, exergant 
une action specifique et narcotique sur le systeme 
nerveux, et que cet agent n’a pu être que la sub- 

stance veneneuse du cervalat gäte, caracterisee chez 
les Allemands par le nom de Wurstgift. Mr. 

Perret termine par le sommaire des diverses opi- 

nions, qu’on a cmises sur la nature des substances 
qui rend les viandes grasses fumees si dangereu- 

ses. Il parait se prononcer en favetr de celle de 

Buhner , qui croit-pouvoir ctablir, que la substance 
veneneuse en question est.de nature alkaline, :il 

lui donne le nom de pinuline, de pinule 
graisse.. 

L’analogie qu’a cette espece d’empoisonnement 

avec celui, occasionne par les champignons, dont 
le principe veneneux dépend, ainsi que la chimie 
moderne l’a reconnu, d’un alkali particulier, n’en- 

gagerait-elle pas aussi, dit Mr. Perret, A admettre 

cette idee ? 

NAVIGATION INTERIEURE, 

Mr. de Molin lit un memoire sur la naviga- 
tion interieure de la Suisse, et le projet, dont il 

s’occupe d’unir le lac Leman au Rhin par des ca- 
naux et des corrections dans les eaux des rivieres. 

Les principales operations que cette entreprise 

exigerait, seraient les suivantes: L’ouverture d’un 

canal de jonction entre les deux lacs du L&man 
et d’Yverdun; la correction de la Thielle et celle 
de P’Aar. Mr. de Molin fait voir les avantages de 
ce projet pour Pagriculture et le commerce, et il 
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entre dans:le detail des moyens d’execution et des 
esperances fondees qu’il a de leur:reussite. : — J 
la feuille du canton de Vaud‘, 42me annde.) nun ml 

el 

d’une suite de tombes en pierre, remarquable par, 
leur petitesse, qui n’a pu.admettre que des:corps 

plies en deux; Mr. Zink. fait lecture d’une: note: 

heures ‚ce qui prouve quils ont ee perdu | ı 

leur tissu fibreux. En reflechissant sur les diffe- 

rences que l’on trouve dans le.degr&.de decompo- 

‚sition.des os, qui ont sejourne sous terre, Mr. 
Zink a éeté amene A penser, qu’au moyen de quel- 
ques recherches. ‚et-d’un travail un ‚Ren suivi, om [I 

pourrait determiner avec quelque precision, par, 

une analyse chimique des os ainsi enfouis, la por- ' 

tion plus on moins considerable du tissu fibreux I 

qu’ils auraient conserves, et par la le temps plus 
ou moins considerable Ecoule depuis le möment de 

la —— du cadavre dont ils faisaient Ba 

ADMINISTRATION ET PERSONNEL DE LA SOCIETE. 

‚ La perte douloureuse que la societe avait faite 
Panne derniere de Mr. Reynier a etc suivie de. 

bien pres par celle de J. J. de Loys. Dans une 
notice necrologique , lue le 7 Dec., Mr. de la Harpe, 

President de la societe, a parcouru les diverses 
epoques de la vie de ce citoyen respectable , rap- 
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pelé ce qu’il a fait pour P’&conomie rurale et in- 
dustrielle du canton de Vaud ‚les services’ &minens 
qu’il a rendus à Yadministration publique. La so- 
ciete cantonale a payé à la memoire de Mr. de Loys 
le: juste tribut de regret’qui lui etait dü. Flle de- 

pose :sur le bureau de societe centrale un exem- 
plaire de la notice de Mr.-de la Harpe. | 

"La societe cantonale a juge convenable d’ap- 
pörter cette annee quelques changemens à son re 
glement pärticulier. Le plus important est celui 

qui, outre les membres de la socieie Helvetique, 

‚permet de recevoir d’autres personnes, dont les 

Jumieres et les travaux pourraient être utiles, et 

qui exige un növiciat de deux ans dans la societe 
cantonale, pöur pouvoir Eire presente comme can- 
didat a la societe Helvetique. | 

‚Il a eie en outre decide, 'qu’a moins de cir- 

constances tres extraordinaires , on ne presentera 

desormais comme candidat a la societe Helvetique 

gue deux membres au plus Par an. 
x 

vm. Zurich 

Die RER Geſellſchaft des — Zürich 

hat ſeit 20 Juni 1825 bis 40 Juli 4826 in vierzig Si⸗ 
tzungen Vorträge aus den meiſten Fächern der Natur⸗ 

wiſſenſchaften angehört, aus der Phyſik, Chemie, Zoologie, 

Botanik, Landökonomie, Medizin, Erd- und Reife 

beſchreibung und einigen andern. 

Phnfik, 
Herr Hofrath Horner las Eurze Bemerkungen über 

[die farbigen Schatten vor, wobei ex dies Phänomen mit 
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dem betannten der eigene Tine igiähe tie | I 
ein umftandlich erzaͤhltes Faktum über das ſogenannte 
Et. Elmo- Feuer; ſodann das Wichtigſte über die Tiefe | 

des Meeres, und die zur Meſſung derſelben verſuchten 
Methoden und Inſtrumente; endlich über die Brandung 
des Meeres oder die Widerſee. Das gleiche Mitglied: legte 

eine ſinnreiche Vorrichtung ; durch welche der Lauf der | 
Sonne um die Erde und ihre gegenſeitigen Siellungen 
auf eine höchſt einfache Weiſe nachgebildet werden une, | 

und ebenfo den Dynamometer von Regnier. Von mine | 

ausführlichern Arbeit über die. Eisbildung dat Hr. Horner | 

bisher nur den erſten Theil vorgelefen ; in welchem beſon⸗ 
ders die genauen Deobachtüngen über die Bildung der] 

Figuren an gefrornen Senfterfcheiben wichtig. find. 
Ueber die Beränderung des Nullpunftes an Thermo⸗ 

metern nach dem Verlaufe mehrerer Jahre. machte Herr 

Alt⸗Rathsherr Egg. in Ellikon eine Mittheilung, „wozu 

* — * wichtige Reachtragen —J 

57* 
Shenin 

Die Analyfe zweier inländiſchen Dineralwaftee, bat] 
die Geſellſchaft erhalten „des Gyrenbades bei Turbenthal, | 

im Kanton Zürich, durch Hexen Bauhof in. Wintertbur, k 

nebft einer topographifchin Befchreibung des eben duch] 

Herrn Dr. Rebfamen, und des fogenannten Eierwaſſers 

* ein Kaftenloch, Kanton- Appenzell (A. RIdurch Herrn) 
C. Rahn, welcher derfelben feine Anſichten über] 

ee von Mineralwaſſern überhaupt und namentlid j 

über die bisherigen Methoden , die Sale darin A u 

beifügt, und eine neue vorfchlägt. | 

Die Analvfe der Waffer zu Evian, in mind 
und deffen Umgegend, und die Anfichten von Dr. Struve 

in Dresden über die Nachbildung der natürlichen Minerals 



115 

; waſſer durch die Kunſt, trug Hr. Dr. Finsler in Ueber · 

ſetzungen und im Auszuge vor. Auch machte derſelbe mit 

der neu entdeckten Eigenſchaft des Chlorkalkes und des 

Chlor⸗Ratrums, die Pflanzenpigmente und Riechſtoffe zu 

zerſtören , nach den Erfahrungen franzöfifcher und deutſcher 

Scheidekünftler bekannt, und beftätigte fie durch Verſuche. 

Endlich begleitete aus diefem Face Herr Kantons 

Apotheker Irminger die, von Heren Cornek bei Zürich 

durch trockene Deftillation des Dlivenöls erhaltenen und 

vorgelegten Subftanzen, als: Oelſäure, Fettſäure, Zalge 

-fäure , und eine byenzliche Slüffigkeit, mit dem Wichtigften 

Über die in der Natur weit, verbreiteten Fettſubſtanzen. 

Zoologie. 

Here Oberrichter Dr. Schinz gab mehrere kürzere 

Beſchreibungen und Darſtellungen der neueſten Entdekungen 

von verſchiedenen Thierarten, vom Schnabelthier, Beutel⸗ 

thier, Chamäleon, Colibri, von der Hirundo esculenta 

und ihrem Nefte, und vom Löwen. Er trug zwei neue, 

von franzöfifchen Naturforfchern verfuchte Eintheilungen 

‚ber Menfchengattung vor, und machte felbft den Berfuch, 

eine wirkliche Verſchiedenheit der Arten zwifchen denjenigen 

entforechenden Thieren nachzumeifen, welche die Echntes 

gränze in dem verfchiedenen Zonen dee Erde bewohnen, 
die früher nur als Racen angefeben wurden. 

Here Staatsrath Uſter i theilte ausgehobene Stüde 

aus der Denficheift des verſtorbenen Jürine über: die 
i Fiſche des Genferſees mit. 

Botanik. 

— 2* N Schulthef, Direktor des botanifcher 
Gartens, fo wie Herr M. D. R. Schultheß, gaben 

durch Vorlegung verfchisdener ſeltener Pflanzen aus dem 

botaniſchen Garten den Beweis von dem trefflichen 
40 dr 
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Stande des unter Leitung des Erftern fichenden Inſti⸗ 
tutes. Dev, Zweite fügte dieſen Vorweiſungen noch einige 
von ſeltener vorkommenden — aus der um gaenn 

von Zürich bei. —RX situ 

Mineralogie 

Aus dem Braunkohlenflötz bei Elgg hat die Ol 
fchaft eine Reihe von foffilen Nashornzähnen, und mehrere 

Conchylien aus der Griengeube zu Knonau den foffilen 
großen Stoßzahn eines Elephanten erhalten, und ebenſo 

wurde ihr ein keilförmiges, offenbar durch Kunſt ſo ge⸗ 

ſtaltetes Stück Serpenlin vorgelegt, das mitten in einem 

Zugfteinbruche bei Urdorf gefunden worden war. 

Landodkonomie. 

Ueber die Bienenzucht und namentlich über das Ar 

loden von Bienenfchwärmen durch Aufftellen leerer Bienen 

förbe wurden Berichte von ſachkundigen Männern aus 
mehreren Gegenden unfers Kantons verlefen, Durch die 

Beobachtungen und. Verſuche des Herrn M. D. Hegets 

ſchwyler in Rifferſchwyl, ſcheint dies Anlocken höchft zwei⸗ 
felhaft, wo nicht ganz widerlegt zu werden. 
Aus einer Anzahl von Berichten, welche aus den mei⸗ 

fien Gegenden unfers Kantons über die Verficherungsanftalt: 
gegen den Hagelfchaden eingeholt worden, iſt erfichtlich, 
daß die Affekuranz des. Weinſtocks höchft ſchwierig wird: 
durch die Unmöglichkeit, den Ertrag mit einiger Wahr, | 
ſcheinlichkeit ſchon im Frühjahr, und den Schaden eines 

Hochgewitters, ſchon in den erſten Wochen nach demſelben 

zu beſtimmen, daß dagegen die Aufnahme des Obſtes, als 
eines wichtigen Zweiges für unfere Landbauer, in Affes 
füranz allgemein verlangt wird. Endlich, wird behauptet, 

daß der Kanton Zürich din. Hochgemwittern ‚weniger aus— 

gefezt fi, ale die Kantone Bern und Aargau. 



ON 

1 
301, Here Regierungsrath Freyenmuth in Frauenfeld-hatte 
‚bon, der. Geſellſchaft Auskunft über eine Art von Maden 
gervünfcht, welche ce nach feinen Beobachtungen’ für die 
Delfaat höchſt fchädlich hältı Die fhädliche Wirkung der- 

ſelben war zwar noch nicht bekannt geweſen, Rap jene 
Made für Tipula oleracea. erklärt. 

n Eine intereſſante Vergleichung der Wilterung und 

Fruchtbarkeit ſo wie der Preiſe und des Gehaltes der 
Früchte, von den Jahren 1817 —1824 hat Herr Faſi, 
Oberſchrelber beim Obergericht, angeſtellt. 

Herr Dr. Locdher- Balber hatte eine kleine Schrift 

über die feuchenartige Krankheit, welche im verfloffenen 

Sabre auch in einigen Kantonen der Schweiz unter den 

Pferden fich gezeigt, aus dem Sranzöfifchen des — 

AR ae und vorgeleſen. 

Medizin. 

Er Spitalarzt Meyer gab geſchichtliche Bemer⸗ 
über den Urſprung der Heilkunſt und die Aus, 

bildung namentlich der Chirurgie. 

Herr Dr. Locher-Balder befchrieb dag Gehör: 

organ der verfchiedenen Thierklaſſen nach Blainville und. 

beſtätigte durch Verſuche die Entdeckung Savarts von der. | 
Mittheilung der Schallfehiwinguna durch die Luft. Der⸗ 
ſelbe zieht zwiſchen den Erſcheinungen, welche neulich an. 

einem hörend gewordenen Taubftummgebornen zu Paris, 

beobachtet worden waren, und swifchen den nenigen operir⸗ 

ter Blinden eine Parallele, und findet jene durch eſe 

beftätigt. Ebenderſelbe theilte die Beſchreibung einer merk⸗ * 

würdigen Mißgeburt nach der franzöſiſchen Sandfehrifk, 
des Herrn Dr. Pefchier in Genf mit. 

Herr Kantonsavothefer Irminger las, wie ger 

wöhnlich, den jährlichen Bericht von der Irrenanſtalt und‘ 

den Schwefelräucherungen im hieſigen Krankenhauſe vor. 
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Horr Leutprieſter Meyer gab: eine Ueberſicht der 
J neuen Endehungn, wur Rebeleungen, in den Hrle . 
— * — Hirten ya Man | 

NE Tod | 

Em kurze Befchreibüng einer — Reiſe | 
‚yon 1 Bere über Dresden, Berlin und Hamburg nach 
Paris hatte Her 6. Eicher eingefandt , und ‚se 
‚Hofer, Sohn, den Schluß. ‚feiner Raſe von Konfin- 
‚tinopel nach Dendig. _ — 
| „„SOREL Hofrath Horner hob. aus der Befchreibiing | 
ton zwei, Gefandifchaftereifen der Rufen und Engländer 
An China, dag J—— Intereſſanteſte aus, i 

Geognoſie. ——— 

Zwei für die Kenntmiß der höhern Alpen des Brite. 

landes in geonnoftifcher und auvaranhifcher Hinſicht höchſt 

wichtige Reifen beſchrieb ausführlich Herr Kafvar Hirzel. 
Auf der einen beſtieg raus dem Wäggi⸗ und Lintthal 

den Radetenſtock den Kärvf⸗ und den Rieſelſtock, auf 

dir zweiten von Mollis aus’ zuerſt den Frohnalpſtock 

und dann folgte er dem hoben Gebirgskamme nad, 
welcher die Kantone Glarus’ und St Gallen fcheidet, 
bis ing Kalfeuſerthal und arte" durch das ‚Toggenburg | 

zurück. laſe 
Nicht weniger wichtig fi die geognoſtiſche —* | 
des Gotthard iſt die Arbeit dis Herrn Dr. Luffer in 
Adorf, in welcher er die Gebiegsfchichtungen von Dee 
Höhe dieſes Berges ducch das Reußthal hinunter bis an 

die Gränzen des Kantong Uri befchreibt. 175 

Berfhiedeneg, 

Ueber den Erfolg von Sperrung und Verboten rüde | 

ſichtlich des Getreides hat Here Kafpar Zellmeger in. I 
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"ro vielfaltige um genaue Unterſuchungen angeſtellt, 
"und der Geſellſchaft als Fortſetzung feiner umfaffenden 
Arbeit über die Kornpreife mitgetheilkl> Dag Reſultat 
ar, daß beide immer ihre, Zwecke verfehlt haben. 

ano Ser, Staatsrath uͤſtert gab eine Ueberſicht der Ver⸗ 
„mebrung, des Kantonal⸗ Mufcums üı in Raufa anne, _ 
GBerr Dr. Hirzel beſchejeb die ieffliche a ‚anatomifche 
Anſtalt; zu Heidelberg. 
De Mittheilung dis er Slaatsrach uſteri don 

„em Dane einer Verbindun des Genferſees mie dem 
„Rheine, nad) dem. Franzoſi hen, gab. zur verſchiedenen 
wichtigen Bemerkungen ‚über die Ausfü ihrbarteit und die 
größern oder geringern Voriheile dieſes Werkes Anlaß. 
Ebenfalls Herr Staatsrath Uſteri trug aus dem Fran— 

döſiſchen die Schilderung; der Bprtheile, welche die Anwen⸗ 
dung theoretiſcher, vphyſiſcher und mathematiſcher Kennt 
miſſe ‚auf. Künſte und Gewerbe für: Diefe, hat. bor. | 

Herr Stabshauptmann David NRüfcheler theilte die 
—8 der ſehr zweckmäßig eingerichteten Feuer⸗ 
Löſchanſtalten in Paris und. des dazu organiſirten Korng 
aus. dem Sranzöffichen mit; | 

Junker Gerichtsherr Eſcher von Berg EHER, eine 
——— des verſtorbenen Herrn von a 
geweſenen Mitgliedes der Gefellfchaft. 

Herr Dr. Locher⸗Balber hatte aus den, von der 
| Geikticheit des Kantons: Zürich geführten Regiftern eine 
Ueberſicht der. Bevölkerung deg Kantons und der im 
Jahr 4834 Gebornen und Geftorbenen ausgezogen, und 
berechnet. Die erſte beträgt 213,104 ;; Die. zweiten 7734 
die dritten: 3408. 
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Die naturforſchende Geſellſchaft des Kan—
 

— Graͤubünden iſt erſt in dieſem Jahre entftanden; 

und ihre kaum begonnenen: Arbeiten eignen fich noch su . 

Feiner‘ Mittheilung. - Dagegen wurde in der, Cikung vom 

28 Zuli wine gedrängte Weberficht der Arbeiten 

der Geſellſchäft der "Aerzte in Graubünden 

von ihrem dermaligen Borfieher ,  Heren Dr. Gubler, 

vorgeleſen , wovon hier nur das Verzeichniß der Driginak- 

Abhandlungen ihree Mitglieder feit dem in: der Eröffnungs- 

vede S. 17 angegebenen Beſtande der —— irn 

führt wird. | * 

Herr ‚Dr: Beruh aed Beobachtungen über dei 

Mutzen des reinen Quekſilbers im Sleus. ; 

Hrr Dr. Eblin: Medizinifch- > Hefchichttiche Ns 

tion, Graubünden. betreffend, eine Eröffnungsrede; nebſt 

Verfaſſung der Geſellſchaft der Aerzte (auf Anordnung: 

der Geſellſchaft gedruckt. "Chur, bei A. T. Otto 1824.) — 

Betrachtung Über den Stand der Aerzte in früheren Zei— 

ten , befonders hinſichtlich feines Ranges: in der. bürgers 

lichen Gefellfehaft. — Blick auf die wiffenfchaftlichen Ber- 

eine der Schweiz/ zur Ermunterung und Belebung des 

unſrigen. — Der animalifche Magnetismus in Chur im. 
Jahr 18185 ein Beitrag zum Pfeudo- Magnetismus - 

unferer Tage. — Ueber den Einfluß des Lichtes auf die 

organifchen Körper ; ein Fragment aus v. Kielmeyers 

alfgemeiner "Zoologie. — Beobachtung einer abnormen 

Gifchlehtsbitdung ; nebſt
 Handzeichnung. — Medizinifche: 4 

und geburtshülfliche Beobachtungen. — Fortſetzung über 

den Einfluß des Lichtes auf organiſche Körper. i 

Herr Dr. Graf: Beobachtungen 1. Leberkrankheit 

mit einem großen Gallenfteinez 2. Krankheit der High⸗ 

mörshöhle, ala Folge eines dahin gekommenen Kirfchene 

kerns; 3. Beobachtung eines Delirium tremens: 
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Herr Dr. Gubler: Ueber Reseptiekunfts —Meber 
die Natur "und: Behandlung‘ der häutigen! Bräune. — 

Geſchichte einer Arfenikvergiftung. — Beobachtungen über 
den hydrocephalus acutus. — Merkwürdige Geſchichte 
eines Scirehus in der Rachenhöhle. — Das Tagewerk 

eines vraftifchen Arztes: — Das Wirken: des Mens in 
vhyſi ſcher und pſychiſcher Hinſicht. 
— Herr Dr. Kaiſer: Ein Fragment über die Heil: 

** zu. Pfäfers. — Ueber die Anwendung der Jodine, 

aus dem Franzöſiſchen. — Ueber ärztliches Wirken in. 

gegenwärtiger Zeit. — Fortſetzung. — Beobachtung einer 

Gemüthskrankheit, geheilt durch Exorcismus. — Die 

Sauerquelle auf dem St. Bernhardin. — Gedrängte 

Darſtellung der Verhandlungen des ärztlichen Vereines 
in den erſten fünf Jahren. — Ueber Cadet de Baur Heil⸗ 
methode von Gicht und Rheumatismus. 

Herr Dr. Pauli: Darfiellung von Brouffais Sy. 
fiem. — Geſchichte eines für Mutter und Kind glücklich 
vorübergegangenen Kaiſerſchnitts. 

—Herr Dr. v. Sartory: Geſchichte einer Struma 

scirrhoides inveterata, complicirt mit Anevris ma 

spurium diffusum secundarium venae jugularis 

dextrae. — Bemerkungen über Uroſcopie. — Würdigung 

einer in ſpäterer Periode des Typhus vorgekommenen 

ſemiotiſchen Erſcheinung zum Behuf der ärztlichen Progno--, 

ſtik in dieſen Fiebergattungen. — Abhandlung über den 
Inſtinkt. — Vorleſung über die Frage: wie iſt dem 

Typhuskranken zu Muthe? — Erfahrungen über den 

Menſchenvocken und die Vaceine. | 

Herr Schädler, Landſchaftsarzt im Fürſteathum 

Sichtenftein: » Ueber das Verſehen der Schwangern , nebſt 
einem gefchichtlichen Beitrag. — Abhandlung über den... 

Milzbrand,,. beobachtet‘ im Fürſtenthum Lichtenſtein. — 



453 

Mittheilung über, den „Karbunfet beim Menſchen. — 

Beobachtungen über hin Raͤtzen des ſchwarzen Kaffee 
bei Dviatpergiftungen. ee Merkwürdiges_ Deifpiel eines | 
BEHRENS Venerlungen En u ormname 

bulismus. —— 

Herr Hr. ‚Stein, Sefsiche einer, mißlungenen 
Staatoperdliän, uͤnd BAR, Kerfteffurig des Gefichteg 

durch ein bishin unbefgunges Mittel — das Papieröl. — 

Erfahrungen und, Beftätigung der. Schuß tzkraft der Bella⸗ 

donna gegen die Scharlach⸗ -Eoidemie im ngadin, in den 
Jahren 1823 und 1824.” irn) 

Herr Dr. Beraguth:' Slitziete More * 

Blutfüſſe. MPhyſiologiſche Erörterung der verſchiedenen 
Theorien über die Lebensfunktionen der Regenbogenhaut, 

nebſt begleitender Erſcheinung des innormalen Zuſtandes 
in Verſchließung der Pupille, und deren Tilgung durch 

die Oberation einer künſtlichen Pupille, mit angehängter 
kritiſcher Darſtellung der verſchiedenen Operationsmethoden. 

Dieſe Vorleſung dreimal‘ fortgeſeꝛt — Beobachtungen 
* Böker ed as 
—* Vogel: Reintfetseräichte * Bucrperal 

Kebiize Ian 

ai Wettſtein Beobachtung u —— 

— riner ungewohmlich großen Speckgeſchwulſt. 



433 
Eur ERBE inug lu‘ 3 Js LH FA EPTG ( 

"Berjeiniß, hä 

a y eh ne ie Kr en dimmenen, a —— 
Be“ Fumeug 

ET Ordentliche tigiiede 
ar und = Kardon 

| 

‚Hi Richnir Thierarzt/ in Aarau. pro} 

Graubünden... 

Here, Bovelin, Melchior z Apotheken, in: Bebers. 
v. Buol G. Bundslandammann, in Chur: 
Capeller gr Apotheker, in Chur. i 

211 Ruklın x u: Ds nus dem Kant, Zürich, 
Bus aan a tt 
nd — oh. Pe Ho, Kloders. 

ar La Rieca, Richard, Stabshptm. in Chur. 

rend — Mohr, Theodor, Bundeflatth,, von, Süs. 
| v. Peſtalozzi Carl, Oberſtlieut., in Reichenau. 

v. Planta Ulxich Oberſtlieut. in Reichenau. 

— ———— Hieronimus, Bundspräfident, 
— in Chur. 

⸗ v. Sonn Seewis Si: U, Bundelandammannı 

in Malans. 

. a Speſcha, P. Placidus, Capitular in Diffentis. 
= Sprecher dv. Bernegg, Jak. Ulr., Bundsland- 

ammann, von Sening. 

e Röder, Wilh., Profeffor an der Kantonsfchule 
in Chur. 

=  Zefter, Chr. , Prof. der Phyſik und Mathematik 
an der Kantonsfchule in Chur. 

Wredow, Hans, Hauptmann, in Chur. 

De ze 11 

al 



Neuenburg. 

Herr Godet N ı Eaır in’ Neuenburg. 

"Shaffpaufem 

‚Herr King v. Wildenberg M. I, m Schafhaufen. 

St. Gallen. 

Herr Ehrenzeller, Peter, V. D. M., in St. Gallen. 

- Könlein, A., Bergwerkunternehmer, in Utznach. 
. Müller v. Feietber, Sohn, Präſident, in 

&t. Ballen... .. 

= Wartmann/ J. V. D. Cand. in St. Gallen. 

» Zollikofer, William, M. D., zu Baltimore, 

in ——— 

Zzuͤrich 

Herr Cornetz, Friedrich: 

„=. 

SHNEIEM $ T 5 LIE WER 

1. Ehrenmitglieder 

Herr v. Authenrieth, Univerſitätskanzler in Tübingen. 

- Sacquin, Baron v.k. k. Rath, Profeffor und 
Direktor des botanifchen Gartens in Wien. 

- Köchlin, Peter, von Mühlhaufen , zu Lörrach. 

= SKretfchmar Profeſſor zu Frankfurt a. M. 
> v. Martius, Carl Friedr. Phil., Akademiker 

u. Gonfervator deg botan. Gartens i in München. 

. Mithill, ©., M. D., Profeſſor der Natur 

kunde und Botanik in Reujork. 
Scholz , Profeffor der Chemie am politechnifchen 
KR Ssnftitut in Wien. 

v 
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- Berzeihniß 
derjenigen Mitglieder, die der Verfammlung der 

Geſellſchaft vom 26, 27 und 28 Zuli in Chur 
beigewohnt haben. 

Yargam. 

Hear Hagenaur, J. L., S chuldirektor. 
= Pfleger, Gottl., Kaufmann. 
> Zichoffe, Heinrich, Oberforftrath. 

Bafel. 

Herr Merian, Peter, Profeffor. 

Bern. 

Herr. Buchwalder, Ingenieur. 

-Studer, B. R., Profeffor. 

= Watt, G. Eh, Strafen-Infoekter. 

Graubünden 

Herr am Stein, Maier. 
< Gaveller, M., Apothefer. 

Conradi, Th. , v. Baldenflein, Hauptmann, 
Eblin, P., M.D. 

— J %., M.D. | 
Hk, 5 m ch ie 

"Kaifer, $ J. A M. D. 
v. Mohr, — Bundeſtatthalter 
'» Planta, Ulr., Oberſtlieutenant. 
Pauli, M. D. 
Pol; 2, Dekan. — 
Röder, Wilh., Profeſſor. 

— 5 EI SER 

o 



Herr dv. Salis- Sävis, Zu d. Sub, Sberft. je 

: Salig-Soglig , Bapt. h Lankamiigann. 

v. Salis- -Eoglio,, ‘ Peter, Landammann. 
— v. Bernegg I u. N) Bundelandamm. 

u 

eo c&k Fr 

innen 
Here Silber, C., Anäefilcumant. a 

"Su * t’%- u r n. * —* 

so Mh J. A.Apotheker. 

Ahie and HS reed Be 
vet vom PREISER. D: Mei FemAf 

Eiſenring/ Joſ Cavitular von at⸗⸗ AR 

ine Könnten Alugs; eG A 

Meyer MDaniel Apotheker.... Hau 

- Müller v. Friedberg, Sohn, Präſident 

=_Reffı.M. „Deu Apnsliationszald, _ a 
⸗ Oberteuffer ——— D. 

= Schneider, Lehretr. > © 
Eteinmüller Zichantſes . ne 

- Wegelin,, Hier — 2, Eanitäteraf. E 
- Bollitofer, M. D. a hondsktb, 
⸗ au G.; Kaufmanit. | 

Bois ne ah 2 Winlanndde: 

er de Rache, Friedr. €, Genre N 

3uͤrich. | A 

"Here Ebel De a — 

Heß/uUnterſchreiber des Obergerichts. | fi 

» Horner, Hofrath, 

- Rödlin, M.D. 
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Herr ‚Sorher, M. D EEE. ——— 
— Locher⸗Balber M D.,, — 
Rahn, ” ‚Hans, Goneäd, M. D | 

EHER * ing, M. D., —— 
hulchtß —— ‚dotani a2 sec 

e Uferi, 2, ‚M..D — 
⸗Zeller, ee a — — 

Ehrenmitalteder. | N 
Herr Baron Ropoid db. Buch ) aus nr 

e Peter — ‚ap —— 
P un 

st, 18 Has! 304 3 

Dir Eröffnungsrede wohnten Hoch bei, das nächſt 

dem HHerrn Präfidenten noch anweſende Standeshaupt, 
die T. Herren Burgermeiſter von Chur, mehrere Herren 

des Hochlöbl. Stadtmagiſtrates, der ehrwürdigen Geiftlich- 

keit, und eine > — Hieigen — aus 
allen RE: und. 3 TER 

Sick 

“= 
te: 
=, 

2 

Nur 

Fr ni 
der DeEhEHEE, an“ die allgemeine ſOeineriſche 

naturforſchende Vehuhatt 
— —— — 
re — — 

SAL 35:2 

Abhandlungen der Fönigk ‚Akademie der . Dorfen 
zu Berlins. Aus den Jahren 4822. und 1823 4. 

Berlin 1825. 

Chavannes, D.A., Prof., kapbort sur l’exp£rience 
de Paragröles. Faite dans le canton de Vaud 

pendant Tete 1826. | 

Zwei Exemplare von Herrn General de Laharpe. 
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s 

De Mollin, Navigation: interieure. Memoire lu & 
la societe cantonale des sciences nafurelles 

a Lausanne. Won Herrn Gen, de Laharpe. 

Feiille du canton de Vaud, N. 157, 161 et 162. 
Lausanne 1826. Mon Hertn Gen. de Lahatpe. 

Gosse, L. A., M. D., Des Maladies Rhumatoides. 

Geneve, Barbezot et Delaru 1826. 

Histoire abregee des Poissons du lac Leman. Ex- 

traite des Manuscripts de feu M. le Professeur 

Jurine, et accompagnde de planches dessi- 

nees et gravdes sous sa direction. Geneve et 

' Paris 1825. 

Kai, Dr., und Eaveller, Apotheker, die vorzüglichern 

Sauerquellen in Graubünden. Chur 1826. 

‚ Kottmann, % 8, M.D:, über die warmen —— 
zu Baden, im Aargau. Aarau 1826. 

Rueſch, ©., M. D., Anleitung zu dem richtigen Gebrauch | 
der Bad- und Trinkkuren. 2r. Thl. Ebnat 1826. 

Türk, With. v., über den Seidenbau; nebft einer An- 
: leitung zu deffen Betreibung. Potsdam 1825. 



\ — ee gedler und. ‚und Bufäse, 

en ‚10, 8. 10, von oben l. von en * FEDER 

9 Me zu unterft ift beizufuͤgen: Hierzu die jährliche Abzahlung 

von dltetn Schulden , wie oben 3, mit ungefähr fl.25,000 

oder Fr, 28,333). _ 

s 30. 2.19. 1. vor f. von. 
e 34. = 6. Dodekaeder ft. Dodecnider. 
z 50. 7 10. Abhängigfeit ft. Abtruͤgigkeit. 

⸗58. 4. daß das Nikel ff. zum Nikel. 
. 62, » 25. le buis fi. buir. 

s' 62. + 27. Wepic ft. d’epies, Pivoire fi. — 

⸗ 62. ⸗332. diminuoit ff. deminuoit. 
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+ 

63. = 20, le meme fl. la mêmeé. vu 

: 79. = 20, wahrſcheinlich ft. wahrſchein⸗ 
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-e 9%. = 4. Quant fi. Quand. 
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101.⸗19. einem ft. einen. SE 

⸗ 117, : 5, Physique ft. Phisique. 
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2 118. » 22. d’observätion ff. d’observations. 

s 121. > . Samincit fl. s’anniscit. 

|» 124. = 8. le lascis des ff. les lascis de. 

lz 121. = 9. recouvrent ft. recouvre. 

122, = 29. Vexplication ſt. l'explications. 
Ex 

123. - 18, arrondissement ff. arondissement. 

130, = 4, Rariora ff. Rarioris. 

131. > 44, eclats fi. eclars. 

won 
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» 153. ift einzufchalten zwifchen Seile 5 und 6 

Bern. 

‚Herr diſcher K. Ferd., von Oberhofen. * 
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